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5.  Pelecypoda. 

L  Asiphonida. 
A.    Möii  eh}y  ar  i  a, 

I.  Ostreidär- : -^ 

Gattung:   Ostrea  Lnrfft./.v-  .. 

Von  den  im  Folgenden  beschriebenen  Ostrea-Arieh  bildet  die 
erste,  0.  Queteleti  Nyst,  einen  Uebergang  von  den  -Gi^j^uea  der 
Kreide  zu  den  miocänen  und  jüngeren  Formen,  wie  0.  ncMeyClaris 
Bronn,  0,  cochlear  Poli  etc.;  0.  caUifera  Lam.  geht  in-'däe[-- 
Mittel-  und  Ober-Oligocän  hinauf  und  ist  mit  eocänen  Formen,' 
wie  0.  gigantea  SoL.  mindestens  nahe  verwandt,  während  0.  venti-- 
labrum  GoLDF.  und  0.  prona  S.  Wood  ihre  nächsten  Verwandten 
im  Eocän  haben,  so  namentlich  die  zu  letzterer  mit  allem  Vor- 
behalt als  Varietät  gestellte  Form,  von  welcher  ich  die  obere 
Klappe  nicht  kenne,  die  sich  aber  besonders  durch  ihre  Gestalt 
wesentlich  von  0.  prona  unterscheidet. 

Bei  0.  ventüah^m  ist  auff&llig,  dass  die  flache  Klappe  in  der 
Jugend  sehr  deutliche  Radialrippen  besitzt,  im  Alter  dagegen  nur 
noch  Anwachslamellen. 

1.    Ostrea  (Gryphaea)  Queteleti  Ntst. 

Taf.  LXIII,  Fig.  4;  5;  G;  7;  8.     Taf.  LXIV,  Fig.  1  a,  b:  2  a,  b;  3. 

Ostrea  cochlear  (non  Poli)  pars  Nyst.     Coqu.    foss.  Belg.    S.  330,    Taf.  XXXII, 

Fig.  2. 
»      Quetehtiana  Nyst  in  Omalxus  d'Halloy,  Pr^cis  de  Geologie. 
»  »  »      (v.KoENBN,  Bull.  Soc.Imp.  des  Natur,  de  Mosoou  1808,  S.  21). 

»      paradoxa  Nyst.    (Trautschold  ,   Bull.    Soc.    Imp.  des  Natur,  de  Moscou 

1851),  S.  10,  Taf.  V,  Fig.  3.) 

Abb.  X,  5.  66 


1006  1.   Ofltreidae. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Löder- 
burg,  Atzendorf,  Unseburg,  Wolmirsleben ;  Aralsee;  Vliermael, 
Lethen,  Hoeeselt,  Grimmertingen. 

Wie  ich  schon  im  Vorwort  erwähnt  habe,  sind  mit  Schächten 
der  Braunkohlengruben  bei  Atzendorf,  Unseburg  und  Wolmirs- 
leben Austernschichten  angetroffen  worden,  welche  zahllose,  zum 
Theil  doppelklappige  Exemplare  von  0.  Queteleti  enthielten,  und 
auch  bei  Löderburg  und  an  den  belgischen  Fundorten  ist  diese 
Art  stellenweise  sehr  häufig,    während    sie  an   den  übrigen  nord- 

deutschen  Fundorten    nur    in    vereinzelten    Exemplaren    gefunden 

*  •    *.  * 
worden  ist.  '•  *' 

Die  grössten  Stücke  vön\  Wolmirsleben  haben  bis  zu  67  ""■ 
grössten  und  50  "" .  kleinsten  Durchmesser  und  eine  recht  ver- 
schieden starke  Wolhiifig  der  linken  Schale,  nämlich  zuweilen  bis 
über  35  "*° 'Tiefe, /zuweilen  aber  noch  nicht  25  "'".  Je  stärker  die 
Wölbung'-. i8t'5  desto  steiler  steht  der  Wirbel  zur  Schalenebene, 
und  *ä^^io  weniger  ragt  er  hervor,  desto  deutlicher  ist  die  rechte 
/Sofiale  konkav,  und  desto  steiler,  oft  mit  mehr  als  90  Grad,  ist 
*  .';    ihre  Ligamentgrube  gegen  die  Schal-Ebene  geneigt. 

Der  Umriss  der  linken  Schale  ist  schräg-oval,  nach  hinten 
deutlich  verlängert,  im  Alter  zwischen  dieser  abgerundeten  Ver- 
längerung und  der  Wirbelgegend  ziemlich  gerade,  oder  selbst 
flach  eingesenkt,  vor  der  Verlängerung  zunächst  ebenfalls  ziemlich 
gerade  und  dann  auf  der  Vorderseite  bis  zum  Wirbel  ziemlich 
gleichmässig  abgerundet.  Der  mittlere,  gerade  Theil  des  Schalrandes 
ist  zugleich  bei  grösseren  Stücken  nicht  unerheblich  gegen  die 
Schalebene  eingebuchtet.  Der  Schlosskantenwinkel  beträgt  in  der 
Regel  zwischen  120  und  140  Grad;  die  Anheftungsstelle  ist  sehr 
klein,  öfters  gar  nicht  zu  erkennen.  In  der  Nähe  des  Wirbels 
trägt  die  Schale  unregelmässige  Anwachsrunzeln,  weiterhin  breite, 
blättrige  Falten. 

Bei  einzelnen  Exemplaren  fast  aller  Fundorte,  besonders  bei 
den  recht  bauchigen,  aber  auch  bei  einzelnen  flacheren,  findet  sich 
vor  dem  Wirbel  eine  schwielige,  Ohr-artige,  bis  zu  8  "™  lange 
Ausbreitung  der  Schale,  wie  sie  Nyst  (Coqu.  foss.  Belg.  S.  331, 
Taf.  XXXIV,  Fig.  3)    für  seine   Ostrea  paradoxa  angiebt;    dieser 


1.    Östreidae.  lOOt 

sind  unsere  Stücke  in  der  Jugend,  bei  gleicher  Grösse,  augen- 
scheinlich sehr  ähnlich  gewesen. 

Bei  einzelnen  linken  Schalen  hat  es  den  Anschein,  als  ob  dieses 
Ohr  in  ganzer  Länge  an  einem  dünnen,  fremden  Körper  ange- 
heftet gewesen  wäre. 

Der  Schalrand  ist  an  den  Schlosskanten  blättrig  und  etwas 
übergebogen;  im  Uebrigen  war  er  sehr  dünn  und  ist  bei  allen 
Exemplaren  mehr  oder  weniger  beschädigt.  Die  Ligamentgrube 
ist  ein  Dreieck  von  5  bis  6  "™  Seitenlange,  dessen  hintere  Seite 
etwas  kürzer  ist,  als  die  beiden  anderen,  und  welches  vorn  und 
hinten  durch  flache,  rundliche  Anschwellungen  begrenzt  ist.  In 
der  Fortsetzung  der  Anschwellungen  verläuft  vom  Schlossrande  in 
das  Innere  der  Schale  auf  einer  Verdickung  derselben  je  eine 
stumpfe  oder  auch  abgerundete  Kante,  welche  das  vorderste  resp. 
hinterste  Viertel  der  Schale  begrenzen. 

Die  hintere  Kante  erscheint  durch  eine  flache  Furche  ge- 
spalten. 

Recht  deutliche,  etwa  0,5  ""*  breite,  steil  gegen  den  Schal- 
rand gerichtete  Runzeln  finden  sich  öfters  auf  dem  vordersten 
Viertel  nahe  dem  Schlossrande  und  bis  zu  10  ""^  von  diesem  ent- 
fernt stets  auf  dem  hintersten  Viertel  der  Schale.  Zwischen  der 
hinteren  Kante  und  der  Mitte  der  Schale,  vom  Schlossrande  höch- 
stens halb  so  weit  entfernt,  wie  von  dem  gegenüberliegenden 
Schalrande,  liegt  der  rundliche,  bis  zu  10  "'"^  grosse,  wenig  ver- 
tiefte Mivßkelein  druck. 

Die  rechte  Schale  hat,  wie  schon  erwähnt,  eine  mehr  oder 
minder  steil  aufgerichtete  Schlossfläche  und  Ligamentgrube  und 
trägt  auf  starken  Verdickungen  der  Schale  zwei  hohe,  etwas  ab- 
gerundete Kanten,  welche  von  den  beiden  Enden  der  Schloss- 
fläche nach  innen  verlaufen,  allmählich  schwächer  werden  und  sich 
in  zweiklappigen  Stücken  an  die  erwähnten  Kanten  der  linken 
Schale  legten.  Der  äussere  Rand  der  rechten  Schale  trägt  in  der 
Nähe  des  Schlossrandes  ähnliche  Runzeln  wie  der  der  linken,  ist 
sehr  dünn  und  fast  bei  allen  Exemplaren  ganz  abgebrochen. 

Zwischen  jenen  beiden  Kanten  ist  die  rechte  Schale  innen  nahe 
dem  Schlossrand   eingesenkt,    verflacht  sich  jedoch   etwa  bis  zur 
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1008  1-    Ostreidfte. 

Mitte  ihrer  Länge  ganz.  Aussen  trägt  sie  blättrige  Anwachs- 
streifen iind  ist  in  der  Nähe  des  Wirbels  ziemlich  eben,  weiterhin 
indessen  mehr  oder  minder  stark  eingesenkt. 

Das  von  Trautschold  abgebildete  StQck  vom  Aralsee  gleicht 
solchen  norddeutschen  Exemplaren,  welche  vor  dem  Wirbel  eine 
Ausbreitung  haben,  wie  ich  solche  oben  erwähnt  habe,  doch  ist 
diese  Ausbreitung  bei  jenem  StAck  noch  etwas  länger,  und  es 
nähert  sich  dadurch  noch  mehr  der  0.  pavadoxa  Nyst  aus  dem 
Rupelthon,  welche  vermuthlich  mit  0.  Queteletiana  zu  vereinigen 
ist.  Freilich  zeigen  einige  kleine  Exemplare  von  Boom  und  eine 
treffliche  Zeichnung  eines  über  40  ""  grossen,  welche  ich  Herrn 
Vincent  verdanke,  eine  stark  wulstige  Verdickung  am  vorderen 
Ende  jener  Ausbreitung,  doch  ist  es  mindestens  zweifelhaft,  ob 
dies  zur  Unterscheidung  einer  Ostrea-Avt  benutzt  werden  kann. 

2.  Ostrea  eallifera  Lam. 

Taf.  LXIII,  Fig.  1:  2.    Var.?  Fig.  3  a,  b. 

Ostrea  callifera  Lam.     CDf.8h.,  Anim.  s.  vert.  II,  S.  110;  Coqu.  foss.  I,  Taf.  LI, 

Fig.  1,  2.) 
.  »  »  »        (Sandberger,  Mainzer  Becken,  S.  377,  Taf.  XXXIV,  Fig.  G, 

Taf.  XXXV,  Fig.  1.) 

>  "  •"        (GoLDPUss,  Petrefacta  Germaniae  II,  S.  27,  Taf.  LXXXIII, 

Fig.  1 ;  2.) 
»  '>  >         (Speybr,  Bivalven  d.  Gassei.  Tert.,  Taf.  XXV,  Fig.  2  bis  4, 

Taf.  XXIII,  Fig.  9;  10,    Taf.  XXIV,  Fig.  11, 
Taf.  XXVI,  Fig.  1.) 

>  *>  >         (Vincent,  Mem.  Soc.  R.  Malacol.  de  Belg.  XXT,  S.  12.) 

»  »  •>>         (LiBNEKKLAus,  VIII.  Jahrcsbef.  d.  naturw.  Ver.  Osnabrück 

18i>l,  S.  yi.) 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Löder- 
bürg,  Atzendorf,  Unseburg,  Wolmirsleben ,  Westeregeln,  Oster- 
weddingen,  Brandhorst  bei  Bünde;  Hoesselt  etc.;  Brockenhurst. 

Mittel-Oligocän :  Neustadt-Magdeburg,  Söllingen;  Mainzer  und 
Pariser  Becken;  Hempstead. 

Ober-Oligocän :  Cassel,  Bünde  etc. 

Ausser  zahlreichen  kleinen,  anscheinend  zu  0.  callifera  ge- 
hörigen Schiüen  habe  ich  von  Lattorf  10  kleinere  rechte  Klappen 
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und  eine  grosse,  sowie  2  grosse  linke  Klappen,  welche  auf  je  eine 
rechte  aufgewachsen  sind,  von  Calbe  und  Wolmirsleben  je  eine 
grosse  linke  und  je  eine  rechte  Klappe,  von  den  übrigen  Fund- 
orten nur  je  eine  oder  2  meist  beschädigte  Schalen. 

Die  linke  Schale  von  Calbe  a/S.  ist  auch  stark  beschädigt,  hat 
aber  einen  grössten  Durchmesser  von  mindestens  130  ^"^  und  bis 
zu  35  ™"  grösste  Schalendicke  gehabt.  Die  grösste  rechte  Schale 
von  Lattorf  ist  117  "™  breit  und  fast  ebenso  hoch  gewesen;  die 
Spitze  des  Wirbels  ist  beschädigt. 

Aehnliche  Dimensionen  zeigen  meine  Stücke  von  Weinheim 
bei  Alzey  und  SöUingen,  und  noch  grössere  die  vom  Doberge  bei 
Bünde  und  vor  allem  die  früher  schon  (1.  c.)  erwähnte,  abgeriebene 
linke  Klappe  von  Neustadt-Magdeburg,  welche  noch  175  "*"  Durch- 
messer hat,  aber  bedeutend  über  200  ^"^  gehabt  haben  muss. 

Bei  dem  Vergleich  dieser  unter-,  mittel-  und  oberoligocänen 
Vorkommnisse  kann  ich  nun  einen  einigermaassen  constanten 
Unterschied  nicht  finden.  Einzelne  oberoligocäne  Stücke  zeichnen 
sich  zwar  durch  spitze  Wirbelgegend,  lange  und  schmale  Schloss- 
fläche aus  und  nähern  sich  hierdurch  der  Abbildung  der  0.  calli- 
fera  Lam.  von  Deshates  (Coqu.  foss.  bassin  de  Paris  I,  Taf.  L, 
Fig.  1);  diese  Stücke  waren  aber  in  ihrer  Längsrichtung  auf  lang- 
gestreckte Körper  aufgewachsen  und  hierdurch  in  ihrer  Gestalt 
beeinflusst,  während  die  grosse  Mehrzahl  der  Stücke  eine  kürzere 
Schlossfläche  und  kürzeres  Ligament,  sowie  breiteren  Schlossrand 
besitzt,  und  eine  linke  Klappe  von  Bünde,  deren  Anheftungsstelle 
parallel  dem  Schlossrande  lang  gestreckt  ist,  ist  etwa  ebenso  lang  wie 
breit  und  hat  auf  beiden  Seiten  der  Schlossfläche  ohrenartige  Ver- 
längerungen derselben,  sodass  die  im  ganzen  80™™  lange  und 
75  °°  breite  Schale  in  der  Schlossgegend  schon  65  ""  breit  ist, 
verhältnissmässig  viel  breiter,  als  alle  mir  vorliegenden  unter-  und 
mitteloligocänen  Exemplare.  Bei  diesen  erreicht  der  Schlossrand 
nebst  den  Ausbreitungen  in  der  Regel  noch  nicht  die  Hälfte,  zu- 
weilen selbst  noch  nicht  ein  Drittel  der  ganzen  Schalbreite  und 
ist  gelegentlich  nur  nach  der  einen  oder  nach  der  anderen  Seite 
stärker  verlängert. 

Die  Verlängerung    und    ihre    Fortsetzung    nach    unten    trägt 
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mehr  oder  minder  ausgedehnt  eine  Kerbung  oder  selbst  Streifung, 
welche  oft  sich  theilt  oder  wieder  vereinigt  und  zuweilen  bei 
kleineren  Schalen  rings  herum  unter  der  stumpfen,  mehr  oder 
minder  abgerundeten  Kante  der  rechten  resp.  der  Auf  biegung  der 
linken  Schale  gerade  da  sichtbar  wird,  wo  beide  Schalen  dicht  auf- 
einander liegen. 

In  der  Fortsetzung  der  Ränder  der  Schlossfl&che  verlaufen 
divergirend  nach  unten  im  Inneren  der  linken  Klappe  zwei  abge- 
rundete Anschwellungen,  welche  nach  unten  mehr  oder  minder 
schnell  verschwinden. 

Die  Grösse  und  Gestalt  der  Muskeleindrücke  variirt  nicht 
unerheblich. 

Bei  einzelnen  rechten  Schalen  ist  noch  ganz  oder  theilweise 
die  oberste  Schal- Lage  erhalten,  welche  eine  eigenthümliche 
Sculptur  von  unregelmässig  radial  oder  etwas  schräg  verlaufenden 
schmalen  Furchen  besitzt,  ausser  den  flachen,  welligen  Anwachs- 
streifen; nur  der  umgebogene  Rand  zeigt  zahlreiche,  gedrängte, 
blättrige  Lamellen. 

Die  linke  Klappe  ist  stets  mit  dem  grössten  Theile  ihrer 
Unterseite  aufgewachsen  gewesen  und  zeigt  wohl  zahlreiche,  un- 
regelmässige Anwachs-Streifen  und  Falten,  doch  nur  nahe  dem 
Schalenrande  eine  deutlich  blättrige  Sculptur. 

Hierdurch  könnten  sich  die  oligocänen  Vorkommnisse  allen- 
falls von  der  eocänen  0.  gigantea  Sow.  unterscheiden;  dass  die 
von  Wood  (Eoc.  Biv.  S.  23,  Taf.  11)  abgebildete  linke  Schale 
noch  eine  schwache,  radiale  Fältelung  zeigt,  ist  vielleicht  dadurch 
bei  unseren  Stücken  verdeckt,  dass  sie  mit  einer  weit  grösseren 
Fläche  aufgewachsen  waren,  als  jene,  die  ja  hierin  auch  von  den 
gewöhnlichen  eocänen  Vorkommnissen  weit  abweicht.  Freilich 
zeigen  die  von  Speyer  abgebildeten  Schalen  auch  hierin  Aehnlich- 
keit  mit  den  eocänen. 

Es  zieht  sich  aber  auch  bei  unseren  Exemplaren  innen  von 
der  Ligamentgrube  nicht  selten  eine  rundliche  Anschwellung  rings 
um  den  Muskeleindruck  herum,  und  in  der  rechten  Klappe  ist 
stets  einige  Millimeter  unter  der  Ligamentgrube  innen  eine  ziem- 
lich tiefe  Grube,    in    der    linken  Schale  dafür  eine  rundliche  An- 
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Schwellung  vorbanden.  Wenn  unsere  oligoc&nen  Stücke  auch 
vorwiegend  mit  der  vorderen  Seite  aufgewachsen,  auf  der  hinteren 
daher  am  tiefsten  sind,  sodass  die  Kante  der  rechten  Schale  auf 
der  hinteren  Seite  und  unten  gewöhnlich  am  stärksten  hervortritt, 
so  ist  dies  doch  keineswegs  immer  der  Fall,  vielmehr  habe  ich 
auch  je  eine  mehr  oder  weniger  symmetrische  untere  Klappe  von 
Lattorf,  Calbe  a/S.,  Atzendorf,  Westeregeln,  Hoesselt  und  Brocken- 
hurst. Dieselben  sind  freilich  durchweg  kleiner  und  durchschnitt- 
lich ziemlich  ebenso  breit  wie  lang,  und  die  Wölbung  der  Schale 
ist  auch  in  der  Längenrichtung  eine  gleichmässigere,  sodass  sie  in 
der  Gestalt  einige  Aehnlicbkeit  mit  0.  Queteleti  Ntst  besitzen; 
von  dieser  Art  unterscheiden  sie  sich  aber  erheblich  dadurch, 
dass  die  Schale  selbst  und  die  Anwachsstreifen  nicht  entfernt  so 
schräg-oval  sind,  und  dass  die  Anheftungsstglle  recht  gross  ist. 
Ich  stelle  diese  StQcke  daher  noch  zu  0.  caUifera  und  lasse  das  zwei- 
schalige  Exemplar  von  Atzendorf,  welches  auf  einem  Nautilus  auf- 
gewachsen war,  Fig.  3  abbilden. 

3.  Ostrea  ventilabrain  Goldfuss. 

Taf.  LXIV,  Fig.  5;  6;  7;  8. 

Otitrea  ventüabrum  Goldp.    Petrefacta  Germaniae  II,  S.  13,  Taf.  LXXYI,  Fig.  4. 
»  »  »         (NvflT,  Coqu.  foss.  Belg.  S.  320,  Taf.  XXIX,  Fig.  2 

und  Taf.  XXX,  Fig.  2.) 
»  »  )»         (NoBTLiNG,  die  Fauna  des  saml&ndischen  Tertiärs  II, 

S.  27,  Taf.  II,  Fig.  1—9.) 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Löderburg,  Grube  Jacob  bei 
Börnicke,  Atzendorf,  Unseburg,  Wolmirsleben;  Klein-Kuhren 
(Samland);  Belgien  allgemein. 

Von  Löderburg  und  Börnicke  habe  ich  nur  je  eine  flache 
Klappe,  von  Unseburg  16  rechte  und  linke,  höchstens  halbwüch- 
sige Schalen,  von  Atzendorf  2  solche. 

Bei  Wolmirsleben  ist  0.  ventüabrum  in  einzelnen  Schächten 
in  zahlreichen  Exemplaren  angetroffen  worden,  welche  bis  zu 
65  ^^  Länge  erreicht  haben  mögen,  in  der  Regel  aber  nur  50  bis 
55  ""*  Länge  und  40  bis  45  ""  Breite  haben,  während  mein  gross- 
tM  StQck  von  Hoesselt  90  "^  lang  ist. 
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Die  recht  dicke  linke  Schale  hat  einen  rundlich-ovalen  Um- 
riss,  doch  auf  der  hinteren  Seite  abgeflacht  oder,  besonders  im 
Alter,  eingebogen  und  unten  nach  hinten  verlängert.  Die  Wöl- 
bung beträgt  etwa  15  bis  20  "". 

Der  kleine,  ziemlich  spitze  Wirbel  ragt  etwas  über  den 
Schlossrand  vor,  ist  aber  bei  allen  Schalen  etwas  abgenutzt.  In 
einiger  Entfernung  vom  Wirbel  treten  ganz  flache,  rundliche 
Kippen  auf,  welche  sich  zum  Theil  sofort  theilen,  sodass  etwa 
10  ™"  von  dem  Wirbel  gegen  20  Rippen  vorhanden  sind.  Diese 
werden  allmählich  höher  und  spalten  sich  zum  Theil,  besonders 
die  auf  der  hinteren  Seite,  bald  nochmals,  sodass  ihre  Zahl  am 
Schalrande  35  bis  40  beträgt.  Die  zunächst  dem  Schlossrande 
liegenden  sind  weitaus  die  schmälsten  und  nur  ein  halb  Mal  bis 
ein  drittel  so  stark,  wie  die  auf  der  Mitte  der  Schale. 

Etwa  20  bis  25  """  in  der  Längsrichtung  vom  Wirbel  stellen 
sich  blättrige  Anwachslamellen  ein,  welche  zunächst  etwa  je  5  "", 
später  meist  7  oder  8  ™™  in  derselben  Richtung  von  einander  ent- 
fernt sind,  früheren  Schal  -  Rändern  entsprechen  und  auf  den 
Rippen  sich  schuppig  erheben,  aber  allerdings  dort  meistens  abge- 
rieben sind. 

Die  Ligamentgrube  ist  concav,  ziemlich  stark  vertieft  und 
sehr  schief,  mit  ihrer  Mittellinie  gegen  40  Grad  gegen  die  Längs- 
axe  der  Schale  geneigt;  ihr  innerer  Rand  springt  mit  recht  merk- 
licher Biegung  nach  dem  Innern  über  den  Rand  der  Schlossfläche 
vor,  welche  durch  Furchen  von  dem  eigentlichen  Schlossrande  ge- 
trennt bleibt.  Von  diesen  Furchen  aus  verlaufen  parallel  dem 
Schalrande  flache,  allmählich  undeutlicher  werdende  Einsenkungen, 
von  welchen  die  hintere  in  der  Regel  in  der  Nähe  des  Schloss- 
randes eine  Anzahl  Grübchen  oder  Kerben  enthält. 

Der  Muskeleiudruck  ist  nach  oben  stark  vertieft,  liegt  etwas 
hinter  der  Mittellinie  der  Schale,  ist  bei  dem  abgebildeten  Exem- 
plare 14  ""  lang  und  unterhalb  seiner  Mitte  8  "^  breit  und  ver- 
jüngt sich  nach  oben  ziemlich  gleichmässig,  nach  unten  in  flachem 
Bogen. 

Die  rechte  Schale  ist  dick,  aussen  bis  zu  ca.  15  ""  vom 
Wirbel  eben  oder  selbst  ein  wenig  eingesenkt  und  trägt  dort  eine 
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ganz  ähnliche,  wenn  auch  noch  flachere  Radial-Sculptur,  wie  der 
entsprechende  Theil  der  linken  Schale;  sie  ist  weiter  nach  unten 
zu  flach  gewölbt,  auf  den  Seiten  wesentlich  stärker,  und  trägt 
▼on  da  an,  wo  die  Radial-Sculptur  aufhört,  blättrige  Schal- Ab- 
sätze, welche  etwa  1  bis  2  °""  von  einander  entfernt  sind  und  auf 
den  Seiten,  nach  dem  Schlossrande  zu  sich  selbstverständlich 
immer  mehr  einander  nähern  und  zugleich  zum  Theil  weit  höher 
werden. 

Auf  der  Innenseite  ist  die  rechte  Schale  besonders  auf  ihrer 
vorderen  Hälfte  deutlich  eingesenkt,  sonst  aber  durchschnittlich 
ziemlich  flach;  der  Muskel-Eindruck  und  die  Ligament-Grube  sind 
in  beiden  Schalen  natürlich  gleich.  Am  hinteren  Rande  trägt  die 
rechte  Schale  meist  einige  Höcker,  welche  den  Grübchen  der 
linken  Schale  entsprechen. 

Ich  hatte  früher  (Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  1864,  S.  101)  mit 
unserer  Art  die  0.  prona  S.  Wood  von  Brockenhurst  vereinigt, 
möchte  sie  aber  jetzt,  wo  mir  bessere  norddeutsche  Stücke  vor- 
liegen, von  dieser  trennen,  da  sie  nicht  nur  in  der  Grösse  der 
Anheftungsstelle  und  in  der  Ligamentgrube,  sondern  auch  in  der 
Gestalt  und  Sculptur  der  rechten  Schale  Verschiedenheiten  be- 
sitzt, welche  constant  zu  sein  scheinen.  Besser  dürften  mit 
0.  ventilabrum  die  Vorkommnisse  von  Klein-Kuhren  (Samland) 
übereinstimmen. 

4.  Ostrea  prona  S.  Wooo. 

Taf.  LXrV,  Fig.  9;  10. 
yar.  ?  Fig.  4  a,  b. 

Ostrea  prona  Wood.    Eoc.  Biv.  S.  27,  Taf.  III,  Fig.  3. 

ventilabrum  (non  6oi.dk.)  pars  v.  Kobnbm.    Quart  Journ.  1863,  S.  101. 
5>  »  »  ^>  »  »  Bull.  Soc.  Imp.  des  Natur,  de 

Moscou  1868,  S.  21. 
»      flabellula  Lam.?    (v.  Kobnbn,  Bull.  Soc.  Imp.  des  Natur,  de  Moscou  1868, 

S.  22.) 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Unse- 
burg,  Wolmirsleben,  Westeregeln;  Vliermael;  Brockenhurst,  Lynd- 
hurst;  Aralsee. 

Von    den    meisten    norddeutschen  Fundorten    liegen   mir  nur 
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wenige,  meist  kleine  oder  halbwüchsige  Exemplare  vor,  welche  zu 
einer  sicheren  Bestimmung  nicht  genügen  würden;  von  Wolmirs- 
leben  liegen  jedoch  3  kleinere  und  2  grössere  untere  Schalen  vor 
und  von  Lattorf  5  zum  Theil  sehr  grosse  und  ebenso  viele  kleinere 
neben  einigen  oberen  Klappen. 

Die  Stücke  von  Wolmirsleben,  die  ich  früher  mit  zu  0.  venti- 
labrum  Goldf.  stellte,  stimmen  nun  mit  einzelnen  meiner  bei 
Brockenhurst  gesammelten  Exemplare  so  gut  ülierein,  wie  dies 
irgend  erwartet  werden  kann,  und  lassen  sich  von  0.  ventäabrum 
etwa  dadurch  unterscheiden,  dass  sie  eine  grössere  Anheftungs- 
stelle  der  linken  Klappe  und  höhere  Radialrippen  auf  derselben 
schon  in  der  Nähe  des  Wirbels  besitzen,  während  die  rechte 
Schale  keine  Spur  von  Rippen  aufweist;  ausserdem  ist  die  Schloss- 
fläche wohl  etwas  länger  und  spitzer,  und  auf  der  hinteren  Seite 
der  linken  Schale  ist  deutlicher  ein  Feld  begrenzt,  auf  welchem 
die  Rippen  sich  mehrfach  spalten  und  schnell  zum  hinteren  Schal- 
rande umbiegen ;  die  Zahl  der  Rippen  ist  am  Schalenrande  etwa  um 
die  Hälfte  grösser,  am  hinteren  Rande  finden  sich  etwa  18,  auf  dem 
übrigen  Theile  des  Randes  nahezu  30;  die  Rippen  selbst  sind 
höher,  und  die  Anwacbslamellen  richten  sich  auf  ihnen  nicht  zu  so 
hohen  Schuppen  auf.  Im  Inneren  der  linken  Schale  ist  in  der 
Fortsetzung  der  äusseren  Schlossfeld-Ränder  je  eine  tief  gekerbte 
Furche  vorhanden,  welche  parallel  dem  Schalrande  verläuft  und 
etwa  10  "*"  von  der  Schlossfläche  verschwindet.  In  der  Grösse 
und  Lage  des  Muskeleindruckes  finde  ich  keinen  wesentlichen 
Unterschied  zwischen  beiden  Arten. 

Die  grösste,  abgebildete  Schale  von  Wolmirsleben  ist  am  un- 
teren Rande  beschädigt,  aber  ca.  48  ™"  lang  und  34  ""»  breit  ge- 
wesen. 

Von  den  Stücken  von  Lattorf  unterscheiden  sich  einzelne 
kleinere  von  gleich  grossen  Stücken  der  0.  ventüabrum  Goldf. 
nur  durch  etwas  höhere  Rippen,  kleinere  Schlossfläche  etc.  Die 
meisten  übrigen  kleineren  und  mittelgrossen  Schalen  nähern  sich 
in  Gestalt  und  Sculptur  der  0.  prona  WoOD,  haben  aber  doch 
eipe    schmalere  Schlossfläche    und   eine   schmalere   Ligamentgrube 
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und  nähern  sich  hierdurch  noch  mehr  eocänen  Formen  wie  0.  ^a- 
beüula  Lam. 

Sehr  zweifelhaft  ist  es  mir  aber,  ob  nicht  zu  dieser  Art 
(0.  plicata  SoL.  bei  Cossmann)  4  untere  Schalen  von  Lattorf  zu 
stellen  sind,  von  welchen  ich  die  kleinste  Fig.  4  abbilden  lasse, 
während  die  grösste  80  ""  Länge  und  über  60  ""  Breite  besitzt ; 
sie  gleichen  in  der  Gestalt  Woodys  Abbildung  (Eoc.  Biv.  Taf.  III, 
Fig.  4),  sind  also  stark  nach  hinten  verlängert  und  haben  hohe, 
dicke,  zuweilen  sich  spaltende  Rippen,  welche  etwa  ebenso  breit 
oder  selbst  breiter  sind,  als  ihre  Zwischenräume.  Die  schuppigen 
Anwachslamellen  sind  bei  den  verschiedenen  Schalen  sehr  ver- 
schieden hoch  und  sehr  verschieden  zahlreich.  Die  beiden  klein- 
sten Schalen  sind  nur  in  der  Nähe  des  Wirbels  aufgeheftet  gewesen, 
die  beiden  grössten  dagegen  mit  ca.  zwei  Dritteln  ihrer  Unterseite 
und  zwar  auf  deren  hinterem  Theil. 

Da  aber  0,  plicata  selbst  in  der  Gestalt  sehr  bedeutend 
variirt,  so  wage  ich  nicht,  ohne  besseres  und  reicheres  Material 
unsere  Stücke  zu  der  eocänen  Art  zu  stellen. 

Zu  dieser  Form  gehört  wohl  auch  die  von  Traütschold 
Taf.  V,  Fig.  4  abgebildete  0.  ßabellula?  vom  Aralsee. 


Gattung:    Anomia  Linn^. 

Aus  dem  Unter-Oligocän  liegen  mindestens  3  Arten  von 
Anomia  vor,  von  welchen  die  erste,  A.  Albertiana  Ny8T,  besonders 
mit  eocänen  Arten  wie  A.  primaeva  Dbsh.  und  A.  tenuiatriata 
Desh.,  aber  auch  mit  der  jüngeren  A.  Fhilippii  Speyer  vergleich- 
bar ist.  A.  Gold/ussi  besitzt  in  älteren,  wie  in  jüngeren  Schichten 
Verwandte  genug,  während  A.  cutperella  nur  in  jüngeren  Schichten 
weit  verbreitet  ist,  abgesehen  von  einer  Varietät  von  der  Brand- 
horst bei  Bünde,  welche  mit  der  obereocänen  A.  echinulata  Dbsh. 
verglichen  werden  kann. 

Leider  kenne  ich  von  keiner  unserer  Arten  die  rechte  Klappe, 
und  das  Material  ist  nicht  ausreichend  ftlr  die  Gntscbeidung,   ob 
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nicht  noch  mehr  Arten  abgetrennt  werden  müssen,  zumal  unter 
den  zu  A.  asperella  gestellten  Stücken  von  der  Brandhorst  bei 
Bünde. 

1.  Anomia  Albertiana  Ntst. 

Taf.  LXVm,  Fig.  5  a,  b. 

Anomia  arbiculataf  (non  Broc.)  Nyst.    Coqu.  foss.  Belg.  S.  312,  Taf  XXV,  Fig.  5. 
»         Alcestiana  Ntst  {erratum).     (v.  Eoenes,  Quart.  Joum    1864,  S.  100.) 
»         Albertiana  Nyst.    (Vimcknt,    M^m.  Soc.  R.  Malacol.  de  Belg.,  t  XXI, 

S.  12.) 

Vorkommen.  Unter-Oligocän:  Lattorf,  Brandhorst  bei  Bünde; 
Hoesselt;  Brockenhurst. 

Von  Lattorf  habe  ich  4  leidlich  erhaltene,  stark  gewölbte  linke 
Schalen,  von  welchen  die  beste,  abgebildete  31  ""  grössten  und 
28  ""^  kleinsten  Durchmesser  hat  Der  Umfang  ist  rundlich.  Die 
Wölbung  ist  ca.  10  ""  hoch.  Die  Schale  ist  etwas  windschief 
und  trägt  aussen  flache  Anwachsfalten  und  blättrige  Absätze  neben 
mancherlei  ganz  unregelmässigen  Aufbauchungen  und  Einsenkungen. 
Mit  Hülfe  einer  sehr  starken  Loupe  erkennt  man  sehr  feine,  nur 
etwa  0,07  ""  breite  Radialstreifen,  welche  sich  vielfach  theilen, 
gelegentlich  aber  auch  wieder  vereinigen. 

Der  Schalrand  ist  am  Wirbel  reichlich  1  ""  dick  und  verjüngt 
sich  nach  den  Seiten  allmählich.  Die  weissliche  Fläche,  welche 
die  3  subcentralen  Muskeleindrücke  enthält,  verläuft  vom  Wirbel 
nicht  ganz  bis  zur  Mitte  der  Schale  und  ist  bei  der  besten  Schale 
am  Wirbel  5  "*"  und  innen  7  ""  breit.  Der  Haftmuskeleindruck 
ist  rundlich  und  hat  etwa  4  °™  Durchmesser.  Die  beiden  mehr 
nach  der  Schalmitte  zu  liegenden  Muskeleindrücke  sind  nieren- 
formig,  ziemlich  gleich  gross  und  liegen  fast  symmetrisch. 

Von  Calbe  a/S.  liegt  eine  beschädigte  linke  Schale  von  25  "" 
Durchmesser  vor,  welche  sich  durch  besonders  hohe,  wulstige 
Anwachsfalten  auszeichnet  und  einzelne  blättrige  Absätze,  beson- 
ders in  der  Nähe  des  Schalenrandes,  besitzt.  Dort  werden  auch, 
meist  dicht  über  den  Absätzen,  rauhe,  von  Mitte  zu  Mitte  etwa 
0,25  "°  breite  Streifen  sichtbar,  welche  unter  den  Absätzen  zu- 
nächst fehlen  und  annähernd  radial  verlaufen. 


1.    Ostreidae.  I0l7 

Ob  das  StQck  noch  zu  A.  Albertiana  gehört,  inuss  ich  un- 
entschieden lassen. 

Die  mittel-oligocäne  A,  Philippü  Speyer  von  SöUingen  weicht 
durch  ihre  regelmässigen,  mit  Schuppen  besetzten  Radialstreifen 
bedeutend  ab. 

Von  der  Brandhorst  bei  Bünde  habe  ich  eine  beschädigte 
obere  Schale,  welche  ihrer  Grösse  nach  zu  unserer  Art  gehören 
könnte,  aber  ausser  der  blättrigen  concentrischen  Sculptur  noch 
stellenweise  flache,  aber  doch  deutliche,  verhältnissmässig  breite 
Radialstreifen  erkennen  lässt. 

S.  Wood  (Eoc.  Biv.  8.  13)  stellte  die  Form  von  Brockenhurst 
zu  A.  tenuütriata  Desh.,  fftr  welche  Newton  (Systematic  List  of 
Brit.  Ölig,  and  Eoc.  Moll.  S.  1)  den  Namen  A,  anomialü  Lam. 
annimmt;  die  Art  des  Calcaire  grossier  unterscheidet  sich  jedoch 
durch  die  verhältnissmässig  regelmässigen,  gedrängten  Radialstreifen, 
wie  es  scheint^  recht  constant. 

2.  Anomia  Goldfassi  Deshayes. 

Taf.  LXVni,  Fig.  4  a,  b. 

Anomia  Qoldfiissi  Dksh.     Anim.  s.  Yert.   Paris  II,  S.'  131. 

»  »         (Speyer,  Söllingen  S.  74  u.  Detmold  S.  49,  Taf.  III, 

Fig.  7-i).) 
f>  >>  »         (Speyrb,  Bivalven  von  Cassel.    Taf.  XXIII,  Fig.  7,  8; 

Taf.  XXIV,  Fig.  ()-10;  Taf.  XXV,  Fig.  5.) 
»  »  »         (v.  KoENBN,  Mittel-Oligocän  S.  81.) 

»         (WiECHMAMN,  Mecklenb.  Archiv  XXXI,  S.  3.) 
»  »         (Liefen KLAUS,  Jahresber.  des  naturw.  Vereins  zu  Osna- 

brück 1891,  S.  91.) 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Unseburg,  Brand- 
horst bei  Bünde. 

Mittel-Oligocän:  Söllingen,  Magdeburg. 

Ober-Oligocän:  Allgemein  verbreitet. 

Von  Lattorf  habe  ich  3  kleine,  rundliche,  gewölbte  linke 
Schalen  von  noch  nicht  2™™  Durchmesser,  von  Unseburg  eine 
Schale  von  2,5"™  grösstem  Durchmesser,  welche  eine  schwache 
Sculptur  von  blättrigeu  Anwachsstreifen  erkennen  lassen  und 
wohl  zu  A.  Goldfu88i  gehören  könnten;  von  der  ßrandhorst  Hegen 


•>  » 
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mir  6  beschädigte  linke  Schalen  vor,  welche  bis  zw  reichlich  4""° 
Durchmesser  haben  und  zu  A.  Gold/ussi  Desh.  gehören  dQrften. 
Bei  dem  Mangel  an  bestimmten  Merkmalen  in  Gestalt  und  Sculptur 
ist  es  freilich  besonders  misslich,  eine  Ansicht  über  die  Zugehörig- 
keit der  einzelnen  Vorkommnisse  zu  unserer  Art  zu  gewinnen. 
Die  Muskeleindrücke  sind  bei  den  norddeutschen  Stücken  zudem 
nicht  deutlich  genug  zu  erkennen,  und  ich  muss  mich  darauf  be- 
schränken, auf  die  nahe  Verwandtschaft  mit  anderen  Arten,  wie 
A.  rugiUosa  Desh.  (A.  rugonula  bei  Cossmann)  A.  peUucida  Desh. 
(^.  paamatheü  Bayan)  hinzuweisen. 

3.  ABomia  asperella  Philippi. 

Taf.  LXVIII,  Fig.  6a,  b;  7a,  b;  8a,  b;  ?  var.  Fig.  9a,  b. 

Anomia  asperella  Phil.    Beiträge  S.50,  Taf.  ü,  Fig.  12. 

»  »  »        (Spbybr,    Söllingen   S.  74    und  Bivalren   von   Gassei. 

Taf.  XXIV,  Fig.  1  —  5.) 
»  »  »        (v.  KoEMEM,  Mittel-Oligoo&n  S.  74.) 

»  »  »        (WiBCHMANN,  Mecklenb.  Archiv  XXXI,  S.  4.) 

>}  »  »        (LiKNBNKLAus,  Jahfesbor.  d.  natorw.  Vereins.  Osnabrück 

1891,  S.  91.) 

Vorkommen.  Unter -Oligocän:  Lattorf,  Unseburg,  Brand- 
horst bei  Bünde. 

Mittel  -  Oligocän :  Söllingen. 

Ober-Oligoc&n:  Allgemein  verbreitet 

Von  Lattorf  habe  ich  6  linke  Schalen,  von  Unseburg  nur 
eine  und  von  der  Brandhorst  15;  die  von  Lattorf  erreichen  höch- 
stens 3  ""^  Durchmesser,  haben  recht  verschieden  starke  Wölbung 
und  theils  rundlichen,  theils  ovalen  Umriss  und  tragen  bis  zu  12 
feine,  fadenförmige,  verschieden  starke  und  verschieden  weit  von 
einander  entfernte  Radialstreifen,  welche  zum  Theil  nur  dadurch 
deutlich  hervortreten,  dass  sie  in  mehr  oder  mioder  grossen  Ab- 
ständen schuppige,  aufgebogene  Spitzen  tragen,  welche  freilich 
zum  Theil  etwas  abgerieben  sind.  Zuweilen  sind  auch  feine  An- 
wachsleistchen  vorhanden,  welche  sich  auf  den  Radialstreifen  zu 
solchen  Spitzen  erheben. 
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Die  Schalen  von  der  Brandhorst  haben  bis  zu  5,5  ""  Durch- 
messer und  unterscheiden  sich  von  den  übrigen  unter -oligocänen 
zum  Theil  in  etwas  dadurch^  dass  sie  verhältnissmässig  stärkere 
oder  zahlreichere  Radialstreifen  (bis  zu  20)  besitzen,  gleichen  da- 
durch aber  mehr  anderen  jüngeren  Vorkommnissen  und  variiren 
darin  sehr  bedeutend. 

Nur  mit  allem  Vorbehalt  stelle  ich  hierher  auch  eine  etwas  beschä- 
digte Schale  von  der  Brand  hörst  (Fig.  9),  welche  10"™  Durchmesser 
hat  und  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  die  Anwachslamellen  dicht 
gedrängt  und  meist  nicht  aufgerichtet  sind,  so  dass  sie  dann  nmd- 
lichen,  gegen  0,2  ""  breiten,  concentrischen  Streifen  gleichen  und  eine 
unregelmässige  Körnelung  der  Radialrippen  hervorbringen.  Diese 
sind  ziemlich  gedrängt,  vermehren  sich  ganz  unregelmässig  durch 
Einschiebung  feinerer,  so  dass  ihre  Zahl  am  Rande  gegen  40  be- 
trägt, spalten  sich  aber  auch  und  vereinigen  sich  wieder,  so  dass 
eine  unregelmässige  Aderung  entsteht. 


Gattung:  Pecten  Klein. 

Fischer  (Manuel  de  Conchyliologie  S.  942)  und  Cossmann 
(Catalogue  ill.  de  Paris  II,  S.  181)  benutzen  den  Namen  Pecten 
ftir  die  stark  ungleichklappigen  Formen,  also  fQr  die  Untergattung 
Vola,  Janira  oder  Neithea^  wie  sie  gewöhnlich  benannt  wird, 
während  der  Name  Chlamys  Bolten  in  dem  Sinne  gebraucht 
wird,  wie  sonst  gewöhnlich  Pecten,  Zu  Pecten  in  jenem  Sinne 
würde  von  unseren  Arten  nur  P.  incurvatus  Nyst  gehören,  welcher 
sowohl  im  Eocän,  als  auch  im  Miocän  etc.  einzelne  Verwandte 
besitzt. 

P.  pictus  GoLDF.  und  P.  bellicoatatua  WoOD  gehören  zu  For- 
menreihen, welche  grössere  Verbreitung  besitzen,  während  P.  inter- 
laevigattia  und  P.  Cosamanni  v.  Koenen  sich  an  mittel-  und  ober- 
oligocäne  Arten  wie  P.  cancellatus  Goldf.  und  P.  Hauchecornei 
v.  KoENKN  zunächst  ansihliessen,  und  P.  corneua  Sow.  sowie 
P.  idoneus  Wood  scheinen  mit  den  eocänen  Arten  übereinzustimmen. 


1020  1.   OstreidAe. 

1.   Peeten  etneu  So  werbt. 

Taf.  LXVIL  Fig.  1:  2;  3. 

PiKien  carneM  Sow.     (Wood,  Boc.  BiralTes  S.  39,  Taf.  IX.  Fig.  7.) 

•  >  •         (t.  Kokxbh,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XVII,  S.  519 

u.  XXI,  S.  oiK),  594.) 
>  >  ■*        (VixcEXT,  Mem.  Soc  R.  Malacol.  Belg.  t  XXI,  S.  12.) 

f    >        »olea  (non  Dksh.)  Philippi,  Palaeontographica  I,  S.  54 
f   ^        Semperi  Dkshayes,  Aoim.  s.  VerL  de  Paris  IT.    S.  73. 

Vorkommen.  Unter-,  Mittel-  and  Ober-Ek>can:  England; 
Kiew  etc. 

Unter-Oligocän :  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Löderburg,  Atzendorf, 
Unsebai^,  Eggersdorf,  Grube  Karl  -  Alexander  und  Hoffnung  bei 
Mflhlingen,  Wolmirsleben ,  Osterweddingen,  Helmstädt,  Brand- 
horst bei  Bünde;  Belgien. 

An  den  norddeutschen  Fundorten,  besonders  bei  Unseburg, 
war  ansere  Art  keineswegs  selten ,  aber  allerdings  selten  gut 
erhalten  und  recht  selten  zweiklappig. 

Die  grossten  Stücke  erreichen  ca.  60  *""  Höhe  und  noch  einige 
Millimeter  mehr  an  Breite.  Halbwüchsige  Schalen  sind  etwa  eben- 
so hoch  wie  breit,  und  kleinere  etwas  höher  als  breit.  Der 
Schlossrand  hat  etwa  ein  Drittel  der  Schalen -Breite.  Beide 
Schalen  sind  ziemlich  gleich,  doch  ist  die  rechte  etwas  deutlicher 
gewölbt,  zumal  auf  ihrer  ersten  Hälfte,  and  die  linke  ist  im  vor- 
deren and  hinteren  Viertel  nicht  selten  ein  wenig  eingesenkt,  be- 
sonders in  der  Jugend. 

Die  Ohren  sind  ziemlich  klein  und  stumpf;  die  äusseren  Ränder 
der  Ohren  der  linken  Klappe  und  des  hinteren  der  rechten  bilden 
mit  dem  zuweilen  ganz  geraden  Schlossrande  stampfe  Winkel 
▼on  fast  130  Grad,  sind  aber  oben  noch  etwas  nach  dem  Schloss- 
rande  zu  umgebogen;  zuweilen,  besonders  an  der  rechten  Klappe 
bilden  die  oberen  Räuder  der  Ohren  aber  auch  einen  stumpfen 
Winkel  von  ca.  160  Grad.  Das  vordere  Ohr  der  linken  Klappe 
ist  ein  wenig  grösser,  als  das  hintere.  Das  vordere  Ohr  der 
rechten  Klappe  biegt  sich  über  dem  Byssus- Ausschnitt  reichlich 
jmm  y^p  ^QJ  noch  auf  dem  untersten  Drittel  seiner  Höhe  gerade 
nach  oben  und  dann   zuerst   laugsam,   zuletzt  wesentlich   schneller 
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röckwärts,  dem  Wirbel  zu.     Abgesehen  von  den  Ohren  bildet  die 
Schale  am  Wirbel  einen  Winkel  von  ca.  110  bis  120  Grad. 

Die  glänzend  glatte  Oberflftche  beider  Schalen  zeigt  zahlreiche 
sehr  feine  Anwachsstreifen  und  einzelne  schwach-blättrige  Absätze, 
besonders  im  Alter.  Zuweilen  werden  aber  auch  äusserst  flache, 
wenig  deutliche  Radialstreifen  sichtbar  und  auch  wohl  nach  der 
▼orderen  und  nach  der  hinteren  Seite  schräg  nach  unten  verlau- 
fende, äusserst  feine  Linien,  ganz  ähnlich,  wie  sie  auf  meinen 
Exemplaren  von  Bracklesham-bay  auftreten,  aber  nicht  ganz  so 
deutlich,   wie  auf  einzelnen  Schalen  von  Brook. 

Innen  greift  der  obere  Rand  der  Ohren  der  rechten  Schale 
über  eine  tiefe  Furche  über,  in  welche  der  entsprechend  umge- 
bogene Rand  der  Ohren  der  linken  Schale  sich  legt;  ausserdem 
laufen  unterhalb  der  Ohren  der  rechten  Schale  bis  zu  etwa  10™" 
vom  Wirbel  Anschwellungen,  welche  sich  allmählich  zahnartig  er- 
heben, und  über  welche  ähnliche,  stärker  divergirende  Zähne  der 
linken  Schale  greifen. 

Der  rundlich  -  ovale  Muskeleindruck  der  linken  Schale  i»t 
bei  grossen  Stücken  etwa  ein  Viertel  so  breit,  wie  die  ganze 
Schale,  vom  vorderen  Rande  fast  doppelt  so  weit  entfernt,  als 
vom  hinteren,  und  liegt  dem  Wirbel  etwas  näher,  als  dem  unteren 
Rande.  Der  Muskeleindruck  der  rechten  Schale  ist  merklich  kleiner, 
als  der  der  linken,  und  liegt  höher,  mit  seinem  unteren  Rande  noch 
etwas  über  der  Mitte  der  Schale;  er  entspricht  demnach  in  seiner 
Lage  dem  oberen  Theile  des  Schliessmuskeleindruckes  der  linken 
Schale;  er  zeigt  aber  bei  den  unteroligocänen  und  den  eocänen 
englischen  Exemplaren,  falls  er  gut  erhalten  ist,  auf  seinem  hin- 
teren Drittel   einen   abgerundeten  Vorsprung  nach  unten  (Fig.  3). 

Die  Stücke  aus  dem  London -Thon  von  Highgate  sind  zum 
Theil  ganz  glatt,  ebenso  wie  meine  Schalen  von  Laon,  die  von 
COSSMANN  zu  P.  MeUevülei  d'Orb.  (P.  Laudunerms  Desh.)  ge- 
rechnet werden,  haben  aber  zum  Theil  eine  so  starke  »diver- 
girende«c  Streifung,  wie  sie  bei  den  jüngeren  Vorkommnissen  nicht 
auftritt. 

Auf  P,  eomeus  ist  vermuthlich  Philippi's  Angabe  des  Vor- 
kommens   von    P.    solea    bei    Westeregeln    zu    beziehen,    welches 

Abta.  X,  5.  67 
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Deshates  auf  Grund  von  durch  Semper  mitgetheilton  Exemplareu 
P,  Sempen  benannte. 

2.    Peeten  pictas  Goldfuss. 

Taf.  LXVII,  Fig.  1):   10:  11;  12a,  b;  13a,  b;  14a,  b,  c:  loa,  b. 

Peeten  pictus  Goldf.     Petref.  Germ.  IL  S.  G7,  Taf.  IIIC,  Fig.  4. 

(Sandbergrr,  Mainzer  Becken  S.  372,  Taf.  XXXIII.  Fig.  3;  4.) 
'>  (v.  KoRNBw,  Mittel-OligocÄn  S.  83,  Taf.  III,  Fig.  3;  5;  6^ 

>  >  »  (v.  KoE.sE.s,  Spkyeb,  Tert.  Bivalv.  von  Cassel.    Taf.  XXVII, 

Fig.  5  - 10.) 
»  >  »  (C0S8MANN  u.  Lambert,  Oligocene  marin  d''£tampes  S.  102, 

Taf.  IIL  FiR.  32.) 

>  »  >  (Stremme,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XL,  S.  342.) 

»  (LiENEN KLAUS,  VIII,  Jahresbcr.  d.  naturw.  Vereins.    Osna- 

brück S.  8r,.) 
/>  »  »  (CossMANN  in  Joum.  de  Conch.  1801,  S.  43.) 

»       venosus  u.  P,  transverseKneatus  Spkykr,  Söllingen.    Falaeontogr.  IX,  S.  316, 

Taf.  XLIII,  Fig.  2.) 

Vo  r k o m  m  e n .  Unter  -  Oligocän :  Lattorf,  Brandhorst  bei 
Bünde. 

Mittel-Oligocän  und  Ober-Oligocän:  Allgemein  verbreitet. 

Von  Lattorf  habe  ich  24  grösstentheils  beschädigte  einzelne 
Schalen,  welche  bis  zu  21"™  Höhe  und  20"'»  Breite  erreichen. 
Die  Seiten  der  Schale  ohne  die  Ohren  bilden  am  Wirbel  einen 
Winkel  von  100  bis  110  Grad,  laufen  aber,  sobald  der  Winkel 
grösser  ist,  nicht  gerade  vom  Wirbel  aus,  sondern  biegen  sich 
allmählich  nach  aussen.  Der  untere  Schalrand  ist  ziemlich  gleich- 
massig  abgerundet;  die  Schale  selbst  ist  annähernd  gleichseitig  und 
ziemlich  flach  gewölbt;  das  vordere  Ohr  ist  reichlich  doppelt  so 
lang,  wie  das  hintere,  und  zwar  fast  ein  Drittel  so  lang,  wie  die 
Schale  breit,  und  der  Schlossrand  ist  somit  fast  halb  so  lang,  wie 
die  Schale  breit. 

Etwa  1,5"™  vom  Wirbel  stellen  sich  bei  den  meisten  Exem- 
plaren gegen  14  flache  Rippen  ein,  welche  auf  der  rechten  Schale  nur 
mitunter  als  flache,  breite  Anschwellungen  auf  dem  obersten  Drittel 
sichtbar  bleiben,  ausnahmsweise  und  wenig  deutlich  wohl  auch 
noch    länger;   sie   erhalten  aber  sofort  bei  ihrem  Erscheinen,  be- 
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sonders  deutlich  auf  der  vorderen  Hfilfte  der  rechten  Schale,  je  2 
oder  mehr  schmale  Radialstreifen,  welche  nur  als  stumpfe  Kanten 
hervortreten  und  ebenfalls  noch  auf  dem  obersten  Drittel  der 
Schale  verschwinden.  Auf  der  linken  Schale  vermehren  sich  die 
primären  Radialrippen  etwas  unregelmässig  durch  Einschiebung 
feinerer  und  runden  sich  immer  mehr  ab,  so  dass  am  unteren 
Rande  mindestens  24  niedrige,  ungleich  breite,  durch  schmalere 
Zwischenräume  getrennte  Radialrippen  vorhanden  sind,  welche 
auf  dem  hintersten  Achtel  der  Schale  sowie  am  vorderen  Rande 
undeutlich  werden. 

Ausserdem  tragen  beide  Schalen  zuweilen  blättrige  Absätze, 
welche  früheren  Schal- Rändern  entsprechen,  und  endlich  sehr 
feine,  eingeritzte  Furchen,  welche  nicht  ganz  0,1  ""  von  einander 
entfernt  sind,  in  der  Mitte  der  Schalen  annähernd  radial  verlaufen, 
nach  beiden  Seiten  hin  aber  sich  immer  stärker  nach  aussen 
biegen,  so  dass  die  äussersten  am  Rande  fast  senkrecht  zur  Schal- 
Axe  stehen;  bei  besonders  gut  erhaltenen  Schalen  erkennt  man 
aber,  dass  die  Furchen  durch  feine  Anwachsstreifen  in  Reihen 
flacher  Grübchen  zerlegt  werden,  welche  besonders  in  den  Zwi- 
schenräumen der  Rippen  deutlich  hervortreten. 

Sechs  einzelne  Schalen  weichen  von  den  oben  beschriebenen 
dadurch  ab,  dass  sich  in  einiger  Entfernung  vom  Wirbel  einige 
20  flache,  rundliche  Rippen  einstellen,  welche  auf  der  Mitte  stärker 
sind,  als  nach  den  Seiten  hin,  und  dort  verschwinden ;  sie  werden  im 
Alter  meistens  höher,  vermehren  sich  in  etwas  durch  Spaltung  oder 
durch  Einschiebung  feinerer  und  sind  etwa  doppelt  so  breit,  wie  ihre 
Zwischenräume.  Einzelne  wulstige  Absätze  der  Schale  lassen  diese 
im  Alter  meist  stärker  gewölbt  erscheinen.  Die  feine,  transversale 
Streifung  ist  dieselbe,  wie  bei  den  übrigen  Stücken;  dasselbe  gilt 
von  der  Gestalt  und  den  Ohren.  Das  Fig.  12  abgebildete  Exem- 
plar und  ein  zweites  bilden  aber  durch  geringere  Wölbung  und 
schwächere  Rippen  einen  Uebergang  zu  der  zuerst  beschriebenen 
Form. 

Von  der  Brandhorst  bei  Bünde  habe  ich  ausser  einer  ver- 
drückten rechten   Schale  von   27  "*"   Höhe  und  25 ""  Breite    nur 
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eine   Anzahl  kleiner  und   beschädigter  Schalen,    welche    mit   den 
verschiedenen  Formen  von  Lattorf  gut  übereinzustimmen  scheinen. 

Die  unteroligocfinen  Stücke  variiren  in  der  Sculptur  so  ziem- 
lich in  denselben  Grenzen  wie  die  des  Mainzer  Beckens,  fbr  welche 
GoLDFUSS  die  Art  aufstellte,  und  stimmen  mit  einzelnen  derselben 
recht  gut  überein;  ich  finde  nur,  dass  abgesehen  von  ihrer  gerin- 
geren Grösse,  die  Stücke  von  Lattorf  kürzere,  stumpfere  Ohren 
haben,  besonders  vorn,  wage  jedoch  nicht  zu  entscheiden,  ob  dies 
auf  locale  Einflüsse  zurückzuführen  ist. 

Das  hintere  Ohr  trägt  eine  ähnliche,  feine  Sculptur  wie  die 
eigentliche  Schale  und  ist  hinten  unter  einem  Winkel  von  etwa 
100  Grad  gegen  den  Schlossrand  abgestutzt.  Das  vordere  Ohr  der 
linken  Schale  ist  sehr  selten  erhalten  und  endigt  vorn  ziemlich 
rechtwinklig  gegen  den  Schlossrand ;  das  der  rechten  Schale  ist  auf 
etwa  ein  Drittel  seiner  Länge  durch  einen  tiefen,  spitzen  Byssus- 
Ausschnitt  abgelöst  und  trägt  zwischen  seinem  unteren  Drittel  und 
seinem  obersten  Fünftel  4  bis  6  ziemlich  hohe,  ungleich  starke  Radial- 
streifen, welche  durch  Anwachsfalten  flach  granulirt  werden.  Das 
vordere  Ohr  der  linken  Schale  trägt  auf  seinen  unteren  drei  Vierteln 
4  schmale,  hohe  Kadialrippen  und  lässt  zwischen  diesen  ebenfalls 
excentrische  Linien  erkennen. 

Die  Innenseite  der  Schalen  lässt  sich  bei  deren  Zerbrechlichkeit 
nicht  genügend  von  Gestein  reinigen. 

Als  besondere  Art  möchte  ich  unsere  Stücke  aber  um  so 
weniger  abtrennen,  als  die  Ohren  nur  bei  wenigen  von  ihnen 
erhalten  sind,  und  als  bei  den  mittel  -  oligocänen,  grossen 
Schalen  von  Stettin  und  Neustadt-Magdeburg,  die  ich  auf  P.  pictua 
bezogen  habe  (1.  c),  die  Ohren  ebenfalls  kleiner  und  stumpfer 
sind,  doch  könnte  die  unter -oligocäne  Form  allenfalls  als  var. 
mih'ota  bezeichnet  werden. 

Meine  Exemplare  von  Jeures  und  Morigny,  welche  übrigens 
bis  25  ""^  lang  sind,  gleichen  in  der  Berippung  der  stärker  ge- 
rippten Varietät  von  Lattorf,  haben  aber  ebenfalls  längere  Ohren, 
und  letzteres  ist  auch  bei  den  Schalen  von  SöUingen  der  Fall, 
welche  ja  auch  uur  geringe  Dimensionen  erreichen. 
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3.  Peeten  bellieostatas  S.  Wood. 

Taf.  LXVII,  Fig.  5;  6;  7a,  b;  8a,  b. 

Peeten  beOicoUatus  S.  Wood.    Eocäne  Biv.  S.  38,  Taf.  VIII,  Fig.  U. 

»  »  »  (v.  KoBiTKM,  Quart.  Journ.  Geol.  Soo.  1863,  S,  101.) 

»  »  >»  (v.  KoBMBN,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XVII, 

S.  518.) 
"»  »  »  (ViNCRiiT,  Mem.  Soc.  R.  Malaool.  Belg.  XXI,  S.  12.) 

^      recondäus  (non  Sgl.)  Nyst.    Coqu.  foss.  Belg.  S.  302,  Taf.  XXV,  Fig.  2. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Löderburg,  Atzen- 
dorf, Unseburg,  Wolmirsleben,  Helmstädt,  PEdemissen;  Hoesselt, 
Vliermael,  Grimittingen ;  Brockenhurst;  Jekaterinoslaw. 

Von  Unseburg  habe  ich  10  und  von  Wolmirsleben  6  einzelne, 
zum  Theil  ziemlich  grosse  und  wohl  erhaltene  Schalen,  von  Lattorf 
10  zum  Theil  sehr  grosse,  aber  etwas  beschädigte  und  abgeriebene 
Klappen,  von  Löderburg  5  solche,  von  Atzendorf  und  Helmstädt 
nur  einzelne  kleinere  und  beschädigte. 

Bei  Vliermael  und  Grimittingen  sowie  bei  Brockenhurst  ist 
unsere  Art  nicht  selten. 

Die  grösste  linke,  abgeriebene  Schale  von  Lattorf  ist  51  """ 
hoch,  46  ""  breit  und  gegen  10°"*  tief  gewölbt;  die  übrigen  Exem- 
plare erreichen  selten  40  ^^  Höhe  und  fast  dieselbe  Breite.  Bei 
einer  Höhe  von  ca.  30  ™™  hat  die  rechte  Klappe  incl.  der  Schale 
eine  Wölbung  von  etwa  4,5  """,  die  linke  dagegen  von  etwa  7  °°. 
Der  Schlossrand  ist  ziemlich  gerade  und  hat  nahezu  zwei  Drittel 
der  ganzen  Schalbreite,  und  das  hintere  Ohr  ist  bei  kleineren 
StQcken  etwa  zwei  Drittel,  bei  grossen  wenig  mehr  als  halb  so 
lang  wie  das  vordere.  Das  vordere  Ohr  der  rechten  Schale  ist 
etwas  über  die  Hälfte  durch  den  Byssusausschuitt  ausgebuchtet. 

Die  Schale  ist  fast  gleichseitig  und  trägt  meist  22  Rippen^ 
von  welchen  die  äussersten  schnell  nach  vorn  resp.  hinten  an 
Breite  und  Höhe  abnehmen;  zuweilen  ist  auch  eine  Rippe  mehr 
oder  weniger  vorhanden.  Die  Rippen  sind  ebenso  breit  oder  ein 
wenig  breiter,  als  ihre  Zwischenräume,  und  oben  etwas  abgeplattet 
oder  ganz  flach  gewölbt,  sodass  diese  oberen  Theile  etwa  ein  Drittel 
so  breit  sind,  wie  ihre  Abstände  von  einander,  im  Alter  selbst 
noch  weniger. 
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Diese  Oberseite  der  Rippen  tr2gt  in  der  Jagend  erhabene, 
ziemlich  gerade,  verhältnissmässig  starke  Querleisten,  welche  zu- 
erst ziemlich  gedr&ngt  stehen,  später  sich  etwas  weiter  von  einander 
entfernen  und  etwa  10  ""*  vom  Wirbel  anfangen  sich  in  der  Mitte 
vorzubiegen,  sodass  sie  alliiiählich  in  schuppige  Spitzen  übergehen, 
welche  auf  den  mittleren  Rippen  scharf  Torgebogen  sind,  sich  aber 
wenig  Qber  die  Rippen  erheben^  auf  den  Rippen  nach  den  beiden 
Seiten  hin  sich  aber  immer  höher  erheben  und  dort  bis  Qber 
0,5  """  hoch  und  ziemlich  senkrecht  stehen.  Allerdings  sind  die- 
selben grossentheils  abgebrochen,  sodass  nur  ihre  Ansätze  erhalten 
sind,  zwischen  welchen  ähnlich  vorgebogene,  mehr  oder  minder 
starke  Anwachsstreifen  liegen. 

Die  Radialrippen  werden  ferner  auf  jeder  Seite  begleitet  von 
einem  rundlichen  Streifen,  welcher  etwa  in  der  halben  Höhe  der 
Rippen  liegt  und  ähnliche,  aber  2  bis  3  mal  so  zahlreiche  und 
dementsprechend  schwächere,  schuppige  Spitzen  trägt.  Die  Rinne 
zwischen  je  2  benachbarten  Streifen  ist  nahezu  ebenso  breit,  wie 
der  abgeflachte  Theil  der  Rippen. 

Das  vordere  Ohr  der  rechten  Klappe  ist  in  der  Zone  des 
Byssus- Ausschnittes  frei  von  Radialrippen,  während  die  übrigen 
Ohren  an  den  entsprechenden  Stellen  etliche  feine  Streifen  tragen. 
Der  Haupttheil  der  Ohren  zeigt  ausser  einer  dicken  Anschwellung 
am  oberen  Rande  meist  6  stärkere  Streifen  oder  Rippen,  zwischen 
welche  sich  oft  einzelne  feinere  einschieben.  Auf  den  hinteren 
Ohren  sind  sie  stets  weit  schwächer,  als  auf  den  vorderen  und  be- 
sonders auf  dem  vorderen  der  rechten  Schale,  wo  die  Rippen,  zu- 
mal die  3  obersten,  sehr  dick  und  breiter  als  ihre  Zwischenräume 
sind.  Auf  den  Rippen  und  Streifen  der  Ohren  und  an  deren 
oberem  Rande  erheben  sich  die  Anwachsstreifen  zu  schuppigen 
Spitzen,  welche  jedoch  auf  dem  vorderen  Ohr  der  rechten  Klappe 
verhältnissiuässig  niedrig  sind. 

Von  Wolmirsleben  liegt  mir  noch  die  kleine,  Fig.  8  abge- 
bildete rechte  Klappe  vor,  welche  sich  durch  die  etwas  grössere 
Zahl  von  Rippen  (26)  auszeichnet,  aber  im  Uebrigen  keine  wesent- 
lichen Unterschiede  erkennen  lässt;  die  Rippen  sind  etwas  abge- 
rieben und  ersi-heineu  daher  glatt  und  breiter,  als  bei  gut  erhalte-^ 
neu  £xemplaren. 
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Die  linke  Klappe  trägt  unter  ihrem  Schlossrande,  welcher  als 
stumpfe  Kante  ein  wenig  nach  innen  übergebogen  ist,  eine  deut- 
liche Furche,  welche  zunächst  dem  Wirbel  nur  schmal  ist,  nach 
beiden  Seiten  hin  allmählich  breiter  und  tiefer  wird,  unten  von 
stumpfen  Kanten  begrenzt  ist  und  noch  vor  den  Enden  der  Ohreu 
verschwindet;  unter  diesen  Kanten  folgen  Einsenkungen ,  welche 
von  der  Ligamentgrube  etwas  schräg  nach  unten  und  aussen  ver- 
laufen. Diesen  Einsenkungen  sowie  den  Furchen  unter  dem 
Schlossrande  entsprechen  in  der  rechten  Schale  Anschwellungen, 
welche  Schlosszahn-artige  Leisten  bilden. 

Zu  P.  bellicostatua  gehören  wohl  auch  2  mittelmässig  erhaltene 
Schalen  von  ca.  24  "*"  Höhe,  welche  in  einem  glaukonitischen, 
mürben  Sandstein  1  Kilometer  nördlich  von  Edemissen  in  einem 
Bohrloche  auf  Petroleum  gefunden  und  von  Herrn  Noeldegkb 
dem  hiesigem  Museum  verehrt  wurden. 

SOKOLOW  fand  bei  Jekaterinoslaw  (Mandrikowka)  wofaler- 
haltene  Schalen,  welche  mit  den  norddeutschen  recht  befriedigend 
übereinstimmen. 

Unsere  Art  ist  verwandt  mit  einzelnen  eocänen  und  jüngeren 
Arten,  lässt  sich  aber  durch  die  Sculptur  sehr  wohl  unterscheiden. 
P.  Thorenti  d'Arch.  von  Biarritz  weicht  durch  die  zahlreicheren 
Radialstreifen  noch  weiter  ab,  als  Wood  dies  annahm. 

Meine  belgischen  und  englischen  Exemplare  sind  durchweg 
etwas  angewittert  und  abgerieben  und  lassen  die  Sculptur  nur 
sehr  unvollkommen  erkennen;  sie  scheinen  aber  mit  den  nord- 
deutschen gut  übereinzustimmen. 

4.   Pecten  interlaevigatns  v.  Koenen. 

Taf.  LXVIII,  Fig.  3  a,  b,  o. 
Vorkommen.     Unter -Oligocän:  Brandhorst  bei  Bünde. 

Ausser  der  kleinen,  abgebildeten  linken  Klappe  liegen  mir 
noch  3  stark  beschädigte  grössere  vor,  von  welchen  die  grösste 
33  ■»"  Höhe  und  gegen  30  ™"  Breite  gehabt  hat. 

Die  Schale  ist  nur  massig  gewölbt  und  annähernd  gleichseitig. 

In  der  Nähe  des  Wirbels  werden  meist  5  hohe^  abgerundete 
Badialrippen  sichtbar,    von    welchen  die  mittelste  die  stärkste  ist. 
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und  die  äusseren  am  schwächsten  sind,  und  zwischen  ihnen  liegt  je 
eine  etwas  schwächere;  in  den  Zwischenräumen  erscheinen  aber  sehr 
bald  noch  feinere  Streifen,  wenn  auch  etwas  unregeimässig,  und 
stellenweise  erscheint  später  noch  ein  ganz  feiner  Streifen. 

Alle  diese  Streifen  werden  reichlich  halb  so  hoch  wie  breit 
und  sind  durch  tiefe,  glatte  Furchen  von  einander  getrennt,  deren 
Breite  erheblich  schwankt,  durchschnittlich  aber  der  der  secun- 
dären  Rippen  etwa  gleich  ist.  Alle  Rippen  tragen  auf  ihrer  ab- 
gerundeten Fläche  erhabene  Querleisten,  welche  je  nach  der  Stärke 
der  Rippen  stärker  oder  schwacher  sind  und  von  Mitte  zu  Mitte  in  der 
Jugend  nur  etwa  0,1  '"^  von  einander  entfernt  sind,  später  0,2 
und  0,3  '°™,  und  bei  der  grössten  Klappe  zuletzt  meistens  0,7 

Die  Rippen  bedingen  stets  einen  mehr  oder  minder  starken 
Vorspruug  des  Schalenrandes,  je  nach  ihrer  Stärke. 

Das  vordere  Ohr  der  linken  Klappe  ist  fast  doppelt  so  lang, 
wie  das  hintere,  und  fast  ein  Drittel  so  lang,  wie  die  ganze 
Schale  breit,  wenigstens  bei  der  kleinen,  abgebildeten  Klappe,  und 
endigt  vorn  gegen  den  Schlossrand  mit  einem  Winkel  von  etwas 
weniger  als  90  Grad,  diis  hintere  Ohr  etwas  stumpfer.  Die  Ohren 
tragen  je  3  ziemlich  starke  radiale  Rippen,  wovon  die  oberste  nahe 
dem  Schlossrande  liegt,  und  dazwischen  je  eine  feinere,  und  deren 
2  auf  dem  untersten  Theile  des  vorderen  Ohres,  auf  welchem  ge- 
mäss seiner  grösseren  Länge  die  feineren  Streifen  wesentlich  deut- 
licher werden,  als  auf  dem  hinteren. 

Ueber  die  Streifen  laufen  feine,  erhabene  Anwachsstreifen 
fort,  indem  sie  sich  schuppenartig  erheben. 

Der  Muskeleindruck  ist  wenig  deutlich,  scheint  aber  etwa 
ebenso  gross  zu  sein,  wie  sein  Abstand  vom  hinteren  Rande,  und 
nicht  ganz  halb  so  gross,  wie  der  vom  vorderen  Rande. 

Unter  der  schmalen  Kante  am  oberen,  inneren  Schlossrande 
folgt  eine  schmale  Furche,  welche  unte.i  durch  eine  schmale,  nur 
auf  dem  mittleren  Theile  der  Ohren  deutliche  Anschwellung  be- 
grenzt wird. 

Falls  nicht  eine  mittelgrosse  Schale,  welcher  der  Wirbel  und 
die  Ohren  fehlen,  die  rechte  Klappe  ist,  liegt  mir  diese  nicht 
vor;    ich  halte    es   aber   für   sehr    wahrscheinlich,    dass  sie  io  der 
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Sculptur  und  Wölbung  der  linken  ähnlich  ist,  da  die  verwandten 
jQngeren  Arten  ziemlich  gleichklappig  sind. 

5.   Peeten  Cossmanni  v.  Koenen. 

Taf.  LXVII,  Fig.  16  a,  b;  17  a,  b;  18  a,  b;  li)a,  b;  20  a,  b. 

Peeten  inomatus  (Don  M'Cor)  Spbtrr    pars   (v.  Koenkn,    Mittel  -  Oligocän    S.  85, 

Taf.  III,  Fig.  10.) 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Atzen- 
dorf, Unseburg. 

Von  Lattorf  und  Atzendorf  habe  ich  je  10  einzelne,  meist 
beschädigte  Klappen,  von  Calbe  a/S.  25,  von  Unseburg  gegen  100. 

Sehr  wenige  von  diesen  Schalen  erreichen  mehr  als  3  "" 
Durchmesser  und  eine  etwas  geringere  Höhe;  nur  eine  von  Unse- 
burg hat  4  "™  Breite  und  3,75  ""  Höhe,  und  eine  linke  Klappe  von 
Lattorf  ist  6  »"»  breit. 

Die  rechte  Klappe  ist  ein  klein  wenig  stärker  gewölbt,  als  die 
linke,  aber  doch  nur  massig  gewölbt.  Der  Umriss  der  Schalen  ist 
rundlich,  doch  sind  dieselben  merklich  nach  vorn  verlängert  und 
erscheinen  dadurch  besonders  schief,  dass  der  Wirbel  deutlich  nach 
vorn  gerichtet  ist,  und  dass  die  Schale  unter  demselben  vorn  we- 
sentlich steiler  abftUt^  als  hinten.  Die  Länge  des  Schlossrandes, 
beziehentlich  der  beiden  Ohren,  beträgt  nahezu  zwei  Drittel  der 
Schalbreite;  das  vordere  Ohr  ist  etwas  länger  als  das  hintere, 
an  der  rechten  Klappe  vorn  abgerundet,  etwa  in  Form  eines 
Viertel-Kreises,  und  unten  mit  einem  engen,  massig  tiefen  Byssus- 
Ausschnitt,  dessen  Form  nur  durch  eine  Anzahl  sehr  feiner,  er- 
habener Anwachsstreifen  kenntlich  wird,  da  das  Ohr  stets  mehr 
oder  weniger  beschädigt  ist. 

Das  vordere  Ohr  der  linken  Klappe  trägt  ähnliche  Anwachs- 
streifen^  welche  sich  nach  unten  zu  höher  erheben,  ist  über  vorn 
ebenso  wie  die  glatten  hinteren  Ohren  fast  rechtwinklig  gegen 
den  Schlossrand  begrenzt,  abgesehen  von  einer  kurzen  Abrundung 
oben. 

Die  Schalen  sind  glatt  und  zeigen  ausser  sehr  feinen  An- 
wachsstreifen   nur    zuweilen    wellige  Absätze    und   in  der  Jugend 


1030  1.   Ortreidae. 

bis  zu  0,5  "'"  vom  Wirbel  einige  flache  Anwachsfalten  oder  zahl- 
reichere, schärfere  Streifen. 

Einzelne  Exemplare  lassen  aber  anch  schmale,  abwechselnd 
danklere  and  helle  Bftnder  erkennen,  welche  auf  dem  mittleren 
Drittel  der  Schale  einige  Male  in  scharfem  Zickzack  auf-  und 
niederspringen,  vom  und  hinten  aber  annähernd  parallel  dem 
Schlossrande  verlaufen  oder  auch  mehr  den  Anwachsstreifen 
folgen.  Im  Alter  werden  diese  Bänder  auch  wohl  durch  Reihen 
ovaler,  dunkler  Flecke  ersetzt  oder  verschwinden  ganz. 

Der  kleine  Wirbel  springt  ein  wenig  aber  den  Schlossrand 
vor,  besonders  in  der  linken  Schale,  sodass  die  kleine  Ligament- 
grube mit  ihrem  oberen  Ende  zwischen  oder  selbst  ein  wenig 
Ober  den  oberen  Rändern  der  Ohren  Hegt  Der  amgeb<^ene 
Schlossrand  der  linken  Schale  greift  ein  in  eine  Furche  dicht 
unter  dem  Schlossrande  der  rechten  Klappe.  Auf  der  Grenze 
zwischen  den  Ohren  und  der  ei;;entlicben  Schale  sind  innen 
stumpfe  Leistchen  zu  erkennen.  Die  MuskeleindrQcke  sind  wenig 
deutlich. 

Der  mittel-  und  oberoligocäne  P.  Hauchecornei  v.  Kobnbn 
(Spetbr,  Bivalv.  d.  Casseler  Tertiärbild.,  Abhandl.  der  kgl.  geol. 
Landesanst.  Berlin  IV,  4,  1884),  welchen  ich  von  Freden  und 
Söllingen  in  zahlreicheren  Exemplaren  besitze,  unterscheidet  sich 
von  unserer  Art  durch  geringere  Wölbung,  besonders  in  der  Ju- 
gend, grössere  Breite,  geringere  Höhe  des  vorderen  Ohres  und 
nicht  vorwärts  gerichteten  Wirbel. 

6.  Peetes  idoMU  S.  Wood? 

Taf.  LXVU,  Fig.  4. 

Pecten  idoneus  S.  Wood.     Eoc.  Biv.  S.  41,  Taf.  VlIL  Fig.  i». 

*  »  (v.  KoENhÄ,    Zoit^ohr.    d.    Deuts^'h.    geol.    Ges.    XXI, 

S.  :>i'4,  Taf.  XVI.  Fig.  4.) 

Vorkommen.     Mittel-Eocän:    Stubbiugton,  Brook;  Kiew. 

Unter-Oligocän:  Helinstädt. 

Von  Helmstädt  liegt  nur  eine  etwas  beschädigte  rechte  Klappe 
vor,  deren  Oberfläche  angewittert  ist,  sodass  die  feinere  Sculptur 
verwischt  und  nur  undeutlich  erkennbar  ist. 
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Die  Breite  und  Höhe  betrug  etwa  13  ™°*,  ganz  wie  bei  meinen 
englischen  Exemplaren,  mit  welchen  das  von  Helmstädt  recht 
wohl  übereingestimmt  haben  könnte. 

Die  Zahl  der  Rippen,  welche  auf  dem  mittleren  Theile  der 
Schale  etwa  ebenso  breit  wie  ihre  Zwischenräume  sind,  auf  den 
Seiten  wesentlich  schmaler  werden,  beträgt  14;  deutlich  ist  noch 
zu  erkennen,  dass  die  hohen  Rippen  je  3  stumpfe,  durch  flache 
Einsenkungen  getrennte  Kanten  trugen,  von  welchen  die  mittelste 
am  meisten  hervorragt;  ausserdem  werden  aber  stellenweise  Reste 
feiner,  erhabener  Anwachsstreifen  sichtbar,  welche  sich  auf  der 
mittelsten  Kante  vorbiegen. 

Die  Ohren  sind  stark  beschädigt,  trugen  aber  einzelne  er- 
habene, durch  weit  breitere  Zwischenräume  getrennte  Radial- 
rippen. 

7.  Peeten  inearvatas  Ntst. 

Taf.  LXVIII,  Fig.  1  a,  b;  2  a,  b,  c. 
Peeten  incurvatus  Nyst.     Goqu.  foss.  de  Belgique  S.  289. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf  (Mus.  HiLD.),  Brand- 
horst bei  Bünde;  Vliermael,  Hoesselt;  Jekaterinoslaw. 

Von  der  Brandhorst  habe  ich  8  einzelne,  grösstentheils  kleine 
und  beschädigte  Schalen,  von  welchen  die  grösste,  Fig.  1  abge- 
bildete 27  ""  breit,  fast  30  ""  lanjj  und  ca.  10  »»  tief  gewesen  ist. 
Von  Lattorf  besitzt  das  Hildesheimer  Museum  2  beschädigte, 
mittelgrosse  rechte  Klappen.  Die  Schalen  sind  ziemlich  gleich- 
seitig; die  rechte  Schale  ist  besonders  im  Alter  stark  gewölbt,  und 
ihr  Rand  beschreibt,  abgesehen  von  dem  oberen  vorspringenden 
Theile,  auf  beiden  Seiten  des  Wirbels  fast  drei  Fünftel  eines 
Kreises;  von  den  Enden  dieses  Bogens  verläuft  der  Rand  resp. 
die  Furche  zwischen  den  Ohren  und  der  Schale  in  ziemlich  gerader 
Linie  bis  zu  dem  Wirbel.  Die  Schale  trägt  19  hohe  Rippen, 
welche  oben  eine  dachförmige  Kante  haben,  an  den  Seiten  aber 
steiler  abfallen  und  im  Alter  fast  doppelt  so  breit  sind,  wie  ihre 
Zwischenräume,  mit  Ausnahme  der  äussersten,  wesentlich  schma* 
lerep  kippen, 
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Id  deu  ZwischeDräumeD  der  Rippen  erheben  sich  feine  An- 
wachsleistchen ,  welche  in  der  Jugend  etwa  0,2  '"™  von  einander 
entfernt  sind,  im  Alter  bis  zu  0,5  ""* ;  in  der  Mitte  der  Zwischen- 
räume sind  sie  ein  wenig  vorgebogen,  auf  den  Rippen  selbst  gehen 
sie  in  Anwachsstreifen  über,  welche  nach  deren  Mitte  ziemlich 
scharf  vorwärts  gebogen  sind. 

Die  linke  Schale  ist  in  der  Jugend  auf  eine  Länge  von  etwa 
7  "™  mehr  oder  minder  flach  gewölbt  und  trägt  20  hohe  Rippen, 
welche  zuerst  etwa  ebenso  breit,  später  nur  etwa  halb  so  breit  wie 
ihre  Zwischenräume  und  oben  etwas  abgerundet  sind ;  dazu  kommen 
ganz  ähnliche  Anwachsleistchen ,  wie  auf  der  rechten  Schale, 
doch  laufeu  dieselben  bei  einzelnen  kleineren,  besonders  gut  er- 
haltenen Schalen  auch  über  die  Rippen  fort 

Das  vordere  Ohr  der  rechten  Klappe  ist  bei  keiner  Schale 
vollständig  erhalten,  war  aber  etwas  gröi>ser  als  das  linke  und 
unten  ziemlich  stark  eingebuchtet.  Das  vordere  Ohr  der  linken 
Klappe  ist  etwa  um  ein  Drittel  grösser  als  das  hintere  und  endigt 
vorn  mit  einem  Winkel  von  nahezu  90  Grad,  während  das  hintere 
hinten  mit  einem  Winkel  von  etwa  105  Grad  endigt. 

Die  Ohren  tragen  einige  mehr  oder  minder  deutliche  Radial- 
rippen und  ähnliche  Anwachslamellen,  wie  der  Haupttheil  der 
Schale. 

Innen  besitzt  die  linke  Schale  ein  wenig  unter  ihrem  Schloss- 
rande und  von  diesem  durch  eine  Furche  getrennt  auf  jeder  Seite 
der  Ligamentgrube  eine  rundliche  Leiste,  welche  nach  aussen  ein 
wenig  gegen  den  Schlossrand  divergirt  und  vor  dem  Ende  der 
Ohren  verschwindet ,  und  darunter  liegt  eine  noch  wesentlich 
kürzere  zweite  Furche,  welche,  ebenso  wie  die  Leiste,  sehr  fein 
senkrecht  gestreift  ist  Dieser  Leiste  entspricht  eine  Furche  in 
der  rechten  Schale,  und  eine  zweite  dicht  unter  deren  Schlossrande 
entspricht  dem  Schlossrande  der  linken  Schale,  während  den 
Furchen  in  dieser  rundliche  Leisten  der  rechten  Schale  ent- 
sprechen.    Die  MuskeleindrOcke  sind  nicht  scharf  genug  erhalten. 

Meine  belgischen  Exemplare  unterscheiden  sich  besonders 
dadurch  in  etwas  von  denen  von  Bünde,  dass  die  linke  Klappe 
etwas  stärker  und  länger  gewölbt  ist,  sind  aber  durchweg  etwas 
angewittert. 
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Pecten  Michelottii  d'Argh.  (Mem.  Soc.  geoL  de  Franre,  2  ser. 
T.  III,  S.  435,  Taf.  XII,  Fig.  20,  21)  von  Biarritz  ist  mit  unserer 
Art  augenscheinlich  verwandt,  dürfte  sich  aber  durch  die  concen- 
trische  Sculptur  gut  unterscheiden  lassen. 


Gattung:  Spondylas  Linn£. 

Von  den  beiden  Arten  des  Unter-OHgocäns  ist  S.  tenuüpina 
nahe  verwandt  mit  Formen,  die  im  Eocän  und  Oligocän  verbreitet 
sind.  Auffällig  ist  der  meist  sehr  deutliche,  wenn  auch  kleine 
vordere  Muskeleindruck;  falls  dieser  als  Fussmuskel-Eindrtick  zu 
deuten  wäre,  wäre  es  höchst  auffällig,  dass  ein  solcher  gerade  bei 
festgewachsenen  Arten,  deren  Fuss  verkümmert  ist,  so  deutlich 
hervortritt. 

Ich  habe  denselben  übrigens  auch  bei  zahlreichen  anderen, 
fossilen  und  recenten  Spondyltis- Arten  beobachtet. 

iS.  Bucht  Phil,  ist,  ebenso  wie  der  recente  S.  imperialia  und 
wohl  auch  verschiedene  Arten  der  Kreide  etc.,  wie  S.  spinosua  Sow. 
gar  nicht  aufgewachsen  gewesen,  obwohl  dies  in  neueren  Hand- 
büchern (ZiTTEL,  Fischer)  als  Gattungsmerkmal  angegeben  wird. 

L  Spondylas  tenaispina  Sandberger  var. 

Taf.LXV,  Fig.  1-0. 

Sfondylm  tenuüpina  Sandb.    Mainzer  Becken  S.  374 ,  Taf.  XXXII ,  Fig.  1 ,  Taf. 

XXXV,  Fig.  A. 
»  »  »         (v.  KoBNBN,  Mittel-Oligocän  S.  87.) 

»  >  '         (CossMAMM    und    Lambert,    Ölig,    marin    d^£tampes 

S.  102,  Taf.  III,  Fig.  35.) 
radiatus  St.  Meunier.     Nouy.  Arch.  du  Museum  1880,  S.  245,  tb.  XIII, 

fig.  31,  32. 
f      >  Ifi/rofu  MüMST.-GoLDFüss.     Petref.  Germ.  S.  l>9,  Taf.  CVI,  Pig.  10. 

f  >  >  (Philippi,  Palaeontogr.  I,  S.  55.) 

f     »  radiatui  und  S,  rarispina  (non  Drsh.).     Philippi,  Palaeontogr.  I,  S.  55. 

Vorkommen.  Unter -Oligocän:  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Löder- 
burg,  Mühlingen,  Brandhorst  bei  Bünde. 

Mittel-Oligocän :  SoUiugen,  Neustadt -Magdeburg;  Mainzer 
und  Pariser  Becken. 
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?  Ober-OHgocän :  (S.  bi/rons)  Astnip  und  Neuer  Wirth  bei 
Osnabrück. 

Von  Lattorf  habe  ich  noch  6  untere  und  12  obere  Schalen, 
von  Calbe  5  untere  und  2  obere,  von  beiden  Fundorten  aber  je 
ein  zweiklappiges  Exemplar,  von  den  übrigen  nur  einzelne  Schalen. 
Die  grössten  Stücke  haben  über  80 ""  Länge  und  ca.  65  "*■ 
Breite. 

Kleine,  obere  Schalen  bis  zu  einer  Länge  von  15  ■"■  variiren 
in  Gestalt  und  Wölbung  schon  sehr  erheblich,  indem  sie  meist  oval 
und  massig  bis  flach  gewölbt  sind,  zuweilen  aber  auch  stark  ge- 
wölbt und  fast  kreisrund;  die  Ohren  sind  durch  massig  tiefe  Ein- 
senkungen,  in  welchen  meist  ein  rundlicher,  schwieliger,  radialer 
Streifen  liegt,  mehr  oder  minder  deutlich  abgegrenzt. 

Der  Wirbel  ist  auch  bei  den  frischesten  und  kleinsten  Schalen, 
welche  z.  Th.  nur  10  ^^  Länge  haben,  in  einer  Ausdehnung  von 
etwa  1  "^^  abgerieben ;  darunter  werden  ca.  20  erhabene  Radial- 
streifen sichtbar,  welche  sich  schon  ca.  1  '""^  weiter  durch  Ein- 
Schiebung  feinerer  verdoppeln,  und  eine  dritte  und  meist  auch 
noch  eine  vierte  Serie  feinerer  Streifen  wird  je  etwa  3  ""  weiter 
sichtbar,  doch  werden  die  der  vierten  Serie  bald  flacher  und  ver- 
schwinden meistens  gegen  15  """  vom  Wirbel  ganz,  sodass  daf&r 
flache  Zwischenräume  zwischen  den  übrigen  Streifen  auftreten. 

Gewöhnlich  sind  25  ""*  vom  Wirbel  die  Streifen  der  ver- 
schiedenen Serien  noch  verschieden  stark,  doch  sind  die  primären 
Streifen  gewöhnlich  nicht  von  gleicher  Stärke,  sondern  abwechselnd 
schwächer  und  stärker,  und  die  stärkeren  tragen  dann  sämmtlich 
oder  theilweise  mehr  oder  minder  zahlreiche  und  starke,  schuppige 
Stacheln;  zuweilen  finden  sich  solche  aber  auch  auf  einem  Theile 
der  schwächeren  primären  Streifen. 

Bei  ganz  frisch  erhaltenen  Schalen  erkennt  man  aber  auch 
auf  den  Streifen  der  übrigen  Serien  rauhe,  schuppige  Spitzen, 
welche  durchschnittlich  etwa  doppelt  so  weit  von  einander  auf  dem 
einzelnen  Streifen  entfernt  sind,  wie  dieser  selbst  breit  ist.  Später 
verschvnnden  diese  Spitzen  ganz  oder  werden  durch  flache,  rund- 
liche, durch  die  Anwachsfalteu  bedingte  Anschwellungen  ersetzt; 
die  Radialstreifen  werden  dann  sämmtlich  wesentlich  niedriger.    Zu- 
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weilen  bleiben  die  primären  Streifen  auch  im  Alter  noch  etwas 
breiter,  als  die  übrigen,  und  tragen  dann  wohl  auf  der  Mitte  der 
Schale  noch  sämmtlich  oder  nur  /.um  Theil  Reihen  von  schuppigen 
Stacheln  oder  vereinzelte  solche;  zuweilen  sind  die  Streifen  aber 
im  Alter  annähernd  gleich  breit  und  durch  schmale  Furchen  von 
einander  getrennt.  Die  Schwiele  zwischen  den  Ohren  und  der 
eigentlichen  Schale  wird  im  Alter  wesentlich  höher  und  stärker. 

Der  grosse,  rundliche,  nach  oben  flach  begrenzte  Muskel- 
eindruck liegt  hinter  der  Mittellinie  der  Schale,  aber  ziemlich  in 
der  Mitte  der  Länge.  Von  seinem  hinteren  Ende  läuft  parallel 
dem  Schalrande  nach  vorn  ein  deutlicher  Mantel-Eindruck,  welcher 
besonders  hinten  oft  durch  eine  Anzahl  von  Grübchen  oder  Falten 
stärker  hervortritt,  nach  vorn  meist  etwas  schwächer  wird,  aber 
bis  zu  einem  kleinen  Muskeleindruck  reicht,  welcher  unter  der 
Schlossplatte  nahe  dem  vorderen  Schlosszahne  liegt. 

Die  Anheftungsfläche  der  unteren  Schale  ist  zuweilen  ebenso 
lang,  wie  diese,  meist  aber  nur  etwa  halb  so  gross  und  bei 
einzelnen  Stücken  von  Calbe  a/S.  nur  ein  Viertel  bis  ein  Sechstel 
so  gross.  Im  letzteren  Falle  ist  die  Klappe  besonders  stark  ge- 
wölbt, im  ersteren  nur  mit  dem  Rande  aufgebogen  und  dort  am 
stärksten.  Nicht  selten  ist  die  Anheftung  zum  Theil  vermittelst 
hoher  Lamellen  erfolgt,  welche  durch  die  Radial-Sculptur  gekräu- 
selt erscheinen.  Die  Sculptur  ist,  soweit  sie  sichtbar  ist,  auf  der 
unteren  Schale  ganz  ähnlich  wie  auf  der  oberen,  doch  finden  sich 
anscheinend  seltener  im  Alter  Dornen  auf  den  primären  Radial- 
streifen. 

Das  Schloss  variirt  in  seiner  Breite  und  Höhe,  sowie  in  der 
Stärke  und  Stellung  der  Zähne  recht  erheblich. 

Von  der  Brandhorst  habe  ich  6  beschädigte,  meist  mittel- 
grosse obere  Klappen,  welche  sich  von  den  oben  beschriebenen 
nur  etwa  dadurch  unterscheiden,  dass  die  Radialstreifen  im  Alter 
höher  sind  und  zum  Theil  etwas  breitere  Zwischenräume  haben. 
Sie  schliesseu  sich  hierdurch  aber  eng  an  manche  Stücke  von 
Wahiböckelheim  an.  Diese  haben  nun  gewöhnlich  einen  etwas 
längeren  Schlossrand  und  breitere  Ohren,  als  die  unteroligocänen 
Vorkommnisse,  und  trafen  weit  häufiger  Dornen  auf  den  Radial- 
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streifen,  doch  stimmen  sie  zum  Theil  in  diesen  Punkten  mit 
Stücken  von  Lattorf  übereiu.  Ausserdem  altemiren  an  einer  klei- 
neren oberen  Klappe  deutlich  schon  nahe  dem  Wirbel  10  stärkere 
Streifen  mit  schwächeren,  während  bei  den  20  anscheinend  pri- 
mären, nahe  dem  Wirbel  annähernd  gleich  starken  Radialstreifen 
eine  Verschiedenheit  in  der  Stärke  erst  später  hervortritt. 

Bei  eiuzelnen  Schalen  von  Waldböckelheim  ist  aber  auch  der 
Manteleindruck  und  der  kleine  vordere  Muskeleindruck  deutlich  zu 
erkennen. 

Sehr  nahe  stehen  manche  norddeutsche  Stücke  einer  mittel- 
eocänen,  englischen  Art,  die  von  Edwards,  Wood  und  Newton 
zu  S.  tenuispina  Desh.  gerechnet  wurde. 

Meine  einzige  obere  Klappe  von  Hunting-bridge  unterscheidet 
sich  jedoch  von  den  unteroligocänen  Stücken  dadurch,  dass  die 
verschiedenen  Serien  von  Radialstreifen  auch  im  Alter  sich  deut- 
lich noch  durch  verschiedene  Stärke  unterscheiden,  und  dass  die 
vierte  Serie  nicht  verschwindet,  sondern  sehr  deutlich  bleibt. 
Auch  5.  multistfnatus  Desh.  ist  nahe  verwandt  mit  S.  tenuispina 
Sandb.;  mein  Exemplar  von  Chaumont  lässt  den  kleinen  vorderen 
Muskeleindruck  ebenfalls  sehr  deutlich  erkennen. 

Ob  der  oberoligocäne  S.  bi/rons  Gldf.  mit  S,  tenuispina  Sdbg. 
zu  vereinigen  ist,  kann  ich  auch  jetzt  nicht  sicher  entscheiden. 
Der  GoLDFUSS^sche  Name  würde  dann  Priorität  haben.  Lienen- 
KLAüS  (8.  Jahresber.  d.  naturw.  Ver.  Osnabrück,  S.  90)  führt 
S.  bifrons  GOLDF.  vom  Doberg  bei  Bünde  aus  der  hiesigen  Samm- 
lung an;    es  ist  damit  aber  wohl  das  Stück  von  Astrup  gemeint. 

2.   Spondylas  Baehi  Philippi. 

Taf.  LXVI,  Fig.  1;  2;  3;  4. 

Spondylus  Bucht  Phil.     Palaeontographica  I,  S.  55,  Taf.  VII,  Fig.  9. 

»  ^  »        (v.  KoENEN.    Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XXI,  S.  51)4, 

Taf.  XVL  Fig.  8,  9.) 
»  »         »        (Viscent,  Mem.  Soc.  R.  Malaool.  de  Belg.  XXI,  S.  13.) 

»  limae/ormü  Giebel,  Fauna  von  Lattorf  S.  79,  Taf.  IV,  Fig.  18. 

Vorkommen.     ?  Mittel  -  Eocän :    Kiew. 

Unter-Oligocän:  Lattorf,  Grube  Alfred  und  Vereinigung  bei 
Calbe   a/S.,    Grube    Karl   Alexander    bei    Mühlingen,    Löderburg, 
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Atzendorf,    ünseburg,    Wolmirsleben,    Österweddingen ;     Belgien 
(fide  Vincent). 

Bei  Calbe  a/S.,  Löderburg  und  Ünseburg  war  S.  Bucht 
stellenweise  recht  häufig,  allerdings  gewöhnlich  beschädigt,  ver- 
drückt und  oft  abgerieben,  und  selten  in  zweiklappigen  Exemplaren ; 
bei  Lattorf  war  er  wesentlich  seltener  und  meist  stärker  abge- 
rieben; von  den  anderen  Fundorten  kenne  ich  nur  vereinzelte 
Schalen. 

Die  grösste  Schale  von  ünseburg  ist  80  ""  lang  und  72  ""* 
breit;  alle  übrigen  Stücke  erreichen  jedoch  selten  mehr  als  drei 
Viertel  dieser  Grosse,  und  nicht  wenige  sind  höchstens  halbwüchsig. 

Die  Klappen  sind  etwas  schief-oval,  unten  etwas  nach  hinten 
ausgebreitet;  der  Schlossrand  hat  nicht  ganz  die  Hälfte  der  Breite 
der  Schale,  aber  mehr  als  zwei  Fünftel.  Die  rechte,  untere  Schale 
zeigt  keine  Spur  einer  Anheftungsstelle ,  ist  ein  wenig  stärker 
gewölbt  und  ragt  mit  dem  Wirbel  etwas  mehr  hervor,  als  die  linke. 

Die  Schalen  tragen  meist  je  21  dachförmige  Rippen,  von 
welchen  die  mittelsten  die  breitesten  sind,  die  übrigen  nach  beiden 
Seiten  allmählich  an  Breite  abnehmen,  so  dass  die  drittletzte  nur 
noch  etwa  halb  so  breit  ist,  als  eine  der  mittelsten;  die  letzten 
sind  meist  noch  wesentlich  schmaler  und  schwächer.  Sechs  Rippen 
der  unteren  Schale  tragen  lange  Stacheln,  welche  auf  den  2  mitt- 
leren Rippen  sich  wenig  von  der  Schale  erheben  oder  sich  auf  sie 
auflegen,  auf  den  seitlichen  Rippen  sich  jedoch  steiler  aufrichten. 
Diese  6  Rippen  sind  gewöhnlich  durch  je  3  glatte  Rippen  von  einander 
getrennt,  zuweilen  finden  sich  jedoch  in  einem  solchen  Zwischen- 
räume  nur  2  glatte  Rippen   und  in   dem  nächsten  dafür  meist  4. 

Die  Stacheln  sind  bei  halbwüchsigen  Exemplaren  bis  zu  17  ™™ 
lang,  sind  jedoch  fast  stets  abgebrochen ;  bei  grossen  Schalen  sind 
sie  je  10  oder  mehr  Millimeter  von  einander  entfernt,  in  der 
Jugend  noch  nicht  0,5  "",  später  1  "",  bei  einer  Schalenlänge 
von  15  ""  schon  gegen  5  °*".  Am  Wirbel  ist  die  Zahl  der  Rippen 
nur  halb  so  gross,  aber  schon  ca.  1  °*°*  von  dessen  Spitze  ver- 
doppeln sie  sich  durch  Einschiebung.  Alle  Rippen  tragen  dort 
schuppige  Dornen,  welche  aber  auf  den  später,  von  ca.  20  "" 
Länge  an,  glatt  werdenden  Rippen  zahlreicher  und  schwächer  sind, 

Abh.  X,  5.  68 
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als  auf  den  f>  übrigen.  Etwa  5  ""  vom  Wirbel  erscheinen  auf  den 
Seiten  der  Rippen  je  ein  oder  zwei  Radialstreifen,  welche  noch 
etwas  zahlreichere  und  schwächere  Spitzen  tragen  und  bei  ca.  20 
bis  SO"'™  Länge  verschwinden;  sie  bedingen  nicht  selten,  dass  die 
Rippen  weniger  deutlich  dachförmig  erscheinen.  Neben  diesen 
Streifen  sind  oft  noch  sehr  feine  Radialstreifen  vorhanden,  welche 
zuweilen  auch  im  Alter  noch  sichtbar  bleiben.  Sobald  erstere 
Streifen  verschwinden,  stellen  sich  feine  Anwachslamellen  ein,  welche 
später  ziemlich  hoch  werden  und  nur  0,1"™  bis  0,15™™  von  ein- 
ander entfernt  sind. 

Ueber  die  Mitte  der  Ohren  verläuft  vom  Wirbel  aus  in  der 
Regel  eine  einfache  oder  doppelte  Reihe  von  Stacheln,  welche 
meistens  recht  schwach  sind  oder  durch  Höcker  vertreten  werden; 
mindestens  ein  Stachel  eines  Ohres  ist  jedoch  gewöhnlich  recht 
stark  und  nach  oben  gerichtet,  so  dass  er  über  den  Schlossrand 
hinaus  reicht. 

Die  obere  Schale  trägt  in  der  Regel  bis  zu  etwa  30  mm  vom 
Wirbel  kurze  Dornen  auf  der  mittelsten  Rippe,  selten  auch  noch 
auf  einer  anderen;  .auch  hier  erscheint  die  Hälfte  der  Rippen  erst 
etwas  später,  und  auf  den  Seiten  der  Rippen  findet  sich  bald 
darauf  erst  je  ein  Streifen,  dann  ein  zweiter  und  dritter  und  häufig 
noch  ein  vierter,  seltener  noch  ein  ftlnfter  ein,  und  auf  diesen 
Streifen  sowie  auf  der  Kante  der  Rippen  erheben  sich  die  An- 
wachsstreifen bis  zu  einer  Schalenlänge  von  etwa  1 5  bis  20  ™™  in 
Abständen  von  0,5  bis  0,7™™  zu  schwachen,  schuppigen  Dornen; 
dann  gehen  die  Anwachsstreifen  in  Lamellen  über,  welche  sich  an 
den  genannten  Stellen  zu  kurzen  Leisten  erheben,  und  im  Alter 
werden  die  Radialstreifen  niedriger,  die  Anwachslamellen  höher 
und  laufen  über  jene  schliesslich  ohne  Bildung  von  Hervorragungen 
hinweg. 

Vom  Wirbel  der  oberen  Klappe  aus  verläuft  auf  der  Grenze 
zwischen  den  Ohren  und  der  eigentlichen  Schale  je  eine  hohe, 
abgerundete  Rippe,  welche,  ebenso  wie  die  Ohren  selbst,  dicke,  hohe 
Anwachsstreifen  und  im  Alter  wulstige  Bündel  von  solchen  trägt. 

Der  grosse,  rundliche  Muskeleindruck  stösst  an  seinem  vorderen 
Rande   an   die  Mittellinie   der  Schale;   das  Schloss  und   das  drei- 
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eckige,  von  der  tiefen  Ligamentgrube  unterbrochene  Feld  über 
dem  Schlossrande  variirt  in  der  Breite  und  Höhe,  sowie  in  der 
St&rke  der  Schlosszähne  und  der  Gruben  fitr  dieselben  recht  be- 
trächtlich, selbst  bei  Schalen  von  demselben  Fundorte. 


Oattung:  Plicatiila  Lamarck. 
1.    Plieatala  dispar  Sakdberger. 

Taf.  LXYI,  Fig.  12a,b,o;  13a,  b;  14a,  b,c. 

PHcatula  dispar  Sandbxroxr,  Mainzer  Becken,  S.  375,  Taf.  XXXV,  Fig.  3. 

f     »        Meunieri  db  Raimooust  sp.    (Gobbmanii,  Joum.  de  Conohyl.  1891,  S.  44, 

Taf.  VI,  Fig.  12,  13.) 
fSpondylus  Meunieri  de  Raimoourt,  Bull.  Soc.  geol.  1885,  S.  473,  Taf.  XV,  Fig.  10. 

Vorkommen.     Unter-Oligocän :    Lattorf. 

Mittel-OligocAn :  Weinheim,  Waldböckelheim ;  ?Pierrefitte  bei 
£tampes. 

Von  12  vorliegenden  linken,  oberen  Schalen  hat  die  grösste 
7  "**"  Länge  und  5,5  ™"  Breite;  die  einzige,  etwas  beschädigte, 
rechte  Klappe  ist  10  ""  lang  und  ca.  7  ""  breit  gewesen. 

Die  meisten  oberen  Schalen  sind  nicht  unerheblich  abgerieben 
oder  von  Bohrschwämmen  etc.  angegriffen  und  lassen  am  llande 
meist  nur  flache  Anwachslamellen  erkennen,  während  bei  anderen 
noch  mehr  oder  minder  deutliche  Radialrippen  sichtbar  sind; 
weitaus  am  stärksten  sind  diese  bei  dem  Fig.  12  abgebildeten 
Exemplar,  welches  etwa  12  grobe,  knotige,  nahe  dem  Rande  zum 
Theil  sich  spaltende  Rippen  trägt,  wie  solche  bei  Ostreen  häufiger 
auftreten;  bei  2  kleineren  Schalen  finden  sich  jedoch  etwa  um  die 
Hälfte  mehr  und  gedrängtere  Rippen.  Diese  Schalen  haben  einige 
Aehnlichkeit  mit  P.  intuscrenata  Cossmann  (Catalogue  ill.  II, 
S.  189,  Taf.  VIII,  Fig.  34-37.)  Auf  den  Rippen  sind  die  flachen 
Anwachslamellen  nur  theilweise  erhalten,  beziehentlich  zu  erkennen. 
Die  oberen  Schalen  sind  flach  bis  massig  stark,  aber  unregelmässig 
gewölbt  und  haben  im  Allgemeinen  eine  schief-ovale,  nach  hinten 
verlängerte  Gestalt.  Der  Schlossrand  ist  in  der  Regel  recht 
schmal,    doch    zum    Theil    wohl    in    Folge    von   Abreibung,    am 
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breitesten  bei  der  abgebildeten  Klappe,  bei  welcher  die  Ligament- 
grube  und  die  beiden  stark  nach  unten  divergirenden  Zahngruben 
kaum  ein  Drittel  der  ganzen  Breite  des  Schlossrandes  ein- 
nehmen. 

Der  Muskeleindruck  ist  gross,  rundlich,  doch  nach  oben 
schärfer  und  ziemlich  geradlinig  begrenzt;  er  liegt  hinter  der 
Mittellinie  der  Schale  und  vom  Schlossrande  etwas  weiter  ent- 
fernt, als  vom  unteren  Rande.  Der  Rand  lässt  zuweilen  noch 
flache  Zähne  erkennen,  welche  durch  flache,  etwas  breitere  Ein- 
senkungen  von  einander  getrennt  werden  und  etwa  0,7 ""  von 
Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt  sind. 

Die  rechte  Schale  war  etwa  mit  der  Hälflte  ihrer  Länge  auf- 
gewachsen, ist  tief  ausgehöhlt  und  zeigt  im  Schloss  und  der 
Fläche  darüber  grosse  Aehnlichkeit  mit  Sandberger^s  Abbildung 
Fig.  3;  es  fehlt  der  hintere  Theil  des  Schlossrandes  und  ein  Theil 
des  Schalrandes;  auf  der  Unterseite  zeigt  sie  12  grobe,  knotige, 
noch  höhere  Rippen,  als  die  abgebildete  linke  Klappe. 

Meine  zahlreichen  Exemplare  von  Waldböckelheim  erreichen 
bis  zu  13  mm  Länge  und  über  8  mm  Breite  und  variiren  in  der 
Sculptur  etwa  ebenso  wie  die  von  Lattorf,  wenn  sie  auch  grössten- 
theils  Radialrippen  gar  nicht  erkennen  lassen,  und  keins  der- 
selben so  grobe  Rippen  besitzt^  wie  die  Fig.  12  und  14  abgebildeten 
von  Lattorf. 

Von  Weinheim  habe  ich  nur  3  in  ganzer  Länge  aufgewachsene 
untere  Schalen,  von  welchen  eine  eine  ungewöhnlich  stark  ent- 
wickelte »Zahnstütze«  unter  dem  hinteren  Schlosszahn  besitzt. 

Die  Schlosszähne  sind  fast  stets,  besonders  bei  den  rechten 
Schalen,  abgerieben  oder  beschädigt;  gut  erhalten  sind  sie  nur  an 
einem  Bruchstück  der  rechten  Schale  von  Waldböckelheim.  Die 
Anheftungsstelle  ist  bei  diesen  letzteren  Vorkommnissen  sehr  ver- 
schieden gross. 

Bei  der  meist  ungenügenden  Erhaltung  der  vorliegenden 
Exemplare  von  Lattorf  und  aus  dem  Mainzer  Becken  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden^  ob  sie  wirklich  ein  und  derselben  Art  ange- 
hören. Wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  so  würden  mindestens 
3  Arten    zu    unterscheiden    sein,    unter    welchen    eine    wohl    mit 
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P.  Meunieri  DE  Raikc.  sp.  übereinstimmt.     Diese  kann  ich  leider 
nicht  selbst  vergleichen. 


2.  Plieatola  orbiealaris  v.  Koenen. 

Taf.LXIX,  Fig.7a,b,o. 
Vorkommen.     Ünter-Oligocän :    Lattorf. 

Es  liegt  mir  nur  die  abgebildete,  nicht  ganz  vollständige  linke 
Klappe  vor,  welche  bei  4,4  ^^  Breite  etwa  ebenso  viel  Länge  und 
reichlich  1  °'*"  Höhe  der  Wölbung  besessen  hat. 

Aus  der  Gegend  des  Wirbels,  welcher  durch  einen  Bohr- 
schwamm angefressen  ist,  aber  nur  wenig  hervorgeragt  hat,  laufen 
gegen  20  durch  schmale  Furchen  getrennte  Radialrippen  aus, 
welche  sich  durch  Einschiebung  und  Theilung  unregelmassig  ver- 
mehren, so  dass  ihre  Zahl  am  Rande  fast  40  beträgt;  sie  sind 
dort  ein  wenig  schmaler,  als  ihre  Zwischenräume,  aber  hoch,  mit 
Ausnahme  der  vorn  und  hinten  befindlichen,  welche  ziemlich 
niedrig  werden.  Die  Rippen  tragen  in  Abständen,  welche  denen 
der  Rippen  annähernd  gleich  sind,  hohe,  schuppige  Spitzen,  welche 
stellenweise  durch  Anwachsfalten  verbunden  sind,  an  manchen 
Stellen  aber  abgenutzt  sind  und  dann  als  Knoten  erscheinen;  über 
den  Schalrand  ragen  sie  nicht  heraus. 

Die  Ligamentgrube  liegt  tief  eingesenkt  und  etwas  weiter 
nach  innen,  als  die  beiden  Gruben  fQr  die  Zähne  der  rechten 
Klappe.  Diese  Gruben  liegen  dicht  an  dem  schwach  gekrümmten 
Schlossrand  und  durchbrechen  denselben  ein  wenig.  Die  beiden 
Schlosszähne  sind  fast  1  "^^  von  einander  entfernt;  der  vordere 
ist  recht  spitz,  der  hintere,  weit  mehr  in  die  Länge  gezogene,  be- 
ginnt oben  am  Schalrand  und  zieht  sich,  gegen  diesen  schwach 
divergirend,  nach  unten. 

Der  Muskeleindruck  ist  rundlich,  fast  ein  Viertel  so  breit 
wie  die  ganze  Schale  und  liegt  hinter  der  Mittellinie  der  Schale 
und  unterhalb  der  Mitte  der  Höhe. 

Durch  die  Gestalt  und  Sculptur  und  das  mehr  an  die  Gattung 
Spondylus  erinnernde  Schloss  unterscheidet  sich  die  Klappe  wesent- 
lich von  P.  diapar  Sandbg. 
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Gattung:  Lima  BRUGüii^BK. 

Die  unter-oligocänen  Luna-Arten  sind  sämmtlich  nur  wenig 
ungleichseitig;  die  beiden  ersten ,  L.  ewplanata  y.  Kobnen  und 
L.  eximia  GiEBEL  würden  zu  der  Untergattung  Ctencüdes  Klein 
gehören,  welche,  wenn  auch  in  geringer  Zahl  der  Arten,  von 
der  Kreide  bis  zur  Gegenwart  bekannt  ist.  L.  eaplanata  ist  recht 
wohl  vergleichbar  der  recenten  L.  glacialis  L.  und  auch  der 
L.  acabra  Born,  dem  Typus  der  Untergattung,  in  der  Sculptur 
auch  wohl  mit  L.  rara  Dbsh.  ;  L,  Eximia  ist  anscheinend  ver- 
wandt mit  der  eoc&nen  L.  diastropha  Desh.,  ebenso  aber  auch 
mit  recenten  Formen.  L.  striolata  v.  Koenen  gehört  augen- 
scheinlich zu  der  schon  in  der  Trias  auftretenden  Untergattung 
Limatula  WoOD,  während  die  L.  Sacki  mit  ihrer  ebenso  zierlichen 
wie  scharfen  Sculptur  schon  von  Philippi  zu  der  Gattung  Limea 
Bronn  gestellt  wurde,  welche  ebenfalls  von  der  Trias  an  in 
geringer  Zahl  der  Arten  vorkommt,  meist  aber  weit  stärker 
ungleichseitig  ist,  als  L.  Sacki. 


1 .    Lima  explanata  v.  Koenbn. 

Taf  LXVIII,  Fig.  13  a,  b;  14  a,  b,  c,  d. 

Vorkommen.     Unter-Oligocän:  Lattorf. 

Es  liegen  mir  3  ein  wenig  verdrückte  und  zum  Theil  etwas 
abgeriebene  Schalen  vor,  welche  folgende  Dimensionen  besitzen : 

Länge 75™        65»™        66™ 

Breite 60™         47™        42™ 

Länge  des  Schlossrandes    23  ""         12  ™         16  ™. 

Die  Schalen  sind  ziemlich  gleichseitig  und  nur  flach  gewölbt, 
noch  am  8tärk8ten  in  der  Nähe  des  Wirbels,  und  haben  einen  un- 
regelmässig'Ovalen  Umriss,  sind  jedoch  auf  ihrer  oberen  Hälfte, 
nach  dem  Schlossrande  zu,  wesentlich  schmaler,  als  auf  der  un- 
teren, und  unterhalb  des  Schlossrandes  merklich  abgeflacht  oder 
selbst  etwas  eingezogen. 

Das  ziemlich  stumpfe  hintere  Ohr  ist  deutlich  von  der  eigent- 
lichen Schale  abgegrenzt  und  trägt  einige  erhabene  Kadialstreifen ; 
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das  vordere  Ohr  ist  etwa  ebenso  breit,  aber  meist  etwas  länger 
und  durch  eine  tiefe  Furche  von  der  Schale  getrennt;  es  trägt  am 
vorderen  Rande  einige  zum  Theil  etwas  blättrige  Anwachsfalten 
und  ist  dort  unterhalb  des  Schlossrandes  merklich  aufgewölbt. 

In  der  Nähe  des  Wirbels  ist  die  Schale  grösstentheils  stark 
abgerieben,  doch  sind  an  der  Seite,  3  bis  4  °"°  von  seiner  Spitze 
entfernt,  zuweilen  einige  erhabene  Radialstreifen  zu  erkennen, 
welche  etwas  breiter  als  ihre  Zwischenräume  und  von  Mitte  zu 
Mitte  etwa  0,25  '°™  von  einander  entfernt  sind ;  ähnliche  Streifen 
dürften  die  Schalen  in  der  Nähe  des  Wirbels  gleichmässig  bedeckt 
haben.  Weiterhin  vermehren  sich  die  Radialstreifen  nur  selten 
durch  Spaltung  oder  durch  Einschiebung  feinerer  Streifen,  noch 
am  häufigsten  in  der  Nähe  des  vorderen  Randes,  sodass  ihre  Zahl, 
welche  zuerst  gegen  50  betragen  haben  mag,  am  Schalrande  noch 
nicht  auf  das  Doppelte  steigt.  Die  Streifen  nehmen  dabei  etwas  un- 
regelmässig an  Breite  zu,  ebenso  wie  ihre  Zwischenräume,  und 
sind  am  unteren  Rande  meist  nur  ebenso  breit  oder  selbst  ein 
Halb  bis  ein  Drittel  so  breit  wie  ihre  Zwischenräume,  namentlich 
überall  da,  wo  sie  stärker  abgerieben  sind.  An  anderen  Stellen 
erscheinen  sie  wesentlich  breiter  und  ziemlich  gedrängt,  indem 
dünne,  etwa  1  ^^  im  Alter  von  einander  entfernte  Lamellen  über 
sie  hinweg  laufen.  Diese  erheben  sich  auf  den  Streifen  zu  nie- 
drigen, aber  stark  nach  vorn  verlängerten  Schuppen,  welche  zum 
Theil  wohl  in  Folge  von  Abreibung  in  der  Mitte  etwas  rückwärts 
eingebuchtet  sind ;  auf  den  Seiten  der  Streifen  sind  sie  scharf  vor- 
wärts gerichtet,  aber  in  sehr  auffälliger  Weise  nicht  gleichmässig, 
sondern  sehr  häufig  auf  der  einen,  gewöhnlich  der  hinteren  Seite, 
weit  schärfer  und  länger,  als  auf  der  vorderen,  oft  bis  zu  dem 
nächsten  Streifen,  sodass  sie  diagonal  über  die  Schale  hinweg- 
laufen. An  solchen  Stellen,  wo  sie  fast  ganz  fehlen  oder  abge- 
rieben sind,  werden  meist  fbr  je  eine  Lamelle  auf  den  Streifen  je 
2  Reste  von  Lamellen  in  den  Furchen  sichtbar. 

Die  Schlossfläche  trägt  nahe  dem  unteren  Rande  eine  freilich 
stark  abgeriebene  Kante,  welche  durch  die  ziemlich  flache  Liga- 
mentgmbe  unterbrochen  wird.  Diese  ist  höchstens  ein  Viertel  so 
breit,  wie  die  Schlossfläche  lang,  welche  vorn  durch  eine  wenig  ab- 
gerundete Kante  besonders  nach  unten  schärfer  begrenzt  wird. 
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Die  Schale  ist  unterhalb  dieser  Kante  stark  verdickt^  aber  ab- 
gerundet und  fbr  den  Byssusausschnitt  um  mindestens  1^^  einge* 
senkt;  nach  unten,  bis  zu  20  "**"  vom  Schlossrande,  verliert  sich 
aber  die  Einsenkung  sowohl  als  auch  die  Verdickung  und  Ab- 
rundung  allmählich  ganz. 

Der  Muskeleindruck  ist  nicht  zu  erkennen,  da  sich  die  Innen- 
seite der  Schalen  nicht  wohl  freilegen  lässt. 

2.  Lima  eximia  Giebel. 

Taf.  LXVm,  Fig.  10a,  b;  Ha,  b,  c;  12. 
Lima  eximia  Giebel.    Fauna  von  Lattorf,  S.  78,  Taf.  IV,  Fig.  17. 

Vorkommen,  unter -Oligocän:  Lattorf,  Unseburg,  Brand- 
horst bei  Bünde. 

Von  Unseburg  habe  ich  nur  2  kleine  Schalen,  von  der  Brand- 
horst eine  grosse,  aber  beschädigte,  von  Lattorf  dagegen  20  zum 
Theil  recht  grosse  und  wohl  erhaltene,  deren  Innenseite  freilich 
sich  nicht  wohl  ganz  frei  legen  lässt. 

Die  grössten  Schalen  von  Lattorf  variiren  in  ihren  Propor- 
tionen erheblich  und  haben  bis  zu  28,5  ""  Länge  und  18,5 "™ 
resp.  22,5  ""  Breite  und  gegen  4"»"  resp.  5,3""  Dicke  der  Wölbung. 

Der  Schlossrand  ist  durchschnittlich  nicht  ganz  ein  Drittel 
so  lang,  wie  die  Schale  breit.  Die  grösste  Breite  der  Schale  liegt 
bei  den  schmaleren  Stücken  dicht  über  dem  unteren  Drittel,  bei 
den  breiteren  dicht  unter  der  Mitte  der  Höhe,  und  die  schmalen 
Schalen  sind  an  dieser  Stelle  des  Randes  flach  gebogen,  die  brei- 
teren wesentlich  stärker;  weiter  nach  oben,  nach  dem  Schlossrande 
zu,  verläuft  der  Schalrand  ziemlich  gerade,  während  er  nach  unten 
sich  stärker  krümmt  und  unten  annähernd  einen  Halbkreis  beschreibt. 

Die  Ohren  der  ziemlich  gleichseitigen  Schale  ragen  wenig 
hervor  und  sind  am  Ende  des  Schlossrandes  etwas  abgerundet, 
besonders  das  vordere,  welches  nahe  unter  dem  Schlossrande,  von 
aussen  gesehen,  merklich  aufgebogen  ist  und  einige  Anwachsfalten 
trägt,  während  das  hintere,  weit  weniger  scharf  von  der  Schale 
abgegrenzte  Ohr  weit  deutlicher  6  bis  8  scharfe,  durch  Anwachs- 
falten gekerbte,  radiale  Streifen  erkennen  lässt. 


\ 


1.   Ostreidae.  1045 

Die  Oberfläche  ist  bedeckt  von  feinen,  rundlichen  Radial- 
streifen, welche  etwa  doppelt  so  breit  wie  ihre  Zwischenräume 
sind  und  bei  mittelgrossen  Stücken  etwa  0,2 ""  von  Mitte  zu 
Mitte  von  einander  entfernt  sind,  am  unteren  Rande  grosser  da- 
gegen etwa  0,3  "".  In  Abständen  von  ca.  0,6  bis  0,7 "»"  schwellen 
sie  zn  niedrigen  Höckern  an,  welche  nur  nach  dem  unteren  Rande 
zu  deutlicher  begrenzt  sind;  sie  vermehren  sich  nur  ausnahmsweise 
einmal  durch  Spaltung,  wohl  aber  dadurch,  dass  von  einer  etwas 
vor  der  Mittellinie  der  Schale  befindlichen  Linie  aus  nach  beiden 
Seiten  sich  unter  einem  spitzen  Winkel  von  weniger  als  10  Grad 
immer  wieder  neue  Streifen  anlegen,  welche  somit  gleichsam  ge- 
scheitelt erscheinen.  Auf  beiden  Seiten  sind  die  Streifen  etwas 
breiter,  als  in  der  Mitte,  und  zugleich  einseitig  dachförmig,  indem 
sie  nach  aussen  allmählich,  nach  innen  aber  scharf  abfallen.  Der 
Schalrand  zeigt  keinerlei  Kerben,  sondern  ist  glatt. 

Die  Ligamentgrube  nimmt  etwa  ein  Fünftel  bis  ein  Sechstel 
der  Länge  des  Schlossrandes  ein  und  ist  unter  dessen  verhältniss- 
mässig  scharfer  Kante  etwas  nach  innen  verlängert,  aber  abgerundet. 

Die  linke  Klappe  trägt  nahe  unter  der  Kante  hinten  einen 
Höcker,  welchem  in  der  rechten  Klappe  eine  flache,  nach  innen 
durch  einen  zweiten  Höcker  begrenzte  Grube  entspricht. 

Der  Byssus-Ausschnitt  ist  anscheinend  in  beiden  Klappen 
gleich  tief  und  ist  oben,  gegen  das  vordere  Ohr,  scharf  begrenzt, 
nach  unten  nicht,  und  der  Scbalrand  ist  im  Bereiche  des  Aus- 
schnittes recht  breit  und  abgerundet. 

In  der  Sculptur  zeigt  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  unserer 
Art  anscheinend  die  L.  dictstropha  Dbsh.  (Anim.  s.  Vert.  II,  S.  66  I, 
Taf.  LXXVIII,  Fig.  12,  13),  welche  ich  leider  nicht  vergleichen 
kann;  dieselbe  ist  aber  augenscheinlich  weit  stärker  gewölbt. 

Untergattung:  Limatula  Wood. 
Limatola?  striolata  v.  Koenbn. 

Taf.  LXIX,  Fig.  4  a,  b. 
Vorkommen.     Unter-Oligocän :    Unseburg. 
Die    einzige    vorliegende,    linke  Schale   ist  seitlich  verdrückt 
und   am    unteren  Bai^de    beschädigt.    Die  Länge    hat  etwa    8  '^^ 
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betragen ,  die  Breite  anscheinend  gegen  5  "*".  Der  Schlossrand 
ist  3  """  lang  und  von  dem  stark  umgebogenen  Wirbel  0,5  ""^ 
entfernt,  welcher  um  etwa  ebenso  viel  Qber  den  Schlossrand  her- 
vorragt; die  Ligamentgrube  ist  unten  reichlich  0,5  ""^  breit 

Die  Schale  war  nahezu  gleichseitig  und  ziemlich  stark  gewölbt, 
besonders  in  der  Umgebung  des  Wirbels,  aber  auf  dessen  Seiten 
unter  dem  Schlossrande  deutlich  eingesenkt.  Dort  fehlt  eine  Radial- 
Sculptur.  Ueber  den  Haupttheil  der  Schale  laufen  vom  Wirbel 
feine,  rundliche  liadialstreifen  aus,  welche  sich  sofort  durch  Ein- 
schiebung  zu  vermehren  anfangen,  sodass  ihre  Zahl  1  ™**  vom 
Wirbel  Qber  30  beträgt;  die  mittelsten  sind  dort  ziemlich  gedrängt, 
während  nach  den  Seiten  hin  die  Zwischenräume  wesentlich  breiter 
werden,  als  die  Streifen.  Auf  den  Seiten  schieben  sich  aber  auch 
weiter  unregelmässig  neue  Streifen  ein,  sodass  auf  der  Mitte  der 
Länge  die  Zahl  der  Streifen  etwa  70  beträgt,  von  welchen  die 
10  mittelsten  die  stärksten  und  etwa  ebenso  breit  wie  ihre 
Zwischenräume  sind;  nach  den  Seiten  hin  werden  die  Streifen 
wesentlich  feiner  und  unregelmässiger  und  sind  nach  aussen  weniger 
deutlich  begrenzt,  als  von  inneü,  indem  aie  hier  weit  schärfer  ab- 
fallen. Auf  der  unteren  Hälfte  der  Schale  spalten  sich  einzelne 
der  mittleren  Streifen,  und  die  auf  den  Seiten  werden  allmählich 
niedriger,  sodass  sie  in  der  Nähe  des  Randes  grösstentheils  ganz 
verschwinden.  Dasselbe  ist  anscheinend  zuletzt  mit  den  mittleren 
Streifen  der  Fall.  Der  Rand  scheint  innen  nicht  oder  doch  nur 
sehr  schwach  gekerbt  zu  sein ;  es  ist  dies  nicht  sicher  zu  erkennen, 
da  das  Innere  mit  Gestein  erfüllt  ist. 

Ausserdem  trägt  die  Schale  erhabene  Anwachsfalten,  ^welche 
flache  Anschwellungen  der  Radialstreifen  bedingen  und  auf  dem 
ersten  Viertel  der  Schale  kaum  0^1  "'^  von  Mitte  zu  Mitte  von 
einander  entfernt  sind,  später  etwa  0,2  ™™  und  auf  dem  letzten 
Viertel  wieder  nur  etwa  0,1  "^^  indem  sie  hier  unregelmässig  und 
zwischen  den  Radialstreifen  ganz  undeutlich  werden. 

Von  den  verwandten  Arten  des  Pariser  Beckens,  wie  iL.  ana^ 
loga  Wat.  und  L.  bullddea  Lam.  ist  unsere  Art  durch  ihre  Sculptur 
ganz  verschieden, 
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Gattung:  Limea  Bronn. 
Limea  Saeki  Philippi. 

Taf.  LXIX,  Fig.  9  a,  b,  c;  10  a,  b;  11  a,  b. 
Ltmea  Sacki  Phil.    Palaeontogr,  I,  S.  54,  Taf.  VII,  Fig.  10. 

Vorkommen.  Unter-Oligocftn:  Lattorf,  Osterweddingen? 
(Philippi). 

Von  Lattorf  habe  ich  über  40  allerdings  meist  nur  kleine 
Schalen,  von  welchen  wenige  etwas  mehr  als  3,6  ™"'  Höhe,  2,6  "" 
Breite  und  1,3  "»"  Stftrke  der  Wölbung  erreichen. 

Der  Umriss  ist  eiförmig,  aber  etwas  ungleichseitig,  vorn  etwas 
stärker  gekrümmt   und   in    der  Mitte  der  Höhe    ein  wenig  mehr 
vorgebogen  als  hinten,  und  daf&r  hinten  unten  etwas  mehr  hervor- 
,  springend  und  kürzer  gekrümmt. 

Der  stark  zur  Schlossfläche  umgebogene  Wirbel  steht  ziem- 
lich symmetrisch  und  ragt  ein  wenig  über  den  Schlossrand  vor, 
welcher  etwa  halb  so  lang  wie  die  Schale  breit  ist  und  auf  jeder 
Seite  der  stark  vertieften  Ligamentgrube  gegen  12  sehr  feine, 
ganz  schwach  gekrümmte  und  senkrecht  stehende  Zähnchen  trägt. 

Die  Schale  ist  bedeckt  von  ca.  25  hohen  primären  Rippen, 
von  welchen  die  7  oder  8  mittelsten  ein  wenig  breiter  als  ihre 
Zwischenräume  sind,  die  übrigen  aber  nach  den  Seiten  hin  erheb- 
lich an  Stärke  abnehmen;  in  den  Zwischenräumen  treten  weit 
niedrigere  und  schmalere,  aber  doch  scharfe  secundäre  Rippen 
auf,  welche  ebenfalls  nach  beiden  Seiten  hin  wesentlich  schwächer 
werden. 

Die  primären  Rippen  erhalten  ihre  Dicke  besonders  durch 
zahlreiche  hohe,  ziemlich  gedrängte  Leistchen,  welche  von  Mitte 
zu  Mitte  meist  noch  nicht  0,1  "™  von  einander  entfernt  und 
gegen  die  Schal-Oberfläche  etwas  rückwärts  geneigt  sind;  im  Alter 
erhalten  sie  zuweilen  etwas  grössere  Zwischenräume.  Aehnliche, 
aber  noch  weit  feinere  und  niedrigere  und  etwa  doppelt  so  zahl- 
reiche Leistchen  sind  auch  auf  den  secundären  Radialstreifen  mit 
Hilfe  einer  scharfen  Loupe  zu  erkeiinen.    Nach  beiden  Seiten  hin 
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werden  die  Leistchen  auf  den  primären  Rippen  weit  weniger  zahl- 
reich und  weit  dicker  und  werden  immer  deutlich  rückwärts  ge- 
richtet, sodass  sie  dort  fast  trichterförmig  erscheinen. 

Der  Schalrand  ist  unter  den  mittleren  Rippen  sehr  deutlich 
gekerbt,  unter  den  seitlichen  nicht. 

Der  Muskeleindruck  ist  nicht  recht  scharf  zu  erkennen;  er 
liegt  anscheinend  unmittelbar  vor  der  Mittellinie  der  Schale. 


B.    Heteromyaria. 


2. 

Gattung:  Vnlsella  Lamarck. 

Von  den  3  unter-oligocänen  VulseUa-Arten  weicht  V.  Martenai 
von  den  mir  sonst  bekannten  Arten  der  Gattung  durch  ihre  schief- 
dreieckige  Gestalt  erheblich  ab,  falls  nicht  »Ostsea  sp.«  (Rouaült, 
Descr.  des  foss.  du  terr.  eoc^ne  de  Pau  S.  472,  Taf.  XIV,  Fig.  23) 
eine  Vulseüa  ist,  während  V.  obliqua  v.  K.  und  V.  reflexa  v.  K. 
wohl  zunächst  mit  den  Formen  vergleichbar  sind,  welche  d'Archiac 
(Descr.  des  foss.  des  couches  ä  Nummulines  des  environs  de 
Bayonne  S.  214,  Taf.  VIII,  Fig.  2  bis  4)  als  Varietäten  von  V.fal- 
cata  GoLDFUSS  anfährt.  Diese  Art  kann  ich  leider  nicht  ver- 
gleichen. 

1.  Ynlsella  Martensi  v.  Koenen. 

Taf.  LXVI,   Fig.  5a,  b,  c;  6  a,  b,  o;  7  a,  b,  c. 

VuUeüa  Marterm  v.  Kobnbii.    Zeitsohr.  d.  Deutsch,  geol.  Gesellsch.  1865,  S.  468. 
Osirea  paradoxa  (non  Nyst)  Gisbbl.    Fauna  von  Lattorf  S.  80,  Taf.  II,  Fig.  11. 

Vorkommen.     Unter-Oligocän:  Lattorf. 

Ausser  einer  Anzahl  kleiner,  meist  beschädigter  Schalen  habe 
ich  15  grössere  rechte  und  7  mehr  oder  minder  beschädigte  linke 
Klappen.  Von  letzteren  hat  eine  fast  25  ""^  Breite  und  fast  15  "'"^ 
Höhe  gehabt;  alle  übrigen  sind  wesentlich  kleiner;  die  Fig.  5 
abgebildete  hat  13,5  "•"  Breite  und  8,5  ""*  Höhe.  Die  rechten 
Klappen  zeigen,  dass  unsere  Art  in  der  Gestalt  ausserordentlich 
variirt;  2  extreme  Stücke  lasse  ich  Fig.  5  und  7   abbilden.     Die 
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grössten    derselben    haben    etwa  14""  Breite  und  11   bis  11,5  ""* 
Höhe. 

Der  Schlosskantenwinkel  beträgt  meist  etwa  100  bis  110  Grad; 
sein  Scheitel  ist  mit  dem  Wirbel  durch  eine  1  bis  2  "■"  lange, 
scharfe  Kante  verbunden.  Die  hintere  Schlosskante  ist  ziemlich  ge- 
rade und  geht  gewöhnlich  mit  kurzer  Biegung  in  den  unteren  Schal- 
rand über;  die  vordere  ist  nahe  dem  Wirbel  mehr  oder  minder 
deutlich  eingebuchtet  und  biegt  sich  in  der  Regel  weit  all- 
mählicher zu  dem  ziemlich  gleichmässig  gekrümmten  unteren 
Rande  um. 

Die  vordere  Seite  ist  in  der  Regel  etwa  halb  so  lang,  wie  die 
hintere,  mitunter  aber  auch  fast  ebenso  lang.  Vom  Wirbel  ver- 
läuft nach  dem  hinteren  Ende  der  Schale  eine  mehr  oder  minder 
stark  abgerundete,  wulstige  Kante,  welche  mit  der  oben  erwähnten 
scharfen  Kante  und  der  Schlosskante  eine  Schlossebene  begrenzt; 
diese  ist  durchschnittlich  mit  etwa  100  Grad  gegen  die  Schalebene 
geneigt  und  ist  bis  zu  11™°^  lang  und  2  bis  3°**°  breit;  das  hinterste 
Viertel  derselben  wird  durch  eine  schmale,  vom  Wirbel  auslau- 
fende Furche  und  meist  auch  eine  deutliche,  dahinter  folgende 
Einscnkung  begrenzt  und  gehört  vermöge  seiner  blättrigen  Sculptur 
nicht  zu  der  eigentlichen  Schlossfläche,  sondern  zur  Aussenschale. 

Von  der  Schlossfläche  nimmt  die  dreieckige,  deutlich  einge- 
senkte Ligamentgrube  durchschnittlich  etwa  zwei  Fünftel  ein,  indem 
sie  etwa  doppelt  so  breit  ist,  wie  der  vor  ihr  liegende  Theil  und 
annähernd  ebenso  breit,  wie  der  hinter  ihr  liegende  Theil.  Der 
vordere  Theil  springt,  von  innen  gesehen,  ohrartig  vor,  und  unter 
ihm  ist  der  Schalrand  etwa  in  gleicher  Breite  verdickt,  verjüngt 
sich  aber  nach  unten  schnell,  während  er  sonst  ziemlich  dünn  ist. 
Der  grosse,  abgerundet -dreieckige  Muskeleindruok  liegt  verhält- 
nissmässig  nahe  dem  unteren  Rande,  etwa  um  die  Hälfte  weiter 
von  dem  hinteren  Ende  der  Schale  entfernt,  als  von  dem  vorderen, 
und  ist  etwa  ein  Drittel  so  breit  wie  die  Schale. 

Aussen  ist  die  Schale,  abgesehen  von  der  abgerundeten  Kante 
auf  der  hinteren  Seite,  ziemlich  flach,  aber  sehr  unregelmässig 
gewölbt,  vor  dem  Wirbel  aber  gewöhnlich  mehr  oder  minder  deut- 
lich eingesenkt;    sie    trägt  ziemlich  regelmässig  etwa  0,7  bis  1 
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von  einander  entfernte  blättrige  Absätze,  welche  sieb  zuweilen 
spalten  und  auf  der  hinteren  Kante  gewöhnlich  durch  sehr  tiefe 
Furchen  von  einander  getrennt  sind. 

Die  Schale  hat  eine  schwärzliche  Farbe,  ähnlich  wie  alle 
0«^^a-Arten  von  Lattorf. 

Die  linke  Schale  gleicht  im  Allgemeinen  der  rechten,  hat  aber 
vom  eine  gegen  2,5  ™"  lange  Ausbreitung,  nic^ht  in  der  Richtung 
der  Schalebene,  sondern  von  dieser  innen  durch  eine  rundliche, 
dem  Schalrande  entsprechende  Kante  scharf  getrennt,  aber  auf  der 
Aussenseite  der  Schale  ganz  undeutlich  durch  eine  flache  Ein- 
Senkung  abgetheilt,  sodass  die  linke  Klappe  von  aussen  der  rech- 
ten ganz  ungleich  ist  und  in  der  Gestalt  eher  an  Arten  der  Gat- 
tungen Thracia  oder  Neaera  erinnert. 

2.  Yolsella  obliqna  v.  Kobnbn. 

Taf.  LXVI,  Pig.  8  a,  b;  9  a,  b. 
Vorkommen.     Unter-Oligocän :  Lattorf,  Calbe  a/S. 

Von  Calbe  a/S.  habe  ich  ein  zweiklappiges  StQck  und  zwei 
einzelne  Schalen,  sämmtlich  beschädigt,  von  Lattorf  je  4  rechte 
und  linke,  grösstentheils  beschädigte  Klappen  neben  einer  Anzahl 
kleiner  Schalen. 

Die  grösste  rechte  Klappe  von  Lattorf  ist  fast  30  ^^  lang  und 
20 ""  breit  und  hat  eine  Wölbung  von  Ober  5,5  """  nahe  dem 
Wirbel;  bei  einer  linken  Klappe  beträgt  die  Wölbung  sogar 
7,5  "» 

Kleine  Schalen  unserer  Art  sind  solchen  von  F.  refiexa 
v.  KoENBK  ähnlich,  sind  aber  bauchiger  und  haben  vor  Allem  eine 
höhere  Schlossfläche. 

Diese  wird  im  Alter  noch  höher  und  schiefer,  und  zwar  höher 
als  breit  und  in  der  linken  Klappe  noch  weit  höher,  als  in  der  rech- 
ten; sie  ist  entsprechend  stark  gedreht  und  gewölbt,  sodass  sie 
zum  Theil  von  aussen  (rechtwinklig  zur  Schalebene)  sichtbar  ist. 
Sie  wird  hinten  begrenzt  durch  eine  sehr  scharfe,  gewundene 
Kante  und  vorn  durch  eine  enge  Furche,  vor  welcher  die  Schale 
sich  erst  auf  und  dann  ziemlich  kurz  wieder  herab  biegt;  von  der 
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hinteren  Hftlfte  der  Scblossfliche  nimmt  die  verhältnissmässig 
schmale,  mfissig  tief  eingesenkte  Ligamentgnibe  etwa  die  vordere 
Hftlfte  ein. 

Der  Schlossrand  bildet  annfihemd  einen  rechten  Winkel  mit 
dem  obersten  Theile  des  vorderen  Schahrandes,  welcher  ziemlich 
gerade  ist,  nach  unten  sich  jedoch  erst  langsam,  dann  schneller 
umbiegt,  bis  er  unten,  etwas  vor  der  Mittellinie  der  Schale,  in 
den  schwächer  gekrOmoiten  vorderen  Schalrand  Qbergeht.  Der 
Umriss  der  Schale  ist  somit  im  Ganzen  eiförmig,  aber  recht  schief 
zum  Schlossrande  und  zeigt  hinter  dem  Wirbel  eine  nach  oben 
vorspringende,  nicht  scharf  begrenzte,  Ohr-artige  Ausbreitung. 

Aussen  trftgt  die  Schale  zahlreiche  feine  Anwachsstreifen  und 
unregelmftssige  Runzeln,  welche  am  Rande,  sowie  besonders  auf 
dem  hintersten  Theile  der  Schale  blättrig  werden  resp.  in  blätt- 
rige Absätze  übergehen. 

Der  ovale  Muskeleindruck  hat  etwa  ein  Viertel  der  Breite 
der  ganzen  Schale  und  liegt  ziemlich  in  der  Mitte  zwischen  deren 
Mittellinie  und  dem  vorderen  Rande,  aber  wesentlich  unterhalb 
der  Mitte  ihrer  Länge.  Zuweilen  ist  aber  auch  eine  an  Breite 
etwas  abnehmende  Verlängerung  des  Muskeleindruckes  nach  dem 
Wirbel  zu  erkennbar. 

S.  Vnlaella  reflexa  v.  Koenen. 

Taf.  LXVI,  Fig.  10a,  b;  11  a,  b. 

Vorkommen.  Unter  -  Oligocän :  Lattorf,  Calbe  a/S. ,  Unse- 
burg. 

Von  Calbe  habe  ich  5  zum  Theil  sehr  grosse,  aber  beschä- 
digte Exemplare,  worunter  2  zweiklappige,  von  Unseburg  ein  sehr 
beschädigtes  zweiklappiges,  von  Lattorf  3  grosse  und  mittelgrosse, 
etwas  beschädigte  und  z.  Th.  abgeriebene  rechte  und  linke  Klappen 
und  einige  kleine  und  kleinste  Schalen. 

Die  grösste  linke  Klappe  von  Lattorf  ist  38  '"'"  lang  und 
27  ""  breit.  Die  grösste  Breite  liegt  in  der  Regel  über  dem  un- 
tersten Drittel  oder  auch  schon  in  der  Mitte  der  Länge  und  be- 
trägt   etwa    das   Dreifache    von   der   des  Schlossrandes  nebst  dem 
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Wulst  vor  demselljen.  Bis  zu  höchstens  mittlerer  Grösse  ist  die 
Schale  eiförmig,  wenig  ungleichseitig,  doch  vorn  stärker  gewölbt, 
als  hinten,  und  vorn  ist  das  Ende  des  Schlossrandes  abgerundet, 
während  es  hinten  fast  Ohr-artig  vorspringt.  Später  wird  die  Schale 
immer  stärker  ungleichseitig,  indem  sie  sich  immer  mehr  nach  hinten 
ausbreitet  und  dann  unter  dem  Schlossrande  hinten  eine  mehr 
oder  minder  starke  Einbuchtung  des  Randes  erhält,  über  derselben 
eine  stumpfe,  ganz  abgerundete  Ecke,  und  eine  kurze  Umbiegung 
am  unteren  Ende.  Die  Schale  ist  bedeckt  von  zahlreichen  feinen 
Anwachsstreifen  und  flachen,  unregelmässigen  Falten,  welche  zum 
Theil  etwas  blättrig  werden,  am  hinteren  Rande  sich  etwas  höher 
erheben  und  auf  der  vorderen  Seite  in  schmale  Runzeln  über- 
gehen. 

Der  Wirbel  der  rechten  Klappe  ist  merklich  gedreht  und 
ziemlich  weit  von  dem  Schlossrande  entfernt,  mit  dessen  hinterem 
Ende  er  durch  eine  scharfe  Kante  verbunden  ist,  während  nach 
dem  vorderen  eine  flache  Furche  verläuft.  Die  hierdurch  begrenzte, 
zuweilen  fast  gleichseitige  Schlossfläche  ist  in  der  Richtung  vom 
Wirbel  nach  unten  nicht  unbedeutend  gewölbt,  und  ihr  mittleres 
Drittel  nimmt  die  tief  eingesenkte  Ligamentgrube  ein,  welche  unten 
über  den  Schlossrand  in  starkem  Bogen  vorspringt. 

Die  Furche  vor  der  Schlossfläche  ist  vorn  schärfer  begrenzt 
durch  eine  wulstige  Auftreibung  der  Schale. 

In  der  linken  Schale  ist  der  Wirbel  dem  Schlossrande  weit 
näher  und  die  Schlossfläche  weit  niedriger.  Die  Wölbung  scheint 
bei  beiden  Schalen  annähernd  gleich  zu  sein,  in  der  Nähe  der 
Wirbel  recht  stark,  weiterhin  sehr  flach;  der  Rand  liegt  in  einer 
windschiefen  Ebene. 

Der  Muskeleindruck  liegt  bei  grösseren  Schalen  vor  der 
Mitte  der  Schale,  läuft  etwa  parallel  dem  hinteren  Schalrande  und 
ist  etwa  drei  mal  so  lang  wie  breit  oder  ist  doch  in  solcher  Länge 
sichtbar,  wenn  auch  sehr  schwach  vertieft. 


Abh.  X,  S.  69 


3.  Mytilidae. 

Von  den  verschiedenen  Gattungen  der  Mytiliden  ist,  wohl  in 
Folge  der  Perlmutter-Structur  ihrer  Schale,  in  den  Thonen  und 
Sauden  des  Unter  -  Oligocäns  nur  selten  eine  Art  genügend 
erhalten;  nach  Bruchstücken  zu  urtheilen,  die  ich  gefunden  habe, 
ist  aber  dort  noch  manche  andere  Art  vorhanden,  aber  noch  nicht 
in  einem  Zustande  gefunden  worden,  welcher  eine  genauere  Be- 
stimmung gestattete. 

Im  Unter-Oligocän  kommen  Arten  vor  der  Gattungen  MytäuSy 
Modiola^  Brachydontea  und  endlich   Cre^iella, 

Die  verschiedenen  Arten  gehören  im  Uebrigen  ziemlich  allge- 
mein verbreiteten  Formenreihen  an. 


Gattung:   Mytilus  himrk. 
Hytilas  (Acromytilus)  falcatus  v.  Eoenen. 

Taf.  LXIX,  Fig.  14  a,  b. 

Vorkommen.     Unter-Oligocän:    Brandhorst  bei  Bünde. 

Es  liegt  mir  nur  die  abgebildete  rechte  Klappe  vor,  welche 
18  ""  lang,  9  "'"  hoch  und  4  "™  dick  gewölbt  ist  Der  untere 
Schalrand  ist  merklich  eingebogen  und  weicht  um  reichlich  1,5"" 
von  einer  geraden  Linie  vom  Wirbel  nach  dem  hinteren  Sohalen- 
ende  zurück.  Der  obere  Schalrand  ist  annähernd  halbkreisförmig, 
aber  doch  auf  seinem  vorderen  Drittel  merklich  schwächer  ge- 
krümmt, als  auf  dem  mittleren,  und  auf  dem  hinteren  wird  die 
Krümmung  zuerst  allmählich,  später  ziemlich  schnell  stärker  bis 
zu  der  stumpfen,  abgerundeten  Ecke,  welche  den  vorderen  Rand 
vom  hinteren  trennt. 
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Der  Wirbel  ist  fast  senkrecht  gegen  den  vorderen  Schalrand 
gerichtet  und  geht  nach  hinten  in  eine,  wenn  auch  stumpfe  und 
ganz  abgerundete  Kante  über,  welche  sich  schnell  mehr  und  mehr 
nach  unten  biegt,  so  dass  sie  schon  2,5  ""  vom  Wirbel  parallel 
dem  vorderen  Schalrande  und  gegen  3,5  ""  von  diesem  entfernt 
ist;  weiterhin  nfihert  sie  sich  ihm  ganz  allmählich,  indem  sie 
zugleich  etwas  stumpfer  wird;  sie  begrenzt  ein  flaches,  etwas 
windschiefes  unteres  Feld.  Der  obere  Theil  der  Schale  ist  unter 
dem  Schlossrande  etwas  eingesenkt  und  weiter  hinten  flach  gewölbt. 

Der  mittlere  Theil  der  Schale  trägt  12  rundliche,  gedrängte 
Radialstreifen,  welche  sich  nicht  durch  Theilung  oder  Einschiebung 
vermehren  und  nahe  dem  hinteren  Rande  etwa  0,7  *""  breit  sind. 
Auf  der  unteren  Seite  der  Kante  folgen  2  flachere  Streifen  und 
dann  eine  glatte  Zone  auf  dem  unteren  Felde,  welches  nur  vorn, 
nahe  dem  Wirbel,  noch  einige  flache  Streifen  enthält.  Auf  dem 
oberen,  die  Einsenkung  enthaltenden  Tbeile  der  Schale,  welcher 
nach  hinten  unverhältnissmässig  an  Breite  zunimmt,  vermehren 
sich  die  sonst  ähnlichen,  aber  etwas  schmaleren  Radialstreifen 
wiederholt,  jedoch  unregelmässig,  durch  Spaltung  in  je  2  schmalere, 
welche  jedesmal  bald  breiter  werden.  Flache,  zum  Theil  etwas 
faltige  Anwachsstreifen  treten  am  hinteren  Ende  der  Schale  deut^ 
licher  hervor.  Den  Radialstreifen  entsprechend  ist  der  Schalrand 
deutlich  gekerbt;  die  Ligamentgrube  reicht  vom  Wirbel  4""  weit 
nach  hinten.  Der  Schlossrand  trägt  anscheinend  ein  wenig  hinter 
dem  vorderen  Rande  2  stumpfe,  etwas  schräg  stehende  Zähnchen. 
Die  Muskeleindrücke  sind  nicht  sichtbar  und  lassen  sich  bei  der 
Zerbrechlichkeit  der  Schale  nicht  wohl  freilegen. 


Gattung:    Modiola  Lamarck. 
1.   Modiola  sp.  ind. 

Taf.  LXXV,  Fig.  9  a,  b. 
Vorkommen.     Unter-OHgocän:    Lattorf. 

Die  einzige  vorliegende,  etwas  beschädigte,  kleine  linke  Klappe 
ist  vor  dem  hintersten  Viertel  fast  doppelt  so  hoch,  wie  hinter  dem 
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vordersten;  der  Wirbel  ragt  nur  wonig  über  den  Scblossrand  her- 
vor und  liegt  noch  auf  dem  vordersten  Viertel  der  Schale,  welche 
hinter  diesem  eine  sehr  deutliche  Abflachung  und  nach  dem  unteren 
Rande  zu  sogar  eine  ganz  flache  Einsenkung  besitzt,  welcher  eine 
geringe  Einbuchtung  des  unteren  Randes  entspricht.  Dahinter 
folgt  die  stärkste  Wölbung  der  Schale,  und  unter  dem  hinteren 
Schlossrande  wieder  eine  Einsenkung,  welche  zunächst  dem  Wirbel 
sehr  deutlich  ist,  bis  zum  hinteren  Rande  aber  ganz  verschwindet, 
so  dass  dieser  oben  ziemlich  gerade  verläuft  und  den  hinteren 
Schlossrand  unter  einem  Winkel  von  etwa  130^  trifft.  Vorn  ist 
der  Schalrand  recht  gleichmässig  abgerundet  und  geht  allmählich 
in  den  Schlossrand  über. 

Mit  Hülfe  der  Loupe  erkennt  man  auf  der  Schale,  besonders 
auf  dem  hinteren,  stärker  gewölbten  Theile  derselben,  sehr  feine, 
aber  deutliche  Anwachsstreifen  und  feine  Furchen,  anscheinend 
von  Absätzen  der  Schale  herrührend,  welche  etwa  0,1"°  von 
einander  entfernt  sind,  nach  dem  Wirbel  zu  etwas  weniger,  nach 
dem  hinteren  Rande  zu  dagegen  etwas  mehr. 

In  der  Gestalt  zeigt  die  Schale  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit 
der  ober-oligocänen  Modiola  pygmaea  Phil.,  bei  welcher  freilich 
der  Wirbel  weit  näher  nach  vorn  liegt. 

Das  Innere  war  mit  Gestein  erfüllt,  und  bei  dem  Versuche, 
dasselbe  wenigstens  vom  Schloss  zu  entfernen,  zerbrach  die  Schale 
ganz. 

2.   Modiola  cf  micans  Al.  Braun. 

Taf.  LXIX,  Flg.  13a,b,o. 

Modiola  micans  Al.  Braun.    (Sandb..»  Mainzer  Becken,  S.  364,  Taf.  XXXI,  Fig.  1 .) 

(Splyeb,  Detmold  S.  46.) 
(v.  KoENEN,  Mittel-Oligocän  S.  89.) 
(WiECHMANN,  Mecklenbg.  Archiv  1878,  S.  7.) 
(Speyer,  Bivalv.  d.  Casseler  Tert  Bildg.,  Taf.  XXII, 
Fig.  1-G.) 
»  »  »  (LiRNEMKLAUB,  VIII,  Jahrosb.  d.  Naturwiss.  Ver.,  Osna- 

brfiok  S.  84.) 
»  sericea  (non  Bbonm)  Philippi,  Beitr.  S.  14. 

Mytilus  sericeus  (non  Bronn)  Goldfuss,  Petref.  Germ.  U,  S.  179,  Taf .  CXXXI, 

Fig.  12. 
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Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Unseburg,  Oster- 
weddingen. 

Mittel-Oligocän:    Stettin,  Mainzer  Becken. 

Ober-OHgocÄn:    Allgemein  verbreitet 

Von  den  3  unteroligocänen  Fundorten  habe  ich  nur  je  ein 
theilweise  etwas  verdrücktes,  zweiklappiges  Stück. 

Das  Stück  von  Lattorf  hat  bei  14 ""  Länge  und  11""*  Höhe 
annähernd  11  ^m  Die]^^  besessen;  das  von  Osterweddingen  ist 
augenscheinlich  weit  länger  gewesen  im  Verhältniss  zur  Höhe,  ist 
aber  stärker  verdrückt. 

Die  auf  dem  Stück  von  Lattorf  noch  vorhandenen  Schal reste 
lassen  flache,  durch  ganz  schmale  Furchen  getrennte,  knapp  0,1  ™™ 
breite  Kadialstreifen  erkennen,  sowie  unregeluiässige,  wenig  deut- 
liche Anwachs-Falten  und  Furchen,  also  eine  ähnliche  Sculptur, 
wie  gleich  grosse  Stücke  von  Weinheim.  Von  diesen  unter- 
scheidet sich  zwar  das  Stück  von  Lattorf  nicht  unerheblich  durch 
geringere  Länge,  es  ist  aber  zweifelhaft,  in  wie  weit  dies  durch 
Verdrückung  bedingt  ist;  andrerseits  variiren  die  Stücke  von 
Weinheim  recht  bedeutend  in  ihren  Verhältnissen,  und  manchen 
von  ihnen  steht  der  Steinkern  von  Osterweddingen  in  der  Gestalt 
sehr  nahe,  so  dass  ich  die  unteroligocänen  Vorkommnisse  mit 
Vorbehalt  zu  M,  micans  stelle. 

3.   Modiola  (Brachydontes)  retifera  v.  Koenen. 

Taf.  LXIX,  Fig.  15;  16  a,  b. 
Modiola  eiegans  (non  Sow.)  v.  Eornbn,  Zeitschr.  d.  Deatsch.  geol.  Ges.  XVII,  S.  510. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän:  Lattorf,  Mühlingen  (Mus. 
Hai.),  Helmstädt. 

Es  liegen  mir  7  meist  stark  beschädigte  Schalen  von  Lattorf 
vor,  von  welchen  die  grösste  etwa  45  ""  Länge,  18  ""  Breite  und 
12""  Höhe  der  Wölbung  gehabt  hat,  während  die  beste,  Fig.  16 
abgebildete  linke  Schale  34  ""»  lang,  13,5  »"  breit  und  7,3  ""  dick 
gewölbt  ist. 

Die  grösste  Breite  liegt  etwa  in  der  Mitte  der  Länge,  nimmt 
jedoch    bis    zum    untersten  Viertel    nur   wenig    ab,    und   erst  auf 
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diesem  allm&blich  immer  schneller  bis  zu  dem  ziemlich  gleich- 
massig  abgerundeten  hinteren  Ende;  oberhalb  der  Mitte  fingt  die 
Breite  bald  an  abzunehmen,  und  zwar  an  dem  fast  12  °""  langen 
Schlossrande  ziemlich  gleichmässig,  obwohl  der  Sühlosarand  von 
aussen  durch  den  etwas  überragenden  Wirbel  theilweise  verdeckt 
wird.  Der  vordere  Rand  der  Fig.  12  abgebildeten  Schale  ist  am 
Wirbel  auf  2™"  Länge  stark  gebogen,  darunter  auf  fast  20°" 
ziemlich  gerade  und  biegt  sich  dann  allmählich  immer  stärker  um. 
Der  hintere  Rand  ist  dafTir  um  so  stärker  gekrümmt 

Von  dem  Wirbel  verläuft  eine  ganz  stumpfe  und  ganz  abge- 
rundete Kante  schräg  nach  hinten,  verflacht  sich  allmählich  und 
gelangt  auf  die  Mittellinie  der  Schale  erst  nahe  der  Mitte  der 
Länge,  um  später  ganz  undeutlich  zu  werden.  Die  vordere  Schal- 
Seite  ist  auf  der  oberen  Hälfte  zwischen  dieser  Kante  und  dem 
vorderen  Rande  abgeplattet  oder  selbst  ein  wenig  eingesenkt, 
erhält  jedoch  nach  unten  eine  flache  Wölbung.  Die  hintere  Seite 
der  Schale  hat  oben  eine  sehr  deutliche  Einsenkung,  welche  nach 
unten  oberhalb  der  Mitte  sich  verliert  und  durch  eine  massige 
Wölbung  ersetzt  wird. 

Die  Schale  ist  bedeckt  von  wiederholt,  aber  ganz  unregel- 
inässig  sich  spaltenden,  etwas  abgeplatteten  Radialstreifen,  welche 
auf  der  Mitte  und  der  hinteren  Seite  etwa  ebenso  breit,  oder  ein 
wenig  breiter  als  ihre  Zwischenräume  sind,  auf  der  vorderen  Seite 
aber  etwas  schmaler  und  auf  deren  oberstem  Drittel  ziemlich  schwach 
und  undeutlich  werden.  In  der  Nähe  des  Wirbels  sind  sie  von 
Mitte  zu  Mitte  wenig  über  0,1  ™*"  von  einander  entfernt,  am  unteren 
Rande  dagegen  0,5  °"  oder  selbst  0,7  °°. 

Ausser  einer  Anzahl  von  Absätzen,  welche  früheren  Schal- 
rändern entsprechen,  finden  sich  noch  ziemlich  regelmässige,  rund- 
liche, durch  schmalere  Furchen  getrennte  Anwachsstreifen,  welche 
in  den  Zwischenräumen  der  Rippen  deutlicher  hervortreten  und 
ein  wenig  nach  unten  gekrümmt  sind.  In  der  Jugend«  sind  sie 
von  Mitte  zu  Mitte  nicht  ganz  0,2  ^^  von  einander  entfernt,  im 
Alter  meist  etwas  weiter,  werden  aber  weniger  regelmässig. 

Der  Schalrand  ist  jedenfalls  nur  schwach  oder  gar  nicht  ge- 
kerbt  oder   gezähnelt  gewesen.      Die  Schale   ist  verhältnissmässig 
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dick  und  lässt  deutlich  die  12'°'°  lange,  vorn  etwas  gekrümmte 
Ligamentgrube  erkennen,  aber  keiue  Spur   von  Schlosszähnchen. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  bei  der  Fig.  16  abgebildeten 
Schale  2  "°  vom  Wirbelende  entfernt,  liegt  auf  einer  Verdickung 
der  Schale  nahe  dem  Rande  und  ist  4  ""^  lang  und  1  ""  breit. 
Der  hintere  Muskeleindruck  ist  nierenförmig,  4,5 '°'°  lang  und 
hinten  3  ™™  breit,  vom  Schalrande  1  °""  und  vom  hinteren  Ende 
ca.  5™*°  entfernt.  £ine  schlecht  erhaltene  Schale  von  MQhlingen 
befindet  sich  im  Hallischen  Museum. 

Durch  die  geringe  Breite  der  ganzen  Schale  und  besonders 
des  platten,  vorderen  Theiles  derselben  unterscheidet  sich  unsere 
Art  wesentlich  von  M.  Nysti  Kickx,  von  welcher  ich  freilich  nur 
die  Abbildung  von  Nyst  und  Goldfüss  (M.  hastatua^  Petref. 
Germ.  II,  S.  179,  Taf.  CXXXI,  Fig.  13)  vergleichen  kann,  und 
anderen  Arten.  Das  von  Sandberger  (Mainzer  Becken,  Taf.  XXXI, 
Fig.  2)  als  M.  Nysti  abgebildete  Bruchstück  scheint  einen  weit 
dickeren  und  stärker  umgebogenen  Wirbel  zu  besitzen. 

Das  1.  c.  erw&hnte  Stück  von  Helmstädt  liegt  mir  zur  Zeit 
nicht  vor.  Ich  halte  es  jetzt  doch  fQr  nothwendig,  die  nord- 
deutschen Vorkommnisse  von  M,  elegans  Sow.  zu  trennen. 


Gattung:  Crenella  Braun. 
1.   Grenella  scrobicnlata  v.  Koenen. 

Taf.  LXIX,  Fig.  la,  b;  2a,  b. 

Vorkommen.  unter  -  Oligocän :  Calbe  a/S. ,  Atzendorf, 
Unseburg. 

Von  Calbe  a/S.  und  Unseburg  habe  ich  je  2  Schalen,  von 
Atzendorf  eine.  Die  grösste  Schale  von  Unseburg  erreicht  2,5"" 
L&nge,  2""  Breite  und  1,2""  Dicke.  Der  Umriss  ist  rundlich- 
eiförmig,  doch  am  Wirbel  merklich  spitzer,  als  unten,  wo  er  ein 
wenig  nach  hinten  verlängert  ist,  während  der  hauchige  Wirbel 
merklich  nach  vorn  gerichtet  ist. 

Die  Schale  ist  bis  auf  ca.  0,7  ""  Länge  vom  Wirbel  glatt 
und  erhält  dann   plötzlich  einige  20  flache,    rundliche,   gedrängte 
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Radialstreifen,  welche  sich  gleich  darauf  spalten,  und  dieses  Spalten 
der  Streifen  wiederholt  sich  später  noch  mehrmals,  aber  ganz  un- 
regelmässig, noch  am  häufigsten  auf  der  Mitte  der  Schale;  das 
hinterste  Viertel  wird  durch  eine  feine  Furche  begrenzt,  welche 
nach  unten  ein  wenig  diagonal  verläuft,  also  sich  der  Mitte  ein 
wenig  nähert  und  einzelne  vor  ihr  liegende  Furchen  abschneidet; 
es  bildet  in  Bezug  auf  die  Sculptur  ein  besonderes  Feld,  von 
dessen  vorderem  Rande  immer  neue  Streifen  divergirend  nach  dem 
hinteren  Schalrande  auslaufen.  Ein  ähnliches,  aber  nur  etwa  halb 
so  grosses  Feld  liegt  vor  dem  Wirbel.  Am  unteren  Rande  sind 
die  Radialstreifen  von  Mitte  zu  Mitte  etwa  0,1  °*"  breit. 

Mit  Hülfe  einer  scharfen  Loupe  erkennt  man,  dass  die 
Furchen  aus  Reihen  rundlicher  Grübchen  bestehen,  welche  von 
Mitte  zu  Mitte  reichlich  halb  so  weit  von  einander  entfernt  sind, 
wie  die  Streifen  breit  sind.  Die  Anwachsstreifen,  welche  die 
Furchen  in  solcher  Weise  zerlegen,  sind  zuweilen  auch  auf  den 
Radialstreifen  als  flache  Anschwellungen  sichtbar.  Ausserdem 
trägt  die  Schale  vereinzelte  Absätze,  welche  wohl  zeitweiligen 
Wachsthums-Stillständen  entsprechen«  Der  Schalrand  wird  durch 
die  Furchen  ziemlich  tief  gekerbt,  und  der  Schlossrand  trägt  vor 
und  hinter  der  Ligamentgrube  je  etwa  6  feine  Kerben. 

2.  Crenella  orbicularis  v.  Eoenen. 

Taf.  LXIX,  Fig.  3  a,  b. 
Vorkommen.     Unter -Oligocän:  Unseburg. 

Die  einzige,  abgebildete  Schale  ist  rundlich,  doch  etwas  länger 
als  breit  und  zugleich  etwas  schief,  von  dem  massig  hervorragenden 
und  nach  vorn  gerichteten  Wirbel  etwas  nach  hinten  verlängert. 
Die  Höhe  beträgt  2,3'°™,  die  Breite  2,2""  und  die  Tiefe  der 
Wölbung  1  "".  Das  glatte  Embryonalende  hat  höchstens  0,5  °" 
Durchmesser;  an  seinem  Rande  erscheinen  plötzlich  einige  30  er- 
habene Radialstreifen,  welche  sich  ausnahmsweise  durch  Spaltung 
vermehren,  hauptsächlich  jedoch  dadurch,  dass  von  drei  Radial- 
Linien  immer  wieder,  etwas  divergirend,  Streifen  auslaufen.  Die 
eine  Linie  liegt  auf  der  Mitte  der  Schale,   die  zweite  und  dritte 
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zwischen  der  Mitte  der  Schale  und  dem  vorderen  resp.  hinteren 
Rande,  doch  den  Rändern  etwas  n&her,  als  der  Mitte;  von  der 
hinteren  Linie  gehen  nur  Streifen  nach  dem  hinteren  Rande  aus, 
von  der  vorderen  solche  nach  dem  vorderen  Rande;  die  mittlere  Linie 
spaltet  sich  etwa  in  der  Mitte  der  Schalenlänge  in  2  solche  Linien.' 
Die  Radialstreifen  sind  am  unteren  Rande  durch  schmale,  tiefe 
Furchen  von  einander  getrennt  und  von  Mitte  zu  Mitte  etwa 
1,5  "^^  von  einander  entfernt.  Ziemlich  in  denselben  Abständen 
von  einander  laufen  über  die  Schale  feine  Änwachsstreifen  hinweg, 
welche  sich  in  den  Furchen  etwas  höher  erheben.  Die  Furchen 
bedingen  eine  recht  tiefe  Kerbung  des  Schalrandes. 

Unter  dem  Wirbel,  vor  der  Ligamentgrube,  liegen  4  feine 
Zähnchen;  hinter  denselben  folgen  gegen  12  sehr  feine  Kerben. 
Das  Innere  ist  mit  Gestein    erf&Ut  und  lässt  sich  nicht  freilegen. 


4.  Pinnidae. 

Gattung:  Pinna  Lnmä. 
Pinna  semiradiata  v.  Koenen. 

Taf.  LXIX,  Fig.  12. 

Pinna  semiradiata  y.  Koenbm,  Mittel-Oligoc&n  S.  88. 

»  »  »         Zeitschrift  der  Deutsch,  geol.  Ges.  XXI,  S.  595, 

Taf.  XVI,  Fig.  1. 

Vorkommen.     PEocän:  Kiew. 

unter  -  Oligocän :  Lattorf  (Mus.  Hai),  Unseburg,  Wolmirs- 
leben,  Brandhorst  bei  Bünde. 

Auch  jetzt  liegen  mir  nur  mehr  oder  minder  verdrückte 
und  beschädigte  Exemplare  vor,  welche  sich  jedoch  leidlich  er- 
gänzen, und  zwar  je  ein  zweiklappiges  von  jedem  Fundort,  und 
von  Wolmirsleben  und  Bünde  noch  eine  einzelne  Schale. 

Das  grösste  Stück  von  allen,  das  von  Lattorf,  ist  über  130°"" 
lang  und  über  55  ""  breit  gewesen  und  zeigt  auf  dem  mittleren 
Drittel  seiner  Länge  eine  verhältnissmässig  starke  Zunahme  an 
Breite,  zum  Theil  freilich  auch  wohl  in  Folge  von  Verdrückung; 
auf  dem  hinteren  Drittel  nimmt  die  Schale  immer  langsamer  an 
Breite  zu,  ihr  Rand  biegt  sich  unten  zuerst  ganz  allmählich,  zu- 
letzt in  kurzem  Bogen  aufwärts,  und  läuft  dann  ziemlich  gerade 
bis  an  den  Schlossrand,  welchen  er  unter  einem  stumpfen  Winkel 
von  ca.  100  Grad  trifil. 

In  der  Jugend  trägt  der  etwas  kleinere  obere,  ebene  oder 
flach  eingesenkte  Theil  der  Schale  etwa  6  oder  7  niedrige,  abge- 
rundete Radialrippen,  welche  durch  2  bis  3  mal  so  breite,  ebene 
Zwischenräume  getrennt  werden.     Diese  Zwischepräume  sind  nicht 
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ganz  gleich  breit,  und  in  einem  oder  zwei  etwas  breiteren  er- 
scheint später  noch  je  eine  ähnliche  Rippe. 

Der  etwas  breitere  untere  Theil  der  Schale  trägt  in  der 
Jugend  mehr  oder  minder  hohe  und  deutliche  Anwachsfalten, 
welche  mindestens  etwa  1,5  ™™  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander 
entfernt  sind  und  grösstentheils  an  den  untersten  Radialstreifen 
ganz  verschwinden,  wo  sie  anfangen,  sich  schärfer  nach  oben  zu 
biegen.  Wohl  in  Folge  von  Verdrückung  erscheinen  sie  zum 
Theil  sehr  hoch  und  wulstig.  Von  der  Mitte  der  Länge  der 
Schale  an  werden  die  Falten  breiter  und  flacher  und  verschwinden 
in  immer  geringerer  Entfernung  vom  unteren  Schalrande.  Am 
hinteren  Ende  grosser  Exemplare  werden  sie  anscheinend  un- 
deutlich, und  auch  die  Radialstreifen  werden  auf  der  hinteren 
Hälfte  immer  schwächer  und  endlich  undeutlich. 

Die  Dicke  der  äusseren,  faserigen  Schal-Lage  beträgt  nahe 
dem  hinteren  Rande  etwa  1"",  die  der  inneren  weit  weniger. 

Der  Schlossrand  ist  anscheinend  etwas  eingesenkt  und  bildet 
am  Wirbel  mit  dem  unteren  Schalrande  einen  Winkel  von  ca. 
40  Grad. 

Durch  die  gedrungene  Gestalt  unterscheidet  sich  P.  semira- 
diata  von  einzelnen  eocänen,  sowie  auch  von  jüngeren  und  recenten 
Arten^  die  in  der  Sculptur  mehr  oder  minder  ähnlich  sind. 


5.  Dimyidae. 

Die  Gattungen  Dimya  und  Dimyodon  wurden  von  Fischer 
sehr  begründet  zu  einer  besonderen  Familie  vereinigt;  da  von 
beiden  aber  bisher  nur  je  eine  Art  bekannt  ist,  Dimya  Deshayedana 
RoüAüLT  aus  dem  Mittel-Eocän  von  Pau  und  Dimyodon  Schlum- 
bergeri  Munier-Chalmas  aus  dem  Bathonien  von  Hörouvillette, 
so  ist  es  kaum  aufillllig,  wenn  neu  hinzukommende  Arten  nicht 
alle  ft)r  diese  Gattungen  als  charakteristisch  angenommenen  Merk- 
male aufweisen.  Erst  wenn  eine  etwas  grössere  Zahl  von  Arten 
in  guter  Erhaltung  vorliegt,  wird  sich  feststellen  lassen,  welche 
Merkmale  ft)r  die  Gattungen  und  welche  Merkmale  för  die  ein- 
zelnen Arten  bezeichnend  sind,  sowie  welche  Gattungen  ftir  die 
ganze  Familie  festzuhalten  sind. 

Leider  kenne  ich  die  recente,  von  Fischer  erwähnte,  durch 
Blake  an  den  Antillen  gefischte  Art  nicht;  von  fossilen  Formen 
dürfte  noch  manche  andere,  bisher  ungenügend  bekannte,  zu  den 
Dimyidae  zu  stellen  sein;  so  ergiebt  sich  aus  der  Beschreibung 
und  Abbildung  von  de  Loriol  (Monogr.  de  l'etagc  Porti,  de 
Boulogne  -  sur  -  mer  S.  116,  Taf.  XI,  Fig.  5)  seiner  Placunopsis 
Lycetti  und  von  BuviGNiER  (Statistique  Geologique  etc.  du  Dep. 
de  la  Meuse  S.  25,  Taf.  XIX,  Fig.  16,  17)  seines  Spondylus  di- 
chotomus  aus  dem  Gault  von  Clermont  nicht  mit  Sicherheit,  ob 
diese  Arten  nicht  doch  zu  den  Dimyiden  gehören,  wie  ich  dies 
immerhin  für  möglich  halten  möchte,  zumal  da  auf  Buvignier^s 
Abbildung  ein  Muskeleindruck  nahe  dem  Rande  angedeutet  ist. 

Zu  Dimya  stelle  ich  zunächst  die  unten  beschriebene  D.fra- 
güia^  obwohl  sie  von  meinen  Exemplaren  der  D,  Deshayesiana  im 
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Schloss  und  der  ganzen  Gestalt  nicht  unerheblich  abweicht,  durch 
die  stumpfen,  gegen  die  Schlossränder  divergirenden  Leisten  aber 
einen  Uebergang  zu  Dimyodon  anbahnt. 

Ob  diese  Gattung  beizubehalten  ist,  lasse  ich  dahingestellt; 
die  Zähnelung  der  Leisten  dürfte  zur  Abtrennung  einer  beson- 
deren Gattung  nicht  genügen,  da  eine  Zähnelung  oder  Kerbung 
der  Schlosszähne  senkrecht  gegen  den  Schalenrand  bei  zahl- 
reichen anderen  Gattungen  vorkommt,  so  bei  PKcatula^  üniOy 
Corbicula^  Cardüa^  Astarte^  Crassatella^  Anisocardiay  Cyprina^  ArcOy 
Cucullaea^  Pectunculus,  Trigonia  etc. 

Immerhin  scheint  sich  Dimyodon  aimilis  v.  Koenen  zunächst 
an  2).  Schlumbergen  auzusch Hessen.  Fischer  stellte  die  Dimyidae 
zu  den  Pectiniden,  zunächst  vor  die  Spondylidae,  dicht  vor  PH- 
catula^  mit  welchi^r  sie  in  der  Gestalt  und  im  Schloss  unleugbar 
grössere  Verwandschaft  besitzen.  Es  ist  dies  jedoch  nicht  wohl 
thunlich,  solange  das  Vorhandensein  von  einem  oder  zwei  Schliess- 
muskeln  als  wesentliches  Merkmal  ftür  die  Unterscheidung  grösserer 
Abtheilungen  benutzt  wird,  wie  dies  neben  anderen  Autoren,  wie 
ZiTTEL,  namentlich  Woodward  gethan  hat,  dem  ich  im  Wesent- 
lichen folge.  Ebenso  wenig  kann  ich  aber  Dimya  in  nächste 
Verbindung  mit  Vuhella  bringen,  wie  dies  Zittel  mit  einigem 
Vorbehalt  gethan  hat,  sondern  stelle  sie  anhangsweise  und  vor- 
läufig zu  den  Heteromyarien  hinter  die  Mytiliden,  mit  welchen  sie 
doch  auch  einige  Analogie  aufweisen,  sowohl  durch  ihre  Schal- 
Textur,  als  auch  durch  die  so  ungleichen  und  so  verschieden  hoch 
liegenden  Muskeleindrücke. 

Gattung:    Dimya  Rouault. 
Dimya  fragilis  v.  Koenen. 

Taf.  LXIX,  Fig.  5  a,  b,  c;  6  a,  b,  o. 

Vorkommen.  Unter  -  Ol igocän :  Lattorf,  Brandhorst  bei 
Bünde. 

Von  Lattorf  habe  ich  18  meist  wohl  erhaltene  obere  Klappen, 
von    der  Brandhorst  20  solche    und  2  untere,    von    welchen    die 
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kleinere,   abgebildete    unversehrt  ist.     Die    grössten  Klappen    er- 
reichen 6,?  »°  Breite  und  7,3  ""  Länge. 

Die  Schalen  haben  einen  nur  ganz  schwach  hervorragenden 
Wirbel,  an  welchem  die  geraden  Kanten  des  Schlossrandes  in 
einem  ganz  stumpfen  Winkel  zusammenstossen,  so  dass  der  Schloss- 
rand, welcher  fast  die  ganze  Breite  der  Schale  einnimmt,  aber  an 
den  Enden  etwas  abgerundet  ist,  fast  gerade  erscheint. 

Der  untere  Schalrand  entspricht  etwa  einem  Kreisbogen  von 
120  Grad  und  geht  allmählich  in  den  vorderen  und  hinteren  Rand 
über;  diese  beiden  sind  ganz  schwach  gebogen  und  laufen  meist 
annähernd  parallel.  Die  Schale  ist  deutlich  nach  hinten  schief 
zum  Schlossrande  gerichtet. 

Die  untere  Klappe  war  mit  einer  annähernd  halbkreisförmigen 
Fläche,  deren  Durchmesser  der  Schlossrand  ist,  an  einen  ziemlich 
ebenen  Körper  angeheftet;  diese  Fläche  ist  mit  über  50  Grad 
gegen  die  Ebene  des  Schalrandes  geneigt  Der  Rest  der  unteren 
Klappe  ist  in  der  Längsrichtung  nur  wenig  gewölbt. 

Die  obere  Klappe  ist  auf  ihren  ersten  zwei  Dritteln  bis  drei 
Vierteln  der  Länge  flach  gewölbt  und  biegt  sich  dann  kurz  um, 
so  dass  sie  mit  einer  ziemlich  breiten  Fläche  sich  unten  an  die 
untere  Klappe  anlegt,  ähnlich  wie  dies  bei  O^^^a-Arten  der  Fall 
ist;  auf  den  Seiten  verschmälert  sich  diese  Fläche  erheblich. 

Auf  dieser  Fläche  trägt  die  untere  Schale  eine  Anzahl  er- 
habener, durch  wesentlich  breitere  Zwischenräume  getrennter,  radial 
verlaufender  Streifen,  welchen  Furchen  in  der  oberen  Klappe  ent- 
sprechen. Diese  zeigt  aussen  auf  ihrem  umgebogenen  Theil  zahl- 
reiche, flache,  rundliche,  radiale  Streifen.  Ueber  der  Anheftungs- 
fläehe  zeigt  die  Unterschale  rundliche,  ziemlich  gedrängte  Radial- 
streifen, welche  sich  jedoch  bald  verflachen  und  verlieren;  ausser- 
dem besitzen  beide  Schalen  aussen  nur  einzelne,  zum  Theil  etwas 
blättrige  Anwachsstreifen. 

Die  kleine,  dreieckige  Ligamentgrube  liegt  dicht  unter  dem 
Wirbel;  auf  ihren  beiden  Seiten  liegt  nahe  unter  den  Schloss- 
rändern meistens  je  eine  mehr  oder  minder  deutliche  und  lange, 
rundliche  Anschwellung  in  der  oberen  Schale,  und  in  der  unteren 
dafür  eine  flache  Furche. 
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Die  MuskeleindrQcke  liegen  dicht  an  der  Fläche,  mit  welcher 
beide  Klappen  auf  einander  liegen,  und  sind  halbmondförmig,  minde- 
stens doppelt  so  lang  wie  breit;  der  vordere  liegt  dicht  unter  der 
Schlosskante,  der  hintere  etwas  von  derselben  entfernt. 

Beide  sind  durch  einen  ziemlich  parallel  mit  dem  Schalrande 
verlaufenden  Manteleindruck  mit  einander  verbunden,  welcher 
ebenso,  wie  bei  Z).  Deshayeaiana y  besonders  dadurch  deutlicher 
wird,  dass  die  innere,  weissliche  Schal-Lage  dort  aufhört. 


Gattung:  Diniyodon  Münier-Chalmas. 
Dimyodon  similis  v.  Koenen. 

Taf.  LXIX,  Fig.  8  a,  b,  c, 
Vorkommen.     Unter-Oligocän :  Lattorf. 

Es  liegen  mir  8  meist  beschädigte  linke  Klappen  vor,  welche 
12  "°*  Länge  und  1 1  ""°  Breite  erreichen.  Die  Schale  ist  massig 
stark  und  ca.  1,5  bis  1,7  "''"  hoch  gewölbt,  aber  unregelmässig, 
wie  dies  gewöhnlich  bei  solchen  Bivalven  vorkommt,  dereu  rechte 
Klappe  auf  einem  fremden  Körper  aufgewachsen  war.  Der  Um- 
riss  ist  im  Allgemeinen  rundlich,  doch  mit  unregelmässigen  Ab- 
plattungen und  Vorbiegungen,  und  unten  merklich  nach  hinten 
verlängert.  Der  Wirbel  ragt  wenig  oder  nicht  hervor  und  ist  nur 
mit  seiner  Umgebung  etwas  stärker  gewölbt. 

Der  Schalrand  ist  stets  mehr  oder  minder  windschief  und  trägt 
innen  zahlreiche,  feine  Kerben,  welche  von  Mitte  zu  Mitte  etwa 
0,1  ""  von  einander  entfernt  sind.  Aussen  ist  die  Schale  unregel- 
mässig wulstig,  am  Rande  mehr  oder  minder  stark  blättrig,  dunkel 
gefärbt,  ein  wenig  umgebogen  und  verdickt,  und  zeigt  am  Beginn 
dieser  Verdickung  eine  ähnliche  Kerbung  wie  innen;  zuweilen 
sind  einzelne  Knötchen  nach  oben  ein  wenig  zu  kurzen  Radial- 
streifen verlängert. 

Die  schmale,  kaum  0,3"*'°  breite  Ligamentgrube  wird  nach 
unten  etwas  breiter  und  liegt  sehr  stark  vertieft  unmittelbar  unter 
dem  Wirbel,  ähnlich  wie  bei  Ostrea,  bei  einzelnen  kleineren  Exem- 
plaren jedoch    unten   durch   eine    erhabene  Leiste  begrenzt.     Auf 
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beiden  Seiten  derselben,  nur  etwa  0,8**  tod  einander  entfernt, 
liegen  zwei  dicke,  sahnartige  Höcker,  welche  beiderseits  nach 
aussen  Yon  dem  Schalrande  di^er^ren,  sich  allmählich  unter  dessen 
Fläche  senken  und  in  Gruben  fibergehen,  welche  etwa  1  **  lang 
sind  und  durch  feine  Längsfurchen  in  ca.  12  feine,  gedrängte 
Leisten  oder  Zähnchen  getheilt  werden. 

Nahe  dem  Ende  der  vorderen  Zähnchenreihe  beginnt  der  vor- 
dere Muskeleindruck,  welcher  etwa  1,5**  lang  und  halb  so  breit 
und  nur  ca.  0,3  **  vom  Rande  entfernt  ist. 

Der  hintere  Muskeleindruck  ist  nierenförmig,  nach  unten 
stark  verbreitert,  dort  fast  2  **  breit  bei  reichlich  2  **  Länge. 
Vom  hinteren  Rande  ist  er  oben  etwa  0,7  **  entfernt,  unten  etwa 
1,2**.  Der  Manteleindruck  bildet  eine  schmale,  tiefe  Furche, 
welche  etwa  1  **  vom  Schalrande  diesem  parallel  verläuft. 


C.  Homomyaria. 

6.  Arcadae. 

Von  den  Arcadae  Woodward^s  sind  von  den  neueren  Autoren 
besonders  die  Gattungen  mit  innerlichem  Ligament,  Nucula  und 
Iteda  etc.,  als  Nuculidae  abgetrennt  worden ;  von  den  Arcadae  im 
neueren  Sinne  sind  im  unter- Oligocftn  die  Gattungen  Nucineüa, 
Nuculella^  Limopeie^  Pectunculue  und  Area  vertreten,  und  zwar 
besonders  reich  die  letztere  mit  15  Arten  in  verschiedenen  Unter- 
gattungen, ähnlich  wie  im  Eocän  des  Pariser  Beckens. 

In  wie  weit  der  Name  Aainaea  PoLi  Priorität  vor  dem  Namen 
Peciunculus  verdient,  wie  Cossmann  will,  lasse  ich  dahingestellt. 

Gattung:   Nncinella  S.  Wood. 

Die  Gattung  NtunneUa  (PUurodan  S.  Wood,  Nuctdina  d'Orb.) 
ist  im  Tertiärgebirge  und  recent  verbreitet,  wenn  auch  nur  in  sehr 
geringer  Zahl  der  Arten  und  in  wenig  von  einander  abweichenden 
Formen;  freilich  ist  sie  in  Folge  ihrer  geringen  Grösse  und  ihrer 
Zerbrechlichkeit  wohl  häufig  übersehen  worden  oder  nicht  erhalten. 

Sie  wurde  von  Wood  f&r  die  Art  des  englischen  Pliocäns 
aufgestellt,  welche  er  mit  der  eocänen  N.  müiaria  Desh.  vereinigte, 
nachdem  er  sie  ursprfinglich  Pleurodon  ovalü  benannt  hatte.  In 
neuerer  Zeit  hat  Cossicank  (Catalogueill.il,  S.  117,  Taf.  VI, 
Fig.  14,  15)  eine  paleocäne  Art  als  N,  ovalina  beschrieben,  Lienen- 
KLaus  eine  ober-oligocäne  als  Nuctdina  dobergeneia  (VIII.  Jahresber. 
naturwiss.  Verein  zu  OsnabrQck,  S.  49,  Taf.  II,  Fig.  4),  Boettger 

Abb.  Z,  ft.  70 
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eine  mittel -oligocftne    als    Pleurodon    microdtu   (Tertiär- Form,    in 
Hessen,  S.  17,  Taf.  I,  Fig.  3). 


NHeinella  eiieta  v.  Kobnen. 

Taf.  LXXIX,  Fig.  13ft,  b:  14a,  b;  15a,  b. 
?  NucineUa  ovah's  Wood.    Yixcext,  Mem.  Soa  R.  MalacoL  da  Belg.,  XXI,  S.  13. 

Vorkommen.     Unter-Oligocän:  Lattorf;  Belgien? 

Ich  habe  nur  3  etwas  beschildigte  rechte  Klappen  und  eine 
kleine  linke,  von  welchen  die  grösste  ca.  2,5  **"  hoch,  1,9  "*"  breit 
und  ca.  0,6°''"  dick  ist.  Die  Schale  ist  oval,  vom  etwas  höher, 
hinten  stärker  gekrümmt  nnd  trägt  aussen  eine  Anzahl  Anwachs- 
Furchen,  welche  sehr  deutliche  Absätze  der  Schale  bedingen. 
Die  Zonen  zwischen  diesen  Absätzen  sind  glänzend  glatt,  abge- 
sehen von  äusserst  feinen  Anwachsstreifen,  und  ganz  flach  ge- 
wölbt; die  letzten  5  dieser  Zonen  sind  nur  je  etwa  halb  so  breit, 
wie  die  4  vorhergehenden,  und  etwa  ein  Viertel  so  breit,  wie  der 
erste,  ganz  glatte  Theil  der  Schale.  Der  Wirbel  ragt  nur  wenig 
hervor,  ist  aber  merklich  nach  vom  gerichtet.  Die  stärkste 
Wölbung  der  Schale  liegt  auf  ihrer  hinteren  Hälfte. 

Die  Schlossfläche  trägt  vor  dem  Wirbel  2  hohe  Zähne,  hinter 
demselben  3  und  unter  dem  Wirbel  2  dünne,  ziemlich  gedrängt 
stehende  Zähne,  welche  freilich  nur  bei  den  grösseren  Schalen 
deutlich  zu  erkennen  sind.  Die  2  vordersten  und  auch  die  2  hin- 
tersten Zähne  stehen  etwas  schräg  und  sind  kürzer,  als  die  übrigen. 
Hinten  ist  die  Schlossplatte  bis  auf  über  1,5  ^^  vom  Wirbel  nach 
unten  verlängert  und  trägt  in  der  rechten  Klappe  eine  lange  Zahn- 
grube, welche  durch  2  fast  zahnartige  ErhebungeiCi  von  beiden 
Seiten  schärfer  begrenzt  wird,  aber,  ebenso  wie  diese  Erhebungen, 
in  der  Mitte  ihrer  Länge  sich  wesentlich  verflacht  und  dadurch 
in  2  Theile  zerlegt  wird;  die  äussere  Erhebung  ist  von  dem  in- 
neren Rande  der  Schlossplatte  nur  wenig  weiter  entfernt,  als  vom 
äusseren,  so  dass  sie  von  diesem  noch  durch  eine  verhältnissmässig 
breite  Einsenkung  getrennt  wird.  In  der  linken  Klappe  sitzt  def* 
hintere  Seitenzahn  auf  dem  inneren  Rande  der  Schlossfläohe, 
welche  entsprechend  schmaler  ist;  er  erhebt  sich  nach  hinten  all- 
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m&blich  höher  und  flilt  dann  recht  steil  ab;  auch  vom  ist  aber 
die  Scblossplatte  nach  unten  zu  einem  dünnen,  kurzen  Seitenzabn 
verlängert. 

Die  Moakeleindrflcke  sind  nicht  deutlich  zu  erkennen,  wohl 
aber  der  Manteleindmck,  welcher  vom  unteren  Rande  in  der  Mitte 
▼iel  weiter  entfernt  ist,  ak  nach  den  Seiten  zu. 

Durcb  ihre  Sculptur  und  das  Schloss,  zumal  durch  den  hin- 
teren Seitenzahn,  unterscheidet  sich  unsere  Art  wesentlich  von 
den  übrigen  Arten  der  Gattung. 

Leider  ist  die  grösste  Schale ,  welche  der  Beschreibung 
zu  Gnmde  liegt,  zertrümmert  worden,  so  dass  Fig.  1 5  nur  2  Bruch- 
stücke abgebildet  werden  konnten. 


Gattung:  Naculella  d'Orb.  (Stalagminm  Ntst.)  . 
Nuenlella  lamellosa  v.  Koeken. 

•     Taf.  LXXII,  Fig.  IIa,  b;  12a,  b,  c;  13a,  b,  c. 
Stalagmivm  NytH  (non  OaleoUi)  Speyer,  Palaeontographica  IX,  S.  82. 

Vorkommen.    Unter -Oligpcän:  Westeregeln. 

Ich  habe  gegen  50  einzelne  Schalen  und  2  zweiklappige 
Exemplare;  die  dicken  Schalen  erreichen  bis  zu  8,8'°'"  Höhe  und 
]Qmm  Breite  bei  2,5°"  Dicke.  Die  rechte  Klappe  ist  ein  wenig 
st&rker  gewölbt,  als  die  linke,  und  hat  einen  etwas  stärker  hervor* 
ragenden  Wirbel.  Dieser  ist  merklich  vorwärts  gerichtet,  springt 
nur  wenig  über  den  Schlossrand  vor  uud  liegt  dicht  hinter  dem 
vorderen  Drittel  der  Schale. 

Der  Umriss  ist  im  Allgemeinen  rundlich -eiförmig,  hat  aber 
eine  erhebliche  Abflacbung  am  unteren  Rande.  In  der  Nähe  des 
Wirbels  finden  sich  flache,  unregelmässige  Anwachsfalten,  welche 
kaum  0,1  "^  breit  sind,  nach  unten  aber  bald  doppelt  und  drei* 
mal  so  breit  werden  und  dann  in  unregelmässige,  feinblättrige  Ab- 
sätze übergehen. 

Ausserdem  finden  sich  auf  der  hinteren  Hälfte  der  Schale 
einige  20  fadenförmige  Radialstreifen,  welche  durch  2  bis  3  mal 
so   breite   Zwischenräume  von  einander  getrennt  werden,  in  der 

70* 


mm 
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Mitte  der  hinteren  Seite  am  st&rksten  sind,  nach  vom  und 
hinten  schwächer  werden  und  in  der  Mittellinie  anfangen  zu  ver- 
schwinden. Auf  der  rechten  Klappe  sind  sie  wesentlich  st&rker, 
als  auf  der  linken,  auf  welcher  sie  öfters  wenig  deutlich  hervor- 
treten. 

Der  Schalrand  ist  glatt,  ohne  jede  Spur  von  Zähnelung.  Die 
Ligamentgrube  ist  am  oberen  Rande  der  Schlossfläche  eingesenkt 
und  etwa  2  *"*"  lang.  Die  gekrümmte  Schlossfläche  ist  fast  1 
breit  und  auf  ihrer  inneren  Hälfte,  in  einer  Ausdehnung  von  5 
hinter  dem  Wirbel  bis  3""  vor  dem  Wirbel,  mit  Zähnen  besetzt, 
und  zwar  oft  In  der  Weise,  dass  eine  vordere  und  eine  fast  ebenso 
lange  hintere  Zahnreihe  von  einander  durch  eine  schmale  Mittel- 
zone getrennt  werden,  welche  sich  vom  Wirbel  mit  ca.  50  Grad 
nach  hinten  über  die  Schlossfläche  zieht  und  3  horizontale  Zähne 
enthält,,  von  welchen  der  unterste  der  stärkste  und  der  oberste 
der  kürzeste  ist. 

Die  vordere  Reihe  enthält  ca.  10  Zähne,  welche  der  Mittel- 
zone parallel  laufen,  also  steil  gegen  den  Rand  geneigt  sind.  Die 
4  hintersten  sind  wesentlich  schmaler,  als  die  übrigen,  welche, 
ebenso,  wie  die  Gruben  zwischen  ihnen,  nach  vorn  an  Breite  zu- 
nehmen. 

Die  Zähne  der  hinteren  Reihe,  etwa  8  oder  9  an  der  Zahl, 
sind  mit  ca.  120  Grad  gegen  die  vorderen  geneigt  und  laufen 
nahezu  parallel  dem  vorderen  Schlossrande;  der  vorderste  und 
hinterste  derselben  sind  kurz,  höckerartig,  und  die  übrigen  nehmen 
von  vorn  nach  hinten  etwas  an  Dicke  zu. 

Die  Muskeleindrücke  beginnen  neben  den  untersten  Schloss* 
zahnen  und  sind  ca.  1  ""  vom  Schalrande  entfernt  und  je  2,5  "" 
lang;  der  hintere  ist  fast  so  breit,  wie  lang,  der  vordere  nicht 
ganz  zwei  Drittel  so  breit;  der  Manteleindruck  ist  fast  2™™  vom 
Schalrande  entfernt. 

Nuculella  (Stalagmium)  Nysti  Gal.  aus  dem  Mittel-Eocän  von 
Brüssel  unterscheidet  sich  von   unserer  Art  durch   weit  geringere 

« 

Wölbung,  deutlichere  Rädialstreifung,  auch  auf  der  vorderen  Seite 
der  Schale,  das  Schloss,  die  Muskeleindrücke  etc. 

Eine  dritte  Art,  welche  sich  durch  grössere  Dimensionen  und 
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stärkere  Radialsculptur  auszeichnet,  hat  Sokolow  beim  Bau  der 
Dniepr-Brücke  bei  Jekaterinoslaw  gesammelt. 

Die  kleine  N.  aviculoides  d'Arch.  aus  dem  Ober^Eocän  von 
Biarritz  weicht  von  diesen  Arten  noch  weiter  durch  ihre  ver- 
hältnissmässig  starke  Sculptur  ab. 

Die  Gattung  Nuculeüa  scheint  jedenfalls  nur  im  Eocan  und 
Unter-Oligocftn  vorzukommen. 


Gattung:  Limopsis  Sassi. 
1.  Limopsüi  eostnlata  Goldfuss. 

Taf.  LXXIV,  Fig.  9a,  b;  10a,  b,  c;  IIa,  b,  c;  12a,  b,  c. 

PecUmcühis  costulahu  Goldf.   Petref.  Genn.  S.  163,  Taf.  LXXVI,  Fig.  13. 
»  .»  »        (Philippi,  Palaeontographica  I,  S.  52.) 

»         granuhius  (non  Lam.)  Goldp.    Petref.  Germ.  S.  162,  Taf.  CXXVI, 

Fig.  12. 
Umopsis  cosiulata  Goldp.    (v.  Kokkbm,   Zeitßchr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XVII, 

S.  520.) 
?  Pectuneuhu  Qoldfusgi  (non  Ntst)  Philippi,  Palaeontographica  I,  S.  52. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Löder- 
burg,  Atzendorf,  Unseburg,  Wolmirsleben ,  Westeregeln,  Helm- 
stftdt,  Brandhorst  bei  Bünde;  Hoesselt  etc. 

Unsere  Art  ist  fast  überall  nicht  selten,  so  dass  mir  hunderte 
von  Exemplaren  vorliegen,  besonders  von  Lattorf  und  Wester- 
egeln, allerdings  grösstentheils  nur  mittelgrosse.  Die  grössten 
habe  ich  von  Lattorf,  wo  sie  16*°*"  Länge  und  Breite  und  4,5  bis 
5^3 mm  Q5iie  der  Wölbung  der  einzelnen  Klappe  erreichen;  gerade 
die  grössten  Schalen  sind  etwas  weniger  gewölbt  als  etwas  kleinere, 
welche  nur  13,5  Durchmesser  haben.  Die  Schale  ist  mehr  oder 
minder  ungleichseitig,  vom  weit  gleichmässiger  abgerundet,  als 
hinten,  und  hinten  und  unten  verlängert;  die  stärker  gewölbten 
Schalen  sind  im  Allgemeinen  weniger  ungleichseitig,  als  die  flacheren. 
Der  Wirbel  ragt  meist  sehr  deutlich  über  den  Schlossrand  hervor, 
mitunter  freilich  nur  sehr  wenig.  Der  Wirbel  ist  fast  immer  ab- 
gerieben oder  angewittert;  nur  bei  einzelnen  ganz  kleinen  Schalen 
ist  dort  die  Sculptur  noch  zu  erkennen.  Es  erscheinen  dort  zu- 
erst  flache,'  gedrängte,   etwa  0,05™*"  breite  Anwachsstreifen  und 
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bald  darauf  gegen  20  flache  Radialstreifen,  welche  etwa  ebenso 
breit  wie  ihre  Zwischenräume  sind.  Wenig  über  1""*  von  der 
Wirbelspitze  schieben  sich  feiner^  Radialstreifen  in  den  Zwischen- 
räumen ein  und  werden  1  bis  2''"'  weiter  den  primären  Streifen 
an  Stärke  gleich  und  durchschnittlich  etwa  ebenso  breit  wie  ihre 
Zwischenräume,  bald  aber  etwas  schmaler,  und  es  erscheint  dann 
eine  dritte  Serie  von  Radialstreifen,  welche  6  bis  7  *™  vom  Wirbel 
den  übrigen  auch  wieder  gleich  geworden  und  meist  etwas  breiter 
als  ihre  Zwischenräume  sind,  nach  unten  aber  wieder  schmaler 
werden  als  diese. 

Nicht  selten  finden  sich  dann  in  allen  oder  einzelnen  Zwischen- 
räumen nochmals  feine  Streifen  ein,  verschwinden  aber  später 
öfters  wieder,  indem  sie  sich  allmählich  ganz  verflachen;  sehr 
selten  kommt  es  aber  auch  vor,  dass  sie  schnell  an  Stärke  zu- 
nehmen und  den  übrigen  gleich  werden,  beziehentlich  am  unteren 
Rande  massig  grosser  Exemplare  durchschnittlich  etwa  ebenso 
breit  wie  ihre  Zwischenräume  sind,  während  bei  den  meisten 
anderen  die  Streifen  dieser  letzten  Serie  auch  am  unteren  Rande 
noch  schwächer  sind,  als  die  übrigen,  und  bei  einzelnen,  besonders 
den  grossen,  flacher  gewölbten  Schalen,  zumal  auf  der  hinteren 
Schalhälfte,  die  Streifen  zuweilen  kaum  ein  Drittel  so  breit  sind 
wie  ihre  Zwischenräume. 

Die  Anwachsstreifen  nehmen  0,5*°™  vom  Wirbel  plötzlich  an 
Breite  zu  und  erheben  sich  allmählich,  um  scharf  abzufallen,  und 
zwar  am  deutlichsten  auf  den  Radialstreifen,  so  dass  diese  gleich- 
sam unterbrochen  werden.  Bis  zu  1  oder  1,5°"  vom  Wirbel  sind 
diese  Anwachsstreifen  oder  Falten  etwa  0,2  "'^  von  Kante  zu  Kante 
von  einander  entfernt  und  weiterhin  etwa  0,3°°;  es  finden  sich 
aber  bald  flache  Absätze  der  Schale  ein,  unter  welchen  die  An- 
wachsstreifen zunächst  etwas  schmaler  und  gedrängter  folgen.  Bei 
grossen  Exemplaren  werden  sie  zuletzt  flacher,  unregelmässiger 
und  oft  wesentlich  schmaler  und  laufen  dann  über  die  Radial- 
streifen als  Lamellen  fort,  welche  dachziegelartig  über  einander 
liegen.  Der  Schlossrand  ist  etwa  halb  so  lang  wie  die  Schale 
breit.  Die  Schlossfläche  trägt  auf  beiden  Seiten  der  Ligamentgrube 
bei  kleinen  Schalen  meist  je  5  Schlosszähne,  von  welchen  die  auf 
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der  vorderen  Seite  steil,  fast  senkrecht  stehen,  die  auf  der  Jbinteren 
sehr  schräg,  fast  horizontal.  Bei  grösseren  Exemplaren  steigt  die 
Zahl  vom  auf  6  bis  8,  von  denen  die  äusseren  bedeutend  kleiner 
sind,  und  hinten  steigt  die  Zahl  bis  auf  10,  von  welchen  die 
vorderen  4  oder  5  ebenfalls  sehr  steil  stehen,  die  folgenden  aber 
sich  immer  schräger  stellen. 

Nahe  dem  Rande  trägt  die  Schale  in  der  Regel  stumpfe 
Zähnchen,  welche  meist  von  Mitte  zu  Mitte  etwa  0,3  ""^  von  ein- 
ander entfernt  sind,  stellenweise,  besonders  hinterder  Mitte  der 
Schale,  aber  auch  0,5'*™;  nach  dem  Schlossrande  zu  verschwinden 
sie  allmählich. 

Der  kleine  vordere  Muskeleindruck  liegt  grossentheils  unter 
der  Schlossplatte  und  wird  von  innen  durch  eine  Kante  begrenzt, 
welche  sich  nach  dem  Wirbel  zu  höher  erhebt.  Der  grosse  hintere 
Muskeleindruck  ist  eiförmig,  fast  ein  Viertel  so  lang  wie  die 
Schale  hoch  und  ist  vom  Wirbel  ein  wenig  weiter  entfernt,  als  vom 
unteren  Rande. 

Die  vorliegenden  Schalen  von  der  Brandhorst  bei  Bünde  sind 
meist  angewittert  oder  abgerieben  und  unterscheiden  sich  von  den 
übrigen  in  etwas  durch  schwächere  Radial -Sculptur  und  bilden 
somit  einen  Uebergang  zu  der  mittel- oligocänen  L.  Goldfuaai  Ntst, 
bei  welcher  die  Radial-Sculptur  nur  wenig  deutlich  ist. 

Ein  kleines  Exemplar  unserer  Art  bildete  Goldfuss  als  Pectun- 
culus  granulatus  Lam.  ab.  Die  Vorkommnisse  dieser  Art  von 
Grignon  sind  jedoch  stets  flacher  gewölbt  und  weniger  ungleich- 
seitig und  haben  weit  schwächere  Radialstreifen. 


2.  Limopsis  retifsra  Sempbr. 

Taf.  LXXIV,  Fig.  6a,  b,  c;  7a,  b,  o;  8a,  b,  o,  d. 

Limopsis  reüfera  Sempkr.     (v.  Koemem,  Mittel-Oligocftn  S.  91,  Taf.  V,  Fig.  1.) 
»  »  »  (Speyer,  Palaeontographica  IX,  S.  908  tmd  XVI,  S.  44, 

Taf.  ra,  Fig.  6.) 
»  »  »  (Speter,  Casseler  Bivalven  Taf.  XIX,  Fig.  9.) 

»  »  »  (LxEMBKKLAus,  YIII.  Jahfesber.  d.  Osnabrücker  Vereint 

S.  20.) 
»       iniquidens  Samdb.    Munzer  Becken  S.  347,  Taf.  XIX,  Fig.  5. 
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Vorkommen.  Unter-Oligocän:  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Atzen- 
dorfy  ünseburgy  Brandborst  bei  Bflnde. 

Mittel -Oligocän  and  Ober-Oligoc&n:    Allgemein  verbreitet. 

Von  Calbe  a/S.  und  Atzendorf  habe  ich  nur  wenige,  kleine 
Schalen,  von  Bflnde  und  Unseburg  je  Aber  20  kleine,  und  von 
Lattorf  aber  200  allerdings  grösstentheils  nur  kleine  Klappen. 
Die  grossen  Exemplare  sind  durchweg  mehr  oder  minder  ab- 
gerieben und  erreichen  bis  zu  7,2  "*"  Breite  bei  8,5  "^  Länge  und 
etwas  über  3  ""^  Höhe  der  Wölbung.  In  der  Höhe  der  Wölbung 
variiren  die  StQcke  jedoch  betrfiohtlich;  dieselbe  betrügt  bei  2  Schalen 
von  6,3"'"'  Länge  2,2  resp.  1,7*"".  Die  flacher  gewölbten  Schalen 
sind  verhältnissmässig  länger  als  breit  und  haben  selbstverständlich 
einen  weniger  stark  gekrflmmten  und  weniger  über  den  Schloss* 
rand  hervorragenden  Wirbel.  Besonders  flach  gewölbte  Klappen 
sind  jedoch  sehr  selten. 

Die  stärkste  Wölbung  liegt  stets  vor  der  Mittellinie  der  Schale, 
welche  rundlich -eiförmig  und  ziemlich  stark  nach  hinten  und 
unten  verlängert  ist;  auf  der  hinteren  Seite  befindet  sich  eine  Ab- 
flachung, welche  nach  dem  Schlossrande  zu  in  eine  flache  Ein- 
senkung  übergeht  und  eine  flachere  Biegung  des  hinteren  Schal- 
randes bedingt,  ausnahmsweise  sogar  eine  Einbuchtung  unterhalb 
des  Schlossrandes.  Im  Unuiss  variiren  die  Schalen  sonst  recht 
bedeutend. 

In  der  Nähe  des  Wirbels  erscheinen  platte,  durch  schmale 
Furchen  getrennte  Anwachsstreifen,  welche  zuerst  noch  nicht  O,!*""* 
breit  sind,  aber  bald  breiter  werden,  so  dass  sie  auf  der  Mitte 
grosser  Schalen  bis  zu  0,2™*°  Breite  erreichen;  später  werden  sie 
unregelmässiger  und  feiner  und  meist  noch  nicht  0,1"""  breit 

Etwa  1  ""  vom  Wirbel  werden  ferner  die  ersten  Spuren  von 
Radialstreifen  sichtbar,  nämlich  gegen  0,1  """^  von  Mitte  zu  Mitte 
von  einander  entfernte  zackige  Fortsätze  der  Anwachsstreifen  nach 
hinten,  in  die  sie  dort  begrenzenden  Furchen;  zuweilen  laufen  auch 
ganz  flache  Anschwellungen  über  die  Flächen  der  Anwachsstreifen 
fort,  sodass  zusammenhängende  Radialstreifen  auftreten;  indessen 
ist  diese  Sculptur  bei  manchen  Stücken  sehr  wenig  deutlich  und 
verschwindet  im  Alter  meist  ganz  oder  fast  ganz. 
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Der  Scbalrand  ist  zuweilen  hinten  und  auch  wohl  unten  ge- 
kerbt, und  innen  wird  hinten  ausnahmsweise  auch  eine  Fältelung  der 
Schale  sichtbar.  Der  Schlossrand  ist  etwa  zwei  Drittel  so  lang  wie 
die  Schale  breit,  vom  gewöhnlich  kürzer  als  hinten,  wo  er  in 
stumpferem  Winkel  oder  selbst  in  einem  kürzeren  oder  längeren 
Bogen  auf  den  hinteren  Schalrand  stösst. 

Die  Zahl  der  Schlosszähne  beträgt  bei  jungen  Exemplaren  in 
der  Regel  jederseits  zwei,  von  denen  die  vorderen  nahezu  senk- 
recht, die  hinteren  sehr  schräg  oder  fast  horizontal  stehen.  Bei 
grösseren  Schalen  steigt  ihre  Zahl  vom  und  hinten  bis  auf  je  3 
oder  4,  ausnahmsweise  auch  5,  und  hinten  stehen  dann  die 
vordersten  Zähne  steil,  die  hinteren  ganz  schräg  und  liegen  dann 
noch  etwas  über  die  den  Schlossrand  begrenzende  Ecke  hinaus. 

Der  vordere  Muskeleindruck  wird  nach  innen  durch  eine  sehr 
deutliche  Kante  begrenzt  und  ist  schmal  und  zum  Theil  von  der 
Schlossplatte  verdeckt.  Der  hintere  Muskeleindruck  ist  rundlich- 
nierenförmig,  oft  wenig  deutlich,  nur  etwa  ein  fünftel  so  lang  wie 
die  Schale,  und  liegt  dicht  unter  deren  Mitte,  ziemlich  nahe  dem 
hinteren  Rande.     Der  Manteleindruck  ist  nicht  deutlich. 

Die  mittel -oligocänen  Vorkommnisse  von  SöUingen  haben  eine 
etwas  dünnere  Schale,  meist  etwas  deutlichere  Radial  -  Sculptur, 
und  der  Wirbel  liegt  meist  etwas  näher  dem  vorderen  Schloss- 
rande,  doch  scheinen  diese  Unterschiede  keineswegs  constant  zu 
sein.  Die  ober-oligocänen  Stücke  scheinen  mit  den  unter-oligocänen 
in  Gestalt  und  Sculptur  gut  übereinzustimmen. 


Gattung:  Pectanculos  Lamarck. 
1.  Peetancnlos  Innnlatas  Ntst. 

Taf.  LXXIV,  Fig.  4a,  b,  c;  5a,  b,  o. 

Peciuncubu  bmulahu  Ntst.    Goqu.  foss.  Belgique  S.  249. 

»  puhmatuB  (non  Lam.).   Yihobht,  M^m.  Soc.  R.  Mal.  de  Bdlg.  XXI,  S.  13. 

Vorkommen.  Unter  -  Oligocän :  Lattorf,  Neu -Gattersleben, 
Grube  Hoffnung  bei  Mühlingen,  Löderburg,  Unseburg,  Wolmirs- 
leben,  Westeregeln,  Osterweddingen ;  Lethen,  Vliermael,"  Hoesselt  etc. 
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Von  Lattorf  und  Löderbnrg  habe  ich  je  6  etwas  abgeriebene 
und  zum  Theil  beschädigte  Schalen,  von  ünseburg,  Wolmirsleben 
und  Westeregeln,  Osterweddingen  und  Bünde  je  3,  und  von  den 
übrigen  nur  vereinzelte,  schlecht  erhaltene;  nur  von  Wolmirsleben 
habe  ich  2  zusammengehörige  Klappen.  Die  grossen  Schalen 
haben  etwa  50  bis  55  ""^  Breite  und  Länge,  oder  selbst  noch  ein 
wenig  mehr,  und  durchschnittlich  zwischen  17  und  18  ""'^  Dicke. 
Der  Umriss  ist  zuweilen  annähernd  kreisförmig,  abgesehen  von 
dem  mehr  oder  minder  deutlich  hervorragenden  Wirbel;  nicht 
selten  ist  die  Schale  aber  auch  etwas  breiter  als  lang,  oder  auch 
länger  als  breit,  und  recht  häufig  hinten  ein  wenig  nach  unten 
verlängert. 

Die  Ligamentfläche  ist  verhältnissmässig  breit  und  hoch,  und 
die  Schlossfiäche  trägt  in  der  Mitte,  auf  einer  Zone  von  mindestens 
5 ""°  Breite,  keine  Schlosszähne,  oder  doch  nur  undeutliche  Spuren 
von  solchen;  dann  folgen  jederseits  1  oder  2  deutliche,  wenn  auch 
sehr  schwache  Zähnchen  und  dann  je  8  oder  9  stärkere  Zähne, 
welche  verhältnissmässig  wenig  gegen  den  Schlossrand  nach  innen 

■ 

divergiren,  und  zwar  die  obersten  vom  mit  ca.  10  bis  15  Grad 
und  hinten  mit  ca.  20  bis  25  Grad;  die  obersten  sind  ziemlich 
lang,  und  die  unteren  werden  kürzer  und  dicker  und  stellen  sich 
mehr  horizontal.  Hinten  ist  der  Schlossrand  ein  wenig  länger  als 
vorn  und  reicht  bis  etwa  25  ""*  vom  Wirbel. 

Der  hintere  Muskeleia druck  beginnt  am  Ende  des  Schloss- 
randes, hat  gegen  8°"°  Durchmesser  und  ist  rundlich,  doch  mit 
einer  Verlängerung  nach  unten  längs  der  hohen  Kante  oder 
selbst  Leiste,  welche  ihn  dort  von  der  Innenseite  der  Schale  ab- 
grenzt. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  mehr  dreieckig,  meist  nach 
oben  wie  nach  unten  zu  einer  Ecke  verlängert  und  mindestens  um 
die  Hälfte  länger  als  breit;  zugleich  liegt  er  auf  einer  mehr  oder 
minder  dicken  Anschwellung  und  ist  nach  innen  weit ..  weniger 
scharf  begrenzt. 

Der  Manteleindruck  ist  stets  deutlich  und  von  dem  ziemlich 
unregelmässig  gekerbten  Schalrande  gegen  5™"  entfernt 

Eine  deutliche  Radial  -  Sculptur  ist  auf  der  Schale  nicht  vor- 
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banden,  sondern  nnr  flache,  radiale  Einsenkuogen,  welche  mit  den 
Kerben  des  Randes  in  Verbindung  stehen.  Dazu  kommen  im 
Älter  noch  Anwachsfalten  und  Lamellen. 

Ntst^s  Beschreibung  1.  c.  macht  seine  Art  zwar  in  keiner 
Weisö  kenntlich,  ich  nehme  seinen  Namen  jedoch  an,  da  kleinere 
Schalen  von  Lethen,  die  mit  den  norddeutschen  genügend  über- 
einstimmen, mir  vor  Jahren  von  Ntst  und  Bosquet  als  P.  lunu" 
laris  bezeichnet  wurden;  meine  grösseren  Exemplare  aus  dem 
belgischen  Unter- Oligocän  sind  leider  sämmtlich  stark  abgerieben. 

Einige  kleine  Schalen  von  Westeregeln,  welche  unserer  Art 
angehören  könnten,  zeigen  flache,  durch  feine  Furchen  getrennte 
Anwachsstreifen,  über  welche  ganz  flache  Radialstreifen  hinweg- 
laofen. 

Durch  stärkere  Wölbung  der  Schale  und  weniger  schräg 
stehende  Schlosszähne  lässt  sich  unsere  Art  sehr  wohl  von  dem 
mittel-  und  oberoligocänen  P.  Philippü  Desh.  unterscheiden. 

Mit  dem  ächten  P.  pulmnatus  Lam.  des  Calcaire  ffrossier  hat 
sie  wenig  Aehnlichkeit. 

2.  Pectancnlns  tennisnlcatus  v.  Koenbn. 

Taf.  LXXIV,  Fig.  la,  b;  2a,  b;  3. 
Vorkommen.     Unter -Oligocän:    Lattorf^  Calbea/S. 

Bei  Lattorf  war  unsere  Art  nicht  selten,  aber  fast  stets  mehr 
oder  minder  abgerieben,  sodass  mir  nur  wenige  gut  erhaltene 
Schalen  vorliegen.  Von  Calbe  a/S.  habe  ich  nur  eine  abgerollte 
Klappe. 

Die  Schalen  von  Lattorf  erreichen  gegen  26  *°'°  Breite  und 
ebensoviel  oder  etwas  weniger  Länge  und  durchschnittlich  etwa 
gmm  Dieke.  Der  Umriss  ist  zuweilen  ziemlich  kreisförmig,  ab- 
gesehen von  dem  mehr  oder  minder  hervorragenden  Wirbel,  stets 
aber  hinten  nur  wenig  höher  als  vorn,  zuweilen  auch  am  unteren 
Rande  ein  wenig  abgeflacht.  Nicht  selten  ist  auch  eine  Abplattung 
an  beiden  Seiten  des  Wirbels  vorhanden,  wie  an  der  Fig.  2  ab- 
gebildeten Schale,  sodass  Schlosskanten  gebildet  werdän,  welche 
am  Wirbel  unter  110  bis  120  Grad  zusammenstossen. 
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Die  Ligamentfläche  ist  sehr  Terscbieden  hoch,  je  nachdem  der 
Wirbel  mehr  oder  weniger  stark  vorspringt,  und  der  Schlossrand 
recht  verschieden  stark  gekrümmt.  Unter  dem  Wirbel  sind  auf 
1  bis  1,5*°°^  Länge  die  Schlosszähne  ganz  schwach  und  undeut- 
lich; dann  folgen  bis  auf  9  oder  10*°°*  Entfernung  vom  Wirbel 
jederseits  meist  10  Schlosszähne,  von  welchen  die  ersten  3  schnell 
an  Stärke  und  Länge  zunehmen,  die  folgenden  stark  geneigt,  aber 
oben  scharf  nach  aussen  umgebogen  sind,  und  die  übrigen  all- 
mählich kürzer  und  weniger  steil  geneigt  werden,  sodass  die 
untersten  nahezu  horizontal  stehen. 

Die  Muskeleindrücke  beginnen  dicht  unter  den  untersten 
Schlosszähnen;  der  hintere  ist  rundlich,  gegen  l"**"  breit  und  4,5°'°^ 
lang  und  liegt  auf  einer  Anschwellung,  welche  nach  innen  scharf 
durch  eine  Einsenkung  begrenzt  ist;  diese  geht  nach  unten  in  den 
Manteleindruck  über,  welcher  bei  grossen  Schalen  etwa  3,5™"  vom 
Schalrande  entfernt  bleibt.  Der  vordere  Muskeleindruck  ist  circa 
3  mm  breit  und  noch  einmal  so  lang  und  endigt  unten  ziemlich 
spitz,  ist  jedoch  nicht  sonderlich  scharf  begrenzt. 

Der  Schal rand  ist  ziemlich  regelmässig  gezähnelt,  unten  etwa 
1  Zahn  auf  je  1  ™"  Schalrand. 

Aussen  zeigt  die  Schale,  sofern  sie  gut  erhalten  ist,  ganz  feine, 
durch  breite,  flach  gewölbte  Zwischenräume  getrennte  Furchen, 
welche  auf  dem  mittleren  Theile  der  Sehale  den  Zähnen  des 
Schalrandes  entsprechen,  vorn  und  hinten  aber  annähernd  doppelt 
so  zahlreich  sind.  Sie  werden  gekreuzt  von  flachen,  unregel- 
mässigen Anwachsfalten,  welche  in  der  Nähe  des  Randes  zum 
Theil  durch  etwas  blättrige  Absätze  ersetzt  werden. 

In  der  Sculptur  besitzt  unsere  Art  einige  Aehnlichkeit  mit 
P.  proaimus  Wood  von  Barton,  ist  aber  durch  die  Gestalt  und 
das  Schloss  gut  zu  unterscheiden. 


Gattung:  Area  Linke. 

Von  der  Gattung  Area  sind  besonders  von  Grat  eine  Reihe 
von  Unter -Gattungen  abgetrennt  worden,  welche  sich  durch  die 
Gestalt,  Sculptur  und  auch  wohl  das  Schloss  mehr  oder  minder 
gut  von  einander   unterscheiden   lassen.     Der   Gattung  Area   im 
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engsten  Sinne  wtkrde  von  unseren  15  Arten  die  A.  Sandbergeri 
Dbsh.  var.  crcusistna  angeboren,  welche  der  mittel -oligocänen 
Form  und  der  eocänen  A,  biangulu  Lam.  sehr  nahe  steht,  und  A, 
can/tyrmis  v.  Koenen;  zu  der  Section  Acar  Gray  gehört  die  A. 
lamellosa  Desh.  var.?,  zu  BarhatiaGvLKt  die  Mehrzahl  der  Arten 
(8),  ebenso  wie  im  Eocän  des  Pariser  Beckens,  und  mit  eocänen 
Arten  sind  die  des  Unter -Oligocäns  auch  meistens  zunächst  ver- 
wandt, doch  sind  auch  Vertreter  solcher  Formenreihen,  wie  der 
A.  rusHca  v.  Koenen,  der  A.  aulcicosta  Ntst  etc.  genugsam  in 
jüngeren  Schichten  vorbanden. 

A.  decttssata  Nyst  bildet  einen  Uebergang  von  Barbatia  zu 
CucuUaria  Deshayes,  da  bei  manchen  Schalen  die  hinteren  Schloss- 
zähne ziemlich  schräg  stehen,  bei  anderen  dagegen  ziemlich  pa- 
rallel dem  Schlossrande. 

Zu  der  Untergattung  Fosmlarca^  welche  Cossmann  für  die 
Arten  mit  dreieckiger  Ligamentgrube  aufstellte,  gehören  endlich 
Area  pretiosa  Desh.,  verwandt  mit  der  recenten  A.  lactea  L.,  sowie 
die  A.  perptisäla  v.  Koenen,  welche  eocänen  Arten  recht  nahe  steht. 

Area  Saaonica  v.  Koenen  w&rde  wohl  verdienen  mit  A.  pee- 
tuneulaides  Sc.  einer  besonderen  Untergattung  zugetheilt  zu  werden, 
während  letztere  Art  bisher  kurzweg  als  Area  oder  als  CucuUaeaf 
angefahrt  worden  ist. 

1.  Area  Sandbergeri  Deshayes  var.  crassistria  v.  Koenen. 

Taf.  LXXII,  Fig.  U  b,  c,  d;  2;  3a,  b,  c,  d;  4. 

Area  Sandbergeri  Db8h.  Anim.  8.Vert.  Paris  I,  S.  868,  Taf,  LXVIII,  Fig.  1—3. 
»  »  »      (Sandbbrger,  Mainzer  Becken  S.  351,  Taf.  XXIX,  Fig.  2.) 

»  »  »  •    (GossMANM,  Jonrn.  de  Conchyl.  1891,  S.  39.^ 

»  monOrosa  Giebel,  Fauna  von  Lattorf,  S.  76,  Taf.  IV,  Fig.  13. 
»  hfantula  (non.  Desh.)  Philippi,  Palaeontogr.  I,  S.  51. 

Vorkommen.  Unter -Oligoc&n:  Lattorf^  Calbe  a/S.,  Brand- 
horst bei  Bünde,  Osterweddingen  (f.  Philippi). 

Mittel -Oligocän:   Weinheim  bei  Alzey  etc. 

Von  Lattorf  habe  ich  gegen  30  grössere  und  kleinere  Schalen, 
welche  freilich  durchweg  mehr  oder  minder  beschädigt  und  abge- 
rieben sind ;  von  Calbe  a/S.  nur  eine  kleinere,  ebenfalls  mangelhaft 
erhaltene,  von  der  Brandhorst  2  grosse,  aber  stark  abgeriebene. 
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Die  Schalen  varijren  ausserordentlicb  in  ihrer  Gestalt,  indem 
die  einen  hinten  verlängert  und  am  höchsten  sind  und  zum  vor- 
deren Ende  des  Schlossrandes  spitz  zulaufen,  andere  dort  einen 
fast  ebenso  stumpfen  Winkel  besitzen,  wie  an  dessen  hinterem 
Ende,  auch  wohl  vorn  ebenso  hoch  oder  selbst  höher  sind,  als 
hinten,  viele  in  der  Mitte  des  unteren  Randes  oder  weiter  vom 
eine  Einbuchtung  besitzen,  andere  nicht,  oder  selbst  eine  mehr 
oder  minder  starke  Vorbiegung. 

Die  grössten  Schalen  von  Lattorf  erreichen  48  ""*  Breite  und 
17  bis  20  oder  selbst  23™"^  Höhe,  wenn  der  untere  Band  vorge- 
bogen ist.  Die  Schlossfläche  ist  in  der  Mitte  nur  etwa  1 '"°'  breit 
und  verbreitert  sich  an  ihren  Enden  bis  auf  1,5  oder  allerhöchstens 
2  ™"^.  Die  Ligamentfläche  ist  gegen  10"^  hoch  und  ziemlich  stark 
concav  oder  eigentlich  windschief.  Der  Wirbel  liegt  meist  dicht 
hinter  dem  vordersten  Viertel  oder  selbst  Fünflei  der  Schale,  ist 
merklich  nach  vom  gerichtet  und  recht  stark  über  die  Ligamentfläche 
übergebogen,  ist  aber  stets,  besonders  bei  allen  grösseren  Schalen, 
stark  abgerieben.  Der  Schalrand  ist  meist  etwas  verdickt,  liegt 
vorn  und  hinten  selten  in  einer  Ebene  und  hat  unten  in  der 
Mitte  oder  auch  weiter  nach  vorn  gewöhnlich  eine  hohe,  breite, 
ganz  unregelmässige  Aufbiegung;  in  der  Regel  bildet  der  Schal- 
rand hinten,  etwa  12  '""^  unter  dem  Schlossrand,  eine  spitze,  wenn 
auch  etwas  abgerundete  Ecke,  während  er  vorn  sich  ohne  Ecke 
mehr  oder  minder  gleichmässig  zum  vorderen  Ende  des  Schloss- 
randes in  die  Höhe  biegt. 

Nur  an  einzelnen  kleineren  Schalen  ist  eine  Kerbung  des  hin- 
teren Schalrandes  zu  erkennen,  entsprechend  den  stärkeren  Rippen. 
Die  Schlossfläche  trägt  auf  ihrem  mittleren  Theile  fast  senkrechte, 
von  Mitte  zu  Mitte  etwa  1  ""  von  einander  entferntie  Zähne;  auf 
dem  vordersten,  5"",  und  dem  hintersten,  10""  langen  Theile 
nehmen  die  Zähne  allmählich  eine  schrägere  Stellung  ein  und  wer- 
den zugleich  länger,  so  dass  die  äussersten  Zähne  leistenförmig 
werden  und  hinten  zuweilen  fast  horizontal  stehen.  Die  Zahl 
sämmtlicher  Zähne  beträgt  bis  zu  50. 

Der  hintere  Muskeleindruck  ist  rundlich,  hat  gegen  5  ™™ 
Durchmesser  und   bleibt  vom   hinteren  Rande  etwa  3""  entfernt. 
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Der  vordere  Muskeleindruck  ist  rundlich*dreieckig,  h^t  4  ™"  gröss- 
ten  Darchmesser  und  bleibt  vom  vorderen  Scbalrande  ebenfalls 
3  '"'^  entfernt.  Der  Manteleindruck  wird  vom  Schalrande  durch 
eine  kantige  Verdickung  getrennt,  welche  meist  gegen  2  °^°^  breit 
ist,  an  der  Einbuchtung  jedoch  oft  nur  1  "*'°. 

Die  Ligamentfläche  trägt  schmale,  meist  1,5°*™  oder  selbst 
2  °'™  von  einander  entfernte  Furchen  und  steht  am  hinteren  Ende 
durchschnittlich  senkrecht  zum  Schalrande,  weicht  aber  von  dieser 
Richtung  öfters  bedeutend  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  ab; 
am  vorderen  Ende  steht  sie  weniger  steil  und  ist  meist  Qber- 
gebogen.  Vorn  ist  sie  durch  eine  recht  scharfe  Kante  gegen 
die  Aussenschale  begrenzt,  hinten  durch  eine  ziemlich  stumpfe. 

Vom  Wirbel  läuft  nach  der  erwähnten  Ecke  unten  am  hin- 
teren Kande  eine  annähernd  rechtwinklige  Kante,  welche  2  von 
Mitte  zu  Mitte  im  Alter  etwa  1  °^^  von  einander  entfernte  Radial- 
streifen trägt  und  ein  flach  eingesenktes,  hinteres  Feld  begrenzt. 
Dieses  trägt  3  ziemlich  starke,  durch  ebenso  breite  Furchen  ge- 
trennte Radialstreifen  und  an  Stelle  eines  vierten,  zunächst  der 
Kante,  zwei  dQnnere  Streifen.  Schon  bei  kleineren  Schalen  er- 
scheinen aber  in  allen  Furchen  zwischen  den  Streifen  feinere,  von 
welchen  die  neben  den  beiden  dünneren  diesen  bald  gleich  wer- 
den, so  dass  der  untere  Theil  des  hinteren  Feldes,  welcher  reich- 
lich ein  Viertel  desselben  einnimmt,  gegen  5  flache,  durch  etwas 
schmalere  Furchen  getrennte  Streifen  trägt. 

Aehnliche  Streifen,  wie  die  erwähnten  gröberen,  bedecken 
auch  die  vordere  Hälfte  der  Schale  in  der  Jugend,  vermehren  sich 
aber  durch  Einschiebung  feinerer,  welche  ihnen  auf  dem  vordersten 
Theile  der  Schale  an  Stärke  gleich,  fast  1 '"'"  breit  und  durch  ganz 
schmale  Furchen  von  ihnen  getrennt  werden.  Auf  der  hinteren 
Hälfte  der  Schale,  abgesehen  von  dem  hinteren  Felde,  sind  die 
Radialstreifen  anscheinend  von  Anfang  an  feiner,  vermehren  sich 
unregelmässig  durch  Einschiebung  und  werden  durchschnittlich 
etwa  0,6°"  breit. 

Ueber  die  Schale  laufen  blättrige  Anwachsstreifen  hinweg, 
welche  0,3  bis  0,4  ^^  von  einander  entfernt  sind  und  sich  auf  den 
Radialstreifen  höher,  zum  Thcil  schuppig  erheben,  oft  aber  abge- 


1084  6.   Areadad. 

rieben  sind  Dazu  gesellen  sich  blättrige  AbsAtze  und  unregel- 
mftssige  Einsenkungen  und  Aufbauchungen  der  Schale,  welche 
hierdurch  noch  unregelmftssiger  erscheint. 

Beim  Vergleich  der  unter -oligocänen  StQcke  mit  solchen  aus 
dem  Mittel-Oligocän  von  Weinheim  etc.  finde  ich,  dass  diese  zum 
Theil  bedeutend  grösser  sind  und  höhere  und  schmalere,  durch 
breitere  Furchen  getrennte  Radialstreifen  tragen,  besonders  auf 
dem  hinteren  Theile  der  Schale,  doch  kommen  einzelne  Schalen 
von  Weinheim  auch  hierin  solchen  von  Lattorf  so  nahe,  dass  ich 
diese  nur  als  var.  crassiatria  von  jenen  trennen  möchte. 

Die  eocäne  A.  biangtda  Lam.  scheint  sich  durch  feinere  Ra- 
dialrippen, besonders  vorn,  noch  am  besten  von  unserer  Art  un- 
terscheiden zu  lassen ;  leider  kenne  ich  nicht  die  dritte  Varietät  von 
A>  biangula^  welche  Deshates  (Anim.  s.  Vert.  de  Paris  I,  S.  868) 
unterscheidet;  diese  könnte  den  unter- oligocänen  Vorkommnissen 
näher  stehen. 

Ich  hatte  früher  (Quart  Journ.  Geol.  Soc.  1864,  S.  100)  die 
norddeutschen,  mittel-  und  unter -oligocänen  Vorkommnisse  mit 
denen  von  Brockenhurst  zusammen  zu  A,  biangula  Lam.  gestellt, 
kann  aber  jetzt  Exemplare  von  Brockenhurst  nicht  vergleichen, 
sodass  es  zweifelhaft  bleiben  muss,  ob  diese  letzteren  Vorkomm- 
nisse bei  A.  biangula  zu  belassen  sind,  wie  dies  R.  B.  Newton 
(Syst.  List.  Eoc.  u.  Ölig.  Moll.,  S.  15)  gethan  hat,  oder  etwa  auch 
zu  A.  Sandbergeri  zu  stellen  sind.  Die  ganze  Gruppe  der  A.  bi- 
angula Lam.  und  A.  umhonata  Lam,  bietet  f&r  die  Abgrenzung 
der  einzelnen  Formen  bei  deren  Veränderlichkeit  sehr  bedeutende 
Schwierigkeiten. 

2.   Area  conformis  v.  Eoenen. 

Taf.  LXXU,  Fig.  5  a,  b,  o;  6a,  b,  c;  7  a,  b,  c. 
Vorkommen.     Unter -Oligocän:  Lattorf. 

Von  20  meist  etwas  abgeriebenen  Schalen  erreichen  die  gröss- 
ten  13,5"»"  Breite,  6"»  Höhe  und  3  ™  Dicke.  Der  Wirbel  liegt 
dicht  hinter  dem  vordersten  Drittel  der  Schale  und  ist  stark  über 
die  concave  Ligamentfläche  übergebogen,  welche  2,3  "*™  hoch  und 
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11,5  ""*  breit  yrird.  Der  hintere  Schalrand  stösst  auf  die  Schloss- 
kante  unter  einem  Winkel  von  etwa  110  Orad,  läuft  4  '^  gerade 
oder  flach  gebogen  bis  zu  einer  abgerundeten  Ecke  von  ca.  90  Grad, 
von  wo  der  untere  Schalrand  zuerst  nur  flach  gekrfimmt,  dann 
auf  etwa  7  ""*  Länge  ziemlich  gerade  oder  selbst  ein  wenig  ein- 
gebuchtet, nach  vorn  und  dann  annähernd  in  einem  Viertelkreis 
an  das  vordere  Ende  der  Schlosskante  verläuft.  Von  der  erwähn- 
ten Ecke  zieht  sich  bis  zum  Wirbel  eine  Kante,  welche  in  der 
Nähe  des  Wirbels  ziemlich  scharf  ist,  nach  dem  Rande  zu  allmählich 
stumpfer  wird  und  eine  dicke  Radialrippe  trägt;  sie  begrenzt  ein 
hinteres,  ebenes  oder  ganz  flach  eingesenktes  Feld,  welches  4  ähn- 
liche, durch  etwas  schmalere  Furchen  getrennte  Radialrippen  ent- 
hält. Der  übrige  Theil  der  Schale  zeigt  in  der  Jugend  noch  etwa 
18  ähnliche  Radialrippen ,  von  welchen  indessen  nur  die  7  oder  8 
vordersten  im  Alter  der  eben  erwähnten  gleichen,  während  die 
Qbrigen,  auf  dem  mittleren  Theile  der  Schale,  sich  durch  Einschie- 
bung  feinerer  schneller  und  stärker  vermehren,  am  unteren  Schal- 
rande wesentlich  schmaler  sind  und  meist  noch  mit  feineren  alter- 
niren. 

Ueber  die  Schale  laufen  ausserdem  erhabene  Anwachslamellen 
hinweg,  welche  sich  auf  den  Radialrippen  etwas  schuppig  erheben, 
aber  meistens  abgerieben  sind;  sie  sind  in  der  Jugend  meist  0,3°'°' 
bis  0,5"*™  von  einander  entfernt,  sind  aber  im  Alter  meist  un- 
regelmässiger und  gedrängter. 

Der  Schalrand  lässt  innen  nur  bei  einzelnen  kleineren  Scha- 
len noch  eine  Kerbung,  den  Rippen  entsprechend,  erkennen. 

Die  Schlossfläche  ist  sehr  schmal,  höchstens  0,3"'°'  breit,  und 
auch  an  den  Enden  nur  wenig  breiter ;  die  Zähne  sind  von  Mitte  zu 
Mitte  gegen  0,3  "'"'  von  einander  entfernt,  unter  dem  Wirbel  etwas 
weniger,  nach  dem  vorderen  und  hinteren  Ende  zu  etwas  mehr; 
sie  sind  auf  dem  vorderen  Drittel  sowie  auf  den  hinteren  zwei 
Dritteln,  nach  unten  convergirend,  mit  annähernd  45  Grad  gegen 
die  Schlosskante  geneigt,  und  nur  die  hintersten  etwas  flacher. 
Die  Ligamentfläche  wird  scharf  gegen  die  eigentliche  Aussen- 
schale  durch  Kanten  begrenzt,  besonders  vorn,  ist  nur  nach  dem 
Wirbel  zu   stärker  concav,    steht  beinahe   senkrecht  zum   Schal- 

▲bh.  X,  ft.  71 
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rande  und  trägt  auf  jeder  Seite  nur  eine  oder  zwei  Ligament- 
furchen,  welche  mit  45  bis  60  Grad  gegen  den  Schlossrand  ge- 
neigt sind. 

Der  hintere  Muskeleindruck  ist  annähernd  rechteckig,  3  '"'^ 
lang  und  ca.  1,5  °"°  breit  und  noch  nicht  1  °'"'  vom  hinteren  Rande 
«ntfernt.  Der  vordere  Muskeleindruck  ist  wenig  deutlich  begrenzt, 
ebenso  wie  der  Manteleindruck. 

3.  Area  lamellosa  Deshates  var.? 

Taf.  LXXII,  Fig.  8a,  b,  o;  9a,  b,  o;  10a,  b,  c. 

Area  lameUosa  Bbsh.  Anim.  s.  Vert.  de  Paris  I,  S.  872,  Taf.  LXIX,  Fig.  4—9. 
»         »  »       (CossMANN,  Catalogae  111.  S.  130.) 

»     LyelUf  Wood.    Eocene  Bivalvee,  S.  87,  Taf.  XV,  Fig.  12,  18. 

Vorkommen.  Mittel-  und  Ober-Eocän:  Calcaire  grossier, 
Bartonthon  etc. 

Unter- Oligocän:  Lattorf,  Galbe  a/S.,  Brandhorst  bei  Bünde. 

Von  BQnde  und  Calbe  a/S.  habe  ich  nur  je  2  Bruchstücke 
kleinerer  Exemplare;  von  4  allerdings  grösstentheils  auch  nur  klei- 
nen Schalen  von  Lattorf  hat  die  grösste  14,6""  Breite,  6,8"" 
Höhe  und  2""  Dicke.  Die  Schlosskante  ist  8,5""  lang;  der 
stark  übergebogene  Wirbel  ist  fast  doppelt  so  weit  von  ihrem  hin- 
teren Ende  entfernt,  wie  von  dem  vorderen.  Die  Ligamentfläche 
ist  kaum  0,5  ""  hoch  und  trägt  hinten  4  feine  Ligamentfurchen. 
Der  hintere  Schalrand  ist  gerade  oder  flach  gekrümmt,  gegen  5  "" 
lang  und  mit  ca.  125  Grad  gegen  die  Schlosskante  geneigt;  er 
stösst  unten  an  einer  ziemlich  scharfen  Ecke  von  ca.  90  Grad  auf  den 
unteren  Schalrand,  welcher  bis  zum  vordersten  Viertel  der  Schale 
ziemlich  gerade  verläuft  und  nur  zunächst  der  Ecke  gewöhnlich  mehr 
oder  weniger  deutlich  gekrümmt  ist,  besonders  bei  den  grössten 
Schalen,  zuweilen  jedoch  selbst  ein  wenig  eingebuchtet.  Vorn 
biegt  sich  der  Schalrand  bei  kleinen  Exemplaren  allmählich  schnel- 
ler in  die  Höhe  und  zur  Schlosskante  herum,  während  bei  den 
grösseren  dies  sehr  unregelmässig  und  öfters  umgekehrt  erfolgt, 
erst  schneller  und  zuletzt  langsamer;  auf  alle  Fälle  wird  die  Schale 
von  hinten  nach  vorn  erheblich  niedriger. 

Von    der    hinteren    Ecke    zum   Wirbel    verläuft   eine  Kante, 
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welche  zunächst  dem  Wirbel  fast  rechtwinklig  ist,  weiterhin  aber 
stumpfer  wird  und  ein  deutlich  eingesenktes,  hinteres  Feld  be- 
grenzt; die  Wölbung  der  übrigen  Schale  ist  ziemlich  unregelmässig 
und  bei  den  verschiedenen  Exemplaren  ebenso  verschieden,  wie 
ihre  ganze  Gestalt.  Der  Schalrand  liegt  in  einer  Ebene  und  ist 
besonders  hinten  und  vorn  deutlich  gekerbt,  entsprechend  den  Ra- 
dialrippen. 

Die  Schale  erhält  aussen  ein  stufenartiges  Aussehen  durch 
Anwachsrippen,  welche  bei  kleinen  Stücken  etwa  0,25""  von 
einander  entfernt  sind,  bei  grossen  0,6  "",  welche  von  oben  gleich- 
massig  ansteigen  und  dann  nach  unten  steil  abfallen  oder,  im  Alter, 
blättrig  übergreifen  und  dort  gefaltet  erscheinen  durch  die  rund- 
lichen Radialrippen,  welche  nur  auf  der  Oberseite  der  Anwachs- 
rippen auftreten,  durchschnittlich  etwas  breiter,  als  ihre  Zwischen- 
räume, und  bei  grossen  Exemplaren  von  Mitte  zu  VAite  etwa  0,3  "*" 
von  einander  entfernt  sind.  Zu  schuppigen  Spitzen  sind  sie  ver- 
längert auf  der  das  hintere  Feld  begrenzenden  Kante  und  auf  dem 
hinteren  Felde.  Auf  diesem  beträgt  die  Zahl  der  Rippen  in  der 
Nähe  des  Wirbels  etwa  5  und  auf  dem  Rest  der  Schale  etwa  15; 
wiederholt  spalten  sich  aber  von  der  Kante  nach  beiden  Seiten 
Rippen  ab,  und  auf  dem  Rest  der  Schale  vermehren  sich  die 
Rippen  unregelmässig  durch  Einschiebung,  sowie  auch  zuweilen 
durch  Spaltung,  sodass  am  Schalenrande  das  hintere  Feld  bis  zu 
14  Rippen  besitzt,  der  Rest  der  Schale  gegen  40. 

Die  Schlossfläche  ist  in  der  Mitte  ganz  schmal  und  trägt  unter 
dem  Wirbel  einige  Höcker;  nach  vom  folgen  dann  6  Zähne  und 
nach  hinten  etwa  12,  welche  sich  bald  schräger  stellen  und 
nach  den  beiden  Enden  der  Schlossfläche  zu  länger  werden;  die 
äussersten  stehen  zuweilen  fast  horizontal.  Die  Muskeleindrücke 
sind  rundlich -eiförmig  und  liegen  noch  etwa  zur  Hälfte  unterhalb 
der  äussersten  Schlosszähne ,  etwa  0,7  "°*  vom  Schalrand ;  der 
hintere  ist  S"*"  breit  und  2"""*  hoch,  und  der  vordere  2""  breit 
und  1,5""  hoch.  Bei  einzelnen  Schalen  haben  sie  nach  innen, 
nach  dem  Wirbel  zu,  eine  Verlängerung,  ähnlich  wie  bei  der 
Abbildung  von  A.  lamellosa  Dbshates,  doch  ist  dies  wohl  durch 
die  Erhaltung  bedingt,  indem  die  Schale  dort  fehlt,  wo  der  Mus- 
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keleindruck  froher  lag.     Der  Manteleindruck  verläuft  knapp  1  '^'^ 
vom  unteren  Rande. 

Der  ächten  A.  lamellosa,  von  welcher  ich  leider  nur  ein  StQck 
von  Chaumont  habe,  stehen  die  unter^oligocänen  Vorkommnisse  in 
Gestalt  und  Sculptur  äusserst  nahe,  und  ein  Unterschied  könnte  nur 
etwa  darin  liegen,  dass  letztere  im  Alter  hinten  verhältnissmässig 
etwas  höher  sind,  als  die  eocäne  Form. 

Untergattung:  Barbatia  Grat. 
4.  Area  rastica  v.  Koenen. 

Taf.  LXXI,  Fig.  la,b;  2;  Sa,  b. 
Area  rudis  (non  Dkshaybs)  para.  v.  Koembn,  Mittel -Oligoc&n,  S.  90. 

Vorkommen.     Unter- Oligocän:  Lattorf. 

Ich  habe  von  Lattorf  9  ziemlich  vollständige,  aber  mehr  oder 
weniger  abgeriebene,  meist  kleinere  Schalen  und  grössere  Bruch- 
stücke von  6  anderen. 

Die  Flg.  3  abgebildete  linke  Klappe  ist  82»»  breit,  54»»  hoch 
und  17»»  dick  gewölbt;  andere  sind  noch  etwas  grösser,  aber  be- 
sonders dicker,  bis  über  20»»  dick  gewölbt  gewesen.  Die  Schloss- 
kante ist  etwa  halb  so  lang,  wie  die  Schale  breit,  und  vom  Wirbel 
durch  die  etwa  5 »»  hohe  Ligamentfläche  getrennt,  welche  je  etwa 
10  nach  vorn  und  hinten  mit  dem  Schlossrande  convergirende, 
schmale  Furchen  trägt. 

Die  Schlossfläche,  sowie  die  ganze  Schale  ist  erheblich  nach 
hinten  verlängert,  etwa  noch  einmal  so  weit,  als  nach  vorn.  Hinten 
ist  der  Schalrand  mit  etwa  145  Grad  gegen  die  Schlosskante 
geneigt,  erhält  nach  unten  eine  geringe  Krümmung  und  geht  dann 
mit  ziemlich  kurzer  Biegung  in  den  unteren  Schalrand  über,  wel- 
cher massig,  aber  etwas  unregelmässig  gebogen  ist  und  in  der 
Mitte  oder  erst  zum  vordersten  Drittel  sich  ziemlich  scharf,  um 
mindestens  5»»,  in  die  Höhe,  dann  aber  wieder  herabbiegt  und 
vorn  recht  kurz  in  den  vorderen  Schalrand  übergeht,  welcher  mit 
ca.  130  Grad  gegen  die  Schlosskante  geneigt  ist. 

Die  Schlossfläche  ist  in  der  Mitte  glatt,  vielleicht  nur  in 
Folge  von  Abreibung,  und  trägt  vorn  und  hinten  je  etwa  12  Zähne, 
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TOD  welchen  die  ca.  6  bis  7  znnächst  der  Mitte  stehenden  bei 
grossen  Schalen  ganz  unregelmftssig  sind  und  in  mannichfaltiger 
Weise  bald  steil  gestellt  sind,  bald  sich  fast  parallel  der  Schloss- 
kante biegen,  oder  durch  Leisten  mit  einander  verbunden  sind.  Die 
ftussersten  Zähne  laufen  fast  parallel  der  Schlosskante,  und  die  nach 
innen  folgenden  erhalten  eine  etwas  schrägere  Stellung  und  zu- 
gleich an  ihrem  inneren  Ende  eine  allmählich  stärker  und  länger 
werdende  Ejiickung  nach  unten,  besonders  die  auf  der  vorderen 
Hälfte  der  Schlossfiäche. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  rundlich,  gegen  10  °'""  breit 
und  12"™  l&i>g9  liegt  dicht  unter  dem  vorderen  Ende  der  Schloss- 
fläche und  kaum  4™"  vom  Schalrande  entfernt;  der  hintere  Mus- 
keleindruck ist  fast  15"™  breit  und  12"™  lang  und  liegt  grössten- 
theils  hinter  dem  hinteren  Ende  der  Schlossfläche,  fast  5"™  vom 
Schalrande  entfernt  Der  Manteleindruck  ist  wenig  deutlich,  etwa 
6  ■""*  vom  unteren  Rande  entfernt.  Bei  einzelnen  Schalen  treten 
innen  ca.  15  bis  l?™*"  vom  unteren  Rande  flache,  ca.  1,2'"'"  von 
einander  entfernte,  radiale  Furchen  auf,  welche  sich  nach  dem 
Rande  zu  wiederholt  spalten  und  dann  entsprechend  feiner  und 
gedrängter  sind.  Zuweilen  sind  auf  der  hinteren  Seite  am  unteren 
Rande  flache  Kerben  erhalten,  welche  von  Mitte  zu  Mitte  etwa 
2,5"*"*  von  einander  entfernt  sind  und  den  Rippen  der  Aussenseite 
entsprechen. 

Die  Wölbung  der  Schale  ist  ziemlich  unregelmässig;  eine 
breite,  flache  Einsenkung  findet  sich  gewöhnlich  etwas  vor  der 
Mitte,  und  die  Schlosskante  ist  von  der  Aussenschale  durch 
schmalere  Einsenkungen  getrennt,  unter  welchen  dann  je  eine 
stärkere  Wölbung  folgt. 

Auf  der  hinteren  Seite  läuft  vom  Wirbel  eine  dicke,  öfters 
durch  eine  Furche  getheilte  Rippe  zu  dem  hinteren  Ende  der 
Schale  und  begrenzt  ein  hinteres  Feld,  welches  bis  gegen  lö"**" 
breit  ist,  zunächst  unter  der  Schlosskante  2  ähnliche,  doch  etwas 
schwächere  Rippen  trägt,  und  zwischen  diesen  und  der  ersteren 
3  bedeutend  breitere,  welche  breiter  als  ihre  Zwischenräume  sind, 
aber  gewöhnlich  durch  Furchen  in  Bündel  von  je  zwei  oder  mehr 
Streifen  gespalten  werden,  wie  solche,  wenn  auch  schwach,  auch 
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in  den  Furchen  sichtbar  sind;  bei  der  Fig.  1  abgebildeten  Schale 
ist  von  der  untersten  starken  Rippe  nach  oben  eine  besondere, 
schwächere  Rippe  abgetrennt,  welche  auf  den  übrigen  Schalen  fehlt. 

Der  Hanpttheil  der  Schale  trägt  in  der  Nähe  des  stets  abge- 
riebenen Wirbels  18  recht  starke,  dnrch  etwas  s^*hmalere  Zwischen- 
räume  getrennte  Radialrippen,  welche  meistens  g^en  10"*  vom 
Wirbel  Furchen  in  der  Mitte  erhalten  nnd  sich  dann  in  je  2  Rip- 
pen spalten,  und  gleich  darauf  erscheint  in  den  Zwischenräumen 
je  eine  Rippe,  sodass  auf  dem  unteren  Theile  und  auf  der  hinteren 
Hälße  der  Schale  3 mal  so  viel  Rippen  vorbanden  sind,  getrennt 
durch  etwas  breitere  Zwischenräume.  Auf  der  vorderen  .Hälfle 
der  Schale  erfolgt  die  Spaltung  der  Rippen  weit  seltener,  sodass 
die  Rippen  dort  weniger  zahlreich,  unregelmässiger  und  durch 
breitere  Zwischenräume  von  einander  getrennt  sind. 

lieber  die  Sehale  laufen  ziemlich  regelmässige,  ca.  1,3  bis 
1,5™"  von  einander  entfernte  Anwaclislamellen  hinweg,  welche 
sich  nahe  dem  unteren  Rande  meistens  mehr  drängen,  aber  stets 
mehr  oder  minder  stark  abgerieben  sind. 

Bei  der  kleinen,  Figur  1,  abgebildeten  Schale  ist  die  Zahl  der 
Rippen  etwas  grösser,  besonders  auf  der  hinteren  Hälfte  des  Haupt- 
theiles,  da  sie  sich  schon  in  der  Nähe  des  Wirbels  durch  Ein- 
schiebung  feinerer  unregelmässig  vermehren. 

Unsere  Art  ist  von  den  eocänen  Arten,  A.  aubrudis  d^Orb.  und 
A,  t€H8elata  Edw.,  durch  die  Berippung  und  die  grösseren  Dimen- 
sionen zu  unterscheiden.  Bei  den  jüngeren  Arten,  sowohl  der 
miocänen  Area  scabroaa  von  PoNTLEVOY  etc.,  als  auch  der  mittel- 
oligocänen  Area  postei^a  Sandb  (A,  rudü  var.  posterd)  ist  das 
hintere  Feld  weit  schärfer  begrenzt,  und  die  Zahl  der  Rippen  eine 
weit  grössere.  Zu  dieser  gehören  auch  die  von  mir  1.  c.  aogef&hr- 
ten  kleineren  Exemplare  von  Söllingen. 

5.  Area  incomposita  v.  Koenen. 

Taf.  LXXI,  Fig.  4  a,  b;  5  a,  b. 

Vorkommen.  Unter  -  Oligocän  :  Brandhorst  bei  Bünde, 
Lattorf? 

Von  Bünde  hal)e  ich  4  grössere  und  2  kleinere  Schalen, 
welche  in  dem  Verhältniss  der  Höhe  zur  Breite  und  Dicke  recht 
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bedeutend  variiren,  zumal  da  sie  duifch  mehr  oder  minder  zahl- 
reiche Anwaohsrunzeln  und  blättrige  Absätze  deformirt  sind.  Sie 
besitzen  aber  in  der  Mitte  eine  breite,  mehr  oder  minder  deutliche 
Abflachung.  Die  Schalen  sind  bis  zu  38  """  breit  und  20  """^  hoch, 
hinten  merklich  höher  als  vorn»  und  etwa  6  ""^  dick.  Die  Schloss- 
kante ist  etwas  mehr  als  halb  so  lang,  wie  die  Schale  breit,  und 
von  ihrem  hinteren  Ende  ist  der  stark  nach  vorn  gerichtete  Wirbel 
reichlich  doppelt  so  weit  entfernt,  als  von  dem  vorderen;  er  ist 
nicht  unbedeutend  fibergebogen  und  von  der  Schlosskante  durch 
eine  1,5™°  breite  Ligamentfläche  getrennt,  welche  fast  in  einer 
Ebene  mit  der  Schlossfläche  liegt  und  7  gedrängte,  nach  hinten 
und  vom  schwach  mit  der  Schlosskante  convergirende  Ligament- 
furchen trägt. 

Hinter  dem  Wirbel  trägt  die  Schale  aussen  in  der  Jugend 
eine  sehr  deutliche  Einsenkung,  welche  durch  eine  rundliche,  sehr 
schräg  nach  hinten  und  unten  verlaufende  Anschwellung  begrenzt 
wird,  später  aber  ganz  verschwindet. 

Die  Schlossfläche  ist  unter  dem  Wirbel  nur  0,5  °^  breit  und 
trägt  dort  senkrecht  stehende,  feine  Zähnchen,  verbreitert  sich  nach 
vorn  bis  auf  fast  1,5  "''"  und  trägt  dort  gegen  13  Zähne,  welche 
nach  vom  stärker  und,  da  sie  sich  immer  schräger  stellen,  wesent- 
lich länger  werden,  mit  Ausnahme  der  letzten,  welche  vom  vorderen 
Schalrande  etwas  entfernt  bleiben.  Dieser  ist  oben  mit  140  bis 
150  Orad  gegen  die  Schlosskante  geneigt,  biegt  sich  aber  bald  mehr 
nach  unten.  Der  hintere  Theil  der  Schlossfläche  verbreitert  sich 
nach  hinten  zuerst  langsam,  später  schneller  bis  auf  fast  2™°*  und 
trägt  über  30  Zähne,  von  welchen  die  letzten  20  allmählich  stärker, 
schräger  und  länger  werden,  und  nur  die  letzten  5,  welche  mit 
ca.  45  Grad  gegen  die  Schlosskante  geneigt  sind  und  meist  hinter 
deren  hinterem  Ende  liegen,  wieder  allmählich  kQrzer  werden,  da 
sie  vom  hinteren  Schalrande  weiter  entfernt  bleiben. 

Dieser  geht  in  flachem  Bogen  in  den  Rand  der  Ligament- 
fläche über,  biegt  sich  hinten  allmählich  stärker  und  geht  so  in 
den  unteren  Schlossrand  über,  der  darauf  eine  flachere  Krümmung 
annimmt  und  dann  auf  eine  Länge  von  ca.  25  °*°*,  schwach  mit 
der  Schlosskante  convergirend,  nach  vorn  verläuft,  zuweilen  ziem- 
lich gerade,  oder  zuerst  etwas  ausgebogen  und  dann  merklich  ein- 
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gebuchtet,  um  sich  dann  kürzer  zum  vorderen  Schlossrande  auf- 
zubiegen. Hinten  ist  die  Schale  am  8  bis  9 """  über  das  Ende 
der  Schlosskante  hinaus  verlängert. 

Der  hintere  Muskeleindruck  ist  abgerundet -rechteckig,  fast 
10""  lang  und  4""  hoch,  vom  hinteren  Rande  etwa  2""  ent- 
fernt und  liegt  nur  mit  seinem  vordersten  Drittel  noch  unterhalb 
der  hintersten  Schlosszähne.  Der  vordere  Muskeleindruck  ist 
nierenförmig,  4  ""  lang  und  5  ""  hoch,  vom  vorderen  Rande  auch 
ca.  2  ""  entfernt  und  liegt  fast  zur  Hälfte  unterhalb  der  vordersten 
Schlosszähne.  Der  Manteleindruck  ist  vom  unteren  Schalrande 
hinten  4  ""  entfernt,  vorn  nur  3  "". 

Die  Umgebung  des  Wirbels  ist  bei  allen  Schalen  abgerieben; 
auf  dem  übrigen  Theile  der  Schale  finden  sich  ziemlich  regel- 
mässige, erhabene,  von  Mitte  zu  Mitte  etwa  0,5  ""  von  einander 
entfernte  Anwachsstreifen,  welche  jedoch  nach  dem  Rande  zu 
immer  mehr  durch  blättrige,  zum  Theil  recht  hohe  Absätze  der 
Schale  ersetzt  werden.  Ausserdem  finden  sich  feine,  durchschnitt- 
lich etwa  ebenso  breite  Radialstreifen,  welche  sich  durch  Spaltung 
vermehren,  auf  dem  hinteren  Theile  der  Schale  etwas  breiter  sind, 
als  auf  dem  Rest,  und  auf  den  Anwachsstreifen  breiter  und 
höher  sind,  als  in  den  Zwischenräumen,  sodass  sie  dort  flache,  rund- 
liche Höcker  bilden. 

Von  Lattorf  habe  ich  nur  eine  kleinere,  stark  abgeriebene,  linke 
Klappe,  welche  hierher  gehören  könnte. 

6.   Area  anhaltina  Gibbel. 

Taf.  LXX,  Fig.  5  a,  b;  6  a,  b,  c. 

Area  anhaltina  Gibbel,  Fauna  tod  Lattorf,  S.  77,  Taf.  lY,  Fig.  15. 

Vorkommen.     Unter -OHgocän:  Lattorf,  Löderburg. 

Sechs  mehr  oder  minder  abgeriebene  Schalen  von  Lattorf  und 
eine  von  Löderburg  passen  der  Gestalt  und  Grösse  nach  zu 
GiEBEL^s  Abbildung,  welche  ja  freilich  wenig  geeignet  ist,  das 
sichere  Erkennen  der  Art  zu  ermöglichen.  Seine  Beschreibung 
ist  frt'iiivb  noch  weniger  genügend,   und  ich  weiss  nicht,  ob  ihm 
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dabei  noch  Exemplare  einer  anderen  Art,  wie  etwa  A.  mtdtipunc- 
tata  V.  KoENEM,  vorgelegen  haben. 

Die  Schalen  sind  etwas  unregelmässig  und  zugleich  verschie- 
den stark  gewölbt  und  variiren  auch  einigermaassen  in  der  Gestalt, 
sind  aber  hinten  stets  merklich  höher,  als  nach  vom  zu.  Die 
grössten  erreichen  22  ""  Breite,  11  bis  12  ""  Höhe  und  5  bis  5,5  "" 
Dicke.  Die  Schlosskante  ist  etwa  zwei  Drittel  so  lang,  wie  die 
Schale  breit,  und  geht  vom  mit  kurzer  Rundung  in  den  vorderen 
Schalrand  über,  während  sie  mit  dem  hinteren  einen  Winkel  von 
etwa  135  Grad  bildet.  Die  Schlossfläcbe  reicht  hinten  noch  fast  2  "^^ 
über  die  Schlosskante  hinaus   und   ist  an  der  Ecke  am  breitesten. 

Der  Wirbel  ragt  wenig  hervor,  ist  stark  vorwärts  gerichtet 
und  von  dem  hinteren  Ende  der  Schlosskante  fast  doppelt  so  weit 
entfernt  wie  von  dem  vorderen;  er  ist  durch  eine  sehr  schmale 
Ligamentfläche  von  der  Schlosskante  getrennt. 

Der  hintere  Schalrand  ist  auf  eine  Länge  von  5  bis  6 '"'"  nur 
wenig  gekrümmt  bis  zu  einer  ganz  abgerundeten  Ecke,  unter 
welcher  der  untere  Schalrand  auf  etwa  3  bis  4  ™™  Länge  nur 
massig  gebogen  ist,  um  zunächst  eine  etwas  stärkere  Krümmung  an- 
zunehmen und  dann  auf  ca.  10  bis  12°*°^  Länge  in  flacherem  Bogen 
oder  fast  gerade  nach  vorn  zu  laufen  und  zwar  merklich  mit  der 
Schlosskante  convergirend;  vorn  nimmt  die  Krümmung  des  Randes 
zuerst  schneller,  später  langsamer  an  Stärke  zu. 

Die  Schlosszähne  sind  bei  allen  Schalen  stark  abgerieben; 
unter  dem  Wirbel  sind  sie  recht  fein  und  stehen  senkrecht,  und 
vor  demselben  folgen  10  oder  11  Zähne,  welche  schnell  an  Stärke 
zunehmen  und  sich  zugleich  immer  schräger  stellen.  Hinter  dem 
Wirbel  folgen  gegen  25  Zähne,  von  welchen  die  12  ersten  allmäh- 
lich länger  werden,  indem  sie  eine  recht  schräge  Stellung  ein- 
nehmen, die  folgenden  aber  nur  mit  ca.  40  bis  50  Grad  gegen  die 
Schlosskante  geneigt  und  entsprechend  kürzer  sind,  dafür  jedoch 
wesentlich  dicker  werden. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  rundlich,  hat  etwa  2,5  °*'° 
Durchmesser,  liegt  unterhalb  der  vordersten  Scblosszähne  und  ist 
vom  vorderen  Schalrande  etwa  1  *""  entfernt.  Der  hintere  Muskel- 
eindruck  ist  rechteckig -eiförmig,   fast  4™™  lang  und  2,5"*°  hoch, 
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vom  hinteren  Schalrande  reichlich  1  ^^  entfernt  und  liegt  mit 
seiner  grösseren  Hälfte  noch  unterhalb  der  hintersten  Schloss- 
zähne. 

Die  Sculptur  ist  nur  bei  einzelnen  Schalen  noch  in  der  Nähe 
des  Randes  deutlich  zu  erkennen  und  besteht  dort  aus  flachen, 
durch  schmale  Furchen  getrennten  Radialrippen,  welche  sich  un- 
regelmässig spalten  und  am  Rande  meist  0,35  bis  0,5"™  breit 
sind,  auf  dem  hinteren  Theile  der  Schale  jedoch  bis  zu  1  "^  Breite 
erreichen.  Ueber  die  Radialrippen  laufen  flache,  etwa  0,2  bis  0,3  "^ 
breite  Anwachsrippen  fort,  welche  nach  unten  schärfer  begrenzt 
sind,  auf  den  Rippen  dicht  gedrängt  sind  und  sich  verbiegen,  aber 
in  den  Furchen  quer-verlängerte  Grübchen  begrenzen,  sodass  die 
Sculptur  einige  Aehnlichkeit  mit  der  von  A,  midtipunctata  v.  Koekek 
erhält. 

7.  Area  maltipanetata  v.  Koenkn. 

Taf.  LXX,  Fig.  7a,  b,  c;  8a,  b,  c;  9. 

Vorkommen.     Unter -Oligocän:  Lattorf. 

Von  30  meist  stark  abgeriebenen  und  nur  mittelgrossen 
Schalen  haben  die  grössten  33™  Breite,  22"^  Höhe  und  10™ 
Dicke.  Die  Schlosskante  ist  einige  20°"^  l&ng)  und  der  stark 
übergebogene  Wirbel  liegt  nur  ca.  1  °^  über  ihr  und  von  ihrem 
hinteren  Ende  etwa  noch  einmal  so  weit  entfernt,  als  vom  vorderen. 
Die  Schale  wird  nach  hinten  bedeutend  höher,  ist  dort  entsprechend 
verlängert  und  zuweilen  ziemlich  gleichmässig  abgerundet.  Bei 
anderen  Schalen  ist  dagegen  der  hintere  Rand  oben  nur  schwach 
gekrümmt,  durch  eine  mehr  oder  minder  abgerundete  Ecke  von 
der  Schlosskante  getrennt,  ist  mit  ca.  130  Grad  gegen  sie  ge- 
neigt und  geht  etwa  10  bis  12*°™  von  der  Schlosskante  in  mehr 
oder  weniger  kurzem  Bogen  in  den  unteren  Schalrand  über,  welcher 
vor  dem  hinteren  Drittel  der  Schale  nur  noch  eine  ganz  unbe- 
deutende Krümmung  besitzt  und  auf  dem  vordersten  Drittel  sich  oft 
recht  gleichmässig  zum  vorderen  Ende  der  Schlosskante  hinauf- 
biegt, doch  ohne  eine  deutliche  Ecke  mit  ihr  zu  bilden. 

Der  Wirbel  ist  auch  bei  den  besten  Schalen  etwas  abgerieben; 
nur  1  bis  2  "*"  von  demselben   erkennt  man   bei  einzelnen  Exem* 
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plaren  gegen  40  durch  schmale  Furchen  getrennte  Radialstrcifen, 
welche  sich  unregelmäseig  durch  Spaltung  vermehren;  dies  wieder- 
holt sich  am  unteren  Rande  mittelgrosser  StQcke,  sodass  die  Ra- 
dialstreifen durchschnittlich  etwa  0,4  bis  0,6  ""^  breit  sind  und 
durch  weit  schmalere  Furchen  von  einander  getrennt  werden. 
Nur  auf  der  hinteren  Seite  wiederholt  sich  die  Spaltung  erst  bei 
grossen  Schalen  nahe  dem  Rande,  sodass  die  Streifen  dort  bis  zu 
0,8  und   1  ™'"  breit  und  ziemlich  platt  werden. 

Ausserdem  trägt  die  Schale  leidlich  regelmässige ,  etwa  0,3 
bis  0,5 ""  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernte  Anwachs- 
streifen, welche  auf  den  Radialstreifen  breiter  werden  und  sich 
nach  unten  ein  wenig  überbiegen ^  fast  dachziegelartig,  sodass 
zwischen  je  2  Anwachsstreifen  und  je  2  Radialstreifen  eine  tiefe 
Grube  liegt,  welche  auch  bei  etwas  abgeriebenen  Stücken  noch 
sichtbar  bleibt.  Auf  der  hinteren  Seite  der  Schale  sind  die  An- 
wachsstreifen gerade  auf  den  Radialstreifen  sehr  flach,  auf  der 
vorderen  dagegen  auf  denselben  besonders  hoch. 

Der  Schalrand  liegt  ziemlich  in  einer  Ebene  und  lässt  nur 
ausnahmsweise  eine  schwache  Fältelung,  entsprechend  den  Radial- 
streifen, erkennen.  Die  schmale  Ligamentfläche  trägt  nur  wenige, 
gedrängte,  schwach  nach  vorn  und  hinten  mit  der  Schlosskante 
c  >nvergirende  Furchen. 

Die  Schlossfläche  ist  in  der  Mitte  nur  etwa  0,7  ""°*  breit,  wird 
jedoch  nach  vorn  und  besonders  nach  hinten  wesentlich  breiter; 
sie  trägt  zunächst  unter  dem  Wirbel  einige  schmale,  senkrechte 
Zähnchen,  vor  diesen  etwa  10,  hinter  ihnen  dagegen  etwa  20  Zähne, 
welche  nach  dem  Ende  der  Schlossfläche  zu  allmählich  stärker 
und  schräger  werden. 

Die  Muskeleindrücke  sind  wenig  deutlich  und  liegen  unter  den 
vordersten,  beziehentlich  hintersten  Schlosszähnen.  Der  vordere  ist 
bei  grossen  Schalen  rundlich -viereckig,  reichlich  4'"'°  breit  und 
5«»  lang  und  1,5""  vom  Schalrande  entfernt;  der  hintere  ist  mehr 
rundlich-dreieckig,  hat  stark  5  ""  grössten  Durchmesser  und  bleibt 
ebenfalls  gegen  1,5""  vom  Rande  entfernt. 

Der  Manteleindruck  verläuft  wenig  deutlich  1,5  bis  2  ""  vom 
unteren  Rande, 
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8.   Area  radala  v.  Eobmen. 

Taf.  LXX,  Fig.  10  a,  b,  o. 

Vorkommen.    Unter- Oligocän:    Lattorf,  Atzendorf. 

Ausser  der  abgebildeten  Schale  von  Lattorf  habe  ich  nur  noch 
eine  kleinere,  etwas  verdrückte  und  beschädigte  von  Atzender^ 
welche  vermöge  ihrer  Sculptur  derselben  Art  angehören  dürfte. 
Erstere  ist  9,3»»  breit,  7™  hoch  und  3,3™  dick;  die  Schloss- 
kante ist  6,8  ™»  lang  und  scharf  begrenzt,  indem  sie  einen  Winkel 
von  ca.  110  6rad  mit  dem  vorderen  Schalrande  bildet  und  von 
ca.  125  Grad  mit  dem  hinteren  Schalrande.  Beide  sind  zunächst 
der  Schlosskante  auf  etwa  2»»  Länge  ziemlich  gerade  und  biegen 
sich  dann  allmählich  mehr  nach  unten;  der  vordere  erhält  bald 
eine  stärkere  Krümmung  und  geht  so  in  den  unteren  Schlossrand 
über,  dessen  Krümmung  nach  hinten  sehr  gering  wird,  bis  er  sich 
ziemlich  kurz  zum  hinteren  Schalrande  aufbiegt 

Der  Wirbel  ist  ziemlich  stark  nach  vorn  gedreht  und  nicht 
unerheblich  ftbergebogen;  von  der  Schlosskante  wird  er  durch  eine 
ca.  0,5 »»  hohe  Ligamentfläche  getrennt,  welche  hinter  dem  Wirbel 
durch  eine  hohe  Kante  scharf  begrenzt  ist  und  dort  5  tiefe,  mit 
der  Schlosskante  convergirende  Furchen  trägt,  während  die  kleinere 
vordere  Hälfte  der  Ligamentfläche  nur  2  flache  Furchen  parallel 
und  zunächst  der  Schlosskante  erkennen  lässt.  Vom  hinteren 
£nde  der  Schlosskante  ist  er  etwa  3  mal  so  weit  entfernt,  wie 
von  dem  vorderen.  Die  Schlossfläche  trägt  ein  wenig  hinter  dem 
Wirbel,  noch  auf  ihrem  vordersten  Drittel,  ein  Paar  feine,  senk- 
recht stehende  Zähnchen  und  vor  diesen  6  Zähne,  welche  nach 
vorn  schnell  an  Stärke  zunehmen  und  sich  recht  schräg  stellen, 
während  die  Schlossfläche  nach  vom  schnell  an  Höhe  zunimmt; 
nach  hinten  wird  sie  zuerst  sehr  langsam  höher  und  nur  zuletzt 
schneller.  Sie  trägt  dort  14  Schlosszähne,  von  welchen  die  6 
ersten  nur  wenig  an  Stärke  zunehmen  und  ziemlich  gerade  bleiben, 
die  folgenden  aber  schnell  länger  und  schräger  werden  bis  auf 
die  3  letzten,  welche  von  dem  hinteren  Schalrande  weiter  entfernt 
bleiben  und  wieder  an  Länge  abnehmen. 

Der    vordere   Muskeleindruck   liegt   unterhalb   der  vordersten 
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Schlo88zäfane,  ist  nierenförmig ,  etwa  2"*™  lang  und  nach  innen 
durch  eine  Anschwellung  der  Schale  scharf  begrenzt;  der  hintere 
Muskeleindruck  ist  rundlich -eiförmig,  etwa  2,5""*  lang  und  2 '"'" 
breit  und  liegt  grösstentheils  noch  unterhalb  der  letzten  Schlosszähne. 

Vom  Schalrande  bleibt  der  hintere  Muskeleindruck  knapp 
1  °™  entfernt,  der  vordere  noch  weniger,  und  der  deutlich  vertiefte 
Manteleindruck  durchschnittlich  etwa  l*""*;  über  demselben  zeigt 
die  Schale,  besonders  vorn,  einzelne  erhabene,  radiale  Streifen. 

Die  Schale  ist  vorn  etwas  stärker  gewölbt,  als  hinten,  und  ist 
bedeckt  von  erhabenen  Radialstreifen,  welche  in  der  Nähe  des 
Wirbels  ziemlich  gedrängt  sind  und  sich  durch  Einschiebung 
feinerer  Streifen  annähernd  verdoppeln.  Die  letzteren  werden 
den  ersteren  allmählich  an  Stärke  gleich,  und  am  unteren  Rande 
sind  die  Streifen  meist  breiter,  als  ihre  Zwischenräume,  und  von 
Mitte  zu  Mitte  durchschnittlich  etwa  0,25™*°  von  einander  entfernt. 

Auf  einem  am  hinteren  Rande  ca.  2  ""^  hohen  Felde  unter 
der  hinteren  Schlosskante  sind  die  Radialstreifen  nur  etwa  halb 
so  stark,  aber  verhältnissmässig  doppelt  so  zahlreich,  wie  auf  dem 
Haupttheil  der  Schale. 

lieber  die  Radialstreifen  laufen  ziemlich  regelmässige,  etwa 
0,2  bis  0,25™°*  breite  Anwachsstreifen  fort,  welche  nach  oben 
scharf  begrenzt  sind,  nach  unten,  nach  dem  Rande  zu,  allmählich 
abfallen.  Unter  einem  Schalabsatze,  1  bis  1,5°****  vom  unteren  Rande, 
sind  sie  etwas  schmaler.  Der  Schalrand  wird  durch  die  Radialstreifen 
gekerbt,   besonders   deutlich  auf  dem  vorderen  Theile  der  Schale. 

9.   Area  sulcieosta  Nyst. 

Taf.  LXX,   Fig.  la,  b;    2a,  b,  o; 

var.  camerata  v.  Koenen. 

Fig.  8a,  b,  c;    4a,  b,  c. 

Area  tulcicosta  Nyst.     Coqu.  foss.  Belgique  S.  257,  Taf.  XVIIT,  Fig.  9. 
»      appendicukUa  (non  Sow.).    v.  Koemrn,  2^itschr.  der  Deutsch,  geolog.  Gres. 

XVII,  S.  466. 

Vorkommen.  Unter- Oligocän:  Lattorf,  Atzendorf,  Unseburg, 

Wolmirsleben ,    Osterweddingen  ;    Lethen  ,    Hoesselt ,    Vliermael ; 

Brockenhurst. 
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Var.  camerata  v.  Koenen:    Lattorf,  Calbe  a/S. 

Von  Lattorf,  Atzendörf,  Unseburg  und  Wolmirsleben  habe 
ich  je  2  meistens  beschädigte  Klappen,  von  Osterweddingen  eine. 
Die  abgebildete  Schale  von  Unseburg  ist  36""  breit,  22™  hoch 
und  10""  dick  und  nähert  sich  in  der  Grösse  meinen  grossen 
belgischen  von  Vliermael.  Die  Schlosskante  ist  etwa  drei  Viertel 
so  lang,  wie  die  Schale  breit,  und  bildet  mit  dem  hinteren  Schal- 
rande einen  Winkel  von  etwa  130  bis  135  Grad,  mit  dem  vor- 
deren dagegen  einen  Winkel  von  100  bis  105  oder  selbst  110  Grad. 

Der  vordere  Schal rand  biegt  sich  aber  spätestens  zur  halben 
Höhe  der  Schale  gerade  nach  unten  und  dann  allmählich  rück- 
wärts und  geht  so  in  den  unteren  Schalrand  über,  welcher  im 
mittleren  Drittel  ziemlich  gerade,  zuweilen  sogar  etwas  eingebuchtet 
ist,  aber  etwas  gegen  die  Schlosskante  divergirt,  auf  dem  hinteren 
Drittel  der  Schale  sich  aber  allmählich  immer  schneller  zum 
hinteren  Schalrande  aufbiegt  und  in  gleichmässiger  Rundung  dann 
in  diesen  übergeht. 

Der  Wirbel  liegt  noch  auf  dem  vordersten  Drittel  der  Schale, 
ist  merklich  nach  vorn  gerichtet  und  ziemlich  stark  übergebogen; 
die  Ligamentfläche  ist  bei  der  grossen  Schale  von  Unseburg  3"" 
hoch  und  trägt  vorn  4,  hinten  8  nach  vorn  beziehungsweise  hinten 
mit  der  Schlosskante  convergirende  Furchen,  sowie  einige  besonders 
vorn  recht  deutliche,  der  Schlosskante  parallel  laufende  Anwachs- 
falten. Bei  der  abgebildeten  Schale  von  Lattorf  ist  die  Ligament- 
fläche nur  ca.  1,5  ""  hoch  und  trägt  hinten  5  Ligamentfurchen, 
vorn  nur  Anwachsfalten,  ebenso  wie  auch  manche  Schalen  von 
Lethen  etc. 

Die  Schlossfläche  ist  unter  dem  Wirbel  ziemlich  schmal  und 
trägt  dort  recht  feine,  senkrechte  Zähnchen,  welche  nach  dem 
hinteren  Ende  der  Schlossfläche  sehr  allmählich,  nach  dem  vorderen 
weit  schneller  stärker  werden  und  sich  schräger  stellen.  Ihre  Zahl 
beträgt  vor  dem  Wirbel  gegen  14  und  auf  dem  fast  3  mal  so 
langen  hinteren  Theile  der  Schlossfläche  bei  grossen  Schalen  40 
und  mehr,  bei  kleineren  gegen  30. 

Der  hintere  Muskeleindruck  ist  abgerundet -rechteckig,  bei  der 
grossen   Schale   9  ""   breit   und   5 ""   hoch ,  liegt  zu  drei  Vierteln 
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noch  unter  den  Schlosszähnen  und  oben  2 ""  vom  Schalrande 
entfernt;  der  vordere  ist  rundlich -viereckig,  doch  nach  innen 
unten  ganz  abgerundet  und  liegt  noch  fast  ganz  unter  den  vor- 
dersten Schlosszähnen  und  1,5™™  vom  Schalrande  entfernt.  Der 
Manteleindruck  ist  nach  dem  Schalrande  zu  deutlich  durch  eine 
glänzend -glatte  Anschwellung  begrenzt  und  vom  Rande  hinten 
etwa  2,5  ""  entfernt,  vorn  dagegen  bis  zu  Ober  5  ™". 

Der  Schalrand  trägt  tiefe ,  durch  fast  doppelt  so  breite 
Zwischenräume  getrennte  Kerben,  welche  den  Radialrippen  ent- 
sprechen und  nur  ein  wenig  vor  der  Mitte  des  unteren  Randes 
schwächer  oder  selbst  undeutlich  sind. 

Aossen  besitzt  die  Schale  eine  flache  Einsenkung  unter  der 
hinteren  Schlosskante  und  nicht  selten  noch  eine  zweite,  welche 
vom  Wirbel  aus  in  der  Mittellinie  der  Schale  verläuft  und  meist 
früher  oder  später  ganz  verschwindet.  Die  stärkste  Wölbung 
findet  sich  natürlich  auf  dem  vordersten  Drittel  der  Schale. 

Vom  Wirbel  laufen  zwischen  27  und  30  hohe,  durch  weit 
schmalere  Furchen  getrennte  Radialrippen  aus,  welche  ziemlich 
regelmässig  gekörnelt  sind  durch  Anwachsstreifen,  die  in  den 
Furchen  nur  als  ganz  schmale,  hohe  Leisten  auftreten.  In  der 
Mitte  der  Rippen  erscheinen  feine  Furchen  oft  schon  5  ™™  vom 
Wirbel  auf  dem  Haupttheile  der  Schale,  etwas  später  auf  dem 
vorderen  Theile  und  noch  später  auf  dem  hinteren,  sodass  alle 
Rippen  gespalten  werden,  abgesehen  zuweilen  von  der  allerletzten, 
etwas  schmaleren  und  schwächeren.  Diese  Theilungsfurchen 
werden  ziemlich  tief  und  auf  der  Mitte  der  Schale  etwas  breiter, 
werden  aber  dort  nur  bei  den  grossen  Stücken  von  Unseburg 
schliesslich  breiter,  als  die  halben  Radialrippen.  Die  Anwaohs- 
lamellen  werden  im  Alter  unregelmässiger,  und  die  Körnelung  der 
Rippen  geht  in  eine  unregelmässige  Fältelung  über.  Zuletzt  stellen 
sich  blättrige  Absätze  der  Schale  ein. 

Neben  der  beschriebenen  Form  habe  ich  nun  von  Calbe  a/S. 
eine  kleine  Schale  und  von  Lattorf  etwa  60,  grösstentheils  kleinere 
und  mittelgrosse,  aber  nur  2  grosse,  von  welchen  die  bessere, 
wenn  auch  kleinere,  22  "*"*  Breite,  1 3  °"  Höhe  und  5 "°  Dicke  be- 
sitzt; die  übrigen  erreichen  höchstens  13  bis  14""  Breite,  8,2"" 
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Höhe  und  5 ""  Dicke,  variiren  aber  in  ihren  Grössen  Verhältnissen, 
besonders  in  der  Wölbung,  sehr  bedeutend.  Mit  A.  aulcicosta  Ntst 
stimmen  sie  im  Schloss  sowie  auch  in  der  Sculptur  einigermaassen 
überein;  sie  unterscheiden  sich  von  dieser  aber,  abgesehen  von 
der  geringeren  Grösse,  durch  eine  meist  st&rkere  Wölbung  und 
dadurch,  dass  in  der  Regel  nur  24  oder  25  Radialrippen  vorhanden 
sind,  von  welchen  zwei  oder  drei  auf  der  Mitte  oder  dicht  vor 
der  Mitte  der  Schale  nicht  selten  merklich  schw&cher  und  ge- 
drängter als  die  Qbrigen  sind,  und  die  übrigen  Rippen  fangen  nur 
erst  auf  dem  mittleren  Theile  der  Schale  an  sich  zu  spalten.  Diese 
Form  möchte  ich  doch  als  var.  camei*ata  unterscheiden. 

Wood  (Eoc.  Bivalves  S.  79,  Taf.  XIV,  Fig.  3)  vereinigte 
die  A.  Bulcico8ta  Nyst  mit  der  A,  duplicata  Sow.  und  A,  appen- 
diculata  Sow.,  und  ich  hielt  dies  früher  auch  fllr  richtig,  möchte 
unsere  Art  aber  doch  jetzt  getrennt  halten,  da  die  mir  vorliegenden 
Exemplare  der  A,  appendiculata  Sow.  von  Barton  weit  zahlreichere 
(über  40)  Rippen  besitzen  und  auch  im  Schloss  abweichen. 

Nahe  verwandt  der  A.  sulcicoata  Nyst  ist  jedenfalls  auch  eine 
kleine  Form,  welche  Sokolow  bei  Jekaterinoslaw  sammelte;  die- 
selbe zeigt  jedoch  noch  keine  Spaltung  der  Rippen. 

Besonders  mit  der  var.  camerata  vergleichbar  ist  die  im  Ober- 
Oligocän  verbreitete  A.  Spet^ei'i  Semper,  welche  sich  jedoch 
durch  schwächere  Wölbung  und  geringere  Grösse  unterscheiden 
lässt. 

10.   Area  nigifera  v.  Koenbn. 

Taf.  LXXI,  Fig.  6a,  b;  7  a,  b.    Taf.  LXXIII,  Fig.  8a,  b. 

Vorkommen.  Unter  -  Oligocän :  Lattorf ,  Brandhorst  bei 
Bünde. 

Von  Lattorf  habe  ich  nur  die  beiden  abgebildeten  Klappen, 
von  Bünde  eine  etwas  grössere  rechte,  welche  10,5™"  hoch,  37"" 
breit  und  7  ""  dick  ist  und  in  der  Gestalt  sich  an  die  rechte 
Schale  von  Lattorf  anschliesst,  abgesehen  von  der  stärkeren 
Wölbung.  Der  Wirbel  liegt  noch  auf  dem  vordersten  Viertel  der 
Schale,  ist  aber  nur  massig  vorgebogen.  Vorn  ist  die  Schale  ab- 
gestutzt, sei  es  gerade  oder  gekrümmt,  immerhin  durchschnittlich 
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annähernd  senkrecht  gegen  die  Schlosskante,  welcher  der  untere 
Schalrand  ziemlich  parallel  verläuft,  abgesehen  von  einzelnen  ganz 
unregelmässigen  Einbuchtungen  oder  Vorbiegungen;  hinten  biegt 
sich  der  untere  Sehalrand  kurz  nach  oben  um,  und  nach  dieser 
Stelle  läuft  vom  Wirbel  eine  dicke  Anschwellung,  welche  zunächst 
dem  Wirbel  nach  oben  durch  eine  ziemlich  tiefe  Einsenkuiig 
scharf  begrenzt  wird;  weiterhin  verflacht  sich  diese  jedoch  immer 
mehr  und  geht  zuletzt  in  eine  mehr  oder  minder  deutliche  Wölbung 
über.  Die  Schlossfläche  ist  etwa  zwei  Drittel  so  lang,  wie  die 
Schale  breit,  und  stösst  in  einem  sehr  stumpfen  Winkel  gegen  den 
hinteren  Schalrand,  welcher  sich  in  halber  Höhe  mehr  oder  minder 
schnell  nach  unten  biegt. 

Die  Schale  ist  bedeckt  von  erhabenen,  rundlichen  Radial- 
streifen, welche  in  der  Nähe  des  etwas  abgeriebenen  Wirbels  dicht 
gedrängt  und  kaum  0,1 ''*™  breit  sind,  abgesehen  von  der  hinteren 
Einsenkung,  wo  sie  etwa  die  doppelte  Breite  haben.  Die  Radial- 
streifen vermehren  sich  erheblich,  aber  ganz  unregelmässig,  sowohl 
durch  Theilung,  als  auch  durch  Einschiebung  •  feinerer,  und  am 
unteren  Rande  der  Stücke  von  Lattorf  sind  sie  durchschnittlich 
etwa  0,25""  breit  und  meistens  dicht  gedrängt;  die  je  vierte  oder 
ftlnfte  Furche  zwischen  ihnen  ist  jedoch  etwas  breiter,  und 
nur  auf  dem  hinteren  Theile  der  Schale  tritt  dies  weniger  deutlich 
hervor.  Auf  dem  hinteren  Felde  sind  die  Streifen  am  Rande 
etwa  ebenso  breit,  wie  auf  dem  Haupttheile  der  Schale,  und  nur 
auf  der  das  Feld  begrenzenden  Anschwellung  finden  sich  ein  oder 
zwei  etwas  gröbere  Streifen. 

Alle  Radialstreifen  erscheinen  rauh  und  höckerig  durch  An- 
schwellungen oder  flache  Anwachsrippchen,  welche  in  den  Zwischen- 
räumen der  Streifen  ziemlich  undeutlich  sind  und  bei  zunehmender 
Entfernung  immer  mehr  mit  blättrigen  Absätzen  der  Schale  ab- 
wechseln oder  durch  solche  vertreten  werden,  zumal  auf  dem 
hinteren  Felde.  Stellenweise  liegen  solche  Absätze  sehr  nahe  an 
einander  oder  werden  sehr  hoch,  sodass  dann  die  Schale  unregel- 
mässig-runzlig  erscheint.  Durchschnittlich  sind  diese  rundlichen 
Höcker  ebenso  lang  oder  etwas  länger,  als  die  Streifen  breit;  der 
Schalrand    ist   nicht   gekerbt     Die   Muskeleindrücke    sind   wenig 

Abb.  X,  ft.  72 
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deutlich;  der  hintere  ist  abgerundet- rechteckig  und  liegt  fast  ganz 
hinter  den  hintersten  Schlosszäiinen ;  der  vordere  Maskeleindruek 
liegt  etwa  zur  Hälfte  vor  den  vordersten  Schlosszähnen  auf  dem 
hier  stark  gewölbten  Theile  der  Sehale.  Der  Manteleindruck  ist 
merklich  vertieft  und  bei  der  Schale  von  Bünde  etwa  2,5  "*™  vom 
unteren  Rande  entfernt,  bei  denen  von  Lattorf  nur  1  bis  1,5""'. 

Die  Ligamentfläche  ist  nur  ca.  1"™  hoch;  die  Schlossfläche 
wird  bei  den  Lattorfer  Schalen  in  2  Theile  getheilt  durch  eine 
glatte  Furche,  welche  unter  dem  Wirbel  etwas  schräg  nach  hinten 
gerichtet  ist,  während  bei  der  Schale  von  Bünde  dort  einige  senk- 
rechte Zähncben  stehen.  Der  hintere  Theil  der  Schlossfläche  ist 
mindestens  3  mal  so  lang,  wie  der  vordere,  und  enthält  gegen 
30  Schlosszähne,  von  welchen  die  vordersten  ziemlich  senkrecht 
stehen,  die  folgenden  sich  schräger  stellen,  und  die  letzten  mit  zu- 
nehmender Breite  der  Schlossfläche  wesentlich  länger  werden  und 
bei  den  Ijattorfer  Schalen  endlich  mit  mehr  als  60  Grad  gegen 
die  Schlosskante  geneigt  sind.  Der  vordere  Theil  der  Schloss- 
fläche trägt  etwa  10  Zähne,  von  welchen  die  hintersten  recht 
schwach,  aber  deutlich  schräg  gestellt  sind^  die  folgenden  erheblich 
an  Stärke  zunehmen,  und  die  letzten  noch  schräger  liegen. 

IL   Area  dactylus  v.  Koenen. 

Taf.LXXl,  Fig.  8a,b,c;  9a,b,c;  10a, b,c;  lla,b,c. 
Vorkommen.     Unter-Oligocän :    Lattorf,  Calbe  a/S.,  Brand- 
horst bei  Bünde. 

Von  Calbe  a/S.  habe  ich  2  kleine  Schalen,  von  Bünde 
4  solche,  von  Lattorf  dagegen  25  kleine  Schalen,  welche  in  der 
Gestalt  nicht  unbedeutend  variiren,  in  der  Sculptur  und  im  Schloss 
dagegen  im  Wesentlichen  übereinstimmen;  die  grössten  von  ihnen 
haben  6,5™"^  Breite,  2,85™  Höhe  und  1,25"»  Dicke.  Der 
Schlossrand  ist  etwa  5,5"™  lang,  und  der  Wirbel  ist  fast  3mal 
so  weit  von  seinem  hinteren  Ende  entfernt,  wie  von  seinem 
vorderen.  Der  hintere  Schalrand  ist  mit  fast  120  Grad  gegen  die 
Schlosskante  geneigt,  ziemlich  gerade  oder  doch  nur  wenig  ge- 
bogen und  geht  mit  kurzer  Krümmung  in  den  unteren  Schalrand 
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über;  dieser  zeigt  gewöhnlich  in  der  Mitte  oder  etwas  vor  der- 
selben eine  flache  Einbuchtung,  ist  hinter  derselben  flach  bis 
massig  gekrOmnit,  nimmt  vor  derselben  nach  vorn  eine  immer 
stärkere  Biegung  nach  oben  an  und  geht  mit  einer  mehr  oder 
minder  stark  abgerundeten  Ecke  in  die  Schlosskante  aber. 

Hinten  ist  die  Schale  gewöhnlieh  etwas  höher,  als  vorn,  wo 
die  Wölbung  am  stärksten  ist.  In  der  Mitte  liegt  in  der  Kegel 
eine  flache  Einsenknng,  und  eine  zweite  hinter  dem  Wirbel  unter 
der  Schlosskante,  begrenzt  von  einer  stärkeren  Wölbung,  welche 
vom  Wirbel  schräg  nach  hinten  und  unten  verläuft.  Der  Wirbel 
ragt  wenig  hervor,  ist  aber  stark  nach  vorn  gerichtet.  Die 
Ligamentfläche  ist  sehr  schmal. 

Die  Schale  trägt  zahlreiche  Anwachsrippen,  welche  dachziegel- 
artig nach  unten  steil  abfallen  oder  selbst  etwas  übergreifen,  aber 
doch  deutlich  abgerundet  sind,  abgesehen  von  denen  in  der 
hinteren  Einsenkung;  in  der  Nähe  des  Wirbels  sind  sie  nur  etwa 
0,1  ™"  breit,  nach  dem  unteren  Rande  zu  werden  sie  zum  Theil 
mindestens  0,2  "**  breit,  aber  sehr  unregelmässig  und  wechseln 
dann  mit  weit  schwächeren  ab.  Dazu  kommen  rundliche  Radial- 
rippen, welche  in  der  Nähe  des  Wirbels  wenig  deutlich  sind, 
weiterhin  sich  durch  Einsehiebung  unregelmässig  vermehren,  durch- 
schnittlich etwa  0,1  "">  breit  sind  und  durch  ebenso  breite  Zwischen- 
räume von  einander  getrennt  werden;  auf  den  Anwachsrippen 
schwellen  sie  nach  unten  zu  stärker  an  und  setzen  an  deren 
unterem  Rande  ab. 

Die  Schlossfläche  ist  dicht  hinter  dem  Wirbel  glatt,  nimmt 
von  hier  nach  hinten  allmählich  an  Breite  zu  und  trägt  dort  gegen 
18  Zähne,  von  welchen  die  vordersten  kurz  und  höckerförmig 
sind,  die  folgenden  allmählich  sich  schräger  stellen  und  länger 
werden.  Dicht  vor  der  glatten  Stelle  hat  die  Schlossfläche  nach 
innen  eine  auffiillige  Anschwellung  und  nimmt  von  hier  an  ziemlich 
schnell  an  Breite  zu;  sie  trägt  hier  6  oder  7  verhältnissmässig 
schnell  an  Stärke  zunehmende  Zähnchen,  von  welchen  die  vordersten 
nicht  oder  doch  nur  wenig  schräger  stehen,  als  die  hintersten. 

Die  Muskeleindrflcke  liegen  unter  den  vordersten,  beziehent- 
lich hintersten  Schlosszähnen;  der  vordere  ist  rundlich,  knapp  \^^ 

72  ♦ 


1104  6.    Arcadae. 

gross,  der  hintere  ist  abgerundet-rechteckig,  etwa  om  die  H&Ifte 
grösser. 

Von  ünseburg  habe  ich  nur  eine  kleine  Schale,  von  Oster- 
weddingen  dagegen  eine  etwas  grössere,  welche  9,4  "™  breit,  4,8  "''' 
hoch  und  2,3°'"'  dick  ist 

Vermuthlich  derselben  Art  gehören  aber  2  etwas  abgeriebene, 
linke  Klappen  von  Lattorf  an,  welche  12™"  Breite,  5,2  ""*  Höhe, 
und  3,3  "*"  Dicke  haben.  Diese  starke  Wölbung  erhalten  die 
Schalen  jedoch  augenscheinlich  erst  im  Alter,  so  dass  sie  früher 
verhältnissmässig  weit  flacher  gewölbt  gewesen  sind,  wenn  auch 
nicht  so  flach,  wie  die  erwähnte  Schale  von  Osterweddingen.  Die 
Sculptur  ist  nur  auf  den  untersten  ca.  2  ™"  vom  Schalrande  noch 
zu  erkennen  und  stimmt  mit  der  der  kleineren  Schalen  genügend 
überein,  obwohl  die  Anwachsrippen  unregelmftssiger  sowie  meist 
schwächer  und  gedrängter  sind,  und  die  Radialstreifen  etwas 
niedriger  und  durch  etwas  breitere  Zwischenräume  von  einander 
getrennt  sind.  Die  Ligamentfläche  ist  etwa  0,4'*'"  hoch,  der 
Wirbel  ist  stark  übergebogen ;  das  Schloss  ist  wesentlich  kräftiger, 
zeigt  aber  eine  ähnliche  Zahl  und  Anordnung  der  Zähne  und 
namentlich  eine  ähnliche,  aber  noch  schärfere  Trennung  der  vorderen 
Schlossfläche  von  der  hinteren,  wie  bei  den  kleinen  Schalen,  so 
dass  ich  diese  recht  dickschaligen  Exemplare  derselben  Art  zu- 
rechnen möchte. 

12.  Area  deenssata  Ntst. 

Taf.LXX,  Fig.  lla,b,o;  12a,  b;  13a,b;  14a, b. 

Area  decussata  Nyst,  Coqu.  foss.  de  Belg.  S.  258,  Taf.  XV,  Fig.  11. 

»           »  '       (Sandbbroer,  Mainzer  Becken  S.  353,  Taf.  XXIX,  Fig.  8.) 

»           ^  »       (Spbykr,  Palaeontogr.  IX,  S.  310  u.  XVI,  S.  46.) 

»           »  >>       (LiENKMKLACs,  VIII.  Jahresbor.  d.  natorwias.  Vereins  Osna- 
brück S.  81.) 

»           '>  »       (v.  KoEMEN,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Gee.  XVII,  S.  520.) 

/>            >  »       (Speyeb,  BivalvcD  d.  GasseL  Tert  Bild.  Taf.  XXI,  Fig.  2.) 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Helmstädt, 
Brandborst  bei  Bünde. 

Mittel-  und  Ober-Oligocän :    Ziemlich  allgemein  verbreitet. 
Das  1.  c.  erwähnte  Stück  von  Helmstädt  liegt  mir  nicht  vor. 
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Von  Calbe  habe  ich  nur  -3  kleine  Schalen,  von  Lattorf  15  fast 
durchweg  nur  kleine  Schalen;  .eine  einzige,  mit  beschädigtem 
Wirbel,  ist  18,5  ""»  breit  und  fast' 2,5. «^^'^  dick. 

Von  der  Brandhorst  habe  ich  2  ^in^^und  eine  etwas  ver- 
drückte,  grössere  linke  Klappe,  welche  21wjbreit  und  12,5°" 
hoch  ist  bei  einer  Dicke  von  reichlich  5  °°.     '  •'  -" 

Die  Schlosskante  ist  etwas  mehr  als  halb  so  lalQg.-  ^wie  die 
Schale  breit,  ist  aber  nicht  scharf  begrenzt,  sondern  gehtüilm&hlich 
in  den  recht  gleichmässig  gekrümmten  vorderen  Schalrand'  and-.in 
den  hinteren  über,  welcher  etwas  weiter  nach  unten  eine  flacheri- 
Krümmung  annimmt  und  noch  weiter  nach  unten  sich  ziemlich 
gleichmässig  zum  unteren  Schalrande  umbiegt.  Dieser  ist  auf 
etwa  dieselbe  Länge,  wie  die  der  Schlosskante,  nur  schwach  ge- 
krümmt, divergirt  aber  gegen  diese  recht  merklich  nach  hinten. 

Der  Wirbel  ragt  nur  massig  hervor,  ist  stark  nach  vorn  ge- 
dreht und  etwa  3  mal  so  weit  vom  hinteren  Ende  der  Schlosskante 
entfernt,  wie  vom  vorderen;  von  dieser  ist  er  durch  eine  ganz 
schmale  Ligamentfläche  getrennt,  welche  nur  hinter  dem  Wirbel 
scharf  begrenzt  und  ziemlich  tief  eingesenkt  ist  und  auf  ihren 
vorderen  ca.  zwei  Fünfteln  undeutlich  parallel  der  Schlosskante 
gestreift  ist,  auf  den  hinteren  drei  Fünfteln  aber  3  oder  4  tiefe, 
mit  der  Schlosskante  convergirende  Ligamentfurchen  trägt. 

Die  Schlossfläche  ist  gerade  unterhalb  des  Wirbels  glatt  und 
trägt  vor  dieser  Stelle  gegen  4  schräg  stehende  Zähnchen,  welche 
von  der  Schlosskante  etwas  entfernt  bleiben.  Der  etwa  3  mal  so 
lange  hintere  Theil  der  Schlossfläche  trägt  auf  seiner  vorderen, 
recht  schmalen  Hälfte  meist  nur  2  dünne,  lange,  wenig  gegen  die 
Schlosskante  divergirende  Leisten-Zähne,  zuweilen  aber  auch  vor 
diesen  ein  oder  zwei  schwache,  steil  stehende  Zähnchen,  und  bei 
einzelnen  Schalen  werden  die  Leistenzähne  kürzer  oder  fehlen  ganz, 
beziehentlich  werden  theilweise  oder  ganz  durch  steil  stehende 
Zähnchen  ersetzt;  auf  der  hinteren,  nach  hinten  breiter  werdenden 
Hälfte  folgen  dann  etwa  5  oder  6  sehr  schräg  stehende  Zähnchen,  von 
welchen  die  letzten  kürzer  werden,  schon  hinter  dem  Ende  der 
Schlosskante  liegen  und  vom  Schalrande  sich  weiter  entfernen. 

Die  Muskeleindrücke    sind   in    der   ziemlich    dünnen   Schale 
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nicht  sehr  deutlich  zu  erkenn^*;  *  der  vordere  liegt  groseentheils 
noch  unter  den  vordersten  Schroisszäbnen  und  ist  eiförmig;  der 
hintere  liegt  nur  zum  kl^inöi^eti  Theile  noch  unterhalb  der  hintersten 
Schlosszähne,  ist  a^ech^^nd  stark  nach  hinten  verlängert  und 
wird  nach  innen  djjrtck^'eine  kantige  Anschwellung  begrenzt.  Innen 
sind    zahlreiche*) /jlBöhmale,    radial    laufende    Furchen    vorhanden, 

welche  40)  &{inteleindruck  verschwinden. 

•  •  • 

Aüi^fied  ist  die  Schale  auf  der  hinteren  Seite  stärker  gewölbt, 

ald[;.v(dril,    und   vom  Wirbel  läuft  schräg  nach  hinten  und  unten 

'/eipe  rundliche  Kante,  welche  aber  bald  verschwindet,  ebenso,  wie 

"'•  die    sehr    deutliche  Einsenkung,    welche    zwischen   ihr  und   der 

Schlosskante  liegt. 

Die  Sculptur  besteht  aus  feineo,  flachen  Radialstreifen,  welche 
durch  schmale,  tiefe  Furchen  von  einander  getrennt  werden  und 
sich  durch  Spaltung  etwas  unregelmässig  vermehren;  am  breitesten, 
bis  zu  0,4  °""^  breit,  sind  sie  auf  der  stärkeren  Wölbung,  welche 
vom  Wirbel  nach  hinten  und  unten  verläuft,  darüber  nur  etwa 
ein  Drittel  so  breit  und  auf  dem  vorderen  Theile  der  Schale  etwa 
halb  so  breit. 

Ueber  die  Radialstreifen  laufen  in  Abständen  von  ca.  0,3  '"" 
flache  Anwachsfalten  hinweg,  welche  nach  unten,  nach  dem  Rande 
zu,  allmählich  abfallen,  nach  oben  dagegen  recht  kurz.  Im  Alter 
werden  sie  unregelmässiger,  und  es  treten  unregelmässige,  mehr 
oder  minder  hohe,  blättrige  Absätze  der  Schale  hinzu. 

Von  der  ächten  A,  decuaaata  Ntst  des  belgischen  Rupel- 
Thon's,  welche  ich  nur  in  zweiklappigen  Exemplaren  habe,  kenne 
ich  das  Schloss  nicht;  meine  kleinen  Schalen  aus  dem  Mainzer 
Becken  gleichen  durch  das  Schloss,  welches  unter  dem  Wirbel 
glatt  ist  und  dahinter  lange  Leistenzähne  hat,  der  gewöhn- 
licheren Form  des  Unter -Oligocäns,  nicht  aber  Sandbebgeb^s 
Abbildung  (1.  c),  welche  auf  den  vorderen  zwei  FQnfi«ln  der 
Schlossfläche  10  ganz  parallele,  schräge  Zähne  zeigt,  wie  ich  sie 
an  keinem  Exemplare  aller  mir  vorliegenden  Vorkommnisse  finde. 

Die  mittel-oligocäneu  Stücke  von  Magdeburg  gleichen  hierin 
denen  von  Waldböckelheim,  während  bei  denen  von  SöUingen  die 
Leisteuzähne  fehlen,   und   die   glatte  Stelle  des  Schlossrandes  zu- 
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weilen  im  Alter  verschwindet;  stets  ist  aber  unter  dem  Wirbel 
eine  scharfe  Grenze,  hinter  welcher  die  flach  geneigten  Leisten- 
zähne durch  kurze,  steil  stehende,  öfters  unregelmässige  und  höcker- 
artige Z&hne  ersetzt  werden.  Diese  werden  dann  nach  hinten 
nicht  selten  allmählich  schräger  und  gehen  allmählich  in  die 
schräg  stehenden  Zähne  des  hintersten  Drittels  der  Schloss« 
fläche  über. 

13.   Area  Saxoniea  v.  Koenen. 

Taf.LXXIIl,  Fig.  9a,  b;  10a,  b;  lla,b;  12a,  b. 

Vorkommen.  Unter -Oligocän:  Calbe  a/S.,  Atzendorf, 
Unseburg. 

Von  Unseburg  habe  ich  über  40  meist  beschädigte  oder  ver- 
drOckte  Schalen,  von  Calbe  a/S.  7,  von  Atzendorf  eine.  Dieselben 
erreichen  bis  zu  2,5™  Breite,  2,2""  Höhe  und  1,1  •»"  Dicke. 
Der  Wirbel  liegt  etwas  vor  der  Mitte  der  bauchigen  Schale,  ist 
meist  nur  schwach  nach  vorn  gerichtet  und  ragt  über  den  Schloss- 
rand nur  wenig  hervor.  Die  Schlosskante  ist  fast  so  lang,  wie  die 
Schale  breit,  und  ist  ziemlich  scharf  begrenzt  durch  den  vorderen 
und  den  hinteren  Schalrand,  welche  mit  ihr  Winkel  von  etwa 
100  bis  120  Grad  bilden.  Der  hintere  Winkel  ist  gewöhnlich 
etwas  stumpfer,  als  der  vordere,  und  die  Schale  ist  hinten  nicht 
selten  merklich  höher,  als  vorn,  oft  aber  auch  im  Ganzen  ziemlich 
gleichseitig. 

Die  Ligamentfläche  ist  auf  der  hinteren  Seite  sehr  schmal 
und  durch  eine  scharfe  Kante  begrenzt,  auf  der  vorderen  Seite 
erheblich  breiter,  aber  weniger  scharf  begrenzt;  die  Schlossfläche 
ist  auf  ihrem  mittleren  Theile,  welcher  etwa  zwei  Fünftel  der 
Länge  einnimmt,  glatt  und  nach  unten  abgerundet  und  trägt 
gewöhnlich  vorn  und  hinten  je  3  schräge  Zähne,  von  welchen  die 
3  hinteren  etwas  schräger  stehen,  als  die  vorderen,  zuweilen  fast 
parallel  der  Schlosskante. 

Der  Schalrand  ist  bald  glatt,  bald  gekerbt,  besonders  auf  der 
vorderen  Seite;  nicht  selten  verläuft  dicht  am  Rande  diesem 
parallel  eine  tiefe  Rinne,  welche  meist  eine  Kerbung  enthält. 

Die  Muskeleindrücke  sind  nicht  sonderlich  deutlich  zu  erkennen; 
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der  vordere  iet  dreieckig  und  liegt  unter  den  vorderen  Sdbloss- 
zäbnen;  der  hintere  ist  rundlich  und  liegt  zur  grösseren  Hälfte 
noch  unter  den  hintersten  Schlosszähnen. 

Die  Sculptur  besteht  aus  feinen  Radialstreifen,  deren  gegen 
18  in  der  Nähe  des  Wirbels  erscheinen ;  später  vermehren  sie  sich 
unregelmässig  durch  Einschiebung  feinerer,  die  ihnen  an  Stärke 
bald  gleich  werden,  so  dass  am  Kande  der  Schale  gegen  70  feine 
Streifen  vorhanden  sind.  Dazu  kommen  noch  Anwachsstreifen, 
welche  in  der  Nähe  des  Wirbels  sehr  fein  und  dicht  gedrängt 
sind,  später  aber  auf  der  linken  Schale  breiter,  etwa  0,1  ""  breit 
werden  und  nach  unten  schärfer  begrenzt  sind,  als  von  oben; 
nahe  dem  Schalrande  werden  sie  bei  grösseren  Schalen  feiner 
und  unregelmässiger.  Nur  in  den  Einsenkungen  zwischen  den 
Anwachsstreifen  treten  die  Kadialstreifen  auf  der  linken  Klappe 
scharf  hervor  und  sind  schwächer  als  ihre  Zwischenräume,  während 
sie  auf  der  rechten,  auf  welcher  die  Anwachsstreifen  sehr  fein 
bleiben,  gleichmässig  überall  sichtbar  und  breiter  und  rundlicher 
sind.  Ob  die  Schalen  am  vorderen  oder  unteren  Schalrand  ge- 
klafil  haben,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 

Unsere  Art  ist  jedenfalls  sehr  nahe  verwandt  mit  der  A.  pec- 
tunculoidea  Scac,  von  welcher  ich  recente  Exemplare  leider  nicht 
vergleichen  kann;  diese  scheint  immerhin,  nach  PHlLiPPfs  Ab- 
bildung zu  urtheilen,  ungleichseitiger  zu  sein.  Zwei  rechte  Klappen 
aus  dem  englischen  Pliocän  von  Sutton  haben  ausserdem  noch 
auf  der  Mitte  der  Schale  und  des  unteren  Randes  eine  Einsenkung 
und  sind  wesentlich  breiter  im  Verhältniss  zur  Höhe,  zeigen  aber 
dasselbe  Zurücktreten  der  Anwachsstreifen,  wie  die  rechten  Klappen 
der  Art  des  Unter-Oligocäns.  Deutlicher  ungleichseitig  sind  auch 
die  miocänen  Vorkommnisse  von  Langenfelde,  Dingden  und  Ant- 
werpen, und  bei  diesen  zeigt  die  rechte  Klappe  deutlichere  An- 
wachsstreifen. 

Die  ober-oligocäne  Form  vom  Doberg  bei  Bünde,  welche 
LiENENKLAüS  (VIII.  Jahresber.  d.  Osuabrücker  naturwiss.  Vereins 
S.  83,  Taf.  II,  Fig.  2)  ebenfalls  mit  A,  pectunculoides  verglich, 
steht    der    unteroligocänen   Art    in    der  Gestalt  wesentlich   näher. 


» 
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\äS8t  sich  aber   vielleicht  durch  die  feineren  Anwachsetreifen  der 
linken  Klappe  unterscheiden  und  könnte  A,  Bundeneis  heissen. 

Untergattung:   Fossularca  CossMANN. 
14.  Area  pretiosa  Deshayes. 

Taf.  LXXni,  Fig.  la,b,c;  2a,b,c;  3a,b,c. 

Area  pretiosa  Dkshayks,  Anim.  sana  Vert.  de  Paris  I,  S.  901,  Taf.  70,  Fig.  10,  11. 
^  V  (v.  KoBNEN,  Mittel-Oligooän  S.  90.) 

>  »  (Sehpbr,  Palaeontol.  Unters.  S.  154.) 

»  »  (CossMAMM,  Journ.  de  Conchyliologie  1891  S.  39.) 

»  »  »  (CodSMAMa  u.  Lambert,  Oligocene  marin  d^Etampes  S.  97.) 

>  '>  »  (LiKNBNKLAUs,  YUI.  Jahresber.  d.  naturwiss.  Vereins  Osna- 

brück S.  82.) 
»      tenuicostata  Speyer,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XII,  S.  501,  Taf.  XI, 

Fig.  11,  12  u.  Palaeontographica  IX,  S.  311. 
»      SUmpinienns   Stak.   Meumdsb,    Noav.  Arch.   da   Mus.    S.  246,   Taf.  XIII, 

Fig.  29,  30. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Unse- 
burg,  Brandhorst  bei  Bflnde. 

Mittel-OIigocän :  Söllingen,  Magdeburg;  Mainzer  und  Pariser 
Becken. 

Ober-Oligocän:   Sternberger  Gestein,  Doberg  bei  Bünde. 

Von  Calbe  a/S.  habe  ich  3,  von  Bünde  5  zum  Theil  grössere 
und  gut  erhaltene  Schalen,  von  Unseburg  eine  angewitterte,  von 
Lattorf  dagegen  30  meist  kleine  und  mittelgrosse,  welche  etwa 
9,5  "°*  Breite,  6,5  "°  Höhe  und  reichlich  2  ""  Dicke  erreichen, 
aber  namentlich  in  der  Stärke  der  Wölbung  erheblich  variiren. 
Einzelne,  besonders  die  grössten  Schalen,  sind  noch  wesentlich 
dicker;  die  grösste  von  allen  bat  13  ""  Breite,  9  ""*  Höhe  und 
4  "™  Dicke. 

Die  Schlosskante  ist  etwa  zwei  Drittel  so  lang,  wie  die  Schale 
breit,  und  endigt  vorn  und  hinten  mit  stumpfen  Ecken;  der  vordere 
Schalrand  biegt  sich  unter  der  Ecke  ziemlich  gleichmässig  in 
einem  Bogen  von  etwa  130^  »herum  und  geht  dann  allmählich  in 
den*  unteren  Schalrand  über,  welcher,  nur  schwach  gekrümmt  auf 
eine  Länge  etwa  gleich  der  der  Schlosskante,  gegen  diese  nach 
hinten    etwas    divergirt.      Der    hintere    Scbalrand    ist    mehr   oder 
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minder  stark  gekrOmmt,  durchschnittlich  mit  ca.  120  bis  130^ 
gegen  die  Schlosskante  geneigt  und  biegt  sich  unten  ziemlich 
kurz  zum  unteren  Schalrande  um. 

Der  Wirbel  ist  nur  schwach  nach  vom  gerichtet  und  ziemlich 
doppelt  so  weit  vom  hinteren  Ende  der  Schlosskante  entfernt,  wie 
von  dem  vorderen;  er  wird  von  der  Schlosskante  durch  eine 
concave  Ligamentfläche  getrennt,  welche  meist  nur  gegen  0,5  ""* 
hoch  ist,  bei  den  grössten  Schalen  aber  fast  1  """;  auf  ihr  liegt 
eine  dreieckige  Grube,  deren  oberer  Winkel  unter  dem  Wirbel 
recht  spitz  ist.  Die  beiden  Schenkel  desselben,  besonders  der 
hintere,  biegen  sich  aber  nach  der  Schlosskante  zu  bald  mehr  nach 
aussen,  so  dass  bei  grösseren  Schalen  die  Grube  an  der  Schloss- 
kante die  Hälfte  von  deren  Länge  oder  selbst  mehr  einnimmt;  die 
Grube  enthält  zahlreiche  flache  Furchen,  welche  senkrecht  gegen 
die  Schlosskante  gerichtet  sind. 

Die  Schlossfläche  ist  ein  wenig  hinter  dem  Wirbel  ziemlich 
schmal  und  glatt,  oder  trägt  dort  nur  ein  Paar  ganz  schwache 
Zähnchen;  nach  vorn  nimmt  sie  schnell  an  Breite  zu  und  trägt 
gegen  9  Zäbnchen,  von  welchen  die  i  ersten  langsam,  die 
3  folgenden  schneller  an  Stärke  und  Länge  zunehmen  und  sich 
schräger  stellen,  die  letzten  aber  erheblich  schwächer  und  kürzer 
werden  und  sehr  schräg  stehen.  Nach  hinten  nimmt  die  Schloss- 
fläche zuerst  sehr  langsam  und  erst  später  merklicher  an  Breite  zu 
und  trägt  bei  kleineren  Schalen  etwa  13,  bei  grossen  gegen  17  Schloss- 
zähne, von  welchen  die  ersten  sehr  fein  sind  und  senkrecht  stehen, 
aber  erst  die  zweite  Hälfte  sich  schneller  schräger  stellt  und  an 
Stärke  und  Länge  zunimmt,  bis  auf  die  3  letzten,  welche  schnell 
wieder  schwächer  und  kürzer  werden  und  vom  hinteren  Schalrande 
weiter  entfernt  bleiben. 

Im  Inneren  der  Schale  läuft  vom  Wirbel  nach  dem  vorderen 
und  hinteren  Ende  des  unteren  Randes  je  eine,  nach  der  Mitte 
der  Schale  zu  scharf  abfallende  Kante,  welche  den  betrefienden 
Muskeleindruck  begrenzt;  der  vordere  liegt  fast  ganz  unterhalb 
der  vordersten  Schlosszähne,  ist  eiförmig  und  vom  vorderen  Schal- 
rande etwa  0,6™"  entfernt;  der  hintere  i^t  dreieckig,  vom  hin- 
teren Rande    etwa    1  """^    entfernt  und   liegt  fast  ganz   hinter  den 
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hintersten  Schlossz&hnen.  Der  Manteleindruck  wird  gegen  den 
Schalrand  durch  eine  dicke  Anschwellung  und  meist  auch  durch 
eine  ziemlich  scharfe  Kante  begrenzt.  Bis  zu  dieser  laufen  bei 
einzelnen  Schalen  flache  Radialstreifen. 

Die  äussere  Wölbung  der  Schale  ist  hinten  merklich  stärker, 
als  vom,  doch  liegt  unter  der  hinteren  Schlosskante  zunächst  dem 
Wirbel  eine  recht  deutliche  Einsenkung,  welche  bald  verschwindet 
und  dann  nach  dem  hinteren  Schalrande  zu  in  eine  flache  Wölbung 
übergeht. 

Die  Sculptur  besteht  aus  rundlichen,  durch  schmale  Furchen 
getrennten  Radialstreifen,  welche  am  Rande  massig  grosser  Schalen 
durchschnittlich  etwa  0,1  '"'"  breit  sind,  bei  grösseren  etwa  0,12  "". 

Sie  vermehren  sich  schon  nahe  dem  Wirbel  wiederholt  durch 
Einscbiebung  feinerer,  welche  den  primären  Streifen  meist  bald 
an  Stärke  gleich  werden;  bei  einzelnen  Schalen  sind  die  Streifen 
aber  auch  dauernd  mehr  oder  minder  deutlich  in  ca.  3  Serien 
stärkerer  und  schwächerer  zu  unterscheiden. 

Dazu  kommen  nicht  ganz  regelmässige,  von  Mitte  zu  Mitte 
etwa  0,12™*"  von  einander  entfernte  Anwachsstreifen,  welche  auf 
den  Radialstreifen  ziemlich  gedrängt  sind,  in  den  Furchen  zwischen 
diesen  aber  nur  schmal.  Ausserdem  erscheinen  schon  bei  kleineren 
Schalen  etwas  blättrige  Absätze,  welche  durchschnittlich  etwa  0,5 
bis  1  ^^  von  einander  entfernt  sind  und  zuweilen,  besonders  bei 
grossen  Schalen,  sehr  hoch  werden,  so  dass  sie  eine  Deformirung 
der  Schale  bewirken.     Der  Schalrand  ist  glatt. 

15.   Area  perpusilla  v.  Koenen. 

Taf.  LXXIII,  Fig.  4a,  b;  5;  6a,  b;  7. 

Vorkommen.  Unter- Oligocän:  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Atzen- 
dorf, Unseburg. 

Von  Calbe  a/S.  und  Unseburg  habe  ich  je  10  zum  Theil  be- 
schädigte Schalen,  von  Lattorf  7,  von  Atzendorf  5  und  von  den 
3  letzten  Fundorten  je  1  oder  2  zweiklappige  Exemplare;  ein 
solches  von  Unseburg  ist  2  ""  breit,  1,4  ""  hoch  und  1,2  ""  dick. 
Nur  einzelne  Schalen   sind  noch   ein   wenig  grösser,    die  meisteq 
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sind  kleiner.  Der  Wirbel  ist  eher  nach  hinten,  als  nach  vorn  ge- 
richtet und  liegt  ziemlich  in  der  Mitte  der  Schale,  aber  etwas 
hinter  der  Mitte  der  Schlosskante,  welche  nicht  ganz  zwei  Drittel 
so  lang  ist,  wie  die  Schale  breit.  Die  Ligamentfl&che  trftgt  in 
ihrer  Mitte,  unter  dem  Wirbel,  eine  dreieckige  Ligamentgrube. 
Die  Schlosskante  bildet  mit  dem  nur  schwach  gekrümmten  hinteren 
Schalrande  einen  Winkel  von  ca.  120  Grad,  mit  dem  vorderen 
Schalrande  dagegen  einen  meist  weit  stumpferen  und  abgerundeten 
Winkel.  Nahe  unter  diesem  nimmt  der  vordere  Schalrand  eine 
etwas  stärkere,  ziemlich  gleicbmässige  Krümmung  an,  welche  sich 
erst  an  dem  Uebergange  zu  dem  flach  gebogenen,  unteren  Rande  ab- 
flacht Die  Schale  ist  vorn  etwas  höher  als  hinten,  hier  aber  unten 
zu    einer  etwas  abgerundeten  Ecke   von  ca.   75  Grad  verlängert. 

Die  Schlossfläche  ist  ziemlich  schmal^  in  der  Mitte  glatt  und 
trägt  hinten  meist  i  oder  5  und  vom  meist  5  oder  6  Zähnchen, 
welche  mit  durchschnittlich  etwa  45  Grad  gegen  die  Schlosskante 
geneigt  sind. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  rundlich,  nach  innen  ab- 
geflacht und  liegt  etwa  zur  Hälfte  noch  unter  den  vordersten 
Schlosszähnen;  der  hintere  ist  wenig  deutlich,  scheint  sich  aber 
mehr  nach  unten  zu  ziehen. 

Der  Manteleindruck  ist  durch  eine  schwache  Verdickung  der 
Schale  gegen  deren  glatten  Rand  gut  begrenzt. 

Aussen  ist  die  Schale  ziemlich  gleichmässig  gewölbt,  hat 
aber  vorn  eine  sehr  deutliche  Einsenkung,  welche  sich  erst  nahe 
dem  vorderen  Schalrande  abflacht. 

Ausser  feinen,  rundlichen  Anwachsstreifen,  welche  bei  manchen 
Schalen  recht  regelmässig  sind,  bei  andern  aber  stellenweise  falten- 
artig werden  und  auch  wohl  in  Absätze  der  Schale  übergehen, 
trägt  diese  sehr  feine,  flache,  ziemlich  gedrängte  Radialstreifen, 
welche  in  der  Nähe  des  Wirbels  ganz  undeutlich  sind. 

Unsere  Art  unterscheidet  sich  durch  deutlichere  Radial-Sculptur 
auch  der  linken  Schale  von  der  A,  lüaa  Batan  y  A.  laemgata 
Caillat  (Deshayes,  Anim.  sans  Vert.  I,  S.  905,  Taf.  58,  Fig.  25, 
26;  COSSMANN,  Catal.  ill.  II,  S.  144),  welcher  sie  in  der  Gestalt 
und  GrösBe  recht  ähnlich  ist. 


7.  Nuculidae. 

Gattung :    Nucula.  Lamarck. 

Schalen  von  Nuada- Arten  sind  an  manchen  Fundorten  des  Unter- 
Oligocäns  keineswegs  selten,  gewöhnlich  aber  schlecht  erhalten, 
da  die  Perlmutterschale  oft  zerblättert,  und  zudem,  entsprechend 
ihrer  Kadial-Structur ,  die  Schalen  leicht  in  radialer  Richtung 
durchbrechen ;  recht  selten  sind  aber  grosse,  ausgewachsene  Exem- 
plare. Unsere  3  Arten  sind  zunächst  verwandt  mit  solchen  aus 
dem  englischen  Eocän,  doch  sind  auch  in  jüngeren  Schichten,  be- 
sonders im  Ober-OIigocän,  Vertreter  dieser  Formenreihen  vor- 
handen. 

1.   Nnenia  Deeheni  Philippi. 

Taf.  LXXm,  Fig.  16;  17;  18  a,  b. 

Nucula  Deeheni  Philippi.    Palaeontographioa  I,  S.  52,  Taf.  VIII,  Fig.  2. 

9  »  »  (ViNOBHT,  M^m.  Soc.  R.  Malaool.  de  Belg.  XXI,  S.  13.) 

Vorkommen.  Unter -Oligocän:  Westeregeln,  Unseburg?, 
Helmstädt?;  Belgien  (fide  Vincent). 

Von  Helmstädt  habe  ich  nur  eine  beschädigte  rechte  Schale, 
welcher  grösstentbeils  die  Oberschale  fehlt;  voi\  Westeregeln  habe 
ich  eine  rechte  Schale  von  30,5 ""  Breite  und  24 ""»  Höhe  und 
2  zweiklappige  Stücke,  von  welchem  das  grössere  26,5"'°  breit, 
21,5  °'°*  hoch  und  12  """^  dick  ist.  Der  Schlosskanten winkel  be- 
trägt ca.  115  Grad,  doch  ist  der  obere  Schalrand  vorn  ziemlich 
stark  eingebuchtet  und  hinten  deutlich  gekrümmt. 

Die  Ligamentgrube  springt  nach  innen  über  den  Schlossrand 
etwas  vor  und  ist  vom  durch  eine  dicke,  zahnartige  Leiste  be- 
grenzt;   dann  folgt  eine  Grube  und  eine  zweite  Zahnleiste;    vor 
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dieser  trägt  die  gerade  Schlossfläche  auf  5""*  Länge  12  Schloss- 
zähne ^  von  welchen  der  vorderste  höckerartig  ist,  die  folgenden 
6  ziemlich  gleich  stark  sind,  und  die  hintersten  schnell  an  Stärke 
abnehmen.  Die  hintere  Schlossfläche  trägt  auf  etwa  16*"°*  Länge 
30  Schlosszähne,  von  welchen  die  15  vordersten  nach  dem  Wirbel 
zu  allmählich  immer  schmaler  werden,  und  die  3  hintersten  schnell 
an  Hohe  abnehmen. 

Vorn  hat  die  Schale  eine  ganz  abgerundete  Ecke,  unter 
welcher  der  Schalrand  auf  ca.  7  *""  Länge  nur  flach  gekrümmt  ist; 
dahinter  wird  die  Krümmung  allmählich  stärker,  und  auf  der 
hinteren,  unteren  Hälfte  der  Schale  ist  sie  ziemlich  gleichmässig 
und  nimmt  zuletzt  etwas  zu,  wo  sie  dann  in  den  hinteren,  oberen 
Schalenrand  überfahrt.  Die  Kerben  des  Schalrandes  sind  etwa 
0,5  "*■  von  einander  entfernt. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  5 ""  lang,  4 ""  breit  und 
besonders  nach  innen  tief  eingesenkt;  sein  hinterer  Rand  liegt 
unterhalb  der  vordersten  Schlosszähne ;  der  hintere  Muskeleindruck 
ist  etwa  ebenso  gross  und  Hegt  noch  fast  zur  Hälfte  unterhalb  der 
3  hintersten  Schlosszähne.  Der  Manteleindruck  bleibt  bis  fast 
6  '^'^  vom  unteren  Schalrande  entfernt. 

Aussen  liegt  vorn  unter  dem  Wirbel  ein  flach  gewölbtes  Feld, 
eine  Lunula,  welche  durch  eine  flache  Furche  begrenzt  wird 
und  auf  der  grossen,  Fig.  18  abgebildeten  Schale  6*"^  Länge  und 
1,5 ""  Breite  hat.  Weniger  deutlich  wird  von  der  stumpfen, 
abgerundeten  Kante  auf  der  vorderen  Seite  der  Schale  ein  grösseres 
Feld  von  1 1  °"  Länge  und  2,5  ■"  Breite  begrenzt. 

Auf  ihrer  oberen  Hälfte  trägt  die  Schale  nur  feine  Anwachs- 
streifen; später  stellen  sich  unregelmässige  Anwachsfalten  ein, 
welche  nach  dem  unteren  Rande  zu  ziemlich  stark  und  zahlreicher 
werden. 

Ein  kleines,  zweiklappiges  Exemplar  von  Unseburg  schliesst 
sich  noch  am  nächsten  an  N,  Decheni  an,  scheint  aber  doch  noch 
mehr  nach  vorn  verlängert  zu  sein ,  als  die  Exemplare  von 
Westeregeln,  und  könnte  recht  wohl  einer  besonderen  Art  angehören. 

Von  den  Arten  des  englischen  Eocäns,  wie  N.  büulcata  Sow. 
und  N.  Bowerbankt  Sow.,  sowie  von  der  ober-oligocänen  N.  pere- 
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grina  Desh.  {N,  placentina  Phil,  non  Defr.)  lasst  sich  A^.  Decheni 
durch  die  Gestalt  doch  stets  unterscheiden,  obwohl  diese  ziemlich 
variabel  ist. 

2.   Nnenla  rogolosa  v.  Koenbn. 

Taf.  LXXm,  Fig.  10;  20;  21;  22a,  b;  23. 

Nucuia  Dixoni  Edw.?    (▼.  Kornrn,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  G«8.  XVII,  S.  521.) 
»       lunulata  (noo  Nyst.)     Gibbbl,  Fauna  von  Lattorf,  S.  74,  Taf.  II,  Fig.  5. 

Vorkommen.  Unter- Oligocän:  Lattorf,  Atzendorf,  Unse- 
burg,  Helmstftdt?;   Belgien. 

Von  Lattorf  habe  ich  12  grössere,  zum  Theil  zweiklappige 
Exemplare  und  doppelt  so. viele  kleinere;  nicht  wenige  sind  etwas 
verdrückt  oder  beschädigt;  das  beste  zweiklappige  Stück  ist  20"™ 
breit,  16"*"  hoch  und  9,7""  dick;  die  grösste  linke  Schale  ist 
22  ""  breit  und   1 8,5  ""  hoch. 

Der  Schlosskanten winkel  beträgt  unter  dem  Wirbel  gegen 
120  Grad,  doch  ist  der  hintere  Schlossrand  vorn  so  stark  ge- 
krümmt, dass  die  Verlängerung  seiner  hinteren  Hälfte  die  Ver- 
längerung des  vorderen  Schlossrandes  unter  einem  Winkel  von 
nur  etwa  95  Grad  treffen  würde.  Die  stark  nach  hinten  und 
unten  verlängerte  Ligamentgrube  wird  vorn  von  einem  dicken 
Zahnhöcker  begrenzt,  vor  welchem  in  der  rechten  Schale  eine 
Grube  und  eine  flache  Einsenkung  liegt,  in  der  linken  fhr  letztere 
eine  nach  dem  Schlossrande  zu  gezähnelte  Anschwellung. 

Das  Schloss  ist  fast  bei  allen  Exemplaren  schlecht  erhalten. 
Die  vordere  Schlossfläche  trägt  auf  einer  Länge  von  6  ""  bei  der 
grössten  Schale  und  5""  bei  etwas  kleineren  15  Zähne,  von 
welchen  der  vorderste  rundlich  ist,  die  folgenden  mehr  leisten- 
förmig  und  ziemlich  gleich  stark  sind,  die  übrigen  aber  nach  dem 
Schloss  zu  immer  schmaler  und  zulet/t  auch  kürzer  werden.  Die 
hintere  Schlossfläche  trägt  auf  einer  Länge  von  13""  bei  der 
grössten  Schale  und  11  ""  bei  etwas  kleineren  gegen  30  Zähne, 
von  welchen  die  10  hintersten  ziemlich  gleich  dick  sind,  die 
12  folgenden  allmählich  an  Dicke  abnehmen,  und  die  übrigen 
schnell  sehr  schmal  und  zuletzt  auch  wesentlich  kürzer  werden. 

Die  vordere   Schlosskante  ist  gerade  oder   ganz  schwach  ge- 
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krnmmt,  und  ihre  Fortsetzung  stosst  in  einer  abgerundeten  Ecke 
von  ca.  115  Grad  auf  den  unteren  Schalrand,  welcher  auf  dem 
vordersten  Viertel  nur  schwach  gekrümmt  ist  und  auf  dem 
hintersten  Viertel  sich,  besonders  zuletzt,  schneller  zu  der  Fort- 
setzung der  hinteren  Schlosskante  umbiegt. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  oval,  ca.  3  ""  lang  und  2  "" 
breit  und  etwa  1,5  ""^  vom  vorderen  und  vom  unteren  Schalrande 
entfernt ;  der  hintere  Muskeleindruck  ist  etwa  4  *""*  lang  und 
2,5  "*"  breit  und  bleibt  2  bis  2,5  ""  vom  hinteren  Ende  der  Schale 
entfernt. 

Von  der  abgerundeten  Ecke  vorn  läuft  eine  nach  vorn  durch 
eine  deutliche,  wenn  auch  flache  Einsenkung  begrenzte  An- 
schwellung zum  Wirbel,  und  es  wird  hierdurch  ein  bis  zu  2  *■" 
breites,  flach  gewölbtes  Feld  neben  der  vorderen  Schlosskante 
zwischen  der  Ecke  und  dem  Wirbel  abgegrenzt.  Der  Schalrand 
trägt  recht  regelmässige ,  etwa  0,3  '"'^  von  einander  entfernte 
Kerben. 

Aussen  ist  die  Schale  bis  zu  4  oder  5"™  vom  Wirbel  glatt 
oder  fast  glatt;  dann  stellen  sich  Anwachsfalten  und  Runzeln  ein, 
welche  besonders  ganz  vom  öfters  zahlreicher  und  stärker  werden. 
Von  der  Mitte  der  Schale  an  treten  ganz  unregelmässig,  mehr 
oder  minder  oft,  tiefe  Furchen  auf,  welche  anscheinend  von 
früheren  Wachsthums-Stillständen  herrühren  und  zuweilen  mit 
einer  Anhäufung  von  Runzeln  in  Verbindung  stehen. 

Kleinere  Exemplare  von  Lattorf  haben  zuweilen  eine  etwas 
gedrungenere  Gestalt. 

Von  Unseburg  habe  ich  3  und  von  Atzendorf  2  kleinere 
Schalen,  welche  zu  unserer  Art  gehören  könnten. 

Einige  Aehnlichkeit  besitzt  N.  rugulosa  mit  Nucula  stmilü 
Sow.  von  Barton ;  doch  hat  diese  wesentlich  grössere  und  weniger 
zahlreiche  Schlosszähne,  und  die  Schlossflächen  sind  kürzer,  resp. 
bleiben  weiter  vom  vorderen  und  hinteren  Ende  der  Schale  ent- 
fernt. 

Vielleicht  gehören  hierher  einige  sehr  ungenügend  erhaltene 
Bruchstücke  von  Helmstädt,  welche  ich  früher  1.  c.  zu  N.  Dixoni 
Edw.  stellte. 
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3.  Nneola  siileifera  v.  Koenen. 

Taf.  LXXm,  Fig.  13a,  b;  14a,  b;  15a,  b. 

Vorkommen.  Ünter-Oligocän :  Lattorf,  ünseburg,  Wester- 
egeln, Brandhorst  bei  Bünde. 

Von  Lattorf  habe  ich  6  meist  beschädigte  Schalen,  von 
Westeregeln  2,  von  Unseburg  eine  kleine  und  von  der  Brandhorst 
4  solche. 

Die  grössten  Schalen  haben  gegen  21  *""  Breite  bei  16;  5  bis 
17,5  •"  Höhe  und  einer  Dicke  von  5  ™™.  Der  Schlosskanten- 
winkel beträgt  am  Wirbel  gegen  135  Grad;  der  hintere  Schloss- 
rand ist  jedoch  auf  seiner  vorderen  Hälfte  nicht  unbedeutend  ge- 
krümmt, und  seine  hintere  Hälfte  würde  mit  dem  vorderen  Schloss- 
rande nur  einen  Winkel  von  etwa  105  Grad  bilden.  Der  Rand 
der  vorderen  Schlossfläche  ist  merklich  eingesenkt;  dieselbe  trägt 
auf  einer  Länge  von  4,5™°'  gegen  12  Schlosszähne,  von  welchen 
der  vorderste  höckerartig  ist,  die  folgenden  5  ziemlich  gleich  stark 
sind,  und  die  übrigen  schnell  an  Breite  bedeutend  abnehmen. 
Vor  der  nach  innen  und  hinten  stark  verlängerten  Ligamentgrube 
liegt  in  der  linken  Schale  ein  dickerer  Zahn  und  vor  diesem 
eine  Grube.  Die  hintere  Schlossfläche  trägt  auf  14  °*'"  Länge 
ca.  31  Schlosszähne,  von  welchen  die  15  hintersten  ziemlich  stark 
sind,  und  nur  der  hinterste  höckerartig  ist,  die  übrigen  aber  zuerst 
allmählich,  zuletzt  schnell  an  Dicke  abnehmen,  und  die  letzten  auch 
an  Breite. 

Der  vordere  Schalrand  ist  am  Ende  des  Schlossrandes  merk- 
lich gekrümmt  und  darunter  flach  eingebuchtet  bis  zu  einer  ganz 
stumpfen  Ecke,  welche  nahezu  lO*""*  vom  Wirbel  entfernt  ist; 
von  dieser  an  ist  der  untere  Schalrand  auf  ein  Viertel  seiner 
Länge  nur  flach  gebogen,  auf  dem  folgenden  Viertel  kaum 
merklich,  um  dann  allmählich  eine  immer  stärker  werdende 
Ej*ümmung  anzunehmen,  mit  welcher  er  ganz  allmählich  in  die 
Fortsetzung  der  hinteren  Schlosskante  übergeht. 

Der  untere  Schalrand  ist  ziemlich  grob  gekerbt,  indem  die 
Kerben  kaum  0,5  ^^  von  einander  entfernt  sind.  Der  vordere 
Muskeleindruck  ist  3  ^^  lang  und  2  *""  breit,  liegt  mit  seinem  oberen 

A^  X«  6.  73 
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Rande  neben  den  vordersten  Schlosszähnen  und  ist  vom  Scbal- 
rande  etwa  1,5  "*"  entfernt.  Der  hintere  Muskeleindruck  ist  3,5  "*"• 
lang  und  2,5"™  breit,  liegt  fast  zur  Hälfte  noch  unter  den 
hintersten  Schlosszähnen  und  ist  nur  1  """^  vom  Schalrand  ent- 
fernt. Der  Manteleindruck  verläuft  gegen  4  *"**  vom  unteren 
Schalrande. 

Auf  der  Aussenseite  verläuft  von  der  erwähnten  Einbuchtung 
des  vorderen  Schalrandes  über  der  Ecke  bis  zum  Wirbel  eine 
verhältnissmässig  tiefe  Einsenkung,  welche  ein  ziemlich  stark  ge- 
wölbtes, vorderes  Feld  von  ca.  2,5  ™"  grösster  Breite  begrenzt 

Hinter  diesem  vorderen  Felde  wird  auf  dem  Haupttheile  der 
Schale  eine  Radialsculptur  sichtbar,  und  zwar  in  der  Jugend 
schmale,  etwa  0,2  ^^  von  einander  entfernte  Streifen,  welche 
später  in  flache,  durch  schmale  Furchen  getrennte  Rippen  über- 
gehen; diese  sind  im  Alter  etwa  0,4°"^  breit,  werden  nach  hinten 
jedoch  breiter  und  flacher  und  verschwinden  noch  auf  dem 
vordersten  Drittel  der  Schale  ganz;  erst  nahe  dem  hinteren  Rande 
werden  einige  derartige  Rippen  wieder  sichtbar. 

Ausserdem  trägt  die  Schale  Anwachsrippen,  welche  in  der 
Jugend  ziemlich  regelmässig  und  etwa  1  ^^  breit  sind,  sich  jedoch 
nach  vorn  und  nach  hinten  nicht  selten,  aber  unregelmässig,  zu 
je  zweien  vereinigen;  am  stärksten  treten  sie  auf  den  Stücken  von  der 
Brandhorst  hervor.  Etwa  5  "■"  vom  Wirbel  beginnen  sie  flacher 
und  unregelmässiger  zu  werden,  und  später  sind  sie  noch  am 
deutlichsten  und  regel massigsten  auf  den  Anschwellungen  auf 
beiden  Seiten  der  Einsenkung  auf  der  vorderen  Seite,  werden 
aber  auch  hier  im  Alter  recht  flach  und  undeutlich,  während  im 
übrigen  die  Schale  erst  einige  Millimeter  vom  unteren  Rande  wieder 
deutlichere,  mehr  oder  minder  hohe,  ganz  unregelmässige  An- 
wachsfalten oder  selbst  Absätze  bekommt. 

Unsere  Art  ist  wohl  zunächst  verwandt  mit  N.  ampla  Edw. 
von  Barton  (WoOD,  Eoc.  Biv.  S.  108,  Taf.  XVHI,  Fig.  5). 

Gattung:  Leda  ScHUMAOHER. 

Von  den  7  Leda-Arteu  des  Unteroligocäns  gehören  die  meisten 
zu  Typen  des  Eocäns,  L.  criapata  v.  KoENBN  zu   einer  so.  ziem- 
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lieh  überall  verbreiteten  Formenreihe,  und  L.  nana  v.  Koenen  zu 
der  Verwandschaft  der  in  jüngeren  Schichten  verbreiteten  L.  pyg- 
maea  MÜN8TBR. 

1.  Leda  erbpata  v.  Kobnbn. 

Taf.  LXXV,  Fig.  5a,  b;  6a,  b;  7a,  b,  o. 

Leda  OaleotHana  (non  Ntbt).     Spsyer,  Palaeontographica  IX,  S.  84. 
»  >  »  V.  KoBHBM,  Zeitsohr.  d.  Deatsoh.  geol.  Ges.  XYII, 

S.  521. 
»  »  »  V.    Kobnbn,    Palaeontographica    XYI,    S.    153, 

Taf.  Xm,  Pig.  2. 
»  »  »  Vincent,  M6m.  Soo.  R.  Malacol.   de  Belg.  XXI, 

S.  13. 
Nucula  commutata  pars.  Prilippi,  Palaeontographica  I,  S.  53. 

Vorkommen.  Unter-OligocSn :  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Atzen- 
dorf, Unseburg,  Westeregeln,  Osterweddingen  (f.  Philippi),  Helm- 
Btädt,  Brandhorst  bei  Bünde;  Lethen  etc. 

Von  Westeregeln  habe  ich  gegen  180,  zum  Theil  zweiklappige, 
aber  grösstentheils  kleinere  Exemplare,  von  Lattorf  und  Unseburg 
je  70,  von  Calbe  a/S.  30,  von  Helmstädt  und  Atzendorf  je  15, 
von  Bünde  3.  Die  von  Westeregeln  sind  zum  Theil  angewittert 
oder  mit  Gypsknötchen  besetzt,  während  die  von  den  übrigen 
Fundorten  meist  beschädigt  oder  verdrückt  sind. 

Die  grossten  Schalen  erreichen  etwa  5  "•"  Höhe  und  10  ™™ 
Breite,  während  ein  mittelgrosses,  zwei  klappiges  Exemplar  von 
Helmstädt  3,9  ""  hoch,  6,5  ""  breit  und  3  ""  dick  ist,  ein  kleineres 
2,95  ""*  hoch  und  4,6  ™'"  breit  und  kleine  noch  gedrungener.  Bei 
diesen  ist  die  Schale  vorn  annähernd  ebenso  lang,  wie  hinten, 
jedoch  hinten  merklich  spitzer,  und  dies  tritt  noch  stärker  hervor 
durch  eine  Einsenkung  der  Schale  auf  ihrem  hintersten  Viertel, 
welcher  eine  Einbuchtung  des  Randes  entspricht.  Auf  der  hinteren 
Seite  nimmt  aber  die  Schale  beim  Fortwachsen  wesentlich  schneller 
zu,  als  auf  der  vorderen,  so  dass  bei  grossen  Schalen  der  Wirbel 
etwa  um  die  Hälfte  weiter  vom  hinteren  Rande  entfernt  ist,  als 
vom  vorderen.  Die  Exemplare  variiren  indessen  sehr  erheblich, 
sowohl  im  Verhältniss  der  Breite  zur  Höhe,  als  auch  in  der 
Stärke  der  Wölbung,  der  Krümmung  des  unteren  Schalrandes  etc., 

78* 
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80  dass  extreme  Exemplare  sicher  verschiedenen  Arten  zugerechnet 
werden  würden,  wenn  nicht  alle  Zwischenformen  in  grösserer 
Zahl  vorlägen.  Einzelne  Schalen  erbalten  ein  besonders  ge- 
drungenes Ausseben  auch  dadurch,  dass  der  Schalrand  hinten 
plötzlich  weniger  an  Länge  zunimmt  oder  dort  abgerieben  ist^ 
so  dass  er  dort  wesentlich  kürzer  und  stumpfer  erscheint. 

Vom  Wirbel  nach  der  hinteren  Ecke  der  Schale  verläuft  eine 
recht  scharfe  Kante,  welche  durch  die  erwähnte  Einsenkung  in 
der  Jugend  besonders  stark  hervorgehoben  wird  und  mit  dem 
hinteren  Schlossrande  ein  eingesenktes,  glattes,  bis  zu  0,7  """ 
breites  Feld  begrenzt;  dieses  wird  nochmals  getheilt  durch  eine 
stumpfe  Kante,  welche  vom  Wirbel  ausläuft  und  den  hinteren 
Schlossrand  bei  grossen  Schalen  dicht  vor  seinem  hintersten 
Drittel  erreicht,  bei  kleineren  schon  in  seiner  Mitte.  Vor  dem 
Wirbel  liegt  ein  schmales  Feld,  welches  weit  weniger  deutlich 
durch  eine  flache  Anschwellung  der  Schale  begrenzt  ist. 

Die  Einsenkung  auf  der  hinteren  Seite  wird  bei  grösseren 
Exemplaren  stets  undeutlich  und  bedingt  nur  noch  eine  flachere 
Krümmung  des  unteren  Schalrandes  auf  seinem  hintersten  Drittel. 
Die  Anwachsrippen  sind  auf  der  Mitte  der  Schale  etwa  0,2  "*" 
von  einander  entfernt  und  fallen  nach  oben  scharf,  nach  unten 
allmählich  ab;  auf  dem  vorderen  Theile  der  Schale  sind  sie  auch 
wohl  oben  übergebogen  und  verlieren  sich  an  der  Anschwellung, 
welche  das  vordere  Feld  begrenzt.  Nach  der  hinteren  Seite  der 
Schale  erheben  sie  sich  höher,  werden  schmaler,  mehr  leistenartig, 
biegen  sich  auf  der  hinteren  Kante  schnell  nach  oben  und  nach 
vorn  und  laufen  dann  bedeutend  schwächer  über  den  äusseren 
Theil  des  hinteren  Feldes  bis  zu  der  Kante,  welche  dessen  inneren 
Theil  begrenzt. 

Der  Schlosskantenwinkel  beträgt  gegen  135  Grad,  doch  ist 
der  vordere  Schlossrand  stets  ein  wenig  gekrümmt  und  der 
hintere  mehr  oder  minder  deutlich  eingebuchtet;  eine  deutlichere 
Krümmung  besitzt  die  hintere  Schlossfläche  besonders  auf  der 
Innenseite,  während  die  vordere  innen  ziemlich  gerade  verläuft. 
Diese  enthält  gegen  17  Zähne,  von  welchen  die  hintersten  7  ein 
wenig  schneller  nach  dem  Wirbel  zu  an  Stärke  abnehmen,  als  die 
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7  folgenden,  und  die  vordersten  nach  vom  wieder  etwas  schwächer 
werden.  Die  hintere  Schlossflftche  trägt  gegen  15  Schlosszähne, 
von  welchen  die  mittelsten  die  stärksten  sind,  die  hinteren  ein 
wenig  an  Stärke  abnehmen,  die  vordersten  dagegen  sehr  schnell 
und  bedeutend.  Bei  grossen  Schalen  ist  die  hintere  Schlossfiäche 
sowohl,  als  auch  die  vordere,  auf  eine  Länge  von  ca.  3™*°  mit 
Zähnen  versehen.  Der  Wirbel  ragt  nur  wenig  über  den  Schloss- 
rand hervor  und  ist  merklich  rückwärts  gerichtet. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  rundlich  und  liegt  unterhalb 
der  5  vordersten  Schlosszähne;  der  hintere  ist  in  keiner  Schale 
scharf  begrenzt.  Der  Manteleindruck  ist  knapp  1  °*™  vom  unteren 
Schalrande  entfernt. 

Unsere  Art  wurde  bisher  zu  L.  Gcdeottiana  Ntst  gerechnet, 
welche  ich  aus  dem  belgischen  Eocän  nicht  besitze,  wohl  aber 
aus  dem  französischen  Eocän  von  Damery.  Diese  hat  stärker 
hervorragenden  Wirbel,  ein  breiteres  Feld  hinter  dem  Wirbel,  eine 
schärfere  Kante  unter  demselben  und  höhere,  gedrängtere  Rippen, 
mindestens  auf  dem  ersten  und  mittleren  Theile  der  Schale,  und 
wesentlich  bauchigere  Gestalt,  so  dass  sie  sich  von  der  unter- 
oligocänen  Art  sehr  wohl  unterscheiden  lässt. 

Die  unterschiede  derselben  von  der  mittel-  und  ober-oligo- 
c&nen  L.  graciUs  habe  ich  bereits  früher  1.  c.  erörtert. 

2.  Leda  eorbuloldes  v.  Koenek. 

Taf.  LXXV,  Fig.  10a,  b,  c;  IIa,  b,  o. 

Leda  corMoides  v.  Eobnb»,  Zeitschr.  d.  Deutsch.-  geol.  Ges.  XYII,  S.  522. 

»  »  Palaeontographica  XVI,  S.  153,  Taf.  XIII,  Fig.  3. 

Vo  r k  o  m  m  e  n.     Unter-Oligocän :  Helmstädt. 

Es  liegen  mir  jetzt  nur  die  beiden  abgebildeten  Exemplare 
vor,  welche  2,3""  Höhe,  3,5""  Breite  und  —  zweiklappig  — 
1,6""  Dicke  haben.  Die  Schale  ist  hinten  wenig  länger  als  vorn 
und  läuft  nach  hinten  wesentlich  schmaler  aus,  beziehentlich  ist 
dort  weit  kürzer  gebogen  als  vorn.  Unten  ist  der  Schalrand  in 
der  Mitte  ziemlich  schwach  gekrümmt,  nach  vorn  merklich  stärker, 
als  nach  hinten. 
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Die  Wirbel  springen  nur  wenig  über  den  Schloserand  vor; 
neben  diesem  besitzt  die  Schale  yorn  und  hinten  je  eine  schmale 
Einsenkung,  welche  jedoch  nur  in  der  Nfthe  des  Wirbels  deut- 
licher durch  eine  stumpfe  Kante  begrenzt  ist. 

Der  Schlosskanten  winke!  beträgt  etwa  125  Grad,  ist  aber 
unter  dem  Wirbel  abgerundet;  die  Schlossflächen  tragen  auf 
beiden  Seiten  der  schmalen  Ligamentgrube  auf  eine  Länge  von 
je  1,5  ""^  je  etwa  12  Zähnchen,  von  welchen  die  vorderen  von 
vorn  nach  hinten  ziemlich  gleichmässig  an  Stärke  abnehmen^ 
während  von  denen  auf  der  hinteren  Seite  die  6  hintersten  ziem- 
lich gleich  stark  sind,  die  übrigen  dagegen  wesentlich  schwächer. 
Leider  ist  es  bei  der  Zerbrechlichkeit  der  Schale  nicht  möglich, 
sie  ganz  frei  zu  legen  und  das  Innere  von  Gestein  zu  befreien. 

Die  Sculptur  der  Aussenseite  besteht  aus  feinen,  von  oben 
scharf  begrenzten,  nach  unten  allmählich  abfallenden  Anwachs- 
streifen, welche  erst  in  einiger  Entfernung  vom  Wirbel  sichtbar 
und  zuerst  sehr  flach  sind,  auf  der  unteren  Hälfte  der  Schale  je- 
doch höher  und  etwas  schmaler  werden;  sie  sind  dort  knapp 
0,1  ""^  breit  und  verschwinden  sowohl  in  der  Nähe  des  unteren 
Randes,  als  auch  der  hinteren  und  vorderen  Seite  der  Schale. 
Ausserdem  finden  sich  auf  dem  untersten  Drittel  der  Schale 
2  Furchen  oder  Absätze,  welche  wohl  von  früheren^ Wachsthums* 
stillständen  herrühren. 

3.   Leda  brevis  v.  Eobnen. 

Taf.  LXXV,  Fig.  4  a,  b,  o. 
Vorkommen,     unter  -  Oligocän :    Wolmirsleben. 

Ausser  der  abgebildeten,  linken  Klappe  habe  ich  nur  noch 
eine  zweite,  etwas  grössere,  aber  beschädigte,  welche  bei  10  "*"* 
Breite  und  6,8 ""  Höhe  eine  Dicke  von  über  2,5  ""  besitzt;  die 
abgebildete  Klappe  ist  8,7  "*™  breit  und  6,3  ""  hoch.  Der  Schloss- 
kantenwinkel beträgt  etwas  über  140  Grad.  Die  Schale  (ist  vorn 
etwa  ebenso  lang,  wie  hinten,  wo  sie  in  einer  abgerundeten  Ecke 
von  nahezu  90  Grad  endigt;  von  dieser  Ecke  bis  zu  knapp  2  *"*" 
vom  vorderen  Ende  des  Schlossrandes  beschreibt  der  Schalrand 
einen    ziemlich    gleichmässigen   Kreisbogen   von  nahezu  150  Grad 


7.  NaooHdae.  1123 

und  nimmt  dann  eine  kürzere  Krümmung  an,  mit  welcher  er  in 
den  vorderen  Schlossrand  übergeht.  Eine  geringe  Abfiachung  des 
Bogens  ist  unterhalb  der  hinteren  Ecke  zu  erkennen,  und  hier  ist 
die  Wölbung  der  Schale  wesentlich  flacher,  als  vorn. 

Der  Wirbel  ist  verhältnissmässig  bauchig  und  ragt  nicht  un- 
bedeutend  über  den  Schlossrand  vor,  welcher  auf  seiner  vorderen 
Hälfte  ein  wenig  herausgebogen,  hinten  dagegen  ein  wenig  ein- 
gebuchtet ist.  Die  glatten  Felder  am  Schlossrande  sind  je  reich- 
lich 3 """  lang  und  in  der  Mitte  etwa  0,4  "™  breit.  Das  vordere 
ist  aussen  durch  eine  Anschwellung  der  Schale  etwas  deutlicher 
begrenzt,  als  das  hintere,  neben  welchem  die  Anwachsrippen  sich 
etwas  langsamer  verflachen  resp.  verschwinden. 

Die  Anwachsrippen  sind  auf  der  Mitte  der  Schale  in  der 
Nähe  des  Wirbels  etwa  0,15""*  breit,  weiter  unten  gegen  0,25""*, 
und  sind  von  oben  sehr  scharf  begrenzt,  indem  sie  dort  etwas 
überhängen,  während  sie  sich  nach  unten  gleichmässig  senken. 

Die  Schlossflächen  tragen  bis  zu  einer  Entfernung  von  3,3  "" 
vom  Wirbel  je  mindestens  15  gekrümmte  Zähnchen,  von  welchen 
die  je  9  äussersten  annähernd  gleich  stark  sind,  die  übrigen  nach 
dem  Wirbel  zu  ziemlich  schnell  an  Stärke  abnehmen,  und  die  zu- 
nächst der  Ligamentgrube  liegenden  sehr  fein  und  zugleich 
schlecht  erhalten  sind. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  rundlich-viereckig,  hat  gegen 
1,5 ""  grössten  Durchmesser  und  liegt  unter  den  3  vordersten 
Schlosszähnen.  Der  hintere  Muskeleindruck  ist  nicht  scharf  be- 
grenzt, scheint  aber  rundlich  zu  sein  und  unter  den  hintersten 
Schlosszähnen  zu  liegen.  Der  Manteleindruck  ist  etwa  1  ""  vom 
Schlossrande  entfernt. 

Durch  ihre  gedrungene  Gestalt,  die  schärfere  Begrenzung  des 
Feldes  hinter  dem  Wirbel  etc.  unterscheidet  sich  unsere  Art 
wesentlich  von  L.  perovalü  v.  KoENBK. 

4.   Leda  peroTalis  v.  Koenek. 

Taf.  LXXV,  Fig.  2a,  b,o;  3a,  b,  c,  d. 

Leda  perovaUs  pars  v.  Koenek,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XYII,  S.  522. 

Palaeontographica  XVI,  S.  153,  Taf.  XIH,  Fig.  1. 
Nucula  amygdalo'idei  (non  Sow.)  Philippi,  Palaeontographica  I,  S.  53. 
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Vorkommen.  Unter- Oligocän:  Liattorf,  ünsebarg,  Wol- 
mirsleben,  Osterweddingen  (Mus.  Hai.);  Jekaterinoslaw  (Sokolow). 

Von  Wolmirsleben  habe  ich  3  Exemplare,  womnter  ein  zwei- 
klappiges,  von  Lattorf  ein  solches  und  eine  kleine  Schale,  und 
von  Unseburg  2  einzelne  Schalen. 

Unsere  Art  erreicht  etwas  über  9  ■■  Breite  und  5,8  ""  Höhe 
bei  ca.  2  ""■  Dicke  der  einzelnen  Klappe.  Der  Wirbel  ragt  nur 
wenig  über  die  Schlossränder,  welche  einen  Winkel  von 
ca.  145  Grad  bilden,  hervor  und  ist  von  dem  hinteren  Schalen- 
rande fast  1  ™'*  weiter  entfernt,  als  von  dem  vorderen.  Die 
Schale  ist  hinten  ein  wenig  höher,  als  vorn,  indem  sie  hinten  ein 
wenig  verlängert  erscheint  und  unter  dem  Schlossrande  eine  ge- 
ringe Abflach ung  besitzt,  welche  nur  dadurch  deutlicher  wird, 
dass  an  ihrem  unteren  Rande  der  Schalrand  und  die  Rippen  sich 
ein  ganz  klein  wenig  schneller  in  die  Höhe  biegen,  auf  der  Ab- 
flachung selbst  nur  schwach  gekrümmt  sind  und  über  ihr  in 
kurzem  Bogen  den  Schlossrand  treffen;  vom  nimmt  dagegen  die 
Krümmung  des  Schalrandes  vom  Schlossrande  an  zwar  schnell, 
aber  doch  gleichmässiger  ab. 

Das  glatte  Feld  vor  dem  Wirbel  ist  ca.  3 ""  lang  und  reich- 
lich 0,3  ""  breit  und  wird  scharf  durch  eine  Anschwellung  der 
Schale  begrenzt,  an  welcher  die  concentrischen  Streifen  schnell 
verschwinden.  Das  hintere  glatte  Feld  ist  gegen  4  "*"  lang?  ist 
aber  weniger  scharf  begrenzt,  indem  hier  zwei  ganz  stumpfe, 
flache  Anschwellungen  oder  Kanten  auftreten,  zwischen  welchen 
die  Streifen  allmählich  verschwinden.  Diese  sind  auf  der  Mitte 
der  Schale  reichlich  0,2""  breit,  im  Alter  nur  sehr  wenig  breiter, 
als  in  der  Jugend,  und  werden  von  oben  sehr  scharf  begrenzt, 
indem  sie  dort  sogar  ein  wenig  überspringen,  und  fallen  nach 
unten  ganz  allmählich  und  gleichniässig  ab. 

Der  Schalrand  ist  innen  ganz  glatt;  die  Ligamentgrube  ist 
klein  und  springt  nicht  nach  innen  vor.  Der  hintere  Schlossrand 
trägt  auf  einer  Länge  von  3,5 ""  ca.  17  Schlosszähne,  von 
welchen  die  vordersten  sehr  klein  sind  und  dicht  neben  der  Liga- 
mentgrube liegen,  und  die  folgenden  allmählich  an  Stärke  zu- 
nehmen.    Der    vordere    Schlossrand    trägt    auf   einer    Länge    von 
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3  "*"  gcg^n  18  Schlosszähne,  von  welchen  die  9  hintersten  von 
der  Ligamentgrabe  an  allmählich  an  St&rke  zunehmen.  Der 
▼ordere  Muskeleindruck  ist  hinten  eckig,  nach  vorn  und  unten 
abgerundet  und  liegt  zur  H&lfte  noch  unter  den  vordersten 
Schlosszähnen.  Der  hintere  Muskeleindruck  liegt  unter  den 
hintersten  5  oder  6  Schlosszähnen.  Von  ihm  ist  durch  eine  kleine 
Mantelbucht  der  Manteleindruck  getrennt,  welche  gegen  1  '^  vom 
Schalrande  entfernt  bleibt. 

5.  Leda  tenaieineta  v.  Koekbn. 

Taf.  LXXV,  Fig.  8,  a,  b,  c,  cL 

f  Leda  prüca  (non  Drsh.  var.  ß  Wood)  v.  Koknbn.    ZeitBohr.  der  Deatsoh.  geol. 

Ges.  XVII,  S.  521. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Grube  Hedwig  bei  Calbe  a/S., 
Helmstädt? 

Die  einzig  vorliegende,  abgebildete  rechte  Klappe  von  Calbe  a/S. 
ist  5,2""»  breit,  3,2™  hoch  und  1,2™  dick.  Der  Wirbel  ragt 
nur  wenig  über  den  Schlossrand  hervor;  der  Schlosskantenwinkel 
beträgt  etwa  150  Grad,  doch  ist  die  vordere  Schlosskante  nach 
vorn  merklich  und  die  hintere  ein  wenig  in  der  Gegend  der  letzten 
Schlosszähne  gekrümmt.  Der  hintere  obere  Schalrand  ist  3 
lang  und  trägt  als  Schlossrand  auf  einer  Länge  von  1,7 
10  Schlosszähne,  welche  in  der  Mitte  am  stärksten  sind  und  nach 
vom  und  nach  hinten  erheblich  an  Stärke  abnehmen,  nach  hinten 
allmählicher  und  gleichmässiger ,  als  in  der  Nähe  des  Wirbels. 
Der  vordere  Schlossrand  trägt  auf  einer  Länge  von  ca.  2 ""» 
13  Schlosszähne,  von  welchen  die  4  hintersten  sehr  schwach  sind, 
von  den  übrigen  die  mittelsten  die  stärksten  sind,  und  die 
vorderen  etwas  schneller  an  Stärke  abnehmen,  als  die  hinteren. 
Die  Schlossflächen  sind  verhältnissmässig  schmal,  und  die  Zähne 
daher  weniger  von  der  Schlosskante  nach  unten  verlängert,  als 
dies  sonst  bei  L^do-Arten  der  Fall  ist. 

Der  Innenrand  der  vorderen  Schlossfläche  ist  schwach  ge- 
schwungen, der  der  hinteren  merklich  gekrümmt.  Der  vordere 
Muskeleindruck   ist  anscheinend  rundlich   und  liegt  unterhalb  der 
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2  vordereteu  SchlosszäfaDe;  der  hintere  Muskeleindnick  scheint 
gr588er  zu  sein  und  liegt  mit  seinem  vorderen  Rande  unter  dem 
hintersten  Schlosszahn.  Der  Manteleindruck  ist  nur  etwa  0,3"" 
▼om  Schalrande  entfernt.  Hinten  ist  die  Schale  zu  einer  abge- 
rundeten Ecke  verlängert,  an  welcher  der  obere  und  der  untere 
Schalrand  in  einem  Winkel  von  ca.  70  Grad  zusammenstossen. 
Unter  dieser  Ecke  ist  der  untere  Schalrand  zunächst  auf  2  ""  nur 
flach  gekrümmt,  nimmt  dann  allmählich  eine  stärkere  Biegung 
an  und  biegt  sich  vom  ziemlich  kurz  zum  Schlossraude  um.  Der 
flachen  Krümmung  auf  der  hinteren  Seite  entspricht  eine  vom 
Wirbel  auslaufende  Abflachung,  welche  oben  durch  eine  ganz 
stumpfe,  abgerundete  Kante  von  einem  flach  eingesenkten,  hinteren 
Felde  getrennt  wird.  Dieses  ist  3  ""  lang  und  etwa  0,7  ""  breit, 
ist  aber  nicht  scharf  begrenzt;  auf  der  vorderen  Seite  fehlt  ein 
solches  Feld. 

Nur  mit  Hülfe  einer  scharfen  Loupe  erkennt  man  auf  der 
glänzend-glatten  Schale  unregelmässige,  feine  Anwachsstreifen  und 
flache  Anwachsfalten,  welche  auf  und  vor  der  hinteren  Kante 
zum  Theil  et^as  deutlicher  und  regelmässiger  werden  und  etwa 
0,1  ""  breit  sind. 

Nicht  unmöglich  wäre  es,  dass  das  1.  c.  von  mir  erwähnte,  ein 
wenig  verdrückte  und  beschädigte,  zweiklappige  Stück  von  Helm- 
städt  aus  meiner  Sammlung  derselben  Art  angehörte;  das  aus  der 
GROTRiAN^schen  Sammlung  ist  mir  nicht  zugänglich;  freilich  zeigt 
mein  Exemplar  nahe  dem  unteren  Rande  8  flache,  aber  ziemlich 
regelmässige  Anwachsstreifen  wesentlich  deutlicher,  als  solche  bei 
der  Schale  von  Calbe  a/S.  auftreten. 

6.   Leda  elata  v.  Körnen. 

Taf.  LXXV,  Fig.  1  a,  b,  o,  d. 
Leda  perovaUs  pars.  v.  Eobnbn.  '  Zeitschr.  d.  Deutsch.  geoL  Ges.  XVII,  S.  522. 

Vorkommen.     Unter  -  Oligocan :  Unseburg,  Helmstädt. 

Von  Unseburg  habe  ich  2  recht  gut  erhaltene  linke  Klappen, 
von  welchen  die  grössere  1 1  ""  Breite,  6  "™  Höhe  und  2  "*"  Dicke 
hat.     Der  Wirbel  ragt  nur   wenig   hervor  und  ist  ca.   l  ""  weiter 
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vom  hinteren  Rand  entfernt,  als  vom  vorderen;  der  Schlosskanten- 
winkel beträgt  etwa  150  Grad.  Die  hintere  Schlosskante  ist 
gerade,  die  vordere  ist  ein  wenig  gekrümmt,  und  an  ihrem  Ende 
biegt  sich  der  Schalrand  verbältnissmässig  kurz  nach  unten  und 
dann  allmählich  langsamer  zum  unteren  Rande  um,  welcher  auf 
etwa  7  ™™  Länge  nur  wenig  gekrümmt  ist  und  auf  den  hintersten 
2 """  der  Schale  sich  ziemlich  gleichmässig  in  die  Höhe  und  dann 
kurz  zum  hinteren  Schlossrande  umbiegt.  Hinten  ist  die  Schale 
nach  oben  zu  merklich  flacher  gewölbt,  als  vom. 

Die  Ligamentgrube  hat  die  Gestalt  eines  fast  rechtwinkligen, 
gleichschenkligen  Dreiecks.  Auf  beiden  Seiten  derselben  ist  die 
Schlossfläche  auf  eine  Länge  von  je  etwa  4,5  ^^  mit  Zähnen  be- 
setzt, hinten  mit  22,  von  welchen  die  12  hintersten  von  hinten 
nach  vorn  nur  wenig  an  Stärke  abnehmen,  die  5  folgenden  etwas 
schneller,  und  die  letzten  am  schnellsten.  Vorn  nehmen  die  12 
vordersten  Zähne  wenig,  die  folgenden  deutlicher,  aber  ziemlich 
gleichmässig,  nach  dem  Wirbel  zu  an  Stärke  ab. 

Die  Muskeleindrücke  sind  wenig  deutlich;  der  vordere  liegt 
unter  den  4  vordersten  Schlosszähnen  und  scheint  rundlich  zu 
sein;  der  hintere  ist  ein  wenig  länger  und  nähert  sich  anscheinend 
mehr  dem  unteren  Schalrande.  Von  diesem  ist  der  Manteleindruck 
fast  1  """  entfernt. 

Die  Oberfläche  der  Schale  trägt  Anwachsrippen,  welche  etwa 
0,25  "^"*  breit  sind  und  nach  oben  steil ,  nach  unten  dagegen  ganz 
allmählich  abfallen.  Am  Wirbel  selbst,  sowie  etwa  2  "^^  unter  dem- 
selben, fehlen  diese  Streifen,  sei  es,  dass  sie  durch  Abreibung  ver- 
schwunden sind,  sei  es,  dass  die  Schale  dort  überhaupt  glatt  war. 
Sie  verlieren  sich  aber  auch  allmählich  nach  dem  Schlossrande  zu, 
und  zwar  hinten  etwa  1,5*""  unter  diesem,  vorn  etwa  2,5™" 
darunter,  so  dass  sie  den  vorderen  Rand  der  Schale  überhaupt 
nicht  erreichen. 

Auf  beiden  Seiten  des  Wirbels  findet  sich  neben  den  Schloss- 
rändem  ein  glattes,  eingesenktes  ITeld,  welches  etwa  0,4™*"  breit 
und  4™*"  lang  und  durch  eine  kantige  Anschwellung  der  Schale 
scharf  begrenzt  ist. 

Die  mir  jetzt  vorliegenden,  schlecht  erhaltenen  beiden  Schalei^ 
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▼on  Helmet&dt,  welche  ich  früher  mit  zu  L.  peravedis  v.  K.    ge- 
rechnet hatte,  ziehe  ich  jetzt  lieber  mit  zu  L.  elata  y.  Eoenbk. 

7.   Leda  nana  v.  Kobnen. 

Taf.  LXXY,  Fig.  12a,  b;  13;  14a,  b;  15. 
Leda  pygmaea  (oon  Münstbb)  v.  Eobmbn,  Mittel-Oligocftn  S.  95. 

Vorkommen.  Unter -Oligoc&n:  Lattor^  Calbe  a/S.,  Atzen- 
dorf, Unseburg. 

Von  Unseburg  habe  ioh  gegen  100  kleine,  grösstentheils  ver- 
drückte und  beschädigte,  zum  Theil  aber  zweiklappige  Exemplare, 
▼on  Lattorf  25,  von  Calbe  und  Atzendorf  je  5. 

Beim  Vergleich  mit  jüngeren  Vorkommnissen  und  mit  recenten 
Exemplaren  von  der  englischen  Küste  finde  ich,  dass  die  oligocftnen, 
bisher  mit  jenen  zu  Ledapygmaea  gerechneten  Formen  sämmtlich, 
abgesehen  von  Unterschieden  in  der  Gestalt  und  im  Schloss,  wesent- 
lich st&rker  gewölbt  sind,  so  dass  jene  von  Leda  pygniaea  zu 
trennen  sind,  da  dieser  Name  der  ober-oligocftnen  Form  gegeben 
worden  ist. 

Von  den  mittel-  und  ober-oligocftnen  Vorkommnissen  lassen 
sich  nun  die  unter -oligoc&nen  besonders  dadurch  unterscheiden, 
dass  erstere  viel  grösser  werden  und  eine  recht  deutliche  Ab- 
plattung oder  selbst  ganz  flache  Einsenkung  auf  ihrem  hintersten 
Fünftel  besitzen. 

Das  grösste  Exemplar  von  Lattorf  ist  3°^"*  breit,  2,1  """^  hoch 
und  ca.  0,8 """^  dick;  die  übrigen  sind  meist  nur  bis  zu  2,7 '"'' 
breit.  Die  bauchige  Schale  ist  hinten  ein  wenig  l&nger,  als  vorn, 
und  zugleich  weniger  stumpf  und  etwas  mehr  in  die  Höhe  ge- 
zogen; unterhalb  dieser  kurzen  Krümmung  am  hinteren  Ende  ist 
der  untere  Schalrand  auf  ^4  seiner  Länge  nur  schwach  gebogen, 
und  dann  nimmt  die  Krümmung  allm&hlich  zu,  bis  der  Schalrand 
in  den  vorderen  Schlossrand  übergeht. 

Der  dicke  Wirbel  ragt  m&ssig  stark  über  den  Schlossrand 
hervor;  der  Schlosskanten winkel  betr&gt  gegen  HO  Grad,  doch  ist 
die  vordere  Schlosskante  auf  ihrer  vorderen  Hälfte  merklich  ge- 
krümmt;  die  hintere  Schlossfläche  ist  an  ihrer  Aussenkante  ziem- 
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lieh  gerade,  an  ihrer  inneren  dagegen  sehr  deutlich  gekrümmt, 
besonders  nach  hinten,  und  trägt  gegen  9  Zfthnchen,  welche  vom 
Wirbel  an  allmählich  an  Stärke  zunehmen  bis  zum  siebenten, 
während  die  letzten  wieder  ein  wenig  schwächer  werden. 

Die  vordere  Schlossfläohe  enthält  meist  10  Zähnchen,  von 
welchen  die  5  vordersten  ziemlich  gleich  stark  sind,  die  5  übrigen 
dagegen  nach  dem  Wirbel  zu  schnell  an  Stärke  abnehmen. 

Die  Muskeleindrücke,  besonders  der  hintere,  sind  wenig  deut- 
lich; der  vordere  scheint  rundlich  zu  sein  und  unterhalb  der 
4  vordersten  Schlosszähne  zu  liegen. 

Aussen  ist  die  Schale  glänzend-glatt  und  lässt  nur  mit  Hülfe 
einer  scharfen  Loupe  einzelne  flache  Anwachsfalten^  besonders  auf 
der  hinteren  Seite  und  nahe  dem  unteren  Rande,  erkennen.  Die 
Wölbung  ist  auf  der  hinteren  Seite  unten  merklich  flacher,  als  auf 
dem  Haupttheile  der  Schale. 


n.   Siphonidae. 
A.   Integropalliala. 

8.  Chamidae. 

Gattung:  Chama  Likn£. 

Die  einzige  unter-oligocäne  Chama^Axt  ist  sowohl  mit  eocänen 
Formen,  als  auch  mit  der  jüngeren  C.  exogyra  Al.  Braun  nahe 
▼erwandt. 


Chama  monstrosa  Philippi. 

Taf.  LXXVin,  Fig.  la,  b;  2a,  b;  8a,  b;  4a,  b. 

Chaina  sguamosa  Brand,  monstrosa  f  Phil.    Palaeontogr.  I,  S.  M,  Taf.  VIII,  Fig.  8. 
»        monstrosa  Phil.     (Gibbbl,  Fauna  Yon  Lattorf,  S.  79,  Taf.  II,  Fig.  13,  14.) 

Vorkommen.  Unter- Oligocän:  Lattorf,  Grube  Alfred  und 
Pauline  bei  Calbe  a/S.,  Löderburg,  Osterweddingen ,  Brandhorst 
bei  Bünde. 

Bei  Lattorf  waren  obere  Klappen  nicht  selten,  aber  meistens 
abgerieben,  während  von  unteren  Klappen  mir  nur  10  zum  Theil 
beschädigte  vorliegen,  vielleicht  mit  in  Folge  ihrer  grösseren  Zer- 
brechlichkeit; von  der  Brandhorst  bei  Bünde  habe  ich  6  obere 
Klappen,  von  Alfred  bei  Calbe  a/S.  3  obere  und  2  untere,  und 
von  den  übrigen  Fundorten  nur  vereinzelte.  Nur  sehr  wenige 
obere  Klappen  erreichen  20  bis  21  ""^  grössten  Durchmesser;  die 
meisten  noch  nicht  15  °^'". 

Die  Wölbung  der  oberen  (rechten)  Klappe  schwankt  sehr  be- 
deutend   und    beträgt    bei    grossen  Schalen   etwa  zwischen  5,5 


mm 
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und  9  ™°.  Der  Umriss  ist  unregelmässig  rundlich ,  mit  einzelnen 
schwachen  Abflachungen  und  Vorbiegungen,  doch  stets  mit  einer 
Abflachung  vor  dem  Schloss,  welche  dadurch  hervorgebracht 
wird,  dass  der  Schalrand  sich  hier  nach  vorn  und  oben  aus- 
breitet 

Die  untere  Schale  ist  stets  mit  ihrer  vorderen  Seite  aufge- 
wachsen gewesen  nnd  ist  daher  dort  annähernd  eben;  dahinter 
folgt  eine  vom  Wirbel  auslaufende,  stumpfe  Kante  und  hinter 
dieser  eine  schwache  Wölbung  in  der  Richtung  nach  dem  hin- 
teren SchaLrande. 

Der  Umriss  der  unteren  Schale  ist  ebenfalls  rundlich,  doch 
ragt  der  stark  gedrehte  Wirbel  stärker  hervor,  und  der  ausge- 
breitete vordere  Theil  der  Schale  ist  schärfer  gegen  denselben  ab- 
gegrenzt; zugleich  ist  dem  Wirbel  gegenüber  in  der  Regel  eine 
stärkere  Krümmung  vorhanden. 

Die  Sculptur  besteht  aus  Anwachsleisten,  welche  bei  kleinen 
Schalen  durchschnittlich  etwa  0,5  bis  0,8  °™  von  einander  entfernt 
sind,  bei  grossen  zuletzt  etwa  1  '"™.  Meistens  sind  sie  abgebrochen 
oder  abgerieben,  sodass  sie  nur  als  hohe  Rippen  erhalten  sind;  sie 
erreichen  aber  auf  der  oberen  Klappe  eine  Breite  von  ca.  1,5"*% 
biegen  sich  stark  nach  vorn  über,  resp.  legen  sich  auf  der  hinteren 
Seite  ganz  auf  die  nächstfolgende  Lamelle  auf  und  sind  deutlich, 
wenn  auch  ziemlich  fein  und  unregelmässig  gefältelt;  öfters  löst 
sich  diese  Fältelung  hinten  in  einzelne  Spitzen  auf.  Auf  der  un- 
teren Schale  sind  die  Anwachsleisten  gerade  aufgerichtet  oder  doirh 
nur  schwach  gekrümmt,  zeigen  ziemlich  regehiiässige  Falten  von 
etwa  1  ""^  Breite  und  sind  wohl  wenig  über  1  °*°*  hoch  gewesen. 
Nur  ausnahmsweise  sind  sie  an  einzelnen  Stellen  vollständiger 
erhalten,  und  es  erheben  sich  dann  die  rückwärts  gekrümmten 
Falten  wesentlich  höher.  Zwischen  den  Lamellen  werden  zu- 
weilen ganz  flache  Radialstreifen  sichtbar,  welche  den  Falten  ent- 
sprechen. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  etwa  7  "*°*  lang  und  gegen 
3  ™"  breit,  wird  aber  nach  oben  schmaler;  vom  Schalrande  bleibt 
er  knapp  2'''"*  entfernt;  der  hintere  Muskeleindruck  ist  gegen  6  "^ 
lang,    etwa  2,5"""    breit  und  nur  gegen   1""  vom  Schalrande  ent- 
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fernt.  Der  Manteleindruck  ist  yom  Schalrande  etwa  1  bis  1,5  "" 
entfernt. ' 

Der  Schlosszahn  der  oberen  Klappe  ist  rundlich,  gekrümmt 
und  bei  grossen  Schalen  meist  über  6  "^  lang,  und  unter  seinem 
vorderen  Ende  ist  eine  flache,  breite,  nur  nach  innen  scharf  be- 
grenzte Grube  sichtbar,  welcher  der  bei  gut  erhaltenen  Exem- 
plaren sehr  hohe  und  scharfe  vordere  Zahn  der  unteren  Klappe 
entspricht.  Dieser  ist  etwa  2  ^'^  lang,  vom  oben  etwas  gezähnelt 
und  durch  eine  recht  breite  und  tiefe  Grube  von  dem  dünnen, 
hinteren  Zahn  getrennt,  welcher  sich  nahe  an  den  Ligamenttr&ger 
anlef^t.  Die  Innenseite  der  Schale  zeigt  zahlreiche,  feine,  unregel- 
mftssige,  eingestochene  Punkte,  welche  sich  zuweilen  zu  kurzen 
Linien  vereinigen. 

Durch  stärkere  Drehung  des  Wirbels  lässt  sich  die  Chama 
monstrosa  Phil,  wohl  am  leichtesten  von  gleich  grossen  Schalen 
der  mittel -oligoc&nen  C.  exogyra  Al.  Braun  unterscheiden,  zu 
welcher  ich  auch  einige  sehr  grosse  und  dickschalige,  aber  abge- 
riebene Schalen  aus  dem  Mittel -Oligoc&n  von  Magdeburg  und 
Neustadt- Magdeburg  rechnen  möchte;  sie  hat  aber  auch  einen 
schmaleren  Schlosszahn  in  der  rechten  Klappe,  in  der  Jugend 
weniger  zahlreiche  Lamellen  u.  s.  w. 

Von  den  eocftnen  Arten  des  Pariser  Beckens  und  Englands 
Iftsst  sich  CA.  monstrosa  wohl  noch  leichter  durch  die  Sculptur, 
durch  das  Schloss  und  die  Gestalt  unterscheiden. 

Ich  nehme  fikr  unsere  Art  den  Namen  Chama  monstrosa  Phil. 
an,  wie  Giebel  dies  gethan  hatte,  obwohl  Philippi  sie  gar  nicht 
mit  diesem  Namen  belegen  wollte,  sondern  mit  Zweifel  als  Mon- 
strosität der  Ch.  squamosa  SoL.  ansah. 


9.  Verticordiidae. 

Während  S.  P.  Woodward  (Manuel  of  recent  and  fossil 
Shells)  die  Gattung  Pecchiolia  ursprünglich  zu  Isocardia  zog,  Verti- 
cordia  dagegen  zuerst  neben  Cardita^  im  Nachtrag  dagegen  zu  den 
Trigoniiden  stellte,  nahm  fbr  beide  Stoliozka  mit  Recht  eine  be- 
sondere Familie  an.  Diese  wurde  von  Zittel  zwischen  den 
Chamiden  etc.  und  den  Luciniden  etc.  aufgeführt,  und  ihm  folge 
ich  darin,  obwohl  in  neuester  Zeit  Fischer  (Manuel  de  Conchylio- 
logie  S.  1160)  und  auch  nachträglich  Cossmann  (Catalogue  illustre 
du  bassin  de  Paris  II,  S.  9)  die  Verticordiiden  neben  Lyonda  stellt. 


Gattung:   Verticoi'dia  S.  Wood. 

Von  den  eocänen  Arten  des  Pariser  Beckens  ist  die  unter- 
oligocäne  Form  ganz  verschieden ;  sie  schliesst  sich  aber  mindestens 
sehr  nahe  an  die  Art  des  englischen  etc.  Pliocän  an. 

Yerticordia  cf.  angastieostata  Philippi  sp. 

Taf.  LXXXV,  Fig.  13  a,  b. 

f  Ilippayu^  nngusticostatus  Phil.     Enumer.  Moll.  Sic.  II,  S.  42,  Taf.  XIV,  Fig.  11). 
»  >  verticordius  S.  Wood.     Crag  Moll.  II,  S.  150,  Taf.  XII,  Fig.  18. 

Vorkommen.     Unter-Oligocän:  Unseburg. 

?  Pliocän:  England,  Sicilien  etc. 

Ich  habe  nur  die  einzige  abgebildete,  rechte  Klappe,  welche 
ca.  3 ""  Durchmesser  besitzt  und  am  hinteren  Rande  ein  wenig 
beschädigt  ist.  Der  Umriss  ist  fast  kreisförmig,  doch  hinter  dem 
scharf  vorgebogenen  Wirbel  und  auch  am  unteren  Rande  ein  wenig 

Abb.  X,  6.  74 
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abgeflacht.  Der  Wirbel  ragt  nur  wenig  über  der  vorn  stark  ver- 
tieften, schmalen  Ligamentgrube  hervor,  begrenzt  aber  eine  tiefe, 
kurze,  Lunula  -  artige  Einsenkung  der  Schale.  Dicht  unter  der 
Ligameutgrube  liegt  ein  dicker,  rundlicher  Zahn,  welcher  vom 
vorderen  Schalrande  durch  eine  enge  Furche  getrennt  wird.  Auf 
dem  hinteren  Schlossrande  ist  eine  lange,  ganz  flache  Furche 
sichtbar.  Der  vordere  Muskeleindruck  ist  mehr  als  doppelt  so 
lang,  wie  breit,  und  unten  wesentlich  breiter,  als  oben.  Der  hintere 
Muskeleiudruck  ibt  anscheinend  erheblich  grösser  und  eiförmige 
aber  nicht  deutlich  begrenzt.  Der  Manteleindruck  ist  nicht  zu 
erkennen,  vielleicht  mit,  weil  ein  Theil  der  inneren  Schale  abge- 
blättert ist;  dafür  werden  nahe  dem  unteren  Rande  flache  Radial- 
furchen sichtbar,  welche  den  Radialrippen  entsprechen.  Diese 
springen  als  schuppige  Spitzen  über  den  Rand  vor;  ihre  Zahl 
beträgt  etwa  16.  Der  Versuch,  die  Aussenseite  frei  zu  legen, 
gelang  nur  theil  weise,  insofern  als  die  Oberfläche  der  Schale 
grossentheils  mit  dem  Gestein  sich  ablöste,  und  die  Rippen  deshalb 
meistens  nur  noch  geringe  Höhe  besitzen.  Auf  der  hinteren  Seite 
sind  sie  etwa  um  die  Hälfte  weiter  von  einander  entfernt,  als  auf 
der  vorderen,  und  ziemlich  noch  einmal  so  breit,  wie  ihre  Zwischen- 
räume ;  die  hinterste  liegt  ziemlich  nahe  dem  hinteren  Schlossrande. 
Ob  das  beschriebene  Stück  zu  der  Verticoi'dia  anguaticostuta 
gehört,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  feststellen;  es  ist  aber  nach 
Allem,  was  sich  an  demselben  erkennen  lässt,  der  pliocänen  Art 
mindestens  sehr  nahe  verwandt,  und  es  ist  keineswegs  unmöglich, 
dass  es  zu  dieser  zu  stellen  ist.  Ich  verzichte  jedenfalls  darauf,  für 
ein  so  ungenügend  erhaltenes  Stück  eine  neue  Art  aufzustellen. 

Gattung:  Pecchiolia  Meneghini. 
Pecchiolia  cf.  argentea  Mariti. 

Taf.  LXXVIII,  Fig.  IIa,  b,  c,  d. 

Fecchiolta  aryentea  iLvR.     (v.  Eoi£nrn,  Mittel-OligocÄn  S.  109,) 

(HoRRNEs,  Wiener  Becken  II,  S.  168,  Taf.  XX,  Fig.  4.) 

Vorkommen.     Unter  -  Oligocän :    Atzendorf. 

Mittel-Oligocän :    Joachimsthal. 

Miocän  und  Pliocän:  Wiener  Becken,  Italien. 
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Auch  jetzt  liegt  mir  nur  die  kleine,  vor  25  Jahren  1.  c.  er- 
wähnte, linke  Schale  aus  dem  Ünter-Oligocän  von  Atzendorf  vor, 
welche  5,5  "*"  hoch  und  2,7  °"  dick  gewölbt,  aber  etwas  beschädigt 
und  innen  mit  Gestein  erfüllt  ist. 

Der  Wirbel  ragt  um  fast  1  ""  über  den  Schlossrand  hervor 
und  ist  so  stark  spiral  gedreht,  dass  die  Schale  fast  eine  ganze 
Windung  beschreibt,  und  von  der  Spitze  des  Wirbels  läuft  eine 
glatte  Rinne  gewunden  zum  Schlossrande,  entsprechend  der  Lage, 
welche  das  Ligament  zeitweilig  eingenommen  hat.  Der  Schloss- 
rand  ist  dort  ein  wenig  verdickt,  erhöht  und  eingebuchtet,  und 
dicht  vor  dieser  Stelle  springt  der  Schalrand  merklich  nach  oben 
vor  und  biegt  sich  dann  erst  schneller,  dann  langsamer  nach  unten 
bis  zu  einer  ganz  stumpfen  und  ganz  abgerundeten  Ecke,  welche 
unten  ziemlich  in  der  Mitte  liegt,  und  hinter  dieser  läuft  er  zuerst 
ziemlich  gerade  in  der  Richtung  schräg  nach  oben  und  hinten, 
um  sich  dann  anscheinend  leidlich  gleichmässig  zum  Schlossrande 
umzubiegen. 

Die  bauchige  Schale  zeigt  dementsprechend  auf  dem  vorderen 
Theile  ihrer  hinteren  Hälfte  eine  deutliche  Abflachung  oder  selbst 
ganz  flache  Einsenkung.  Innen  ist  die  Schale  perlmutterglänzend; 
aussen  trägt  sie  26  hohe,  scharfe  Rippen,  welche  durchschnittlich 
etwa  halb  so  breit  wie  ihre  Zwischenräume  sind  und  unter  dem 
Wirbel  sieh  zum  Theil  durch  Einschiebung  vermehren;  sie  er- 
scheinen breiter  und  stumpfer,  als  sie  eigentlich  sind,  dadurch, 
dass  sie  mit  eigenthümlichen,  hohen,  rauhen  Knötchen  bedeckt 
sind,  welche  zuweilen  deutlich  in  Reihen,  entsprechend  den  An- 
wachsstreifen, angeordnet  sind. 

Einen  rechten  Unterschied  zwischen  diesem  Exemplar  und 
dem  gleich  grossen  Theile  meiner  grossen,  zum  Theil  vollständigen 
Schalen  aus  dem  Pliocän  von  Orciano  kann  ich  auch  jetzt  nicht 
auffinden,  so  dass  ich  es  als  junges  Exemplar  von  P.avgentea  ansehen 
muss,  während  der  Steinkern  aus  dem  Rupolthon  von  Joachimsthal 
bei  18""  Höhe  wenigstens  von  einem  halbwüchsigen  Individuum 
herrührt. 
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Wenn  die  Gattung  Cardium  im  engsten  Sinne  auf  klaffende 
Arten  beschränkt  wird,  wie  Cossmann  (Catalogue  ill.  de  Paris  1, 
S.  151)  will,  so  würde  keine  der  unter-oligocänen  Arten  dazu  zu 
stellen  sein.  Als  Protocardium  führt  er  aber  die  7  Arten  des 
Pariser  Beckens  auf,  welche  auf  der  hinteren  Seite  stärkere, 
Spitzen-  oder  Höcker-tragende  Radialstreifen  besitzen,  im  Uebrigen 
aber  nur  ganz  schwach  gerippt  sind.  Ich  kann  ihm  hierin  nicht 
beistimmen,  da  diese  Arten  eine  sehr  deutliche  Radial  -  Structur 
der  Schale  besitzen,  verbunden  mit  einer  Zähnelung  auch  des 
mittleren  und  vorderen  Randes  der  Schale,  und  diese  Merkmale 
fehlen  bei  den  echten  /Votocardtww-Arten  der  Kreide  etc.,  soweit 
ich  solche  in  genügender  Erhaltung  untersuchen  konnte.  Es  er- 
scheint mir  aber  auch  misslich,  diese  Formen,  welchen  sich  von 
den  unter-oligocänen  Arten  C.  Lattorf ense  v.  Koenen  und  C.  Lie- 
bischi  V.  KoENKN  eng  anschliessen ,  weit  von  solchen  wie  C  ein- 
gulatum  GoLDF.  und  C.  semHineatum  v.  Koenbn  zu  trennen,  welche 
nur  dadurch  von  ihnen  abweichen,  dass  die  Streifen  auf  der  hin- 
teren Seite  keine  Spitzen  oder  Höcker  tragen. 

Zu  der  Untergattung  Trackycardium  MöRCH,  welche  Radial- 
Kiele  oder  Stacheln  trägt,  würde  von  unsereren  Arten  C.  Haus-- 
mannt  Philippi,  C.  poi^ulosum  var.  tectifera  v.  Koenen  und  6'.  reo-- 
tispma  V.  Koenen  gehören,  welche  nahe  Verwandte  im  Eocän  haben, 
während  nur  6*.  rectispina  auch  mit  jüngeren  Arten  vergleichbar 
ist.     In  Cossmann's  Section  Loaocardium  mit  gekrümmten  Leisten 
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auf  den  Rippen  würde  unser  C  fleadnodum  v.  KoENEK  zu  stellen 
sein. 

An  die  beiden  Divaricardium  -  Arten  des  Pariser  Beckens 
scbliessen  sich  ferner  von  unseren  Arten  C.  depreasum  v.  Koeken 
und  C\  pertumidum  v.  Koenek  an,  und  an  das  eocäne  Fi'ogum 
mchitU  Desh.  unser  C.  reniforme  v.  KoENEN. 

1.  Cardinm  cin^latum  Goldfdss  var.  angnstesalcata  v.  Koeken. 

Taf.  LXXVI,  Fig.  9a,  b;  10;  11  a,  b;  12. 

Cardium  cingulatum  Goldfuss.     (v.  Koenen,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XVII, 

S.  523.) 
>  *  ^  (Philippi,  Palaeontographioa  I,  S.  49.) 

»  9  '>  (v.  KoENBM,  Mittel-Oligocän  S.  07  und  BoU.  Soc. 

Imp.  Naturaliste  de  Moscou  1868, 
1,  S.  23.) 
»  »  (Viscent,  Mem.  Soc.  R.  Mal.  de  Belg.  XXI,  S.  14.) 

aralense  Abich,   Mem.   Acad.  Sciences  de  Petersbourg   1858,  S.  544, 

Taf.  V,  Fig.  3. 
^>  y>  »        ■       (Trautschold,  Bull.  Soc.  Imp.  Natural,  de  Moscou 

1859,  S.  3,  Taf.  I,  Fig.  1.) 
?     »        pkmutediense  (non  Sow.)  Philippi,  Palaeontographioa  I,  S.  49. 

Vorkommen,  unter -Oligocän:  Lattorf,  Unsebui^,  Wol- 
mirsleben,  Westeregeln,  Osterweddingen,  Helmstädt;  Belgien  (fide 
Vincent). 

Mittel-  und  Ober-OIigocSn:  Die  typische  Art  ziemlich  allge- 
mein verbreitet. 

Grosse  Exemplare  unserer  Art  sind  nur  bei  Westeregeln  ein 
wenig  häufiger  gewesen,  von  wo  mir  6  zum  Theil  vollständige 
Schalen  vorliegen,  während  ich  von  den  übrigen  Fundorten  nur 
vereinzelte,  mehr  oder  minder  unvollständige  Stücke  habe. 

Die  grösste  Schale  von  Westeregeln  hat  80  "^  Breite,  85  "" 
Höhe  und  30  """^  Dicke  der  Wölbung;  an  der  Brandhorst  ist  un- 
sere Art  zwar  nicht  besonders  selten,  aber  meine  grösste  Schale 
von  dort  ist  nur  49  ""  breit  und  48  ""  hoch  bei  17,5  "°»  Dicke 
der  Wölbung.  Dagegen  waren  kleinere  Schalen  von  ca.  28  "" 
Breite,  27  ""  Höhe  und  10,5  ""  Dicke  bei  Lattorf  nicht  selten, 
aber  sehr  zerbrechlich,  und  von  Westeregeln  habe  ich  noch  gegen 
50  kleine,    meist  beschädigte  Schalen,    welche    höchstens    12,5  ™"* 
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Breite  und  Höhe  bei  4  '""^  Dicke  erreichen,  zum  Theil  aber  knai>{) 
3  ""*  Durchmesser  haben. 

Ich  hatte  die  unter-oligocänen  Vorkommnisse  früher  ganz  zu 
der  mittel-  und  ober-oHgocänen  Art  gezogen,  mit  welcher  sie  in 
der  Gestalt,  Grösse  und  Sculptur  die  grösste  Aehnlichkeit  besitzen, 
möchte  sie  aber  doch  jetzt  mindestens  als  Varietät  abtrennen,  da 
sie  sich  von  den  ober-oligocänen  Stücken  dadurch  unterscheiden, 
dass  die  Schale  verhältnissmässig  breiter  ist,  besonders  in  der  Ge- 
gend des  Schlosses,  und  dass  die  Radialfurchen  nur  etwa  zwei 
Drittel  so  weit  von  einander  entfernt  sind.  Die  mittel-oligocänen 
Stücke  von  Söllingen  sowie  aus  dem  Mainzer  und  Pariser  Becken 
schliessen  sich  in  diesen  Punkten  weit  mehr  an  die  ober-oligocänen 
an,  als  an  die  unter-oligocänen,  wenn  sie  auch  nach  dem  mir  vor- 
liegenden Material  nicht  ganz  so  hoch  werden,  wie  die  höchsten 
ober-oligocänen  Stücke  von  Crefeld  etc. 

In  der  Gestalt  variiren  sowohl  die  grossen,  als  auch  die 
kleinen  unter-oligocänen  Schalen  recht  bedeutend;  namentlich  sind 
sie  oft  deutlicher  ungleichseitig,  auf  der  hinteren  Seite  höher  und 
stärker  gewölbt  und  zwischen  dieser  Wölbung  und  dem  hinteren 
Schalrande  merklich  eingesenkt,  und  diese  Einsenkung  verflac^ht 
sich  oft  auch  bei  grossen  Schalen  noch  nicht  ganz  bis  zum  Schal- 
rande. 

Auf  Schalen  von  ca.  20  ™™  Höhe  sind  die  eingeritzten  Fur- 
chen oder  Punktreihen  am  unteren  Rande  gegen  0,4  ""  von  ein- 
ander entfernt,  bei  25  ™™  Höhe  etwa  0,5  ™";  dann  verschwinden 
sie  ganz  oder  werden  doch  sehr  schwach,  und  die  flachen  Fur- 
chen, welche  sich  auf  dem  mittleren  Theile  der  Schale  allmählich 
zwischen  ihnen  entwickelt  haben,  werden  meistens  deutlicher  und 
führen  zu  je  einem  Zahn  des  Schalrandes.  Bei  einer  Schale  von 
5Q  mm  IJ5I13  siijj  (Jie  Zähne  am  unteren  Rande  etwa  1,3"™  von 
Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt,  bei  der  von  85  °°*  Höhe 
etwa  1,7  ™". 

Schalen  aus  dem  belgischen  Unter-Oligocän  liegen  mir  nicht 
vor,  sodass  ich  nicht  feststellen  kann,  ob  die  von  Vincent  1.  c. 
angeführte  Form  wirklich  zu  unserer  Varietät  gehört. 

CossMANN    (Journ.  de  Conchyliologie  1891,    S.  29)    hat    dea 
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Namen  C,  tenuisulcatum  Nyst  för  unsere  Art  gewählt,  weil  er 
früher  veröffentlicht  ist,  als  C,  cingulatum  Goldf.  Aus  Nyst's 
erster  Beschreibung  und  Abbildung  (Coqu.  foss.  de  Hoesselt  et 
Kleyn-Spauwen  S.  9,  Taf.  I,  Fig.  9)  ist  die  Art  aber  um  so  we- 
niger zu  erkennen,  als  er  das  ganz  verschiedene  C,  multicostatum 
Broc.  var.  A.  Bast,  für  zunächst  verwandt  erklärte.  Seine  spätere 
Beschreibung  und  Abbildung  (Coqu.  foss.  de  Belg.  S.  191,  Taf. 
XIV,  Fig.  7)  ist  weit  besser,  hat  aber  nicht  Priorität,  und  bei  der 
vergrösserten  Abbildung  dürfte  die  GoLDFUSs'sche  benutzt  wor- 
den sein. 

2.    Cardinm  semilineatam  v.  Koenen. 

Taf.  LXXVI,  Fig.  7;  8a,  b,  c. 

Cardinm  semiHneaium  v.  Koenrn.     Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XVII,  S.  524. 

»  Palaeontographica  XVI,  S.  245,  Taf.  XXVIII, 

Fig.  7. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Calbe  a/S.,  Helmstädt,  Lat- 
torf, ünseburg,  Wolmirsleben. 

Von  Helmstädt  habe  ich  nur  ein  Bruchstück  und  von  Calbe  a/S. 
ausser  der  abgebildeten  rechten  Schale  noch  2  Bruchstücke,  von 
welchen  das  eine  von  einer  Schale  von  ca.  30  ""  Breite  herrührt; 
erstere  ist  reichlich  25"™  breit,  26,5"°  hoch  und  10,5"""  dick 
gewölbt.  Die  Schale  ist  nur  massig  ungleichseitig,  auf  der  vor- 
deren Seite  und  in  der  Mitte  ziemlich  gleichniässig  gewölbt,  vor 
der  hinteren  Seite  dagegen  kurz  umgebogen  zu  einer  Finsenkung, 
welche  sich  auch  bis  zum  Schalrande  nicht  vollständig  verflacht 
und  nach  oben  durch  eine  flache  Wölbung  nur  undeutlich  be- 
grenzt wird. 

Der  Wirbel  ragt  um  etwa  2,3  ""  über  den  Schlossrand  hervor 
qnd '  ist  merklich  nach  vorne  gerichtet.  Das  Schloss  ist  ziemlich 
«kräftig,  die  unteren  Hauptzähne  sind  spitz,  die  oberen  ganz  stumpf 
und  hängen  mit  Ausbreitungen  des  Schalrandes  zusammen,  der 
der  linken  Schale  mit  dem  Ligament- Träger.  Die  höchste  Spitze 
der  schmalen  vorderen  Seitenzähne  ist  gegen  8  °™  vom  Wirbel 
entfernt,    die    des    schwachen    hinteren    Seitenzahns    der    rechten 
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Klappe  nur  etwa  7"",  und  der  hintere  Seitenzahn  der  linken 
Klappe   war  wohl    nur   ein  niedriger  Vorsprung  des  Schalrandes. 

Die  Muskeleindrücke  sind  nierenförmig  und  vom  Schalrande 
reichlich  1°""  entfernt;  der  hintere  ist  4""  breit,  6""  lang  und 
liegt  grossentheils  hinter  dem  hinteren  Seitenzahn;  der  vordere  ist 
3 ""  breit  und  5  "*"  lang  und  liegt  zum  grösseren  Theile  noch 
unter  dem  vorderen  Seitenzahn.  Der  Manteleindruck  ist  undeutlich 
und  anscheinend   vom   unteren    Schalrande   gegen  1,5 """    entfernt. 

Etwa  5 ""  vom  Wirbel  beginnen  auf  dem  Haupttheil  der 
Schale  sehr  feine,  flache,  höchstens  0,1  "°*  breite,  durch  ganz  feine 
Furchen  getrennte  Radialstreifen,  welche  später  ganz  undeutlich 
werden,  aber  anscheinend  mit  der  Structur  der  Schale  und  den 
feinen,  nur  etwa  0,28  ""  breiten  Zähnchen  des  unteren  Schalrandes 
in  Verbindung  stehen. 

Die  stärkere  Wölbung  und  die  Einsenkung  der  hinteren  Seite 
der  Schale  erhalten  in  einiger  Entfernung  vom  Wirbel  zwar  ähn- 
liche, feine  Radialstreifen,  doch  werden  diese  nach  unten  höher, 
durch  deutlichere  Furchen  getrennt,  und  am  Rande,  wo  sie  den 
Zähnen  entsprechen ,  etwa  0,5  "*'"  breit ;  nach  dem  Schlossrande 
zu  verschwinden  sie  ganz,  und  am  stärksten  treten  sie  hervor  an 
einer  Anzahl  unre^elmässiger  Schalabsätzo,  welche  auf  dem  unteren 
Drittel  der  Schale  auftreten  und  besonders  dem  untersten  Theile 
derselben  ein  treppenförmiges  Aussehen  geben.  Auch  die  übrigen 
feineren  Streifen  werden  dort  zum  Theil  deutlicher  sichtbar. 

Als  junge  Individuen  unserer  Art  möchte  ich  6  Schalen  von 
ünseburg,  2  von  Lattorf  und  je  eine  von  Calbe  a/S.  und  Wolmirs- 
leben  ansehen,  welche  wesentlich  breiter  als  hoch  sind  und  bis 
zu  12,3""  Höhe,  14,5""  Breite  und  5""  Dicke  der  Wölbung 
haben. 

3.    Cardinm  Lattorfense  v.  Koe^en. 

Taf.  LXXVI,  Fig.  1,  2,  3,  4. 

Cardium  hantoniense  (nou  Edw.)  v.  Koenin,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XVII, 

S.  524. 
i  '  »V.   KoKNKv,    Palaeontographica   XVI,    S.    154, 

Taf.  XIII,  Fig.  7. 
f  >  ViNciNT,  Mem.  Soc.  R.  Malacol.  de  Belg.  XXI, 

S.  14. 
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Vorkommen.     Unter-Oligocän :  Lattorf;  Belgien? 

Von  Lattorf  habe  ich  noch  J4  meist  gut  erhaltene  Schalen, 
welche  bis  zu  28°"  breit,  27™  hoch  und  10™  dick  gewölbt  sind. 
Die  Schalen  sind  hinten  etwas  höher  und  ein  wenig  stärker  ge- 
wölbt als  vorn  9  haben  aber  in  der  Jugend  eine  sehr  deutliche 
Einsenkung,  welche  später  in  eine  ganz  flache  Wölbung  übergeht 
und  eine  Abflachung  des  hinteren  Schalrandes  bedingt,  so  dass 
der  Schalrand  dicht  unter  dieser  Abflachung,  sowie  ganz  vorn,  etwas 
stärker  als  unten  gekrümmt  ist. 

Der  Wirbel  ist  nur  wenig  nach  vom  gerichtet  und  ragt  nur 
um  2,5  bis  3™°  über  den  Schlossrand  hervor.  Das  Schloss  ist 
nur  schwach  entwickelt;  in  der  linken  Schale  fehlt  der  obere 
Wirbelzahn  ganz,  und  der  untere  ist  ziemlich  schwach,  ist  aber 
deutlich  nach  oben  und  hinten  gekrümmt;  der  hintere  Seitenzahn 
ist  ganz  undeutlich,  und  der  vordere  ist  dünn  und  mit  seiner 
höchsten  Stt41e  6  bis  7"°  vom  Wirbel  entfernt.  In  der  rechten 
Schale  ist  der  obere  Wirbelzahn  durch  eine  Ausbreitung  und  An- 
schwellung des  Schlossrandes  vertreten,  welche  mit  dem  unteren, 
stumpfen  Zahn  zusammenhängt.  Die  beiden  Seitenzähne  sind  wohl 
entwickelt,  wenn  auch  nur  schmal,  uud  vom  Schalrande  durch 
tiefe  Gruben  getrennt;  der  vordere  ist  mit  seiner  höchsten  Er- 
hebung etwa  7°°  vom  Wirbel  entfernt,  etwa  1,5"°  weiter,  als 
der  hintere. 

Der  Schalrand  zeigt  feine  Zähnchen,  welche  am  hinteren 
Rande  etwa  0,6°°  breit  sind,  auf  dem  Rest  nur  ca.  0,3°°.  Die 
Muskeleindrücke  liegen  dicht  vor  den  Seitenzähnen  und  bleiben 
vom  Schalrande  reichlich  1  °°  entfernt.  Der  hintere  hat  bei  grossen 
Schalen  fast  5°°  grössten  Durchmesser,  der  vordere  etwa  4°°. 
Der  gröbste  Theil  der  Schale  ist  aussen  glatt,  abgesehen  von  ein- 
zelnen runzeligen  Absätzen,  welche  sich  im  Alter  einstellen  und 
von  sehr  feinen,  erhabenen,  welligen  Anwachsstreifen  be«^leitet 
werden;  hellere  und  dunklere  Bänder  sind  auf  der  ganzen  Schale 
unregelmässig  vertheilt.  Das  hintere  Viertel  der  Schale,  also  die 
stärkere  Wölbung  und  die  dahinter  folgende  Einsenkung,  tragen 
gegen  30  rundliche  Radialstreifeu ,  welche  mindestens  doppelt 
so  breit  wie  ihre  Zwischenräume  sind  und  hohe,  kugelige  Perlen 
tragen,    oder,   wo  diese   abgefallen  sind,    deren  Anheflungsstellen 
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deutlich  erkennen  lassen.  Diese  Perlen  sind  etwas  schmaler,  als 
die  Streifen,  und  auf  demselben  Streifen  etwa  ebenso  weit  von 
einander  entfernt,  wie  von  denen  der  nächsten  Streifen. 

Ich  hatte  früher  (a.  a.  O.)  die  Lattorfer  Form  mit  dem 
C.  hantoniense  Edw.  von  Brockenhurst  vereinigt,  muss  sie  aber 
doch  jetzt  von  demselben  trennen,  da  nach  dem  mir  jetzt  vorliegen- 
den Material  letztere  Art  breiter  und  bauchiger  und  hinten  nicht 
höher  als  vorn  ist,  da  die  Radialst  reifen  schon  weiter  vorn  be- 
ginnen, vom  Schlossrand  etwas  entfernt  bleiben  und  kleinere,  meist 
schuppige  oder  eckige  Höcker  tragen. 

C.  parile  Desh.  ist  hinten  eher  niedriger  als  vorn,  und  C, 
fraterctUus  Desh.,  welches  unserer  Art  wohl  noch  am  nächsten 
kommt,  ist  noch  weniger  ungleichseitig. 

4.   Cardinm  Liebiaehi  v.  Koenen. 

Taf.  LXXVI,  Fig.  6  a,  b,  c. 

Vorkommen.  Unter  -  Oligoeän :  Calbe  a/S.,  Atzendorf, 
Unseburg. 

Von  Unseburg  habe  ich  5  mehr  oder  minder  verdrückte  und 
beschädigte,  zum  Theil  zweiklappige  Exemplare,  von  Atzendorf 
ein  solches,  von  Calbe  a/S.  nur  ein  Bruchstück.  Die  abgebildete 
rechte  Schale  von  Unseburg  erscheint  in  Folge  von  Verdrückiing 
breiter,  und  ihr  Schlo»srand  weniger  gekrümmt,  als  dies  bei  einem 
unverd rückten  Exemplare  der  Fall  sein  würde;  sie  hat  bei  36"™ 
Höhe  ziemlich  dieselbe  Breite  (jetzt  37,5"")  und  gegen  15""  Dicke 
der  Wölbung  gehabt. 

Der  Wirbel  ist  nur  ganz  schwach  nach  vorn  gerichtet  und 
ragt  um  etwa  5°"  über  die  Schlosskante  hinaus.  Die  Schale  ist 
anscheinend  recht  gleich  massig  gewölbt  und  ziemlich  gleichseitig, 
tritt  jedoch  auf  der  hinteren  Seite  unten  immerhin  etwas  stärker 
hervor,  als  vorn.  Der  hintere  Theil  der  Schale,  knapp  ein  Drittel, 
über  die  Wölbung  gemessen,  oder  reichlich  ein  Viertel,  in  einer 
Ebene  gesehen,  trägt  gegen  20  massig  hohe,  nach  vorn  etwas 
steiler  als  nach  hinten  abfallende  Kadialrippen ,  welche  durch 
schmale  Furchen  von   einander  getrennt  werden   und   nach  hinten 
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etwas  flacher  werden,  während  die  hintersten  ca.  4*"™  der  Schale 
frei  von  Kadialrippeu  sind^  Diese  Kippen  sind  am  Rande  fast 
1  ™™  breit  und  tragen  grösstentheils  hohe,  etwas  schuppige,  schwach 
gekrümmte  Höcker,  welche  auf  derselben  Rippe  meist  durch  2  bis 
3  mal  so  breite  Zwischenräume  von  einander  getrennt  werden,  von 
Mitte  zu  Mitte  aber  durchschnittlich  nicht  ganz  1  •""  von  ein- 
ander entfernt  sind,  meist  auf  erhabenen  Anwachsstreifen  stehen 
und  nahe  dem  Rande  durch  schuppige  Anwachsstreifen  ersetzt 
werden. 

Auf  den  hintersten  der  10  vordersten  Rippen  werden  nach  vorn 
diese  Knötchen  zuerst  schmaler,  verschwinden  dann  ganz  und  werden 
durch  je  eine  oder  zwei  rundliche  Kanten  ersetzt.  In  der  Jugend 
ist  die  Zahl  dieser  glatten  Rippen  etwas  grösser.  Der  Rest  der 
Schale  lässt  nur  ganz  flache,  durch  ganz  feine  Furchen  getrennte 
Rippen  erkennen,  welche  den  circa  0,5""™  breiten  Zähnchen  des 
Schalrandes  entsprechen  und  somit  wohl  mehr  von  der  Structur 
der  Schale  herrühren.  Ausserdem  trägt  die  Schale  zahlreiche 
flache  Anwachsstreifen  und  feine,  erhabene  Linien,  welche  durch- 
schnittlich etwa  0,5™"  von  einander  entfernt  sind. 

Das  Schloss  der  rechten  Schale  ist  an  keinem  Exemplar  frei 
zu  legen;  das  der  linken  Schale  ist  massig  kräftig,  aber  wohl  ent- 
wickelt und  zeigt  ausser  dem  spitzen  unteren  Zahn  einen  wohl  be- 
grenzten, wenn  auch  niedrigen,  oberen  Zahn.  Die  Seitenzähne  sind 
ziemlich  lang,  nur  durch  schmale  Furchen  vom  Schalrande  getrennt 
und  mit  ihrer  höchsten  Spitze  vom  Wirbel,  der  hintere  gegen  12"" 
entfernt,  der  vordere  etwa  10"". 

Von  den  meisten  eocänen  Arten  mit  ähnlicher  Sculptur  unter- 
scheidet sich  C.  Liebüchi  besonders  leicht  dadurch,  dass  der  ge- 
rippte hintere  Theil  der  Schale  breiter  ist  und  nicht  durch  eine 
rundliche  Kante  oder  stärkere  Wölbung  von  dem  Rest  der  Schale 
getrennt  wird.  Das  C  hantoniense  Edw.  von  Brockenhurst  kommt 
in  diesem  Punkt  unserer  Art  noch  am  nächsten  und  wurde  früher 
damit  vereinigt,  hat  aber  eine  ganz  andere,  breitere  Gestalt  und 
bauchigeren  Wirbel. 
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Untergattuncr :    Trachjcardiiiiii  Mörgh. 
5.   Cardium  flansmanni  Philippi. 

Taf.  LXXVn,  Fig.  12  a,  b;  13  a,  b. 

Cardium  Hautmanni  Philippi,  Palaeontographioa  I,  S.  4^),  Taf.  VII,  Fig.  5. 

»         cinguiatum  (dod  Goldp.)  Gibbbl,  Fauna  Yon  Lattorf  S.  70.  Taf.  II,  Fig.  2. 

Vorkommen.  Unter -Oligocan:  Lattorf,  Grube  Pauline  und 
Alfred  bei  Calbe  a/S.,  Löderburg,  Osterweddingen. 

Von  Calbe  und  Löderburg  habe  ich  je  2  Schalen,  von  Oster- 
weddingen ein  PHiLiPPfsches  Original  (von  Heyse  erhalten)  und 
von  Lattorf  noch  Ober  20  meist  gut  erhaltene  Schalen.  Diese  er- 
reichen bis  zu  22""  Breite,  27™»  Höhe  und  11,5"™  Dicke  der 
Wölbung.  Der  dicke  Wirbel  ist  nur  massig  nach  vorn  gerichtet 
und  ragt  etwa  um  so  viel  über  den  Schlossrand  über,  als  die  Diffe- 
renz zwischen  der  Höhe  und  der  Breite  der  Schale  beträgt,  so 
dass  der  Schalrand  nebst  dem  Schlossrande  annähernd  ebenso 
hoch  wie  breit  ist,  und  zwar  auf  der  hinteren  Hälfte  etwas  höher, 
als  auf  der  vorderen. 

Der  Umriss  zeigt  ein  wenig  unterhalb  des  vorderen  und  des 
hinteren  Seiten zahnes  je  eine  kürzere  Biegung  und  unterhalb  der 
hinteren  eine  deutliche  Abplattung  des  hinteren  Schalrandes,  ist 
aber  im  übrigen  ziemlich  gleichmässig  gekrümmt;  ebenso  zeigt  die 
sonst  ziemlich  gleichmässige  Wölbung  der  Schale  hinter  dem 
Wirbel  zunächst  eine  nicht  unbedeutende  Einsenkung,  welche  weiter 
nach  unten  in  eine  merkliche  Verflacbung  übergeht. 

Die  Schale  trägt  gegen  40  hohe,  oben  platte  Radialrippen,  welche 
auf  dem  vorderen  und  mittleren  Theile  der  Schale  durch  etwa 
halb  so  breite,  sehr  tiefe  Furchen  von  einander  getrennt  werden 
und  schon  in  der  Nähe  des  Wirbels  abwechselnd  etwas  breiter 
und  etwas  schmaler  sind  und  dies  meist  noch  am  unteren  Rande 
deutlich  erkennen  lassen.  Auf  der  hinteren  Seite  sind  die  Rippen 
jedoch  annähernd  gleich  breit  und  zeigen  besonders  von  hinten 
eine  recht  starke  Aushöhlung,  welche  aber  auch  von  vorn,  sowie 
an  allen  übrigen  Rippen  nicht  fehlt. 

Die  vordersten  Rippen  auf  der  hinteren  Seite  sind  etwa  ebenso 
breit,    wie  die  Furchen  zwischen  ihnen,   und  in  diesen  liegt  dicht 
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vor  jeder  Rippe  eine  dünne  Leiste ;  nach  hinten  werden  die  Furchen 
allmählich  immer  schmaler,  während  die  letzten  3  oder  4  Furchen 
auf  der  vorderen  Seite  vor  dem  Wirbel  wesentlich  breiter,  die 
Rippen  zwischen  ihnen  dagegen  schmaler  werden  und  einige  dicke 
Knoten  tragen.  Die  breiteren  Rippen  auf  dem  Haupttheile  der 
Schale  lassen  nicht  selten  auf  der  Mitte  ihrer  oberen  Fläche  eine 
ganz  flache  Anschwellung  erkennen,  so  dass  sie  undeutlich-drei- 
theilig  erscheinen,  während  die  schmaleren  Rippen  öfters  in  der 
Mitte  eine  ganz  flache  Furche  tragen,  seltener  eine  Anschwellung. 

In  den  Furchen  zwischen  den  Rippen  werden  bei  allen  ge- 
nügend erhaltenen  Stücken  sehr  feine  und  hohe  Anwachs-Lamellen 
sichtbar,  welche  auf  der  Mitte  der  Schale  nur  etwa  0,1""  von  ein- 
ander entfernt  sind  und  nach  den  Rippen  zu  sich  stark  zurück- 
biegen, entsprechend  der  durch  die  Rippen  bewirkten  Kerbung 
des  Schalrandes;  stellenweise  sind  solche  hohe  Lamellen  aber  auch 
auf  der  sonst  glatten  Oberfläche  der  schmaleren  Rippen  erhalten, 
wo  sie  rückwärts  eingebuchtet  sind  und  sich  gleich  massig  oder, 
noch  öfter,  in  der  Mitte  am  Höchsten  erheben,  so  dass  sie  sich 
dann  zu  einem  fortlaufenden  Kiel  vereinigen  können  oder  auch 
wohl  zu  einzelnen  dicken  Knoten.  Letzteres  findet  sich  aber,  be- 
sonders nahe  dem  Schalrande ,  auch  auf  den  dickeren  Rippen, 
ferner  auf  den  vordersten  Rippen  und  auf  denen  der  hinteren 
Schalseite,  wo  öfters  eine  Reihe  sehr  unregelmässiger,  dickerer  und 
dünnerer  Knoten  auf  einer  Rippe  sitzt. 

Das  Schloss  ist  sehr  kräftig,  doch  ist  der  obere,  dicht  unter 
dem  Wirbel  liegende  Schlosszahn  in  beiden  Klappen  nur  als 
stumpfe  Anschwellung  entwickelt,  während  der  untere  Schlosszahn 
recht  lang  und  kegelförmig  ist. 

Die  Seitenzähne  sind  vom  Wirbel  gegen  6™"*  entfernt,  und 
die  vorderen  sind  in  beiden  Klappen  recht  stark,  der  hintere  aber 
nur  in  der  rechten  Klappe,  während  er  in  der  linken  nur  als 
schwacher  Höcker  hervortritt. 

Die  Muskeleindrücke  sind  abgerundet-dreieckig,  liegen  etwa 
zur  Hälfte  noch  unterhalb  der  Seitenzähne,  bleiben  reichlich  1  ™™ 
vom  Schalrauilc  entfernt  und  haben  gegen  4""  grössten  Durch- 
messer. 
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Unsere  Art  ist  durch  ihre  Sculptur  jedenfalls  zunächst  ver- 
wandt mit  dem  mittel-  und  ober-eocänen  C.  cenrucosum  Lam.  (Coss- 
MANN,  Catalogue  ill.  de  Paris  I,  S.  155);  dieses  ist  aber  dünn- 
schaliger, weniger  bauchig,  hat  einen  weit  weniger  stark  hervor- 
ragenden Wirbel  und  ein  viel  weniger  kräftiges  Schloss. 

6.   Cardimn  pornlosmn  Sol.  var.  tectifera  v.  Koenen. 

Taf.  LXXVII,  Fig.  1  a,  b, 

Cardium  ponilosum  Sol.  pars.  (v.  Koenem,  Quarterlj  Joum.  1864  S.  100). 

f       >  (Vincent,  Mem.  Soc.  R.  Malacol.  de  Belgique  XXI,  S.  14. 

Vorkommen.  Die  typische  Art  ist  im  Eocän  allgemein  ver- 
breitet. 

Unter  -  Oligocän :  Westeregeln;  Brockenhurst  (die  typische 
Form). 

Ausser  der  abgebildeten  Schale  habe  ich  von  Westeregeln 
noch  2  etwas  grössere,  aber  beschädigte,  und  Bruchstücke  von 
mindestens  10  anderen.  Die  erstere  ist  27  ""  breit  und  hoch  und 
reichlich  11"»"  dick,  gewölbt;  der  Wirbel  ragt  um  ca.  3""  über 
die  Schlosskante  hervor  und  erscheint  nur  dadurch  etwas  schief, 
dass  er  von  hinten  durch  eine  etwas  stärkere  Einsenkung  begrenzt 
ist,  als  von  vorn. 

Der  Schlossrand  ist  ziemlich  gerade  auf  6  "*"  hinter  und 
11"""  vor  dem  Wirbel,  erscheint  nach  oben  etwas  ausgebreitet 
und  ist  vorn  durch  eine  weit  kürzere  Umbiegung  des  Scbalrandes 
begrenzt,  als  hinten;  dafür  erhält  dieser  ein  wenig  tiefer  auf  der 
hinteren  Seite  eine  wesentlich  stärkere  Krümmung,  als  auf  der 
vorderen,  so  dass  die  Schale  nach  unten  vorn  etwas  abgestutzt, 
hinten  dagegen  etwas  verlängert  erscheint. 

Die  Wirbelzähne  sind  ziemlich  schwach,  der  untere  spitz,  der 
obere  recht  niedrig;  der  vordere  Seitenzahn  der  linken  Klappe  ist 
verhältnissmässig  kräftiger,  mit  seiner  höchsten  Spitze  etwa  7  "" 
vom  Wirbel  entfernt  und  oben  durch  eine  lange,  tiefe  Grube  be- 
grenzt, unten  durch  eine  ziemlich  kurze.  Der  hintere  Seitenzahn 
der  linken  Schale  ist  weit  schwächer,  vom  Wirbel  etwa  6  ""  entfernt 
und  nach  unten  durch  eine  ziemlich  tiefe  Grube   begrenzt,    unter 
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welcher   uoch    eine    zahnartige    AnschweUung   folgt.     Das  Schloss 
der  rechten  Klappe  ist  an  keinem  Exemplar  gut  erhalten. 

Der  vordere  Miiskeleindruck  ist  eiförmig,  nur  nach  olien  und 
innen  zugespitzt,  4  ""  breit  und  6  ™"  lang  und  bleibt  vom  Schal- 
raude  2  "*™  entfernt;  der  hintere  Muskeleindruck  ist  rundlich-drei- 
eckig, reichlich  5""  breit  und  6"""  lang  und  bleibt  vom  Schal- 
rande etwa  1,5""  entfernt  Der  Manteleindruck  ist  nicht  scharf 
begrenzt. 

Entsprechend  den  äusseren  Rippen  trägt  die  Schale  innen 
flache,  radiale  Furchen,  welche  nur  ein  Drittel  bis  ein  Viertel  so 
breit  wie  ihre  ziemlich  ebenen  Zwischenräume  sind. 

Aussen  ist  die  Schale  hinten  etwas  stärker  gewölbt  als  vorn 
und  trägt  gegen  29  dünne,  leistenformige  Kippen,  welche  auf  der 
Mitte  fast  1,5  ""  und  nach  den  Seiten  etwa  1  ""  hoch  sind;  auf 
der  hinteren  Seite  und  auf  der  Mitte  der  Schale  sind  sie  am  Rande 
reichlich  2""  von  einander  entfernt,  nach  dem  vorderen  Schloss- 
rande zu  werden  die  Abstände  etwas  geringer.  Das  mittelste 
Drittel  eines  jeden  dieser  Zwischenräume  wird  durch  eine  vertiefte 
Kinne  eingenommen,  welche  auf  beiden  Seiten  durch  einen  er- 
habenen Kadialstreifen  scharf  begrenzt  wird,  in  der  Mitte  eine 
feine  Furche  trägt  und  durch  dicke,  aber  unregelmässige  Anwachs- 
streifen in  rechteckige,  von  unten  schärfer  begrenzte  Gruben  ge- 
theilt  wird.  Dieselben  Streifen  treten  auch  auf  den  Seiten  der 
Radial-Rippeu  auf  und  laufen  über  die  verdickte  obere  Kante  der 
Kippen  auf  dem  hinteren  Viertel  der  Schale  hinweg,  so  dass  diese 
gekerbt  oder  granulirt  erscheinen.  Weiter  nach  vorn  werden  die 
Rippen  oben  stärker  verdickt,  etwa  in  der  Form  des  Kopfes  einer 
Eisenbahnschiene,  gegen  0,7  ""  und  ganz  vorn  sogar  1  °"  breit. 
Die  Anwachsstreifen  treten  nur  noch  sehr  schwach  und  unregel- 
mässig auf  diesen  stärker  verdickten  Flächen  hervor,  welche  freilich 
vielfach  abgebrochen  sind,  so  dass  dann  die  auf  den  Seiten  der 
Rippen  liegenden  Anwachsfalten  deutlicher  sichtbar  werden. 

Den  Rippen  entsprechen  tiefe  Einbuchtungen  des  Schalrandes, 
den  Kinnen  dai^rgen  Zähne,  welche  hinter  der  Mitte  der  Schale 
bis  zu  1.8"""  vorspringen,  nach  hinten  und  besonders  ganz  vorn 
vielleicht  halb  so  viel. 
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Die  Stücke  von  Westeregeln  stehen  dem  ftchten  C.  parulosum 
Lam.^  das  mir  von  einer  Anzahl  französischer  und  englischer 
Fundorte  (auch  von  Brockenhurst)  vorliegt,  jedenfalls  sehr  nahe, 
unterscheiden  sich  von  diesem  jedoch  in  etwas  durch  die  Sculptur, 
indem  die  Kadial-Leisten  dünner  und  auf  ihrer  oberen  Kante  nie 
so  stark  verdickt  sind,  wie  bei  jenen  auf  der  Mitte  und  nament- 
lieh  auch  vorn;  zudem  beträft  die  Zahl  der  Rippen,  wie  auch 
Deshates  angiebt,  mindestens  32,  also  ein  wenig  mehr.  Dies 
echte  C\  porulosum  variirt  aber  in  der  Gestalt  und  in  der  Dicke 
der  Leisten,  sowie  auch  in  dem  Auftreten  der  Durchbohrungen 
der  Leisten  an  ihrer  Basis  sehr  erheblich;  ich  möchte  daher  die 
unter-oligocäne    Form    doch    nur    als  var.   tecüfera   unterscheiden. 

7.  Cardinm  rectispina  v.  Koenen. 

Taf.  LXXVI,  Fig.  5  a,  b,  cd. 
Vorkommen.    Unter-Oligocän:  Lattorf,  Atzendorf,  Unseburg. 

Von  Unseburg  habe  ich  6  meist  stark  beschädigte  Schalen, 
von  Atzendorf  eine  solche,  und  von  Lattorf  ausser  einem  Bruch- 
stück die  abgebildete  linke  Klappe,  die  grösste  von  allen,  welche 
8,1  '"•"  Höhe,  7,7  "™  Breite  und  3,4  ™™  Dicke  hat.  Der  Wirbel  ist 
deutlich  vorwärts  gerichtet  und  ragt  um  etwa  1  ™™  über  den 
Schlossrand  hervor;  hinter  ihm  liegt  eine  deutliche  Einsenkung, 
welche  sich  nach  unten  allmählich  ausgleicht  und  dann  bis  zum 
hinteren  Schalrande  in  eine  flache  Wölbung  übergeht.  Dieser  ist 
daher  flacher  gekrümmt,  als  der  untere  und  vordere  Theil  des 
Schalrandes,  welche  ziemlich  gleichmässig  gebogen  sind,  ent- 
sprechend der  sonst  gleichmässigen  Wölbung  der  Schale.  Die 
hintere  Seite  derselben  ist  somit  einigennaassen  höher  und  geht 
mit  kurzer  Biegung  in  den  Schlossrand  über,  welcher  auf  3'""* 
Länge  hinter  dem  Wirbel  und  knapp  2  ""  vor  demselben  nur  ganz 
schwach  gekrümmt  ist. 

Die  Schale  trägt  gegen  40  hohe,  oben  platte  Radialrippen, 
welche  auf  der  Mitte  durch  reichlich  halb  so  breite  Furchen  von 
einander  getrennt  werden;  auf  dem  vorderen  Theile  der  Schale 
werden    die  Furcheu    etwa    um    die    Hälfte   breiter   und  auf  dem 
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hinteren  etwas  schmaler.  In  den  Furchen  werden  ziemlich  regel- 
mässige, tiefe  Ritzen  sichtbar,  welche  den  Anwachsstreifen  ent- 
sprechen und  wenig  über  0,1  ^"^  von  einander  entfernt  sind.  Die 
Rippen  tragen  ziemlich  regelmässige,  steil  aufgerichtete,  schuppige 
Spitzen,  welche  fast  so  breit  wie  die  Rippen,  in  der  Mitte  stark 
rückwärts  eingebuchtet  und  von  Mitte  zu  Mitte  durchschnittlich 
etwa  0,3  "^  von  einander  entfernt  sind.  An  solchen  Stellen,  wo 
sie  abgebrochen  sind,  finden  sich  vertiefte  Gruben  auf  den  Rippen. 

Der  Rand  der  ziemlich  dicken  Schale  wird  durch  die  Rippen 
gezähnelt  und  zwar  besonders  hoch  auf  der  hinteren  Seite. 

Die  beiden  Schlosszähne  der  linken  Klappe  sind  ganz  von 
einander  getrennt  und  ziemlich  spitz,  der  obere  jedoch  etwas 
schräg  und  erscheint  wie  eine  Verlängerung  des  hinteren  Schloss- 
randes, welcher  verdickt  ist  und  am  Wirbel  nicht  mit  dem  vorderen 
Schlossrande  zusammenhängt;  dieser  ist  dicht  vor  dem  Wirbel 
ziemlich  stark  nach  oben  ausgebreitet  und  durch  eine  Grube  von 
dem  etwa  1,8  ™"*  vor  dem  Wirbel  liegenden  vorderen  Seitenzahn 
getrennt.  Der  hintere  Seitenzahn  bildet  nur  eine  Anschwellung 
des  Schlossrandes,  welche  sich  etwas  über  3  ^^  hinter  dem  Wirbel 
am  höchsten  erhebt. 

Die  Muskeleindrücke  sind  wenig  deutlich,  anscheinend  ziem- 
lich gross  und  liegen  wohl  zur  kleineren  Hälfte  noch  unter  den 
Seitenzähnen.     Der  Manteleindruck  ist  nicht  zu  erkennen. 

In  der  Gestalt  der  Spitzen  auf  den  Rippen  ist  mit  unserer 
Art  nahe  verwandt  das  eocäne  C.  a&perulum  Lam.,  doch  hat  dieses 
altemirend  stärkere  und  schwächere  Rippen  und  in  den  Furchen 
eine  sehr  viel  feinere  Sculptur,  während  bei  C  convexum  Desh.  die 
Schuppen  weniger  steil  aufgerichtet  sind. 

8.  Cardinm  flexinodiim  y.  Kobnbn. 

Taf.  LXXVn,  Fig.  14a,  b,  o,  d. 
Vorkommen.     Unter-Oligocän :  Lattorf. 

Die  einzige  vorliegende  linke  Schale  hat  6,25  """^  Höhe ,  6  °'°* 
Breite  und  2,4  ""  Dicke.     Der  Wirbel  ragt  nur  etwa  0,5  ""  über 
den  Schlossrand  hervor,  ist  nur  massig  nach  vorn  gerichtet  und  von 
▲bh.  X,  s.  75 
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hinten  durch  eine  Einsenkung  deutlicher  begrenzt^  welche  sich  his 
zum  hinteren  Schalrande  ganz  verflacht,  aber  doch  bedingt,  dass 
dieser  auf  fast  3  ""^  Länge  ziemlich  gerade  verläuft.  Unten  stösst  er 
in  einer  stumpfen,  abgerundeten  Ecke  mit  dem  unteren  Schalrande 
zusammen,  welcher  zunächst  nur  schwach  gekrümmt  ist,  aber 
schon  vor  der  Mitte  der  Schale  eine  stärkere  Biegung  annimmt, 
mit  welcher  der  Schalrand  dann  bis  zum  Wirbel  ziemlich  einen 
Halbkreis  beschreibt.  Oben  geht  der  hintere  Schalrand  mit  etwas 
stärkerer  Krümmung  in  den  Schlossrand  über. 

Die  Schale  ist  vor  der  stumpfen  und  abgerundeten  Kante, 
welche  die  Einsenkung  begrenzt,  ziemlich  gleichmässig  gewölbt 
und  trägt  dort  29  platte  Rippen,  welche  etwa  3  mal  so  breit,  wie 
ihre  stark  vertieften  Zwischenräume,  und  am  Kande  von  Mitte  zu 
Mitte  etwas  über  0,3  ""  breit  sind.  Auf  der  hinteren  Seite  finden 
sich  1 1  etwa  ebenso  breite,  aber  deutlich  gewölbte  Rippen,  welche 
nur  von  vorn  durch  scharfe  Kanten  gegen  die  Furchen  zwischen 
ihnen  scharf  begrenzt  sind,  nach  hinten  aber  allmählich  zu  ihnen 
abfallen.  Auf  den  meisten  Rippen  sind  mit  Hülfe  einer  scharfen 
Loupe  einzelne  sehr  feine  Querstreifen  zu  erkennen,  welche  nach 
oben  eingebuchtet  sind;  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Schale  findet 
sich  aber  auf  12  Rippen  noch  eine  grössere  Zahl  von  Querleisten 
erhalten,  welche  ebenfalls  nach  oben  eingebuchtet  sind  und  ein 
wenig  über  die  Seiten  der  Rippen  hinweg  ragen;  sie  haben  einen 
rundlichen  Querschnitt,  sind  dicht  gedrängt,  von  Mitte  zu  Mitte 
etwa  0,12*""  von  einander  entfernt  und  jedenfalls  nur  mit  einer  sehr 
dünnen  Lamelle  auf  den  Rippen  angeheftet;  vermuthlich  haben 
alle  Rippen,  auch  die  auf  der  hinteren  Schalseite,  ähnliche  Orna- 
mente getragen. 

Der  Schalrand  ist  unter  den  Rippen  gekerbt.  Die  Schloss- 
zähne sind  ganz  von  einander  getrennt;  der  obere  erscheint  als 
stumpfer  Höcker  auf  dem  vordersten  Theile  des  verdickten  Ligament- 
trägers. Der  vordere  Seitenzahn  liegt  mit  «einer  höchsten  Er- 
hebung ca.  1  "™  vor  dem  Wirbel  und  wird  durch  eine  tiefe  Grube 
vom  Schlossrande  «getrennt;  der  hintere  erscheint  nur  als  An- 
schwellung des  Randes,  welche  2  ^^  hinter  dem  Wirbel  am  stärksten 
ist  und  dann  gleich  verschwindet,  unter  welcher  aber  eine  enge 
Grube  sichtbar  ist. 
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Der  hintere  Muskeleindnick  ist  rundlich,  liegt  hinter  dem 
hinteren  Seitenzahn  und  hat  reichlich  1  """  Durchmesser;  der 
vordere  ist  mehr  dreieckig,  ein  wenig  kleiner  und  liegt  vor  dem 
vorderen  Seitenzahn.     Der  Manteleindruck  ist  wenig  deutlich. 

Von  den  eocänen  Arten  hat  (7.  multisquamatum  in  der  Sculptur 
einige  Aehnlichkeit  mit  der  unsrigen,  doch  ist  der  Durchschnitt 
der  Querleisten  anscheinend  ein  ganz  anderer,  und  diese  sind  weiter 
von  einander  entfernt. 


Untergattung:   Divaricardinm  Dqllfus. 
9.  Cardinm  depressnm  v.  Koenen. 

Taf.  LXXVII,  Fig.  2;  3;  4;  5. 

Vorkommen.     Unter -Oligoc&n:    Lattorf,  Unseburg. 

Von  Unseburg  habe  ich  nur  eine  beschAdigte,  kleine  Schale, 
von  Lattorf  dagegen  14  zum  Theil  recht  grosse,  obwohl  bei  ihrer 
Dfinnscbaligkeit  und  grossen  Zerbrechlichkeit  fast  alle  beschädigt 
oder  doch  etwas  verdrfkckt  sind.  Die  grösste  Schale  ist  23  ""* 
hoch,  86 «»  breit  und  8  °»"  dick  gewölbt. 

Der  Umriss  ist  schräg -eiförmig,  vorn  wesentlich  schwächer 
gekrQmmt,  als  hinten  nach  unten,  variirt  aber  einigermaassen,  frei- 
lich wohl  zum  Theil  in  Folge  der  Verdrückung,  durch  welche 
namentlich  der  Wirbel  gewöhnlich  beschädigt  ist.  Dieser  ragt 
nur  um  1  bis  1,5°^°'  über  den  Schlossrand  hervor  und  ist  nur 
ganz  schwach  nach  vorn  gerichtet,  erscheint  jedoch  hinten  wesent- 
lich höher  als  vorn,  da  er  dort  durch  eine  Einsenkung  schärfer 
begrenzt  ist;  bis  zum  Schalrande  verschwindet  diese  Einsenkung 
meist  ganz  und  bedingt,  wenn  dies  nicht  vollständig  erfolgt,  eine 
ganz  flache  Einbuchtung  des  hinteren  Schalrandes,  welcher  dann 
zwischen  dieser  und  dem  hinteren  Seiten  zahn  etwas  stärker  ge- 
krümmt ist.  Vor  dieser  Einsenkung  lietrt  die  stärkste  Wölbung, 
und  der  hintere  Theil  dieser  Wölbung  trägt  gegen  10  flache, 
durch  schmale  B\irchen  getrennte  Radialstreifen,  welche  bei  grossen 
Schalen  von  Mitte  zu  Mitte  etwa  0,7"°*  breit  werden,  während 
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der  Haupttheil  der  Schale  von  ganz  flachen  Streifen  bedeckt  ist, 
welche  mit  der  Structur .  zusammenhängen  und  nur  etwa  0,5  "*" 
breit  werden.  In  der  hinteren  Einsenkung  liegen  3  oder  4  breitere, 
ziemlich  platte  Streifen,  und  der  hinterste  Theil  der  Schale  ist 
feiner,  aber  undeutlicher  und  unregelmässig  gestreift.  Alle  Ra- 
dialstreifen bedingen  eine  mehr  oder  minder  deutliche  Kerbung 
des  Schalrandes. 

Ausser  zahlreichen,  zum  Theil  von  feinen  Absätzen  begleiteten 
Anwachsstreifen,  sowie  von  schmaleren  oder  breiteren,  dunkleren 
und  helleren  Zonen,  trägt  die  Schale  auf  ihrer  vorderen  Hälfte 
erhabene,  fadenförmige,  transversale  Linien,  welche  etwas  wellig 
verlaufen,  bei  grossen  Stücken  durchschnittlich  etwa  0,7  °''°  von 
einander  entfernt  sind,  am  vorderen  Rande  und  auf  dem  vordersten 
Viertel  der  Schale  am  stärksten  hervortreten  und  sich  von  da  nach 
hinten  bedeutend  verflachen. 

Die  vorderen  Seitenzähne  sind  in  beiden  Schalen  recht  kräftig 
und  mit  ihrer  höchsten  Erhebung  5  bis  6  """  vom  Wirbel  ent- 
fernt; der  hintere  Seitenzahn  wird  in  der  linken  Schale  nur  durch 
die  darunter  liegende  Grube  deutlich,  unter  welcher  eine  leisten- 
förmige  Anschwellung  der  Schale  folgt.  In  der  rechten  Schale 
ist  er  recht  stark  und  lang  und  mit  seiner  höchsten  Erhebung 
etwa  10  ""  vom  Wirbel  entfernt. 

Die  Wirbelzähne  sind  ziemlich  schwach,  und  besonders  der 
obere  ist  in  der  rechten  Schale  nur  als  eine  Anschwellung  des 
Schlossrandes  entwickelt,  in  der  linken  dagegen  als  eine  kurze 
Leiste,  welche  die  hinter  dem  unteren  Zahn  liegende  Grube 
schärfer  begrenzt. 

Die  Muskeleindrücke  sind  nicht  sonderlich  deutlich  und  nur 
an  ein  Paar  kleinen  Schalen  zu  erkennen;  der  hintere  liegt  hinter 
dem  hinteren  Seitenzahn,  ist  anscheinend  etwa  3  mal  so  lang,  wie 
breit,  und  oben  abgerundet,  unten  ziemlich  spitz;  der  vordere  ist 
rundlich-oval  und  liegt  nur  zum  kleinsten  Theile  noch  vor  dem 
vorderen  Seitenzahn. 

Dem  Manteleindruck  entspricht  wohl  eine  ganz  flache  Ein- 
senkung, welche  bei  grossen  Schalen  zuweilen  3"",  nach  hinten 
sogar  4  ""  vom  Schalrande  sichtbar  wird. 
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10.   Cardinm  pertamldum  v.  Koenen. 

Taf.  LXXVn,  Pig.  6a,  b;  7a,  b;  8a,  b. 

Vorkommen.     Unter -Oligocftn:    Lattorf. 

Ich  habe  3  beschädigte  Schalen,  von  welchen  die  grösste 
18,5™  hoch,  17,5"»  breit  und  ca.  7,5™  dick  ist,  während  das 
grosse,  Fig.  6  abgebildete  Stück  aus  der  Sammlung  der  Königl. 
geologischen  Landesanstalt  zu  Berlin  ca.  23  ""  hoch,  18,5"°  breit 
und  9  ™"  dick  ist.  Der  Wirbel  würde  bei  diesem  über  den 
Schalrand  gegen  3  ""  hervorgeragt  haben ,  bei  dem  zuerst  er- 
wähnten etwas  über  2  "" ;  er  ist  merklich  nach  vorn  gerichtet 
und  hinten  durch  eine  ziemlich  tiefe  Einsenkung  schärfer  be- 
grenzt, welche  zwar  nach  unten,  bis  zu  dem  hinteren  Schalrande, 
sich  ganz  verflacht,  aber  doch  bedingt,  dass  dieser  nur  schwach 
gekrümmt  ist.  Zwischen  dem  hinteren  Schal rand  und  dem  Schloss- 
rand ist  die  Krümmung  ziemlich  stark  und  gleichmässig,  und  noch 
stärker  ist  die  zwischen  ersterem  und  dem  unteren  Rande,  welcher 
zunächst  wesentlich  flacher  gebogen  ist,  aber  dann  mit  stärkerer 
Krümmung  unmerklich  in  den  vorderen,  in  der  Mitte  etwas  ab- 
geflachten Schalrand  übergeht. 

Die  Schale  ist  hinten  erheblich  höher  und  zugleich  stärker 
gewölbt,  als  vorn,  und  die  stärkste  Wölbung  läufl  vom  Wirbel 
nach  dem  unteren  Ende  des  hinteren  Randes.  Von  der  Mitte 
dieser  Wölbung  an  nach  vorn  trägt  die  Schale  flache,  rundliche, 
durch  schmale,  flache  Furchen  getrennte  Radialstreifen,  welche  in 
der  Mitte  je  eine  feine,  ganz  flache  Einsenkung  haben  und  bei 
dem  grössten  Exemplare  am  Rande  von  Mitte  zu  Mitte  etwa  0,4"" 
von  einander  entfernt  sind.  Von  der  Mitte  der  stärksten  Wöl- 
bung nach  hinten  folgen  zunächst  gegen  5  ähnliche  Radialstreifen, 
deren  Zwischenräume  jedoch  etwa  ebenso  breit,  wie  sie  selbst, 
und  von  Mitte  zu  Mitte  etwa  0,7°"  von  einander  entfernt  sind; 
die  dann  folgende  Einsenkung  und  der  ganze  hinterste  Theil  der 
Schale  ist  glatt  oder  zeigt  doch  nur  ganz  undeutliche,  breite  Ra- 
dialfalten. 

Ausser  einzelnen  flachen  Absätzen  und  früheren  Schal- 
rändem  trägt  die  Schale  auf  ihrem  vordersten  Drittel  breite,  flache, 
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transversale  Falten,  welche  nach  hinten  zu  schwächer  werden  und 
dann  verschwinden,  nach  vorn,  am  vorderen  Schalrande  dagegen 
zum  Theil  und  stellenweise  erhabene^  von  oben  schärfer  als  von 
unten  begrenzte  Streifen  tragen,  welche  unregelmässig  öfters  die 
Richtung  etwas  wechseln  und  bei  der  grössten  Schale  sogar  zum 
Theil  noch  über  das  vorderste  Drittel  hinaus,  noch  etwas  weiter 
nach  hinten  verlaufen. 

Der  Rand  der  dOnnen,  zerbrechlichen  Schale  wird  durch  die 
Furchen  zwischen  den  Radialstreifen  flach  gekerbt.  Die  Muskel- 
eindrücke und  der  Manteleindruck  sind  an  keinem  Exemplar  zu 
erkennen. 

Die  unteren  Schlosszähne  sind  ziemlich  dünn,  aber  spitz;  der 
stumpfe  obere  Zahn  der  linken  Kla[)pe  sitzt  auf  dem  Schlossrande 
dicht  unter  dem  Wirbel;  der  obere  Schlosszahn  der  rechten 
Klappe  ragt  aus  einer  Leiste  heraus,  welche  den  unteren  Zahn 
mit  dem  Schlossrande  verbindet,  und  dieser  ist  vor  dem  Wirbel 
verdickt  und  gleichsam  nach  oben  umgeschlagen. 

Untergattung:    Fragnm  Bolten. 
11.   Cardinm  reniforme  y.  Koenen. 

Taf.  LXXVn,  Fig.  9a,  b,  o;  10a,  b;  IIa,  b. 

Vorkommen.     Unter -Oligocän:   Lattorf. 

Von  Lattorf  habe  ich  5  zum  grösseren  Theile  vollständige 
Schalen,  von  welchen  die  grösste  26,5  ""  grösste  Länge  und  18  "" 
grösste  Breite  bei  10  ""  Dicke  besitzt.  Der  Wirbel  ragt  um  etwa 
3  "'"^  über  den  Schlossrand  vor,  ist  nicht  unerheblich  nach  vom 
gerichtet  und  erscheint  von  vorn  und  auch  von  hinten  abgeplattet 
durch  flache  Einsenkungen,  von  welchen  die  vordere  breiter  ist,  aber 
sich  schnell  ganz  verflacht,  die  hintere  jedoch  zuweilen  noch  in  der 
Nähe  des  hinteren  Schalrandes  erkennbar  ist.  Die  starke  Wölbung 
der  Schale  läuft  vom  Wirbel  mit  beträchtlicher  Krümmung  nach 
hinten  bis  zum  unteren  Schulrande,  welcher  ziemlich  stark  gebogen 
ist  und  allmählich  in  den  vorderen  und  hinteren  Schalrand  über- 
geht; crsterer  ist  auf  ca.  10"""  Länge  nur  ganz  flach  gekrümmt 
unil   dünn   bis   zum   Wirbel  alhuählich  immer  stärker.     Letzterer 
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ist  nur  auf  höchstens  7  "*"  Länge  ganz  flach  gekrümmt  und  geht 
dann  in  ziemlich  gleichmässiger  Biegung  in  den  Schlossrand  über. 

Das  Schloss  Hegt  grösstentheils  hinter  dem  Wirbel;  in  der 
linken  Klappe  hat  der  stumpfe  untere  (hintere)  Zahn  einen  ovalen 
Querschnitt  und  ist  durch  eine  niedrige  Brücke  mit  dem  oberen 
verbunden,  welcher  nur  als  Höcker  unterhalb  des  Wirbels  auf 
der  Innenseite  des  Schlossrandes  hervortritt.  In  der  rechten 
Klappe  ist  der  untere  Zahn  ca.  2"*°*  lang  und  knapp  1"*"  dick  und 
gegen  2 ""  von  der  Spitze  des  Wirbels  entfernt  und  wird  durch 
eine  schmale  Furche  vom  Schlossrande  resp.  dem  Ligamentträger 
getrennt;  durch  eine  niedrige,  rundliche  Erhebung  hängt  er  mit 
einem  ovalen  Höcker  zusammen,  welcher  ein  wenig  hinter  dem 
Wirbel  sich  auf  dem  Schlossrande  erhebt;  ein  zweiter,  etwas 
schwächerer  und  niedrigerer  Höcker,  welcher  schräg  dicht  unter 
jenem,  gerade  unter  dem  Wirbel  liegt,  wird  vom  Schlossrande 
durch  eine  Zahngrube  getrennt  und  ist  wohl  als  vorderer  Seiten- 
zahn zu  betrachten. 

Der  Schlossrand  ist  hinter  dem  Wirbel  auf  etwa  10"°™  Länge, 
bis  zum  Ende  des  hinteren  Seitenzahnes,  über  1  "*"  dick  und  trägt 
diesen  in  der  linken  Klappe  als  rundliche  Erhebung,  in  der 
rechten  Klappe  dafür  eine  Furche,  welche  beiderseits  durch  ähn- 
liche, wenn  auch  schmalere  Erhebungen  begrenzt  wird. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  rundlich,  hat  wenig  über 
2  "*"  Durchmesser  und  liegt  dicht  vor  dem  Schloss,  vom  Schal- 
rande ca.  1,5  °^^  entfernt.  Der  hintere  Muskeleindruck  liegt 
grösstentheils  hinter  dem  hinteren  Seitenzahn,  vom  Schalrande 
etwa  2  ""  entfernt  und  ist  gegen  7  "*"  lang  und  gegen  5  "°*  breit, 
ist  aber  nach  innen  und  oben  nicht  deutlich  begrenzt;  auch  der 
Manteleiudruck  ist  nicht  recht  deutlich. 

Aussen  ist  die  Schale  bedeckt  mit  ca.  36  Radialrippen,  welche 
auf  der  Mitte  am  breitesten  (ca.  1  ™"*  breit)  sind,  durch  knapp 
halb  so  breite,  tiefe  Furchen  von  einander  getrennt  werden  und 
oben  ganz  platt  sind,  doch  so,  dass  eine  jede  hinten  etwas  höher 
und  durch  eine  schärfere  Kante  begrenzt  ist ,  als  vorn.  Dies  ist 
auf  dem  ganzen  hinteren  sowie  auf  dem  vordersten  Theile  der 
Schale  noch  weit  stärker  der  Fall,  so  dass  die  Rippen  dort  dach- 
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förmig  erscheinen.  Auf  der  platten  Fläche  tragen  sie  aber  feine, 
hohe,  rückwärts  eingebuchtete  Lamellen,  welche  von  Mitte  zu 
Mitte  etwa  0,2  ^^  von  einander  entfernt  sind^  aber  meist  durch 
Abreibung  ganz  oder  theilweise  verloren  gegangen  sind.  Nur  auf 
der  kleinsten  Schale  sind  sie  noch  besser  erhalten,  und  zwar  auf 
der  hinteren  Hälfte  der  Schale  mit  ihrem  oberen  Rande  scharf 
nach  unten  Obergebogen,  so  dass  sie  stellenweise  eine  fortlaufende, 
schuppige  Decke  bilden.  Auf  der  hinteren  Seite  ist  auch  wohl 
je  die  vierte  oder  fünfte  Leiste  etwas  stärker  und  höher,  als  die 
dazwischen  liegenden,  und  ausnahmsweise,  auf  der  kleinsten  Schale, 
vereinigen  sich  mehrere  Lamellen  zu  einem  dicken  Stachel. 

Unsere  Art  steht  dem  Cardium  rachitU  Dssn.  jedenfalls  sehr 
nahe,  doch  hat  dieses  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Schale  etwa 
6  Radialrippen  mehr.  Leider  sind  meine  Exemplare  von  Auvers 
zu  sehr  angewittert,  um  eine  genauere  Vergleichung  zu  gestatten. 


II.  Lucinidae. 

Von  den  Lucintden^  wie  S.  P.  Woodward  sie  auffasste,  sind 
in  neuerer  Zeit  von  Fischer  und  Anderen  die  Diplodontiden, 
Eryciniden  etc.  weit  getrennt  worden.  An  Luciniden  im  engeren 
Sinne  ist  das  norddeutsche  Unter- Ol igocän  auffällig  arm  im  Ver- 
gleich mit  dem  Eocän  des  Pariser  Beckens  und  dem  Mittel- 
Oligocfin  des  Mainzer  und  Pariser  Beckens,  während  die  Zahl 
der  Eryciniden  verhältnissmässig  gross  ist,  obwohl  von  den  kleinen, 
zerbrechlichen  Arten  der  hierzu  gehörenden  Gattungen  sicher  nur 
ein  Theil  mir  in  vereinzelten  Schalen  in  genügender  Erhaltung 
vorliegt,  ein  anderer  Theil  mir  aber  gar  nicht  oder  in  zu  schlechter 
Erhaltung  bekannt  ist. 


Gattung:  Lucina  Brugue^rb. 

Von  den  3  unter -oligocänen  Lucina' krieu  schliesst  sich 
L.  incomposita  v.  Koenen  zunächst  an  eocäne  Formen  an,  (dr 
welche  Fischer  (Manuel  de  Conch.  S.  1143)  die  Untergattung 
Cavilucina  aufstellte.  Formen  ohne  Schlosszähne  und  hinteres 
Schild,  aber  mit  sehr  tiefer  Lunula.  L.  squamosa  ist  dagegen 
wohl  die  erste  Vertreterin  der  Untergattung  Jctgonia  R&CLUZ,  mit 
stark  entwickelten  Schloss-  und  Seitenzähnen  und  gitterartiger 
Sculptur.  Sie  geht  in  das  Mittel-  und  Ober-Oligocän  hinauf  lind 
schliesst  sich  an  noch  jOngere  Arten  wie  L.  eaiffua  EiCHW.  und 
L.  reticulata  PoLi  an.  L.  gracüis  Ntst  unterscheidet  sich  endlich 
von  einzelnen  eocänen  und  mittel-oligocänen  Arten  besonders  da- 
durch, dass  das  hintere  Schild  fehlt,  die  Lunula  tief  eingesenkt 
ist,  und  die  Seitenzäbne  nur  schwach  entwickelt  sind. 
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1.   Lneina  graeilis  Ny8t. 

Tftf.  LXXVni,  Fig.  6a,  b,  o;  7a,  b,  o;  8a,  b,  o. 

Lucina  gracUu  Nyst,  Coqu.  foss.  Belgique  S.  132,  Taf.  YI,  Fig.  8. 

»        »  »       (v.  KoENBM,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  G^.  XVII,  S.  524.) 

»         »  »       (▼.  KoBNBN,  Palaeontographica  XVI,  S.  154,  Taf.  XIY,  Fig.  3.) 

Vorkommen.  Unter-OIigocän:  Lattorf,  Löderburg,  Eggers- 
dorf,  Atzendorf,  Unseburg,  Westeregeln,  Helmstädt,  Brandhorst 
bei  BQnde;  Hoesselt  etc. 

Von  Lattorf  habe  ich  16  meist  gut  erhaltene  Schalen,  welche 
bis  zu  8,4  ^^  Durchmesser  und  bis  zu  2,5  '"^  Dicke  haben,  während 
mir  von  Helmstädt  und  der  Brandhorst  bei  Bünde  nur  je  2  be- 
schädigte Schalen,  von  Eggersdorf  und  Atzendorf  je  ein  Bruch- 
stück und  von  Unseburg  und  Westeregeln  je  4  Exemplare  vor- 
liegen, unter  welchen  zwei  doppelklappige.  Die  Stücke  von  Unse- 
burg  und  Westeregeln  sind  zum  Theil  etwas  grösser,  als  die 
übrigen,  und  die  Fig.  6  abgebildete  Schale  hat  sogar  9,2  """  Höhe, 
9,7""*  Breite  und  2,7""  Dicke,  und  meine  grösste  Schale  von 
Westeregeln  9,5  ""  Höhe,  10,7  ""  Breite  und  3  ""  Dicke. 

Die  Schalen  variiren,  wie  sich  schon  aus  diesen  Maassen  er- 
giebt,  sehr  erheblich  in  der  Stärke  der  Wölbung  sowohl,  als  auch 
im  Verhältniss  der  Breite  zur  Höhe,  indem  die  eine  oder  die  andere 
mehr  oder  minder  überwiegt. 

Der  Umriss  ist*zuvi^eilen  fast  kreisrund  odei^  doch  rundlich- 
oval, abgesehen  von  der  Umgebung  des  Wirbels,  welcher  besonders 
dadurch  mehr  hervortritt,  dass  vor  ihm  eine  scharf^  begrenzte,  ver- 
tiefte Lunula  Hegt,  welche  bei  den  Schalen  von  Lattorf  gegen 
1,5""  lang  und  0,5""  in  jeder  Schale  breit  ist;  dafür  ist  der 
Schalränd  hinter  dem  Wirbel  auf  ca,  4 ""  Länge,  so  weit  die 
Ligamentgrube  reicht,  nur  ganz  schwach  gekrümmt. 

Gewöhnlich  ist  nur  der  untere  Schalrand  gleich  massiger 
gebogen  und  durch  eine  kürzere  Biegung  von  dem  flacher  ge- 
krümmten hinteren  Rande  getrennt,  nach  welchem  vom  Wirbel 
eine  mehr  oder  minder  deutliche  Abflachung  der  Wölbung  der 
Schale  verläuft.  Ausserdem  ist  die  Schale  vorn,  unterhalb  der  die 
Lunula  begrenzenden,  rundlichen  Kante  recht  deutlich  eingesenkt, 
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und  der  Scbalrand  dort  demeDtoprechend  auf  ca.  2,5 ""'  Länge 
meist  nur  ganz  flach  gekrümmt. 

Die  Schale  ist  bedeckt  von  erhabenen  Anwachsrippchen,  welche 
bei  massig  grossen  Schalen  durch  ganz  schmale  Furchen  von  ein- 
ander getrennt  werden,  von  Mitte  zu  Mitte  etwa  0,2™™  von  ein- 
ander entfernt  sind  und  nach  unten  flacher  abfallen,  als  nach 
oben;  bei  grossen  Stücken  werden  sie  zuletzt  ein  wenig  breiter, 
aber  auch  weniger  regelmässig,  und  einzelne  dünnere  Rippchen 
scheinen  früheren  Wachsthumsstillständen  zu  entsprechen.  Auf 
der  hinteren  und  vorderen  Abflachung  der  Schale  erheben  sich 
einzelne  Rippen  zu  dünnen  Lamellen,  indem  die  übrigen  ver- 
schwinden. Der  Schal rand  ist  glatt  und  zeigt  nur  ausnahmsweise 
flache  Falten,  wie  bei  der  Fig.  7  abgebildeten  Schale. 

Jede  Klappe  trägt  2  kurze,  aber  deutliche  Schlosszähne,  aber 
nur  mehr  oder  weniger  deutliche  Spuren  von  Seitenzähnen;  im 
Bereiche  der  Lunula  greift  der  Schalrand  der  rechten  Schale  nicht 
unbedeutend  über  den  der  linken  Schale  über.  Der  vordere 
Muskeleindrnck  ist  an  keinem  Exemplar  deutlich  zu  erkennen, 
scheint  sich  aber  nicht  über  das  vordere  Drittel  der  Schale  — 
vom  Wirbel  aus  im  Bogen  gemessen  —  hinaus  zu  erstrecken;  der 
hintere  wird  durch  eine  breite,  vom  Wirbel  nach  dem  hinteren 
Rande  verlaufende  Anschwellung  der  Schale  begrenzt,  bleibt  etwa 
0,5  ™*"  vom  Schalrande  entfernt  und  ist  reichlich  1  ™™  breit. 

Untergattung:   Cavilucina  Fischer. 
2.   Lncina  incomposita  v.  Kobnek. 

Taf.  LXXVII,  Fig.  15a,b,o;  lHa,b;  17a,b;  I8a,b. 

Vorkommen.     Unter- Oligocän:  Westeregeln. 

Es  liegen  mir  4  einzelne  Schalen  und  ein  zweiklappiges  Stück 
vor,  welche  zum  Theil  leidlich  gut  erhalten  sind,  aber  in  der 
Gestalt  bedeutend  variiren.  Die  grösste  Schale  ist  26 ""  breit, 
23,5 """  hoch  und  7,5  '"'■  dick  gewölbt.  Der  Wirbel  ist  sehr  stark 
nach  vorn  gedreht,  aber  wenig  aufgetrieben;  unter  ihm  ist  die 
Schale  tief  eingesenkt,  doch  ohne  schärfere  Begrenzung  der 
Lunula.     Der  Umriss  der  Schale  ist  im  Allgemeinen  abgerundet-' 
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viereckig,  oben  schmaler  als  anten,  und  am  hinteren  Ende  des 
Scblossrandes  ziemlich  gleichmässig  abgenindet;  dieser  selbst  ist 
mehr  oder  minder  stark  gekrümmt  und  enthäk  oben  die  tief  ein- 
gesenkte Ligamentgmbe,  welche  fast  1  ""  breit  and  bis  zu  15  *" 
lang  ist,  im  Bogen  gemessen. 

Die  Schlossflftche  ist  bis  zu  2 ""  breit,  aber  ziemlich  eben 
und  trägt  in  der  linken  Klappe  nur  eine  flache,  vom  Wirbel 
schräg  nach  hinten  und  unten  verlaufende  Furche,  welcher  wohl 
ein  undeutlicher  Schlosszahn  in  der  rechten  Klappe  entsprach; 
Seitenzähne  fehlen  anscheinend  ganz.  Durch  wulstige  und  warzige 
Anschwellungen  im  Innern  sind  die  grösseren  Klappen  bis  zu  3  "" 
stark  verdickt,  besonders  unterhalb  der  Schlossfläche;  der  ver- 
tiefte Manteleindruck  begrenzt  diese  Verdickung  nach  unten  und 
bleibt  vom  unteren  Schalrande  fast  3  ""*  entfernt 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  bei  der  grössten  Klappe  9  °™ 
lang,  etwa  2,5°^  breit  und  vorn  knapp  1**",  nach  hinten  fast 
5  '*°'  vom  Schalrande  entfernt;  der  hintere  ist  nierenförmig,  gegen 
gnm  lang,  unten  4""°  breit  und  vom  Schalrande  gegen  1 ""  entfernt. 

Aussen  ist  die  Schale  in  der  Jugend  bis  zu  etwa  5  "*"  Durch- 
messer ziemlich  gleichmässig  gewölbt  und  war  rundlich;  später 
bildet  sich  mehr  oder  minder  deutlich  in  der  Mitte  sowie  in  der 
Nähe  des  vorderen  Schalrandes  je  eine  etwas  stärkere  Wölbung 
aus,  welche  sich  später  wieder  verflacht,  aber  doch  an  ihrem 
unteren  Ende  ein  Herausbiegen  des  Schalrandes  und  somit  den 
erwähnten  viereckigen  Umriss  der  Schale  bedingt.  Diese  ist  be- 
deckt von  zahlreichen,  etwas  unregelmässigen,  oft  nur  0,25  '"^  von 
einander  entfernten  Anwachsstreifen,  welche  durch  tiefe,  schmale 
Furchen  von  einander  getrennt  werden  und  Aber  diese  etwas  nach 
unten  übergreifen.  Es  bilden  sich  dadurch  besonders  auf  dem 
vorderen  und  dem  hintersten  Theile  der  Schale  blättrige  Leisten 
aus,  und  nach  dem  unteren  Rande  zu  werden  sie  wesentlich  höher 
und  treten  zum  Theil  als  blättrige  Absätze  hervor.  In  der  Jugend, 
bis  zu  3  "•"*  von  der  Spitze  des  Wirbels,  erheben  sich  die  Anwachs- 
streifen überall  zu  dünnen  Leisten. 

Die  kleine,  Fig.  15  abgebildete  rechte  Schale  scheint  von 
einem  kleinen  Individuum  unserer  Art  herzurühren,   bei   welchem 
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die  Gestalt    noch   regelmässiger,  und  die  Schlossfläche  nicht  ver- 
dickt ist. 

In  der  Gestalt  hat  unsere  Art  einige  Aehnlichkeit  mit  der 
L.  gibbosula  aus  dem  Mittel-  und  Ober-Eocän  des  Pariser  Beckens, 
ist  aber  weit  grösser,  hat  nicht  die  deutlichen  Schlosszähne  und 
die  wohlbegrenzte  Lunula  derselben  und  gehört  wohl  zu  der 
Section  Caväucina  Fischer,  zu  welcher  Cossmank  (Catalogue  ill. 
de  Paris  II,  S.  35)  5  Arten  aus  dem  Eocän  des  Pariser  Beckens 
stellte. 

Untergattung:  Jagonia  IUccluz. 
3.   Lncina  sqnamosa  Lam. 

Tftf.  LXXVIir,  Fig.  \)  a,  b,  c;  10a,  b. 

Lucina  $guamo»a  Lam.  (Sandbbrokr,  Mainzer  Beoken  S.  32!),  Taf.  XXVII,  Fig.  2.) 
»  >  >       (Drshaybs,  Anim.  sans  Vert  de  Paris  II,  S.  ()76,  Coqa. 

foss.  I,  S.  106,  Taf.  XVII,  Fig.  12—14.) 
»  »  >       (SravER,  Palaeontogr.  XYI,  S.  38  und  Bivalyen  Ton  Cassel, 

Taf.  Xni,  Fig.  1.) 

Vorkommen.  Unter  -  Oligocän :  Lattorf,  Brandhorst  bei 
Bünde. 

Mittel -Oligoc&n:  Mainzer  und  Pariser  Becken. 

Ober-Oligoc&n:  Detmold,  Cassel. 

Von  BQnde  habe  ich  10  kleinere,  zum  Theil  beschädigte 
Schalen  ausser  der  grossen ,  Fig.  10  abgebildeten ,  welche  6,8  "*"* 
hoch,  7""  breit  und  2,1""  dick  ist,  von  Lattorf  nur  b  kleine 
Schalen,  von  welchen  die  grösste  3,2""  hoch,  4""  breit  und 
2,1  ""  dick  ist. 

Die  Schalen  variiren  nicht  unbedeutend  in  der  Gestalt,  indem 
der  Wirbel  mehr  oder  weniger  hervorragt,  und  der  vordere  Theil 
der  Schale,  welcher  durchschnittlich  etwa  doppelt  so  breit  ist,  wie 
der  hintere,  mehr  oder  minder  stark  verlängert  ist. 

Die  Schale  ist  schräg-oval,  vorn  ziemlich  ebenso  hoch,  wie 
hinten,  obwohl  der  Wirbel  merklich  hervorragt;  vor  demselben 
liegt  eine  scharf  begrenzte  Lunula,  welche  bei  der  grössten  Schale 
2,5""  laug  und  f,(;""  breit  ist;  der  hinterste  Theil  der  Schale, 
welche  vom  etwas  stärker  gewölbt  ist,  als  hinten,  und  wesentlich 
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8t&rker,  als  auf  dem  grössten,  mittleren  Theile,  zeigt  eine  schwache 
Abfiachung. 

In  geringer  Entfernung  vom  Wirbel  erscheinen  zuerst  die 
Anwachsrippen  und  gleich  darauf  gegen  12  breite,  durch  sclimale 
Furchen  getrennte  Radialrippen,  von  welchen  die  vordersten  und 
auch  die  hintersten  sich  bald  durch  Einschiebung  oder  Theilung 
vermehren,  während  bei  den  übrigen  eine  solche  Vermehrung  nur 
in  geringerem  Maasse  und  unregelmftssig  erfolgt.  Am  Schalrande 
sind  die  Rippen  rundlich,  massig  hoch  und  durch  schmale  Furchen 
von  einander  getrennt,  auf  .dem  Stück  von  Lattorf  meist  0,3  bis 
0,4""  breit,  bei  dem  grossen  von  Bünde  0,5  ""'breit;  im  Alter 
werden  sie  verhältnissmässig  flacher  und  zuweilen  ziemlich  un- 
deutlich. 

Breite  Anwachsstreifen,  welche  nach  unten,  nach  dem  Schal- 
rande zu,  weit  schärfer  begrenzt  sind,  als  von  oben,  laufen  in 
Abständen  von  durchschnittlich  etwa  0,15  ""  über  die  Schale  hin- 
weg und  bewirken  eine  zierliche  Kerbung  der  Radialrippen,  auf 
welchen  sie  sich  höher  erheben.  Der  Schalrand  wird  bei  jüngeren 
Schalen  meist  durch  die  Rippen  flach  gefältelt,  bei  grösseren  ist 
er  glatt. 

Die  Schlosszfthne  sind  wohl  entwickelt,  wenn  auch  nicht 
sonderlich  stark.  Der  vordere  Seitenzahn  tritt  besonders  stark 
hervor,  wird  vom  Schalrande  durch  eine  tiefe  Grube  getrennt  und 
liegt  am  vorderen  Ende  der  Lunula.  Der  hintere  Seitenzahn  wird 
in  der  rechten  Klappe  nur  durch  eiue  Anschwellung  des  ver- 
längerten Ligamentträgers  gebildet,  in  der  linken  ist  er  deutlich 
vom  Schalrande  durch  eine  Grube  getrennt. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  verhältnissmässig  kurz,  be- 
ginnt dicht  vor  dem  vorderen  Seitenzahn  und  läuft  mit  geringer 
Krümmung,  stark  gegen  den  Schalrand  divergirend,  nicht  ganz 
bis  zum  Ende  des  vorderen  Viertels  der  Schale.  Der  hintere 
Muskeleindruck  ist  eiförmig  und  liegt  unter  dem  hinteren  Seiten- 
zabn,  ziemlich  nahe  dem  Schalrande.  Der  Manteletndruck  ist  bei 
grösseren  Schalen  etwa  1  ""  vom  Schalrande  entfernt,  ist  jedoch 
nicht  immer  deutlich. 

Mit  den  mittel-oligocänen  Vorkommnissen,    voä   welchen   mir 
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Damentlich  von  Waldböckelbeim  zahlreiche  Exemplare  in  allen 
Grössen  vorliegen,  scheinen  die  unter -oligocänen  recht  gut  in 
allen  Punkten  übereinzustimmen. 


Gattung:   Diploclonta  Bronn. 

CosSMANN  (Catalogue  illustre  11^  S.  21)  hat  den  Namen  Mysia 
LSACH  dem  Namen  Diplodonta  Bronn  vorgezogen,  weil  er  Alter 
sei;  ich  behalte  aber  nach  dem  Vorgänge  von  FiBCHER  und  der 
meisten  übrigen  Autoren  den  letzteren  Namen  bei,  da  die  Gattung 
Mysia  ursprünglich  för  verschiedenartige  Formen  aufgestellt  worden 
ist,  und  der  Name  keineswegs  allgemeinen  Eingang  gefunden  hat. 

Die  beiden  Arten  des  Unter -Oligocäns  gehören  zu  Gruppen 
der  Gattung,  welche  vom  Eocän  an  verbreitet  sind,  D.  declioü 
y.  KoENEN  zur  Gruppe  der  recenten  D,  dilatata  Phil,  und  D,  Vin- 
centi  y.  KOENEN  zur  Gruppe  der  D,  grata  Desh. 

).   Diplodonta  ViBeenti  v.  Koenen. 

Taf.  LXXIX,  Fig.  la,  b;  2ft,  b. 
Vorkommen.     Unter  -  Oligocän :    Lattorf. 

Es  liegen  mir  2  einzelne  Schalen  und  2  zweiklappige  Exemplare 
vor,  von  welchen  letzteren  ich  die  Fig.  la,  b  abgebildeten  von  ein- 
ander getrennt  habe,  um  die  Schlösser  freixulegen.  Leider  sind 
alle  Stücke  etwas  verdrückt  und  beschädigt,  ergänzen  sich  aber 
gegenseitig. 

Die  kaum  verdrückte,  aber  kleinste  der  Schalen  ist  18  ""^  hoch, 
21,5""  breit  und  gegen  5""  dick  gewölbt,  während  andere  bis 
zu  27  ""  breit  und  gegen  8  ""  dick  werden.  Der  Wirbel  ist  ver- 
hältnissmässig  stark  nach  vorn  gerichtet,  ragt  um  fast  2""  über 
den  Schlossrand  hervor  und  liegt  dicht  hinter  dem  vordersten 
Drittel  der  Schale,  welche  vorn  ziemlich  gleich  massig  abgerundet 
ist,  nach  unten  aber  eine  flachere  Krümmung  erhält,  so  dass  der 
untere  Schalrand  bis  dicht  hinter  die  Mitte  der  Schale  nur  schwach 
gebogen  ist  und  hu^v  fast  parallel  mit  dem  hinteren  Schlossrande 
verläuft;    dann   biegt   er   sich   ziemlich  kurz   um  und  läuft,  wenn 
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auch  etwae  gekrümmt,  um  ca.  40  Grad  mehr  nach  oben  bis  zu 
einer  ganz  abgerundeten  Ecke,  an  welcher  er  unter  ca.  120  Grad 
den  ebenfalls  nur  flach  gebogenen  hinteren  Schalrand  tnttt;  dieser 
biegt  sich  ziemlich  gleichmässig  und  allmählich  zum  hinteren 
Schlossrande  um,  gegen  welchen  er  mit  ca.  110  Grad  geneigt  ist. 

Die  st&rkste  Wölbung  liegt  dicht  hinter  der  Mitte  der  Schale; 
über  ihr  läuft  eine  flache  Einsenkung  vom  Wirbel  nach  der  unteren 
Hälfte  des  hinteren  Schalrandes,  und  darüber  folgt  eine  ganz 
flache  Wölbung  bis  zum  hinteren  Schlossrande.  Vor  der  Mitte 
ist  die  Schale  flacher  gewölbt  und  erst  weiter  nach  vorn  wieder 
stärker. 

Die  Sculptur  besteht  aus  unregelmässigen,  feinen  und  stärkeren, 
faltigen  Anwachsstreifen,  welche  auf  der  unteren  Hälfte  der  Schale 
immer  mehr  mit  blättrigen  Absätzen  abwechseln;  mit  Hülfe  der 
Loupe  erkennt  man  aber  auch  überall  zahlreiche  rundliche  Grüb- 
chen, welche  höchstens  0,1  "*°  Durchmesser  haben  und  durch- 
schnittlich etwa  ebenso  weit  von   einander  entfernt  sind. 

Die  Schlossfläche  ist  verhältnissmässig  dick,  besonders  hinten^ 
wo  die  rechte  Klappe  an  Stelle  eines  Seitenzahnes  eine  lange, 
stumpfe  Kante  trägt.  Der  vordere  Schlossrand  zeigt  dagegen  eine 
etwa  7 ""  lange  Grube  und  in  der  rechten  Klappe  darüber, 
in  der  linken  darunter,  eine  entsprechende  Kante,  freilich  ohne  jede 
Spitze  oder  Hervorragung,  wie  solche  bei  eigentlichen  Seitenzähnen 
aufzutreten  pflegen. 

Der  hintere  Schlosszahn  der  rechten  Klappe  ist,  ganz  ab- 
gesehen von  seinem  tiefen  Spalt,  etwa  doppelt  so  stark,  wie  der 
vordere,  und  fast  doppelt  so  stark,  wie  der  weit  schwächer  ge- 
spaltene vordere  Zahn  der  linken  Klappe,  und  dieser  ist  nicht  ganz 
doppelt  so  stark,  wie  der  hintere. 

Das  Innere  der  Schalen  ist  mit  Gestein  erfüllt,  welches  sich 
bei  ihrer  Zerbrechlichkeit  nicht  wohl  entfernen  lässt. 

2).  Vincenti  schliesst  sich  an  einzelne  Arten  des  Pariser 
Beckens,  wie  D.  grata  Deshayes  (Anim.  s.  Vert.  de  Paris  S.  611, 
Taf.  XLVU,  Fig.  3 — 5)  in  Gestalt  und  Sculptur  sowie  auch  durch 
die  dicke  Schlossfläche  zunächst  an,  lässt  sich  von  dieser  jedoch 
sehr  wohl  unterscheiden. 
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Ob  Nyst  mit  dem  Namen  D.  jmucfnrata  nnsore  Art  oder  die 
D.  tran^versaria  CosSMANN  gemeint  hat,  wie  dieser  (Catalogne 
ill.  II,  S.  23)  es  fftr  möglieh  hält,  lässt  sieh  kaum  entscheiden; 
jedenfalls  verdient  sein  Name  nicht  berücksichtigt  zu  werden,  da 
er  ohne  Beschreibung  angefahrt  worden  ist. 


2.  Diplodonta  deelivis  v.  Körnen. 

Taf.  LXXIX,  Fig.  Sa,  b. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän ;  Lattorf,  ?  Brandhorst  bei  Bünde. 

Von  der  Brandhorst  bei  Bünde  habe  ich  nur  eine  stark  be- 
schädigte rechte  Klappe,  von  Lattorf  ausser  der  abgebildeten 
rechten  Klappe  nur  noch  eine  weit  kleinere,  beschädigte  linke, 
welcher  namentlich  das  Schloss  fehlt;  erstere  ist  18"™  hoch,  20'"'" 
breit  und  4,5  *""*  dick  gewölbt  Die  Schale  ist  hinten  wesentlich 
stärker  gewölbt,  als  vorn,  und  verhältnissmässig  stark  ungleich- 
seitig, da  der  Wirbel  dicht  hinter  dem  vordersten  Drittel  liegt, 
und  die  Schale  hinten  erheblich  höher  ist,  als  vorn.  Der  Schal- 
rand ist  vom  ziemlich  gleichmässig  abgerundet,  unten  und  hinten 
dagegen  erheblich  flacher,  und  nur  da  wieder  stärker  gebogen, 
wo  der  hintere  Schalrand  in  den  unteren,  sowie  in  den  hinteren 
Scblossrand  übergeht.  Der  hintere  Schlossrand  ist  auf  8  '"•"  Lange 
ziemlich  gerade,  der  vordere  auf  ca.  6'"*"  Länge;  beide  bilden  am 
Wirbel  einen  Winkel  von  etwa  130  Grad.  Der  hintere  Schloss- 
zahn ist  etwa  1,5"""  lang  und  in  ganzer  Länge,  auch  oben^  deut- 
lich gespalten  und  wird  durch  eine  reichlich  ebenso  breite  Grube 
von  dem  noch  nicht  halb  so  breiten  vorderen  Zahn  getrennt,  welcher 
etwa  1  '"^  lang  ist  und  nur  durch  eine  enge  Furche  vom  Schloss- 
rande getrennt  wird.  Sowohl  der  hintere,  als  auch  besonders  der 
vordere  Schlossrand  trägt  eine  deutliche,  wenn  auch  massig  tiefe, 
-lange  Grube,  welche  vom  Wirbel  ausläuft  und  sich  nach  vorn,  be- 
^ziebentlicb  nach  hinten  verflacht. 

; .        Der  hintere  Muskeleindruck   ist  gegen  5  *""*  lang  und  in  der 

•^itte   kaum    ein   Drittel  so  breit,    verjüngt  sich   nach  oben   und 

'  unten   beträchtlich    und    liegt    hinter    dem    hinteren   Schlossrande, 

.oben    nur  0,5"°   vom   Schalrande   entfernt;    der  vordere  Muskel- 

▲bh.  X,  5.  76 
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eindruck  liegt  noch  unter  dem  vorderen  Schlossrande,  ist  aber  nur 
theilweise  zu  erkennen.  Der  Manteleindruck  ist  2  ""  vom  Schal- 
rande entfernt,  und  je  2  "™  weiter  nach  innen  sind  noch  2  Ein- 
Senkungen  der  Scliale  vorhanden. 

Aussen  lässt  die  Schale  feine  Anwachsstreifen  erkennen,  welche 
auf  dem  unteren  Drittel  jedoch  höher  und  von  einzelnen,  zum  Theil 
etwas  blättrigen  Schalabsätzen  begleitet  werden. 

Durch  geringere  Wölbung  scheint  sich  unsere  Art  wesentlich 
von  den  eocänen  Arten  Englands  und  des  Pariser  Beckens  zu 
unterscheiden,  die  ihr  in  der  Gestalt  zum  Theil  einigermaassen 
gleichen. 

Gattung:   Sportella  Deshayks. 
Sportella  explanata  v.  Koenbk. 

Taf.  LXXIX,  Fig.  10a,  b,  c. 

Vorkommen,     unter -Oligocän:    Calbe  a/S. 

Die  einzige  vorliegende  linke  Klappe  ist  2,9  "°  hoch,  3,6  "" 
breit  und  0,65""°  dick  gewölbt.  An  dem  kleinen,  merklich  nach 
vorn  gerichteten  Wirbel,  welcher  etwa  um  die  H&lfte  weiter  vom 
hinteren  Schalrande  entfernt  ist,  als  vom  vorderen,  bilden  die 
Schlosskanten  einen  Winkel  von  etwa  140  Grad,  doch  ist  die  vordere 
etwas  eingebuchtet,  und  an  der  hinteren  ist  ein  dünner,  etwa 
1,2™"  langer  Vorsprung  vorhanden,  welcher  wohl  als  Ligament- 
träger  zu  deuten  ist.  Beide  biegen  sich  erst  ganz  schwach,  dann 
ber  allmählich  stärker  nach  unten,  und  der  vordere  Schalrand 
ist  erheblich  stärker  gekrümmt  und  zugleich  niedriger,  als  der 
hintere ;  der  untere  Schalrand  ist  nur  schwach  gebogen  und  biegt 
sich  vorn  und  hinten  ziemlich  gleich  schnell  in  die  Höhe.  Gegen 
den  unteren  Schalrand  ist  der  vordere  Schlossrand  mindestens  noch 
einmal  so  stark  geneigt,  wie  der  hintere. 

Aussen  trägt  die  Schale  eine  Anzahl  ganz  flacher  Anwachs- 
falten, welche  nur  auf  den  oberen  zwei  Dritteln  regelmässiger  und 
deutlicher  hervortreten. 

Die  Schlossfläche  ist  ziemlich  schmal;  der  niedrige  hintere 
Schlosszahn   bildet  mit  dem  hinteren   Schlossrande   einen   Winkel 
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von  ca.  50  Grad  und  liegt  zwischen  den  Zahngruben  fllr  die 
Zfthne  der  rechten  Klappe.  Dicht  vor  dem  Wirbel  beginnt  an 
dem  dQnnen  vorderen  Schlosszahn  sehr  hoch  der  dünne  vordere 
Seitenzahn,  welcher  eine  hohe  Leiste  des  Schlossrandes  bildet, 
sich  nach  vorn  allmählich  senkt  und  ca.  1  ™™  vor  dem  Wirbel 
verschwindet;  dort  liegt  innen  eine  flache  Zahngrube,  etwas  ver- 
tieft gegen  den  Rand,  und  eine  ebenfalls  nur  flache,  aber  längere 
Zahngrube  beginnt  knapp  1  ""*  hinter  dem  Wirbel  und  verflacht 
sich  nach  hinten  immer  mehr. 

Leider  ist  das  Schloss  ein  wenig  abgerieben. 

Die  Muskeleindrücke  sind  wenig  deutlich,  scheinen  sich  aber 
etwa  bis  zur  Mitte  des  vorderen,  beziehungsweise  hinteren  Randes 
hinabzuziehen. 

Der  Schalrand  ist  dünn  und  scharf,  verdickt  sich  aber  merk- 
lich nach  innen,  bis  zu  einer  stumpfen,  etwa  0,25  '"'^  von  ihm 
entfernten  Kante,  über  welcher  anscheinend  der  Manteleindruck 
liegt. 

Eine  weit  kleinere,  beschädigte  rechte  Klappe  konnte  allen- 
falls derselben  Art  angehören,  ist  aber  zu  klein  und  zu  unvoll- 
ständig, um  eine  genaue  Bestimmung  zu  gestatten. 

Durch  noch  etwas  gedrungenere  Gestalt  scheint  S.  eaplanata 
sich  von  S,  depressa  Desh.  und  anderen  Arten  des  Pariser  Beckens 
zu  unterscheiden. 

S.  explanata  zeigt  wohl  einige  Aehnlichkeit  mit  der  mittel-oligo- 
cänen  S.  Dunkeri'V.  Koenen,  unterscheidet  sich  von  ihr  jedoch 
leicht  durch  die  höhere  Gestalt. 
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Die  Familie  der  Erycinidae  mit  den  Gattungea  Erycina^ 
Lepton,  KeUia  etc.  hatte  Woodward  nicht  unterschieden,  ich 
möchte  sie  aber  doch  annehmen,  da  die  dazu  gehörigen  kleinen, 
dünnschaligen  Formen  auch  durch  die  Unterbrechung  der  Schloss- 
platte weiter  von  den  eigentlichen  Luciniden  abweichen. 

Gattung:  Erycina  Lamargk. 

Ck)8SMANN  beschränkt  (Catalogue  ill.  de  Paris  II,  S.  56)  die 
Gattung  Erycina  auf  solche  Arten,  bei  welchen  die  Seitenzftbne  nahe 
dem  Schlossrande  liegen  und  der  Schlosszahn  nahe  dem  vorderen 
Seitenzahn  und  vor  der  dreieckigen  Ligamentgrube  liegt,  welche 
die  Schlossplatte  schräg  hinter  dem  Wirbel  unterbricht,  während 
bei  der  sehr  nahe  verwandten  Gattung  Lepton  die  Seitenzähne 
durch  breite  Gruben  vom  Schlossrande  getrennt  werden,  und  das 
Schloss  selbst  symmetrischer  ist.  Ck)SSMANN.  f&hrt  26  Erycina^ 
Arten  aus  dem  Eocän  des  Pariser  Beckens  an,  deren  Typus 
E.  pellucida  Lam.  ist,  und  bemerkt,  dass  die  derartig  begrenzte 
Gattung  in  den  jetzigen  Meeren  nicht  mehr  existirt.  In  der 
Stellung  und  Stärkung  der  Schlosszähne  variiren  jedenfalls  die  von 
Cossmann  jetzt  noch  zu  Erycina  gestellten  Arten  des  Pariser 
Beckens  ganz  ausserordentlich.  An  die  eocäne  E.  Defrancei  R£CL. 
schliesst  sich  aber  wohl  die  unter-oligocäne  E.  exigua  v.  KoENEN 
zunächst  an. 

Das  von  Philippi  (Palaeontographica  I,  S.  57)  erwähnte 
Exemplar  von  Osterweddingen  der  HETSB^schen  Sammlung  habe 
ich  in  dieser  nicht  gefunden. 
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Erjrcina  exigu  v.  Koenen. 

Taf,  LXXIX,  Fig.  8  a,  b,  c. 

Vorkommen.     Unter -Oligocän:  Lattorf. 

Von  2  allein  vorliegenden  rechten  Klappen  ist  die  eine  ein 
wenig  grösser,  als  die  andere,  aber  etwas  beschädigt.  Jene  ist 
1,3  •»•"  hoch,  2™  breit  und  knapp  0,5™  dick  gewölbt.  Die 
Schale  ist  quer-oval,  glänzend -glatt  und  lässt  ausser  sehr  feinen 
Anwachsstreifen  auf  ihrer  unteren  Hälfte  etliche  verhältnissmässig 
starke,  faltenartige  Absätze  erkennen. 

Der  kleine  Wirbel  liegt  dicht  vor  dem  hinteren  Drittel  der 
Schale,  welche  vorn  wesentlich  niedriger  ist,  als  hinten.  Die 
Schlosskanten  treffen  sich  am  Wirbel  unter  einem  Winkel  von 
etwa  130  Grad;  die  vordere  ist  ziemlich  gerade,  die  hintere  ein 
wenig  gekrümmt,  biegt  sich  aber  hinten  allmählich  schneller  zu 
dem  ziemlich  gleichmässig  gekrümmten  hinteren  Schalrande  um, 
und  dieser  geht  mit  schnell  abnehmender  Krümmung  in  den  fast 
geraden  unteren  Schalrand  über,  welcher  sich  vorn  allmählich 
immer  schneller  zu  dem  vorderen  Rande  aufbiegt. 

Der  verhältnissmässig  starke  Schlosszahn  ist  mit  ca.  30  Grad 
gegen  den  vorderen  Schlossrand  geneigt  und  berührt  noch  den 
Anfang  der  langen,  gegen  den  Schlossrand  vertieft  liegenden 
Leiste,  welche  mit  diesem  eine  lange  Grube  f&r  den  Seitenzahn 
der  anderen  Klappe  begrenzt,  aber  nach  vorn  ein  wenig  gegen 
den  Schlossrand  divergirt  und  erst  vorn  etwas  höher  wird.  Hinten 
erhebt  sich  der  Schlossrand  fast  bis  zur  Mitte  der  hinteren  Seite 
zu  einer  dünnen  Leiste,  und  dicht  vor  deren  Ende  findet  sich 
innen,  etwas  tiefer  liegend,  eine  kurze  Grube,  welche  nach  innen 
durch  eine  rundliche  Leiste  begrenzt  wird. 

Die  Ligamentgrube  liegt  stark  vertieft  hinter  dem  Schloss- 
zahn und  wird  hinten  durch  eine  Anschwellung  der  Schale  scharf 
begrenzt. 

Die  Muskeleindrücke  sind  nicht  deutlich  zu  erkennen,  ebenso 
wenig  wie  der  Manteleindruck,  falls  er  nicht  zusammenfällt  mit 
einem  der  auch  im  Innern  hervortretenden,  faltigen  Absätze  der 
Schale. 
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Unsere  Art  nähert  sich  einzelnen  Formen  des  französischen 
Mittel-Eocfins  wie  E.  Defrancei  RifeCL.,  ist  aber  verh&ltnissmässig 
breiter. 

Gattung:   Kellia  TuRTON. 

Fflr  die  Gattung  Kellia  hebt  Cossmann  (Catalogue  ill.  de 
Paris  II,  S.  65)  im  Gegensatz  zu  Erycina  folgende  Merkmale  her- 
vor: Umriss  mehr  dreieckig  bis  rechteckig  (statt  rundlich),  vorn 
meistens  kürzer;  die  Zähne  sind  eigentlich  nicht  Seitenzähne, 
sondern  befinden  sich  in  Zwischenstellung  (semilat^rales) ;  der 
Schlosszahn  fehlt  oder  ist  schwächer,  und  die  Ligamentgrube  ist 
rundlicher,  weniger  tief;  er  unterscheidet  jedoch  eine  Section  Di- 
carikellia  flir  die  schiefen,  kreisförmigen,  gewölbten,  innen  radial 
gefalteten  Arten,  und  eine  Section  Planikellia  für  flache,  kreis- 
förmige etc.  Arten.  Der  Unterschied  in  der  Gestalt  zwischen 
Erycina  und  Kellia  ist  somit  keineswegs  sonderlich  gross. 

Zu  Kellia  würde  aber  K  cordifonnia  v.  KOENEN  zu  stellen 
sein,  welche  anscheinend  der  Erycina  subtriangulaiHs  Desh.  (Anim. 
Sans  Vert.  de  Paris  I,  S.  706,  Taf.  L,  Fig.  34—37 ;  Cossmann, 
Catal.  ill.  II,  S.  65)  vergleichbar  ist. 

Kellia  cordiformis  v.  Koenen. 

Taf.  LXVI,  Fig.  12  a,  b,  0. 

Vorkommen.     Unter -Oligocän:    Lattorf. 

Die  einzige  vorliegende  rechte  Klappe  ist  1,65""  hoch,  2"" 
breit  und  0,55"""  dick;  der  Wirbel  ragt  kaum  hervor  und  ist  nur 
wenig  nach  vorn  gerichtet.  Die  Schale  ist  manchen  Cardium^ 
Arten  ähnlich,  quer-oval,  fast  gleichseitig,  doch  hinten  ein  wenig 
stärker  gewölbt,  höher  und  flacher  gebogen,  als  vorn,  wo  vor  dem 
Wirbel  der  Schlossrand  etwas  eingesenkt  ist,  während  er  hinter 
dem  Wirbel  ganz  flach  gebogen  ist,  noch  flacher,  als  der  untere 
Schalrand.  Abgesehen  hiervon,  bilden  die  Schlossränder  am  Wir))el 
einen  Winkel  von  ca.  120  Grad.  Die  Oberfläche  ist  glänzend^ glatt 
und  lässt  unter  einer  scharfen  Loupe  nur  ganz  feine,  zum  Theil 
etwas   blättrige  Anwuchsstreifen  erkennen. 
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Unter  dem  Wirbel  liegt  ein  verhältnissraässig  starker  Zahn, 
dessen  hinterer  Rand  mit  über  30  Grad,  der  vordere  aber  nur  etwa 
halb  so  stark  gegen  den  vorderen  Schlossrand  divergirt;  hinter  dem 
Zahn  folgt  die  etwas  schmalere  Ligamentgrube,  und  der  Rest  der 
Schlossplatte  ist  etwas  eingesenkt  bis  zu  der  Leiste,  welche  die 
tiefe,  etwa  0,6™"*  lange  Grube  för  den  hinteren  Seitenzahn  der 
linken  Klappe  nach  innen  begrenzt,  sich  nahe  dem  Wirbel  vom 
Schlossrande  ablöst  und  dort  fast  zahnartig  erhaben  ist,  nach  hinten 
sich  aber  erheblich  senkt.  Die  Grube  fbr  den  vorderen  Seitenzahn 
ist  kaum  halb  so  lang,  am  Wirbel  recht  breit,  wird  aber  nach  vorn 
immer  schmaler  und  ist  nach  innen  durch  eine  niedrige  Leiste 
begrenzt,  welche  sich  an  das  untere  Ende  des  Schlosszahnes 
anlegt. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  rundlich-oval  und  liegt  dicht 
unter  dem  Ende  der  Grube  filr  den  vorderen  Seitenzahn;  der  hin- 
tere ist  nicht  deutlich  zu  erkennen.  Der  Manteleindruck  verläuft  in 
einer  flachen  Furche  parallel  dem  Schalenrande. 

Gattung:   Lepton  Türton. 
1.    Lepton  trigonulam  v.  Koenen. 

Taf.  LXXIX,  Fig.  1 1  a,  b,  c. 

Vorkommen.     Unter-Oligocän;    Lattorf. 

Die  einzige  vorliegende  Schale  ist  1,7™°*  hoch,  2,05"*'"  breit 
und  nur  0,3™™  dick  gewölbt.  Die  Schlosskanten  sind  mit  etwa 
120  Grad  gegen  einander  geneigt,  biegen  sich  aber  nach  vorn,  be- 
ziehungsweise hinten,  bald  etwas  mehr  nach  unten,  während  die 
Wirbelgegend  gleichmässig  abgerundet  ist.  Die  Schale  ist  rund- 
lich-dreieckig, nur  wenig  ungleichseitig,  vorn  etwas  verlängert  und 
am  vorderen  Ende  des  nur  schwach  gekrümmten  unteren  Schal- 
randes schneller  und  kflrzrr  umgebogen,  als  am  hinteren  Ende. 
Aussen  ist  die  Schale  glänzend-glatt  und  lässt  mit  Hülfe  der  Loupe 
feine  Anwachsstreifen  und  unter  dem  obersten  Drittel  einen  schwa- 
chen Absatz  erkennen. 

Die  Ligamentgrube  liegt  dicht  unter  dem  Wirbel  und  wird 
von  2  schwachen  Auftreibungen  der  Sihlossfläche  begrenzt,  welche 
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am  Wirbel  einen  Winkel  von  etwa  60  Grad  bilden.  Nach  vorn 
und  hinten  verbreitem  8icli  die  Schlossflftchen  bedeutend,  da  sich 
an  ihren  unteren  Rändern  je  ein  verh&ltnissmfiasig  starker  Seiten- 
zahn ausbildet,  welcher  sich  gegen  0,4"*°  vom  Wirbel  am  höchsten 
erhebt  und  durch  eine  ziemlich  tiefe  Zahngrube  von  einer  schwachen, 
zabnartigen  Erhebung  auf  dem  äusseren  Schlossrande  getrennt  wird. 

Von  den  Seitenzähnen  au  werden  die  Schlossflächen  wieder 
schmaler  und  verschwinden  bis  zu  etwa  l*"*"  Entfernung  vom 
Wirbel  ganz.  Die  Muskt'leindrücke  scheinen  unterhalb  dieser 
Stellen  zu  liegen,  sind  aber  wenig  deutlieh;  der  Manteleindruck 
ist  etwa  0,3"*"  vom  unteren .  Schal rande  entfernt. 

Unsere  Art  zeigt  im  Schloss  einige  Aehnlichkeit  mit  L. ptmolum 
Desh.  (Anim.  sans  Vert.  de  Paris  I,  S.  726,  Taf.  LH,  Fig.  1—3) 
aus  dem  französischen  Mittel-Eoeän ,  ist  aber  deutlicher  dreiseitig. 

2.   Lepton  descendens  v.  Koenen. 

Taf.LXXIX,  Fig.  9a,b,  c. 
Vorkommen.     Unter- Oligocän:   Calbe  a/S. 

Die  einzige  linke  Klappe  ist  1,6"'"  hoch,  2,2""  breit  und 
nur  etwa  0,3""  dick  gewölbt.  Die  Schale  ist  glänzend-glatt,  ab- 
gesehen von  sehr  feinen  Anwachsstreifen,  und  hat  einen  schräg- 
ovalen Umriss.  Die  Schlossränder  bilden  einen  Winkel  von  etwa 
HO  Grad,  doch  nicht  am  Wirbel  selbst,  welcher  gar  nicht  hervor- 
tritt, sondern  so  gut  wie  ganz  abgerundet  ist;  der  hintere  Schloss- 
rand ist  fast  gerade,  erst  auf  seiner  hinteren  Hälfte  ein  wenig  ge- 
bogen, der  vordere  ist  dagegen  ziemlich  gleichmässig,  wenn  auch 
schwach  gekrümmt  und  biegt  sich  unten  erst  schneller,  dann  lang- 
samer zum  unteren  Schalrande  um,  welcher  auf  dem  grössten  Theil 
seiner  Länge  nur  schwach  gekrümmt  und  dem  hipteren  Schloss- 
rande fast  parallel  ist,  aber  doch  nach  hinten  etwas  mit  ihm  kon- 
vergirt  und  mit  ihm  durch  den  gleichmässig  gebogenen  hinteren 
Schal rand  verbunden  ist. 

Innen  liegen  an  den  Schlossrnndern  breite  Schlossplatten,  auf 
deren  innerem  Uaiide  je  ein  Seiten/ahn  nach  vorn,  beziehentlich 
nach  hinten  vom  Sohlussrande  allmählich  divergirt  und  sich  stärker 
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erbebt,  um  dann  steil  abzufallen,  und  zwar  reicht  der  vordere 
Seitenzabn  nicht  ganz  bis  zur  Mitte  des  vorderen  Schlossrandes, 
der  hintere  noch  bis  Ober  die  Mitte  des  hinteren  Schlossrandes 
hinaus^  während  er  vorn,  an  der  stark  vertieften  Ligamentgrube, 
sich  ebenfalls  zahnartig  erhebt  und  bis  zum  Wirbel  an  den  Schloss- 
rand  sich  anschliesst.  Von  der  vorderen  Schlossfl&che  getrennt, 
erhebt  sich  als  vordere  Grenze  der  Ligamentgrube  eine  kurze,  aber 
ziemlich  hohe,  zahnartige  Leiste,  welche  ziemlich  einen  rechten 
Winkel  mit  dem  hinteren  Schlossrande  bildet. 

Der  vordere  Muskeleindruck  liegt  unter  der  vorderen  Schloss- 
fläche, ist  rundlich  und  erstreckt  sich  fast  bis  zum  untersten  Viertel 
des  vorderen  Schlossrandes;  der  hintere  Muskeleiudruck  beginnt 
schon  unter  der  hinteren  Schlossfläche,  ist  in  der  Mitte  noch  nicht 
halb  so  breit,  als  er  lang  ist,  läuft  oben  und  unten  spitz  aus  und 
reicht  bis  nahe  an  die  Mitte  des  vorderen  Schalrandes.  Der 
Manteleindruck  ist  nur  in  der  Nähe  des  hinteren  Muskeleindruckes 
nicht  recht  deutlich   und   verläuft  sonst  parallel   dem   Schalrande. 

Im  Schloss  scheint  L,  descendena  sich  mehr  dem  L.  textile 
Dbsh.  (Anim.  sans  Vert.  et  Paris  I,  Taf.  IL,  Fig.  28)  zu  nähern, 
in  der  Gestalt  mehr  dem  L.  nitidissimum  Desh.  (1.  c,  Taf.  IL, 
Fig.  36.) 


13.  Cyprinidae. 

Von  der  Familie  der  Cyprinidae^  wie  sie  von  Woodward  u.  A. 
anfgefasst  wurde,  wurden  von  Zittel  die  Astxirtidae^  Crassateüidae 
und  MegalodoHtidae  getrennt  gehalten,  und  die  Cardiniidae  sogar 
neben  die  Najadidae  zu  den  Homomyaria  gestellt.  Zu  dieser 
letzteren  Abtrennung  wurde  Zittel  wohl  durch  Pohlig's  Arbeit 
über  die  »Uniona*  der  Lettenkohle  veranlasst,  welche  ich  dann 
Gelegenheit  nahm,  dahin  richtig  zu  stellen  (Zeitschr.  d.  Deutsch, 
geol.  Ges.  XXXIII,  S.  680),  dass  keinerlei  nähere  Verwandtschaft 
zwischen  Anoplophora  Sandb.  (Uniona  Pohlig)  mit  Unio  existirt, 
dass  vielmehr  die  bezüglichen  Angaben  Pohlig^s  direct  falsch 
waren. 

Mit  Cyprina  selbst  ist  hocardia  in  nähere  Verbindung  zu 
bringen,  wie  ich  bei  Besprechung  dieser  Gattung  erörtert  habe,  so 
dass  Crasßatella^  Astarte  und  Cardita  erst  hinter  Anisocardia  und 
Coralliophaga  ihren  Platz  finden.  An  die  Gattung  CrassateUa 
schliessen  sich  endlich  2  Arten  an,  die  ich  als  Triodanta  n.  gen. 
angeführt  habe. 


Gattung:  Cyprina  Lamargk. 
Cyprina  perovalis  v.  Koenen. 

Taf.  LXXX,  Fig.  1,  2,  3. 
Cifprina  perovaUs  v.  Koenen,  Mittel -Oligocän  S.  104. 

Vorkommen.  Unter -Oligocän:  Lattorf,  Unseburg,  Wol- 
mirsieben,  Osterweddiugen. 

Von  Wolmirsleben  habe  ich  ausser  der  Fig.  2  u.  3  abgebildeten, 
wohl  erhaltenen  Schale,  welche  68  """  hoch,  78  ""  breit  und 
25  *"■  dick  ist,    noch    3    mehr    oder    minder  beschädigte  Schalen, 
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Ton  ÜDseburg  2  solche,  tod  Lattorf  eine  und  Ton  Osterweddingen 
ein  zweiklappiges,  grossentbeils  der  Schale  beraubtes  Exemplar.  Ein 
Steinkem  von  Wolmirsleben  dürfte  gegen  80  ""  hoch  und  90  ""* 
breit  gewesen  sein;  die  übrigen  Stücke  waren  sämmtlich  kleiner, 
aber  zum  Tbeil  verhältnissmässig  höher. 

In  der  Gestalt  scheinen  die  unter-oligocänen  Exemplare  fast 
eben  so  bedeutend  zu  variiren,  wie  die  mittel-  und  ober-oligocänen 
Vorkommnisse  der  C  rotundata  Braun,  die  miocänen  Stücke  von 
Antwerpen  und  Edeghem,  sowie  die  pliocäne  und  recente  C,  islan- 
flica  L.;  von  allen  diesen  jüngeren  Arten  ist  die  C,  perovalis  aber 
leicht  durch  das  Schloss  zu  unterscheiden,  indem  der  Hauptzahn 
der  rechten  Klappe  und  die  diesem  entsprechende  Grube  der 
linken  erheblich  schmaler  sind,  als  bei  C.  rotundata  und  der  mio- 
cänen Art;  der  vordere  Zahn  der  linken  Klappe  steht  wesentlich 
schräger,  als  bei  der  miocänen  Art,  aber  ähnlich,  wie  bei  C.  rotun- 
data und  C\  islandica^  und  der  hintere  Zahn  ist  stärker  und  diver- 
girt  gegen  den  hinteren  Schlossrand  merklich  schneller,  als  bei 
allen  diesen  Arten. 

Der  hintere  Seitenzahn  der  linken  Klappe  ist  schärfer  gegen 
den  inneren  Schlossrand  durch  einen  Eindruck  begrenzt,  als  bei 
C,  rotundata  und  6'.  islandica^  aber  ähnlich  wie  bei  der  miocänen 
Art.  Endlich  ist  der  vordere,  stark  gekerbte  Seitenzahn  der  linken 
Klappe  ähnlich  wie  bei  C.  rotundata^  aber  schmaler  und  länger, 
als    bei  der  miocänen  Art  und  besonders  auch  bei  C,  islandica  L. 

Die  paleocänen  Arten  C,  Morrisi  Sow.  und  6'.  acuteliaria 
Lam.,  welche  auch  aus  dem  London-Thon  angeführt  werden, 
unterscheiden  sich  sehr  bedeutend  schon  durch  den  sehr  dicken 
vorderen  Schlosszahn  der  linken  Klappe  von  allen  oben  bespro- 
chenen Arten  und  auch  von  der  Art  aus  dem  englischen  Unter- 
Oligocän  von  Brockenhurst,  von  welcher  ich  leider  nur  eine  etwas 
beschädigte  rechte  Klappe  habe;  diese  gehört  ihrem  Schloss  nach 
jedenfalls  einer  neuen  Art  an,  während  K.  B.  Newton  (Systema- 
tic  list,  £rit.  Oligocene  and  Eocene  Mollusca  S.  61)  vermuthlicb 
dieselbe  Art  unter  C.  scuteltaria  Lam.  mit  aufführt.  Auch  die  Art 
des  belgischen  Unter-Oligocäns,  welche  Nyst  (Coqu.  foss.  Belg. 
S.    145)  als  C.  scutellaria  Desh.  anführte,  Vincent  dagegen  (Mem, 
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Soc.  R*  Malacol.  de  Belgique  XXI,  S.  15)  als  C.  rotundata  Braun, 
ist  von  der  C.  peravalü  durch  das  Schloss  ganz  verschieden  und 
ist  wohl  mit  der  mittel-oligocAnen  Art  zu  vereinigen. 

Gattung:   Isocardia  Lahargk. 

Von  den  beiden  Isocardia- Arien  des  norddeutschen  Unter- 
Oligooäns  ist  /.  multicoatata  Ny8T  mit  keiner  anderen  Art  unseres 
Tertiärgebirges  zu  verwechseln,  während  /.  cypnnotdes  Al.  Braun 
var.  quadrata  v.  Koenen,  wie  bei  dieser  Art  erörtert  ist,  mit  den 
mittel-  und  obcr-oligocänen  Vorkommnissen  mindestens  sehr  nahe 
verwandt  ist.  Das  vorliegende  Material  genügt  leider  nicht,  um 
zu  entscheiden,  ob  und  welche  Formen  hier  noch  weiter  zu  unter- 
scheiden sind.  Nahe  verwandt  mit  /.  cyprinoidea  ist  aber  auch 
die  pliocäne  Cyprina  rustica  Sow.  (WoOD,  Crag  Moll.  II,  S.  197, 
Taf.  XVIII,  Fig.  1  und  Nyst,  Conchyliologie  des  terr.  tert  de  la 
Belgique,  Ann.  Musee  R.  d^Hist.  Nat.  de  Belgique  1878,  III, 
S.  191,  Taf.  XX,  Fig.  1),  von  welcher  ich  zahlreiche  gute  Exemplare 
bei  den  Ausgrabungen  für  die  Festungs-  und  Hafen-Bauten  bei  Ant- 
werpen gesammelt  habe,  und  zwar  zum  Theil  in  weit  extremeren 
Varietäten,  als  Wood  und  Nyst  abbildeten.  Viele  derselben  kom- 
men  manchen  unter-oligocänen  Stücken  in  der  Gestalt  und  im  Bau 
des  Schlosses  so  nahe,  dass  es  mir  zweifelhaft  ist,  ob  sie  einer  an- 
deren Gattung  zugewiesen  werden  können,  als  dieser,  während 
freilich  dtT  vorderste  Theil  des  Schlosses,  besonders  der  rechten 
Klappe,  doch  stets  bei  beiden  Vorkommnissen  verschieden  ist. 
Ich  habe  aber  auch  von  Antwerpen  6  dünnschalige,  quer  verlän- 
gerte, zum  Theil  recht  grosse  Klappen,  bei  welchen  die  Schloss- 
fläche und  die  Zähne  weit  schmaler  sind,  als  bei  den  übrigen, 
sodass  sie  sich  an  meine  Exemplare  der  Isocardia  subtransüersa 
d^Orb.  des  Mainzer  Beckens  näher  anschliessen. 

1.    Isocardia  multieostata  Nyst. 

Taf.  LXXVIII,  Fig.  12  a,  b,c. 

Isocardia  multieostata  Nyst.    Coqu.  foss.  Belgique  S.  200,  Taf.  XY,  Fig.  4. 

>>  9  »        (v.  Körnen,   Zeitschr.  d.  Deatsoh.  geol.  Ges.  XVII, 

S.  526.)     . 
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iBoccrdia  multicoBtaia  Nyst.     (Abicr,  Mem.  Acad.  Soc.  de  P^tersbourg,  II.  Serie, 

VII,  S.  545.  Taf.  I,  Fig.  I  und  4. 
^  »  >        (Trautschold  ,  Ball.  Soc.  Imp.  Nataral.  de  Moscou 

1859,  S.  4,  Taf.  IV,  Fig.  2.) 
^  »  »       (v.  KoKNEN,   Ball.   Soo.   Imp.  Natural,  de  Moscou 

1868,  S.  24 ) 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Gross- 
MOhlingen,  Unsebnrg,  Wolmirsleben,  Osterweddingen,  Helmstädt; 
Belgien;  Aralsee. 

Von  fast  allen  Fundorten  Hegen  mir  nur  einsselne  Bruchstücke 
der  Wirbel  nebst  Umgebung  vor,  selbst  von  Lattorf  nur  5  solche, 
von  Osterweddingen  der  Steinkern  eines  solchen,  von  Calbe  und 
Helmstädt  je  2  stark  verdrückte  und  betichädigte  Schalen,  und 
von  Wolmirslebpp  auch  die  abgebildete,  etwas  verdrückte,  abor 
doch  leidlich  erhaltene  linke  Klappe;  eine  etwas  grössere,  aber 
weniger  gut  erhaltene  Schale  von  Lattorf  befindet  sich  im  Hildes- 
heimer  Museum.  Die  Schale  von  Wolmirsleben  ist  53  "^"^  hoch, 
65""  breit  und  26""  dick  gewölbt;  der  Wirbel  ragt  um  ca.  15  "" 
über  den  Schlossrand  hervor  und  ist  so  stark  spiral  gedreht,  dass 
die  Schale  fast  2  ganze  Windungen  beschreibt.  Diese  nehmen 
zuerst  nur  massig  an  Durchmesser  zu  und  tragen  ziemlich  regel- 
mässige, dachförmige  Änwachsrippen,  welche  zuerst  1  ""  von  Mitte 
zu  Mitte  von  einander  entfernt  sind,  später  1,5  und  endlich,  etwa 
zwei  Drittel  Windung  vor  dem  Schalrande,  gegen  2  "".  Von  hier 
an  nimmt  die  Schale  immer  schneller  au  Weite  zu,  und  die  Än- 
wachsrippen werden  zuerst  auf  der  hinteren  Seite,  etwas  später 
auch  vom,  flacher,  unregelmässiger  und  gehen  in  Anwaclisfalten 
über,  neben  welchen  einzelne  sehr  breite,  wulstige  Anschwellungen 
und  Einsenkungen  auftreten. 

Besonders  zuletzt  erweitert  sich  die  Schale  stark  nach  vorn, 
ist  hier  aber  nur  etwa  halb  so  hoch,  wie  hinten,  da  sich  der 
Schlossrand  dicht  vor  der  Ligamentgrube,  welche  etwa  in  der  Mitte 
der  Schale  liegt^  stark  abwärts  biegt;  vor  den  Schlosszähnen  biegt 
er  sich  merklich  mehr  nach  vorn  und  geht  endlich  in  kurzem 
Bogen  in  den  vorderen  Schalrand  über,  welcher  bald  mit  flacherer 
Krümmung  sich  nach  hinten  biegt.  Der  untere  Schalrand  ist 
durch  eine  etwas  stärkere  Krümmung  von  dem  hinteren  getrennt, 
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welcher  in  der  Mitte  abgeflacht  ist  und  oben  anscheinend  allmäh- 
lich in  den  hinteren  Schlossrand  übergeht. 

Das  Schloss  der  linken  Klappe  enthält  vorn  zwei  zusammen- 
hängende, platte,  dem  Schlossrande  parallele,  durch  eine  flache 
Einsenkung  in  ihrer  Längsrichtung  von  einander  getrennte  Zähne, 
welche  zusammen  10°""  lang  sind,  vom  Schlossrande  durch  eine 
lange,  tiefe  Grube  getrennt  werden  und  unten  mehr  durch  einen 
Eindruck  als  eine  eigentliche  Grube  begrenzt  werden;  der  hintere 
Schlosszahn  ist  beschädigt,  war  aber  sehr  dOnn  und  noch  nicht 
IQmm  lang.     Der  hintere  Seitenzahn  ist  ausgebrochen. 

Das  Innere  ist  mit  Gestein  erflnllt,  welches  nicht  wohl  .'entfernt 
werden  kann,  sodass  die  Muskeleindrücke  und  der  Manteleindruck 
nicht  sichtbar  sind. 

Durch  die  starke  Drehung  des  Wirbels,  die  regelmässige, 
starke  Sculptur  in  der  Jugend  und  durch  die  schnelle  Zunahme 
an  Breite  im  Alter  zeichnet  /.  mviticostata  sich  erheblich  von  an- 
deren Arten  der  Gattung  aus. 

2.  Isocardia  fyprinoldes  Al.  Braun  var.  quadrata  v.  Koenen. 

Taf.  LXXX,  Fig.  Ga,  b;  7:  8  a,  b,  c. 

hocardia  cyprinoides  Al.  Braun.     (SANDBRaoBR.    Mainzer    Becken    S.  315,   Taf. 

XXV,  Fig.  2.) 
»  aubtransversa  d^Orb.  var.  quadrata  v.  Koembn,    Mittel- Ol igocän  S.  108. 

Taf.VI,  Pig.  8a,b,c,d. 
?     »  transversa  Nyst.     (yar.   v.  Koenen.    Quart.   Joum.    geol.    Soc    18G3. 

S.  101.) 
Cyprina  tumida  (non  Nyst)  Philippi,  Palaeontographica  I,  S.  48. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän:  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Löder- 
bürg,  Unseburg,  Wolmirsleben ;  Grimmertingen ;  Brockenhurst? 

Von  Calbe  a/S.,  Löderburg  und  Unseburg  habe  ich  je  ein 
kleineres,  beschädigtes  und  verdrücktes  Exemplar,  von  Wolmirs- 
leben 3  einzelne,  meist  beschädigte  Schalen  und  ein  zweiklappiges 
Stfick,  von  Lattorf  6  einzelne,  durchweg  etwas  verdrückte  und 
beschädigte  oder  doch  etwas  abgeriehene  Schalen,  von  welchen 
die  grösste  etwa  44  "™  hoch,    52  *"'"    breit  und  gegen  18  ™°*  dick 
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gewölbt  war.  Das  zweischalige  Stück  von  Wolmirsleben  ist  30 
hoch,  35  "^  breit  und  27  ""*  dick.  Der  Wirbel  ist  sehr  wenig  ge- 
dreht, ragt  bei  einzelnen  Schalen  bis  zu  5  ^"^  Qber  den  Schloss- 
rand hervor  und  ist  von  demselben  selten  etwas  mehr  als  1  "'^ 
entfernt,  nur  bei  dem  Stück  von  ünseburg  gegen  3  ™™. 

In  der  Gestalt  variiren  die  Schalen,  wie  die  abgebildeten 
Stücke  zeigen,  recht  erheblich,  indem  sie  bald  kürzer  und  hinten 
höher,  bald  länger  und  hinten  niedriger  sind.  Der  Wirbel  liegt 
anscheinend  immer  auf  dem  vordersten  Viertel  der  Schale,  und 
vor  ihm  fällt  der  Schlossrand  mehr  oder  minder  steil  zum  vorderen 
Schalrande  ab,  welcher  sich  zuerst  schneller,  dann  langsamer  zum 
unteren  Schalrande  umbiegt.  Dieser  erhält  weiter  hinten  eine 
nur  schwache  Krümmung  und  ist  durch  eine  recht  starke  Krüm- 
mung von  dem  ebenfalls  nur  schwach  gebogenen  hinteren  Schal- 
rande getrennt. 

Das  Schloss  ist  je  nach  der  Dickschaligkeit,  nicht  nach  der 
Grösse  der  einzelnen  Klappen,  in  der  allgemeinen  Stärke,  sowie  in 
der  Anordnung  und  Dicke  der  Schlosszähne  recht  verschieden 
ausgebildet.  Der  hintere  Zahn  der  linken  Schale  ist  dünn,  massig 
lang  und  divergirt  nach  hinten  ziemlich  stark  gegen  den  Schloss- 
rand; der  mittlere  Zahn  trägt  oben  eine  gegen  das  vordere  Ende 
des  Wirbels  gerichte  Kante  und  ist  durch  eine  Einsenkung  von 
dem  vorderen  Zahne  getrennt,  welcher  vorn  ziemlich  schwach, 
nach  hinten  fast  halbkreisförmig  umgebogen  und  vom  Schlossrande 
durch  eine  schmale  Rinne  getrennt  ist.  Diese  läuft  auf  der  Schloss- 
platte bis  an  ihr  vorderes  Ende.  Der  hintere  Seitenzahn  ist  ziem- 
lich dick  und  zwar  am  höchsten  an  seinem  hinteren  Ende,  etwa 
20  "»"»  hinter  dem  Wirbel. 

Diesem  Seitenzahn  entspricht  in  der  rechten  Klappe  eine 
ziemlich  breite  Grube,  welche  nach  innen  durch  einen  ähnlichen 
Zahn  begrenzt  wird.  Der  hintere  Schlosszahn  ist  in  der  einzigen 
genügend  erhaltenen,  kleinen  rechten  Klappe  und  einer  zweiten, 
grösseren,  aber  sehr  dünnschaligen,  ziemlich  dünn,  ähnlich  wie  bei 
Sandberger^s  Abbildung  von  /.  subtranaversa  (Mainzer  Becken, 
Taf.  XXV,  Fig.  3),  dürfte  aber,    nach   der  entsprechenden  Grube 
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der  linkrn  Klappen  zu  urtheilen,  gowöhnlicli  wesentlich  dieker  ge- 
wesen sein.  Der  vordere  Schlosszahn  jener  kleinen  Schale  ist 
recht  stumpf,  wohl  in  Folge  von  Abreibung. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist,  abgesehen  von  einer  Ver- 
Iftngernng  nach  oben,  rundlich  und  etwa  6  ""  breit;  der  hintere 
ist  etwas  grösser,  aber  nach  innen  nicht  scharf  abgegrenzt.  Der 
Manteleindruck  ist  gegen  7  "*"  vom  Schalrande  entfernt. 

Bei  den  Stücken  von  Calbe  a/S.  und  Unseburg  sind  die 
Wirbel  übrigens  weit  stärker  Spiral  gedreht,  als  bei  denen  von 
Lattorf. 

In  der  Gestalt  und  Grösse  schliessen  sich  die  unter-oligocänen 
Vorkommnisse  in  mancher  Beziehung  an  die  /.  subfranscersa  d'Orb. 
an,  von  welcher  ich  eine  Reihe  guter  Exemplare  von  Weinheim 
bei  Alzei  habe,  doch  sind  diese  breiter  und  hinten  weniger  hoch; 
in  der  Ausbildung  des  Schlosses,  besonders  der  vorderen  Schloss- 
zähne beider  Klappen,  nähern  sich  die  meisten  Stücke  von  Lattorf 
dagegen  mehr  der  /.  cyprinoidea  Al.  Braun,  von  welcher  ich  eine 
rechte  Schale  von  78""»  Breite,  72"»  Höhe  und  33™"»  Dicke 
und  eine  linke  von  66  ""  Breite ,  57  •»™  Höhe  und  26 "»"  Dicke, 
beide  von  Weinheim  bei  Alzei  habe.  Bei  dieser  Art  ist  aber  der 
untere  Schalrand  weit  stärker  gebogen  und  die  Schale  hinten  auch 
niedriger.  Es  gleichen  somit  die  unter-oligocänen  Stücke  im  Schloss 
zum  Theil  wohl  der  /.  subtransversa,  meist  aber  mehr  der  /.  cy- 
pnndidea^  und  stimmen  in  der  Gestalt  immer  noch  besser  unter- 
einander, als  mit  einer  dieser  beiden  Arten  überein,  die  ich  doch 
vorläufig  noch  getrennt  halten  möchte.  Es  8i*heinen  aber  2  ver- 
schiedene Typen  aufzutreten,  nämlich  die  abgebildete,  gedrungene 
Form  und  eine  dünnschalige  mit  schmaler  Schlossfläche  und  dünnen 
Schlosszähnen. 

Die  ober-oligocänen  Vorkommnisse  von  Bünde,  welche  Sand- 
berger  wohl  ihrer  Gestalt  wegen  zu  /.  n/prinotdes  stellte,  schliessen 
sich  durch  ihr  Schloss,  soweit  ich  es  kenne,  mehr  an  /.  aubtrans- 
versa  d'Orb.  an,  während  freilich  manche  Steinkeme  durch  ihre 
kugelige  Gestalt  mehr  an  /.  cyprinotdes  erinnern;  ob  sie  zu  dieser 
Art  wirklich  gehören,  kann  ich  nicht  entscheiden. 

Sandberger  führt  /.  mbtranaverm  d'Orb.  auch  aus  dem  bei- 
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gischen  Unter-OIigocän  an.  Exemplare  von  dort  liegen  mir  nicht 
vor,  aber  nach  Skizzen  von  linken  Schalen  im  Brüsseler  Museum, 
welche  Herr  O.  Vincent  mir  gütigst  geschickt  hat,  schliessen 
sich  die  Vorkommnisse  von  Grimmertingen  in  der  Gestalt  sowohl, 
als  auch  im  Bau  des  Schlosses  zunächst  an  unsere  Stücke  von 
Lattorf  an. 

Ich  habe  jedenfalls  den  Eindruck,  dass  entweder  /.  cyprinoides 
und  /.  9uhtran8ver8a  nur  als  locale  Varietäten  anzusehen  sind,  oder 
dass  aus  ihrer  Verwandtschaft  noch  mehrere  Arten  unterschieden 
werden  müssen.  Hierzu  genügt  das  mir  vorliegende  Material  aber 
nicht.  Exemplare  von  Brockenhurst  kann  ich  leider  zur  Zeit  nicht 
vergleichen. 

Gattung:  Anisocardia  Münibr-Chalmas. 

Die  Gattung  Anisocardia  ist  im  Unter- Oligoeän  durch  vier 
Arten  vertreten,  welche  mit  solchen  des  Eocäns  mindesten  sehr 
nahe  verwandt  und  selbst  in  der  Gestalt  und  im  Schloss  recht 
variabel  sind ,  sodass  die  Abgrenzung  der  Arten  besondere 
Schwierigkeiten  darbietet.  Vor  allem  ist  in  der  linken  Schale  der 
vordere  Schlosszahn,  wie  ihn  Münikr-Chalmas  und  Cossmann 
auflassen,  oft  noch  deutlicher  in  2  Höcker  getrennt,  als  dies  etwa 
bei  den  Zähnen  von  Cardium  der  Fall  ist,  die  ja  doch  als  2  Zähne 
gelten.  Ich  ziehe  es  der  klareren  Bezeichnung  wegen  vor,  diese 
2  Höcker  als  getrennte  Zähne,  als  vorderen  und  mittleren  Schloss- 
zahn anzufilhren. 

Sehr  aufiällig  ist  ferner  die  Kerbung  der  hinteren  Schloss- 
zähne bei  A.  pectinifera  Sow.  und  A.  postera  v.  Koenen,  welche 
Cossmann  an  seinen  weniger  gut  erhaltenen,  französischen  und 
belgischen  Exemplaren   anscheinend   nicht  hat  beobachten  können. 

1 .   Anisocardia  postera  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXT,  Fig.  la,  b,  c;  2a,  b,  c;  3  a,  b,  c;  4;  5. 

Cypricardia  pectinifera  Sow.  var.  postera  v.  Koknem.     Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol. 

Ges.  XVII,  S.  520. 
»  »  »        »  •>  >  Pa]aeoDtographica    XVI. 

S.  15G.  Taf.  XIV,  Fig.  4. 

Abh.  X,  5.  77 
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Cypricardia  pecHnifera  Sow.    (Philxppi,  Palaeontographica  I,  S.  51.) 
>  »  »      (Spbves,  Palaeontographica  IX,  S.  85.) 

Anisocardia  pectinifera  Sow.  (Vincent,  Mem.  Soc.  R.  Malacol.  de  Belgique  XXI, 

S.  15.) 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Hedwig  und  Alfred 
bei  Calbe  a/S.,  Grube  Carl  Alexander  bei  Mflhiingen,  Atzendorf, 
Unseburg,  Wolmirsleben,  Westeregeln,  Osterweddingen ,  Helm- 
städt;  Lethen,  Hoesselt;  Jekaterinoslaw  (Sokolow). 

Von  Calbe,  Atzendorf,  Wolmirsleben,  Osterweddingen  und  Müh- 
lingen  habe  ich  nur  vereinzelte  Stücke,  von  Lattorf,  Unseburg  und 
W^esteregeln  je- einige  20.  Die  von  Westeregeln  erreichen  nur  7,5™" 
Breite  und  6  """  Höhe,  während  die  übrigen  bis  zu  1 1 '"'"  breit  und 
9  ""^  hoch  sind  bei  einer  Dicke  der  Wölbung  von  über  4  "*■  (die 
Lamellen  nicht  mit  gerechnet).  Im  Verhäitniss  der  Breite  zur  Höhe 
variiren  sie  sehr  erheblich,  indem  einzelne  Schalen  wesentlich 
kürzer  als  die  anderen  sind;  daibr  sind  sie  dann  hinten  merklich 
höher,  indem  die  stumpfe,  abgerundete  Kante  auf  der  hinteren 
Seite  vom  Wirbel  steiler  nach  unten  läuft,  und  der  hintere 
Schlossrand  sich  kürzer  zum  hinteren  Schalrande  umbiegt.  Vor 
und  hinter  der  Kante  ist  die  Schale  nur  flach  gewölbt  und 
der  Schalrand  nur  schwach  gebogen,  und  erst  auf  dem  vordersten 
Drittel  der  Schale  wird  die  Wölbung  sowie  die  Biegung  allmäh- 
lich immer  stärker. 

Der  Wirbel  springt  gewöhnlich  um  etwa  1,5 ""  Ober  den 
Schlossrand  vor,  liegt  am  vorderen  Ende  der  Schale  und  ist  stark 
nach  vorn  gedreht.  Nur  etwa  1  ""  vom  Wirbel  tritt  die  erste 
erhabene  Anwachsrippe  auf  dem  vorderen  Theile  der  Schale  bis 
zu  der  Kante  auf,  etwa  0^3™™  weiter  die  zweite  und  dann  in  jedesmal 
annähernd  verdoppeltem  Abstände  eine  dritte,  vierte  und  fünfte; 
es  folgen  dann  meist  noch  2  oder  3  Rippen  bei  grösseren  Schalen, 
aber  in  Abständen,  welche  nur  noch  wenig  oder  gar  nicht  zu- 
nehmen uud  zuletzt  sogar  nicht  selten  wieder  abnehmen.  Während 
die  ersten  Rippen  nur  massig  hoch  sind,  erheben  sich  die  folgenden 
immer  mehr  zu  hohen  Leisten,  welche  annähernd  senkrecht  zu 
den  Ebenen  der  jeweiligen  Schalränder  stehen,  so  dass  die  letzte 
zum  lot/.ten  Sehalrande  senkrecht  steht,  die  vorhergehenden  gegen 
diesen  aber  rückwärts  übergebogen  crsclieiuen.     Die  letzte  Lamelle 
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liegt  gewöhnlich  nahe  dem  Schalrande  und  ist  in  der  Mitte  bis 
zu  3°"°  hoch,  wird  aber  Yiach  vom  allmählich,  nach  der  Kante  zu 
schnell  niedriger  und  biegt  sich  an  dieser  merklich  nach  oben  Aber. 

Ausserdem  trftgt  die  Schale  zwischen  den  Lamellen  platte, 
durch  tiefe,  nur  etwa  0,1  "*"  breite  Furchen  getrennte  Radial- 
streifen, welche  am  Rande  meistens  gegen  0,3  bis  0,5  "*">  breit  sind, 
zuweilen  aber  bis  zu  0,7  "".  Den  Furchen  entspricht  eine  sehr 
deutliche  Zähnelnng  des  inneren  Schalrandes,  sowie  eine  flache 
Streifung  der  Lamellen;  über  die  Zähnelung  springt  der  äussere 
Schalrand  etwas  vor. 

Der  vordere  Schlosszahn  der  rechten  Klappe  steht  gerade 
unter  dem  Wirbel,  verdickt  sich  nach  unten  merklich  und  biegt 
sich  unten  noch  an  dem  unteren  Rande  der  Schlossplatte  etwas 
nach  vom,  so  dass  er  mit  dem  vorderen  Schlossrande  eine  ovale 
Grube  begrenzt.  Der  hintere  Schlosszahn  ist  gegen  den  hinteren 
Rand  des  vorderen  mit  ca.  65  Grad  geneigt  und  divergirt  nur 
wenig  gegen  den  hinteren  Schlossrand;  er  nimmt  nach  hinten  wenig 
an  Dicke  zu  und  zeigt  oben  und  unten  je  ein  Paar  flache,  senk- 
recht zur  Schalebene  stehende  Kerben,  wie  solche  auch  mehr  oder 
minder  deutlich  auf  der  oberen  Seite  der  schmalen,  darüber  fol- 
genden Grube,  also  am  unteren  Rande  des  Ligament- Trägers 
sichtbar  werden. 

Dieser  Grube  entspricht  in  der  linken  Klappe  ein  dünner,  auf 
jeder  Seite  mit  einigen  scharfen  Kanten  versehener  Zahn,  welcher 
dicht  am  Ligament -Träger  liegt  und  durch  eine  tiefe  Grube  von 
dem  mittleren  Schlosszahn  getrennt  wird.  Dieser  besitzt  oben 
ebenfalls  eine  deutliche  Kerbung,  hat  die  Richtung  nach  dem 
vorderen  Ende  des  Wirbels,  wird  nach  hinten  merklich  dicker 
und  ist  deutlich  in  einen  höheren  oberen  und  einen  niedrigeren 
unteren  Theil  getheilt.  Der  vordere  Zahn  ist  oval,  doch  vom 
etwas  breiter  als  hinten,  und  erhebt  sich  vom  steil  über  die 
Scfalossfläche. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  annähernd  halbkreisförmig, 
gegen  2°*"'  lang  und  1""  breit,  vom  Schalrande  oben  nur  0,3"" 
entfernt    und    beginnt   am    Ende    der  Schlossplatte.      Der   Fuss- 

Muskeleindruck  unter  der  Schlossplatte  ist  ganz  mit  ihm  verbunden. 

77  • 
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Uer  hintere  Muskeleindruck  ist  oval,  doch  oben  gerade  abgestutzt, 
gegen  1,5  '^  lang  und  vom  Schalrande  etwa  0,6  "^™  entfernt.  Der 
Manteleindruck  verl&uft  etwa  1,5  "^°*  vom  Schalrande. 

Wie  ich  schon  frfther  I.  c.  anfahrte,  stehen  die  unter-oligocänen 
Schalen  der  ächten  Cypricardia  pectinifera  Sow.  von  Barton  ausser- 
ordentlich nahe,  sowohl  in  der  Gestalt,  als  auch  in  der  Sculptur 
und  im  Schloss;  namentlich  besitzt  letzteres  dieselbe  F&ltelung  der 
hinteren  Schlosszähne.  Einen  constanten  Unterschied  finde  ich 
nur  in  der  geringeren  Breite  der  Radialstreifen,  welche  bei  den 
Stocken  von  Barton  am  Rande  selten  etwas  über  0,25™°*  breit 
werden,  meist  aber  weit  schmaler  sind,  sowie  allenfalls  noch  darin, 
dass  die  Kante  auf  der  hinteren  Seite  der  Schale  schärfer  ist,  und 
die  Ecke  am  Rande  stärker  vorspringt.  Exemplare  aus  dem  bel- 
gischen Unter- Oligocän  liegen  mir  von  Lethen  und  Hoesselt  vor. 

Eine  kleinere  Schale,  welche  ich  im  Mittel-Eocän  bei  Gan  bei 
Pau  sammelte,  ist  etwas  angewittert,  scheint  sich  aber  an  die 
Form  von  Barton  anzuschliessen. 

CosSMANN  (Catalogue  illustr^  I,  S.  145)  führt  die  A,  pecfini- 
fera  Sow.  auch  aus  dem  Ober-Eocän  von  Valmondois  und  von 
Wemmel  an;  ich  kenne  diese  Vorkommnisse  nicht. 

2.    Anisoeardia  Saeki  Philippi  sp. 

Taf.  LXXXI,  Fig.  6a,  b;  7a,  b;  8a,  b;  9a,  b. 

Isocardia  varinata  (noii  Desh,)  Nyst.     Coqu.  foss.   Belgique  S.  2(X),  Taf.  XYIII, 

Fig.  2. 
»  »  »         »  »        (GiBBBL,  Fauna  von  Lattorf  S.  73,  Taf.  II, 

Fig.  18.) 
Oypricardia  Sacki  Philippi.    Palaeontographica  I,  S.  50,  Taf.  VII,  Fig.  8. 

Vorkommen.  Unter  -  Oligocän  :  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Löder- 
burg,  Unseburg,  Wolmirsleben ;  Belgien. 

Von  Wolmirsleben  habe  ich  nur  eine  etwas  beschädigte  Schale, 
von  Calbe  a/S.  3  solche,  von  Unseburg  4,  von  Löderburg  2  etwas 
abgeriebene  und  von  Lattorf  10  zum  Theil  vollständig  erhaltene 
und  ein  zweiklappiges  Exemplar.  Die  grösste  Schale  von  Löder- 
burg ist  19,5™"*  hoch,  24,5  ™™  breit  und  10""  dick  gewölbt.  Der 
Wirl>el   ist   scharf  nach  vorn  gedreht  und  wird  hinten  durch  eiue 
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recht  tiefe  Einsenkung  scharf  begrenzt,  welche  sich  nur  bei  grösseren 
Schalen  bis  zum  hinteren  Schalrande  ganz  verflacht,  bei  kleineren 
eine  mehr  oder  minder  deutliche  Einbuchtung  desselben  bedingt. 
Diese  Einsenkung  wird  vom  hinteren  Schlossrande  durch  eine  etwa 
halb  so  breite,  ziemlich  starke  Wölbung  der  Schale  getrennt  und 
vom  vorderen,  grössten  Theile  der  Schale  durch  eine,  besonders 
in  der  Jugend,  recht  scharfe  Kante  geschieden,  welche  am  unteren 
Ende  des  hinteren  Randes  als  scharfe  Ecke  hervortritt;  von  dieser 
an  ist  der  untere  Schalrand  zunächst  nur  schwach  oder  doch  nur 
massig  gebogen  und  erhält  erst  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Schale 
allmählich  eine  stärkere  Krümmung,  bis  er  sich  ziemlich  schnell 
zum  vorderen  Schalrande  und  Scblossrande  umbiegt,  welcher  ziem- 
lich gerade  bis  zum  Wirbel  verläuft;  der  hintere  Schlossrand  ist 
mehr  oder  minder  erheblich  gekrümmt,  etwa  zwei  Drittel  so  lang, 
wie  die  Schale  breit,  und  verläuft  durchschnittlich  ziemlich  parallel 
mit  der  hinteren  Hälfte  des  unteren  Schalrandes;  mit  dem  hinteren 
Schalrande  bildet  er  einen  Winkel  von   etwa  105   bis  110  Grad. 

Aussen  ist  die  Schale  in  der  Nähe  des  Wirbels,  sowie  ganz 
vom,  am  stärksten  gewölbt  und  trägt  zahlreiche,  unregelmässige 
Anwachsfalten  und  oft  recht  starke  Absätze,  welche  jedoch  auf 
der  Einsenkung  hinter  der  Kante  nur  wenig  hervortreten  und  erst 
auf  der  Wölbung  darüber  wieder  etwas  anschwellen. 

Das  Schloss  ist  bei  den  meisten  Schalen  etwas  abgerieben; 
der  vordere  Schlosszahn  der  linken  Klappe  ist  mehr  oder  minder 
scharf  von  dem  mittleren  getrennt,  mit  welchem  er  zuweilen  eine 
gekrümmte,  erst  hinten  stärker  gegen  den  Schlossrand  divergirende 
Leiste  bildet;  er  ist  bei  ganz  frischen  Schalen,  wie  der  Fig.  8  ab- 
gebildeten, ziemlich  hoch,  hat  einen  ovalen  Querschnitt  und 
liegt  gerade  unter  dem  Wirbel,  erscheint  aber  gewöhnlich  mehr 
nach  vorn,  parallel  dem  Schalrande,  verlängert.  Der  mittlere 
Schlosszahn  ist  vorn  ein  wenig  niedriger  und  wird  nach  hinten 
merklich  dünner  und  flacher;  über  ihm  folgt  eine  tiefe  Grube, 
welche  nahe  dem  Wirbel  sehr  schmal  ist,  nach  hinten  aber  ziem- 
lich breit  wird  und  den  hinteren  Schloss/ahn  schärfer  hervortreten 
lässt;  dieser  ist  nur  dünn,  wird  nach  hinten  ziemlich  hoch,  diver- 
girt  schwach  gegen  den  Ligament- Träger  und  reicht  bis  zu  ca.  6 


miu 
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hinter  den  Wirbel.  Dicht  hinter  ihm  und  nur  wenig  hoher  beginnt 
der  hintere  Seitenzahn,  welcher  Tom  Schloesrftnde  durch  eine 
schmale  Furche  getrennt  ist,  nach  hinten  allmählich  höher  wird 
und  nahe  dem  hinteren  Ende  des  Schlossrandes  sich  schnell 
▼erflacht. 

In  der  rechten  Klappe  bildet  der  vordere  Zahn  höchstens  einen 
stumpfen  Höcker,  welcher  mit  dem  vorderen  Schlossrande  eine  tiefe 
Grube  begrenzt  und  durch  eine  tiefe  Einsenknng  von  dem  hinteren 
Zahne  getrennt  wird.  Dieser  beginnt  am  Wirbel  sehr  dünn,  läuft 
zuerst  parallel  dem  Schlossrande  und  biegt  sich  dann  von  ihm  ab, 
indem  er  zugleich  merklich  an  Dicke  und  Höhe  zunimmt.  Er 
reicht  höchstens  bis  zu  i™*"  vom  Wirbel,  und  etwa  2"^  hinter 
ihm  beginnt  der  hintere  Seitenzahn,  welcher  fast  bis  an  das  Ende 
des  Schlossrandes  reicht  und  von  diesem  durch  eine  breite,  lange 
Grube  getrennt  wird. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  oval,  doch  von  innen  abge- 
plattet, bis  zu  b^'^  lang,  vom  Schalrande  wenig  über  0,5°^"  ent- 
fernt und  reicht  bis  dicht  an  den  vorderen  Schlosszahn.  Der 
hintere  Muskeleindrnck  ist  oval,  von  innen  auch  etwas  abgeflacht, 
bis  zu  5  °™|  lang  und  3  '°°'  breit,  und  liegt  noch  ganz  oder  grossen- 
theils  unter  dem  hinteren  Schlossrande.  Der  Manteleindruck  ist 
anscheinend  etwa  2,5  °''°  vom  Schalrande  entfernt. 

Unsere  Art  ist  nahe  verwandt  mit  der  A.  eocaenica  Batan 
{Cypricardia  acutangula  Desh.)  und  A.  isocardidid^s  Dbsh.  aus  dem 
Ober-Eocän  des  Pariser  Beckens,  von  welchen  ich  nur  die  letztere 
vergleichen  kann. 

Ein  Unterschied  könnte  wohl  darin  liegen,  dass  A.  SadeL,  ab- 
gesehen von  den  weit  grösseren  Dimensionen,  welche  sie  erlangt, 
eine  tiefere  Einsenkung  auf  der  hinteren  Schalseite  hat  und  eine 
wesentlich  schärfere  Drehung  des  Wirbels  nach  vom.  Im  Uebrigen 
variiren  die  unter- oligocänen  Stücke  selbst  so  bedeutend  in  der 
Gestalt  und  auch  im  Schloss,  dass  ich  lange  zweifelhaft  war,  ob 
sie  wirklich  ein  und  derselben  Art  zuzurechnen  seien.  Wenn  aber 
auch  einzelne  Stücke  in  diesen  Punkten  erheblich  von  einander 
abweichen,  wie  die  abgebildeten,  so  bilden  doch  andere  Uebergänge 
zwischen  ihnen,  und  einzelne  haben  im  Alter  eine  ganz  andere 
Gestalt  als  andere,  denen  sie  in  der  Jugend  ähnlich  waren. 
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Der  NYST^sche  Name  kann  unserer  Art  niclit  bleiben,  da 
Deshates  weit  früher  eine  Art  des  Pariser  Beckens,  die  mit  der 
A»  pi'oelanffa  Giebel  nahe  verwandt  ist,  mit  demselben  Namen 
belegt  hatte. 

3.  Anisoeardia  praelonga  Giebel  sp. 

Taf.  LXXXI,  Fig.  10;  11;  12a,b;  13a,  b. 
Cypricardia  praelonga  Giebel,  Fauna  von  Lattorf,  S.  73,  Taf.  IV,  Fig.  12. 
Vorkommen.     Unter -Oligocän:    Lattorf. 

Von  Lattorf  habe  ich  10  zum  Theil  ziemlich  vollständige 
Klappen,  obwohl  das  Schloss  durchweg  beschädigt  oder  doch  ein 
wenig  verdrückt  ist. 

Die  grössten  Schalen  von  Lattorf  erreichen  ca.  22  ""^  Höhe, 
44  mm  Breite  und  10  bis  11  """  Dicke  der  Wölbung,  schwanken 
aber  in  den  Verhältnissen  sehr  erheblich,  wenn  auch  zum  Theil 
mit  in  Folge  von  Verdrückung. 

Der  Wirbel  liegt  nahe  dem  vorderen  Ende  der  Schale,  ist 
recht  scharf  nach  vorn  gedreht,  ragt  aber  selbst  nur  wenig  her- 
vor. Auf  seiner  hinteren  Seite  trägt  er  eine  stumpfe  Kante  und 
über  dieser  eine  flache  Einsenkung,  welche  weiter  hin  sich  meist 
ganz  verflacht,  so  dass  der  hintere  Schalrand  ziemlich  gerade,  oder 
flach  gekrümmt  ist.  Die  Kante  tritt  weiter  hin  besonders  da- 
durch stärker  hervor,  dass  sich  dicht  über  ihr  eine  schmale  Furche 
ausbildet,  und  oberhalb  dieser  wird  noch  eine  zweite,  schwächere, 
und  noch  eine  dritte,  undeutliche  Furche  sichtbar,  durch  welche 
ein  unterer,  breiter,  sehr  flacher  und  ein  oberer,  weit  schmalerer 
Radialstreifeh  abgegrenzt  werden. 

Der  hintere  Schalrand  bildet  mit  dem  Schlossrande,  welcher 
halb  so  lang  oder  reichlich  halb  so  lang  ist,  wie  die  Schale  breit, 
meist  einen  Winkel  von  ca.  140  bis  150  Grad,  bei  kleineren 
Schalen  wohl  stets  etwas  weniger.  Vor  der  Kante,  welche  am 
unteren  Ende  des  hinteren  Randes  als  stumpfe  Ecke  vorspringt, 
ist  die  Schale  zunächst  etwas  stärker  gewölbt,  besonders  nach 
dem  unteren  Rande  zu,  wo  bei  grossen  Schalen  die  Wölbung 
auch  in  radialer  Richtung,  von  oben  nach  unten,  wesentlich  stärker 
wird,    und    zwar  zuweilen    ziemlich    plötzlich.     Weiter  nach  der 
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Mitte  der  Schale  zu  wird  die  Wölbung  der  Schale  und  die 
Biegung  des  unteren  Schalrandes  bald  recht  schwach,  und  erst 
auf  dem  vordersten  Viertel  wird  beides  allmählich  wieder  stärker, 
so  dass  der  untere  Schalrand  ohne  scharfe  Grenze  in  den  vorderen 
fibergeht. 

Die  Sculptur  besteht  aus  unregelmässigen,  ziemlich  groben 
Anwachsfalten,  welche  auf  der  hinteren  Hälfte  der  Schale  etwas 
höher  werden,  als  auf  der  vorderen,  und  namentlich  auf  dem 
Felde  über  der  erwähnten  Kante  als  Schalabsätze  stark  hervor- 
treten. 

Der  Schal rand  ist  innen  nicht  gekerbt;  das  Schloss  ist  nur 
selten  erhalten.  In  der  rechten  Klappe  ist  der  vordere  Zahn  im 
Alter  ziemlich  hoch  und  dick,  dreieckig-oval,  in  der  Jugend  ziem- 
lich schmal,  fUIt  nach  hinten -oben  allmählich  ab  und  wird  vom 
Schlossrande  durch  eine  schmale,  tiefe  Grube  getrennt,  welche 
nur  unten  ein  wenig  breiter  ist.  Der  hintere  löst  sich  ein  wenig 
hinter  dem  Wirbel  allmählich  vom  Schlossrande  ab,  ist  hier  sehr 
dünn,  wird  aber  nach  hinten  wesentlich  dicker  und  reicht  bis 
ca.  7  "*"*  hinter  den  Wirbel ;  vom  Ligamentträger  wird  er  durch 
eine  schmale,  tiefe  Grube  getrennt.  Der  hintere  Seitenzahn  reicht 
bei  grossen  Schalen  von  etwa  12°*°*  bis  gegen  23"*"*  hinter  den 
Wirbel  und  wird  durch  eine  tiefe,  ziemlich  breite  Grube  vom 
Schlossrande  getrennt,  ist  aber  vorn  sehr  dünn  und  erhebt  sich 
hinter  seiner  Mitte  beträchtlich,  indem  er  hier  zugleich  wesentlich 
dicker  wird. 

In  der  linken  Klappe  ist  der  vordere  Schlosszahn  nur  unten 
etwas  dicker,  wird  nach  oben  schnell  recht  dünn,  ist  vom  Schloss- 
rande durch  eine  enge  Rinne  getrennt  und  biegt  sich  oben,  unter 
dem  Wirbel,  stark  nach  hinten.  Dort  ist  er  durch  eine  schmale 
Einsenkung  von  dem  mittleren  Schlosszahn  getrennt,  welcher  etwa 
3  ""**  lang  und  nur  vorn  etwas  breiter  ist,  nach  hinten  dünner 
wird  und  gegen  den  Schlossrand  etwas  divergirt.  Der  dünne 
hintere  Zahn  ist  bei  allen  Schalen  stark  beschädigt.  Der  hintere 
Seitenzahn  ist  nur  durch  eine  schmale  Furche  vom  Schlossrande 
getrennt  und  erhebt  sich  nach  hinten  erst  allmählich,  zuletzt 
schneller,  indem  er  zugleich  dicker  wird,  und  fällt  zuletzt  ziem- 
lich schnell  ab. 
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Der  yordere  Muskeleindruck  bat  annähernd  die  Gestalt  eines 
Viertel-Kreises  mit  etwa  5  ""*  Radius,  beginnt  dicbt  unter  dem 
vorderen  Scblosszabn  und  ist  dort  kaum  1  "*"*  vom  Scbalrande 
entfernt;  der  hintere  Muskeleindruck  liegt  grösstentbeils  hinter 
dem  hinteren  Seitenzahn,  oben  vom  Schlossrande  etwa  1"""*  ent- 
fernt und  hat  etwa  die  Gestalt  einer  Viertel-Ellipse  von  6  "*"' 
grösstem  und  4  ""*  kleinstem  Halbmesser.  Der  Manteleindruck 
ist  gegen  3  "''"  vom  Schalrande  entfernt.  Zunächst  verwandt  ist 
mit  A,  praelonga  die  A.  carinata  Desh.  und  wohl  noch  mehr 
die  A.  Loustani  Cossmann  aus  dem  Mittel -Eocän  des  Pariser 
Beckens,  von  welchen  ich  nur  die  erstere  direct  vergleichen  kann; 
A.  praelonga  lässt  sich  von  diesen  aber  doch  durch  Gestalt,  Sculptur 
und  das  Schloss  sehr  wohl  unterscheiden. 

4.   Anifloeardia  ovalina  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXI,  Fig.  14. 
Vorkommen.     Unter  -  Oligocän :   Westeregeln. 

Die  einzige  vorliegende  linke  Klappe  ist  24,5  "™  hoch,  39  "" 
breit  und  10  ^^  dick,  aber  ein  wenig  verdruckt,  und  das  Schloss 
fehlt  fast  ganz,  so  dass  die  Bestimmung  der  Gattung  nur  nach 
der  äusseren  Gestalt  und  der  Verwandtschaft  mit  der  A,  praelonga 
Giebel  und  der  A.  carinata  erfolgen  konnte.  Von  beiden  unter- 
scheidet sich  die  Schale  aber  erheblich  schon  durch  den  Umriss 
und  das  Fehlen  einer  deutlichen  Kante  auf  der  hinteren  Seite. 

Der  Umriss  ist  quer-oval;  der  vom  etwas  gebogene,  nach 
hinten  fast  gerade  hintere  Schlossrand  ist  dort  annähernd  parallel 
dem  unteren,  schwach  gekrümmten  Schalrande,  welcher  sich  erst 
langsam,  dann  schneller  zum  hinteren  Schalrande  umbiegt;  dieser 
ist  weiter  nach  oben  ganz  schwach  gekrümmt  und  bildet  mit  dem 
hinteren  Schlossrande  einen  Winkel  von  ca.  150  Grad,  geht  aber 
doch  ohne  deutliche  Ecke  in  denselben  über.  Vorn  biegt  sich 
der  untere  Schalrand  wesentlich  schneller  um  bis  zu  der  kurzen, 
unter  dem  Wirbel  liegenden  Einsenkung.  Aussen  trägt  die  Schale 
noch  auf  dem  hintersten  Viertel  eine  ganz  stumpfe  und  abgerundete 
Kante,  welche  im  Alter  ganz,  verschwindet.  Auf  dem  hierdurch 
begrenzten  hinteren  Felde  wird  das   unterste  Viertel,   wenn  auch 
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wenig  deutlich,  durch  eine  ganz  flache  Furche  begrenzt,  und  über 
dieser  folgt  eine  ganz  flache  Einsenkung  bis  zu  einer  ganz 
stumpfen  und  abgerundeten  Kante  unter  dem  obersten  Viertel, 
welches  ebenfalls  ein  wenig  eingesenkt  ist. 

Die  Sculptur  besteht  aus  ziemlich  scharfen,  etwas  unregel- 
mässigen Änwachsfalten,  welche  durch  schmale,  tiefe  Furchen  von 
einander  getrennt  werden,  auf  dem  hinteren  Felde  am  stärksten 
hervortreten  und  dort,  sowie  nahe  dem  unteren  Rande,  von  Mitte 
zu  Mitte  durchschnittlich  etwa  0,5  bis  0,6°""  von  einander  entfernt 
sind;  nahe  dem  Wirbel  und  auf  dem  mittleren  Theile  der  Schale 
sind  sie  durch  Abreibung  unkenntlich  geworden. 

Innen  ist  der  lange  Seitenzahn  wohl  zu  erkennen,  welcher 
sich  bis  zu  20  ""  hinter  dem  scharf  nach  vorn  gerichteten  Wirbel 
auf  dem  hinteren  Schlossrande  am  höchsten  erhebt  und  dann 
schnell  abfällt.  Dicht  hinter  ihm  beginnt  der  ovale  hintere 
Muskeleindruck,  welcher  ca.  5  '"^  lang  und  4  ™°^  breit  und  oben 
nur  1  °^™  vom  Schalrande  entfernt  ist.  Der  vordere  Muskelein- 
druck hat  eher  die  Gestalt  eines  Kreisausschnittes  von  ca.  120  Grad 
bei  einem  Radius  von  ca.  4  ™™  Länge,  beginnt  unter  dem  obersten 
Drittel  der  Schalenhöhe  und  reicht  bis  etwa  zum  untersten 
Viertel;  oben  ist  er  noch  nicht  1  """  vom  Rande  entfernt.  Der 
Manteleindruck  verläuft  gegen  3  "™  vom  Schalrande. 

5.   Anisocardia?  qnadrangnla  v.  Koenen. 

Taf.  LXXIX,  Fig.  4  a,  b;  5  a,  b,  o. 

Vorkommen.    Unter -Oligocän:   Lattorf. 

Ich  habe  nur  die  beiden  abgebildeten,  zusammengehörigen 
Klappen,  welche  1,9""*  hoch,  2,1  •""»  breit  und  jede  0,75  "•"  dick 
gewölbt  sind. 

Der  Wirbel  ist  stark  nach  vorn  gedreht,  ragt  aber  nur 
wenig  hervor.  Die  Schlossränder  bilden  am  Wirbel  einen  Winkel 
von  ca.  120  Grad,  doch  ist  der  hintere  Schlossrand  ein  wenig 
gekrümmt,  der  vordere  unter  dem  Wirbel  zunächst  etwas  einge- 
buchtet und  biegt  sich  dann  zuerst  langsam,  später  ziemlich  kurz 
zum  unteren  Schalrande  um ;  dieser  ist  sehr  wenig  gebogen,  läuft 
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annähernd  parallel  dem  hinteren  Schlossrande  und  trifft  in  einer 
abgerundeten  Eicke  auf  den  hinteren  Schalrand,  welcher  senkrecht 
gegen  ihn  gerichtet  und  auf  seinem  unteren  Theile  schwach  ein- 
gebuchtet ist,  oben  aber  sich-  allmählich  immer  schneller  zum 
hinteren  Schlossrande  umbiegt. 

Der  abgerundeten  Ecke  zwischen  dem  hinteren  und  unteren 
Schalrande  entspricht  auf  der  hinteren  Seite  der  Schale  eine  ab- 
gerundete, stumpfe  Kante,  welche  indessen  nach  oben,  nach  dem 
Wirbel  zu,  allmählich  in  eine  starke  Wölbung  übergeht,  und 
hinter  welcher  eine  flache  Einsenkung  der  Schale  liegt.  Der 
mittlere  Theil  der  Schale  ist  nur  in  der  Richtung  von  oben  nach 
unten  stärker  gewölbt,  nicht  aber  von  vorn  noch  hinten,  und  erst 
vom  wird  diese  Wölbung  stärker.  Vor  dem  Wirbel  liegt  eine 
enge,  ziemlich  tiefe  Einsenkung  ohne  deutliche  Begrenzung.  Mit 
Hülfe  der  Loupe  erkennt  man  sehr  feine  Anwachsstreifen  und 
am  Schalrande  ein  Paar  flache  Falten. 

Das  Schloss  der  rechten  Schale  enthält  unter  dem  Wirbel 
eine  enge,  tiefe  Zahngrube,  scharf  begrenzt'  durch  schmale 
Leisten  sowohl  nach  innen  (hinten),  als  auch  nach  vorn  gegen 
eine  andere  Zahngrube,  welche  ebenso  eng,  aber  doppelt  so 
lang  ist,  etwas  tiefer  liegt  und  nicht  bis  an  den  Wirbel  reicht. 
Der  Ligamentträger  nimmt  reichlich  die  Hälfte  des  hinteren 
Schlossrandes  ein,  und  hinter  ihm  folgt  dann  eine  massig  tiefe 
und  breite  Zahngrube  für  den  hinteren  Seitenzahn  der  linken 
Klappe,  welcher  von  dem  eigentlichen  Schlossrande  durch  eine 
feine  Furche  scharf  getrennt  ist,  ebenso  wie  der  hohe,  schmale, 
wohl  etwas  beschädigte  vordere  Schlosszahn  und  der  merklich 
schwächere  hintere  Zahn  der  linken  Klappe.  Beide  laufen  den 
benachbarten  Schlossrändern  fast  parallel,  und  zwischen  ihnen  ist 
die  Schlossplatte  unterbrochen. 

Der  hintere  Muskeleindruck  scheint  hinter  dem  Schlossrande 
nahe  an»  hinteren  Schalenrande  zu  liegen;  der  vordere  ist  rund- 
lich und  liegt  weit  unten  am  vorderen  Rande.  Der  Manteleindruck 
ist  ein  wenig  vertieft,  aber  nur  stellenweise  deutlich  zu  erkennen. 
Der  Schalrand  ist  innen  glatt. 

Nur  mit  allem  Vorbehalt  stelle  ich  diese  Art  zu  Aniaocardia^ 
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da  sie  namentlich  mit  A.  Sackt  Phil,  in  der  Gestalt  einige  Aebn- 
lichkeit  bat,  und  da  die  Anlage  des  Scblosses  mancherlei  Analogie 
mit  dem  einzelner  äcbter  Anisocardta- Arien  zeigt,  während  freilich 
die  grosse  Entfernung  zwischen  dem  vorderen  und  dem  hinteren 
Scblosszabn,  welche  förmlich  eine  Unterbrechung  der  Schloes- 
platte  bedingt,  dem  Scbloss  ein  wesentlich  anderes  Aussehen  ge- 
währt, als  bei  Anisocardia.  Es  gehört  jedenfalls  besseres  und 
reichlicheres  Material,  als  das  mir  vorliegende,  dazu,  um  zu  ent- 
scheiden, ob  A.  quadrangula  bei  der  Gattung  Anüocardia  belassen 
werden  kann. 


Gattung:   Coralliophaga  de  Blainville. 

Von  den  beiden  unter  -  oligocänen,  grossen  Arten,  welche  ich 
zu  Coralliophaga  stellen  muss,  schliesst  sich  C.  cuneata  v.  Koenek 
näher  an  Formen  des  Pariser  Beckens  an,  während  C.  undulata 
V.  KoENEN  durch  die  kurze,  gedrungene  Gestalt  erheblich  von 
ihnen  abweicht  und  nur  durch  die  wellige  Kadial-Sculptur  einiger- 
maassen  an  C.  ptdchra  Desh.  (Anim.  sans  Vert.  de  Paris  I,  S.  538, 
Taf.  LVII,  Fig.  27—30)  erinnert. 

Dass  die  beiden  Arten  so  selten  sind,  dQrfbe  wesentlich  mit 
daran  liegen,  dass  sie  bei  ihrer  Grösse  doch  äusserst  zerbrech- 
lich sind.  Leider  ist  bei  keinem  Exemplar  der  Manteleindruck 
sicher  in  ganzer  Länge  zu  erkennen. 

1.   Coralliophaga  caneata  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXI,  Fig.  15a,  b,c;  16a,  b. 

Vorkommen.     Unter -Oligocän:  Lattorf. 

Ich  habe  nur  die  ein  wenig  beschädigte  und  verdrückte  linke 
Klappe,  welche  36  ""*  lang,  hinten  20  "*"  hoch  und  9  ""  dick  gewölbt 
ist.  Das  Hildesheimer  Museum  besitzt  eine  stärker  beschädigte  rechte 
Klappe,  welche  hinten  22,5""  hoch,  aber  nur  8""  dick  gewölbt 
ist,  und  die  kleine,  Fig.  15  abgebildete  rechte  Schale,  welche  10,3"" 
hoch,  18,5""  breit  und  2,7""  dick  ist.  Meine  linke  Schale  ist 
in  der  Jugend  den  anderen  ziemlich  gleich  gewesen,   wenn   auch 
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ein  wenig  stärker  gewölbt,  hat  aber,  nachdem  sie  etwas  mehr  als 
die  Hälfte  ihrer  jetzigen  Grösse  erreicht  hatte,  besonders  vorn 
und  unten  eine  wesentlich  stärkere  aber  unregelmässige  Wölbung 

0 

angenommen,  welche  mit  einer  Anzahl  dicker,  wulstiger  und  zuletzt 
auch  blättriger  Absätze  der  Schale  in  Verbindung  steht,  wie 
solche  nicht  entfernt  so  stark  auf  der  grossen  linken  Schale  auf- 
treten. 

Der  Umriss  der  Schale  ist  trapezförmig,  hinten  fast  doppelt 
so  hoch,  wie  am  Wirbel,  welcher  fast  ganz  vorn  liegt  und  stark 
vorwärts  gerichtet  ist,  aber  nur  höchstens  2  ™"  über  den  Schloss- 
rand hervorragt  Der  Schlossrand  ist  hinten  nur  ganz  schwach 
gekrümmt  und  erhält  eine  stärkere  Biegung  erst  nach  dem  Wirbel 
zu,  vor  welchem  der  vordere  Schalrand  zunächst  mit  ca.  130  Grad 
gegen  den  hinteren  Schlossrand  geneigt  ist;  weiterhin  biegt  sich 
der  vordere  Schalrand  ziemlich  kurz,  aber  recht  gleichmässig,  zum 
unteren  Schalrande  um,  welcher  fast  gerade  nach  hinten  verläuft 
und  dort  mit  kurzer  Biegung  in  den  nur  schwach  gekrümmten 
hinteren  Schalrand  übergeht.  Dieser  ist  durchschuittlich  mit  etwa 
100  bis  110  Grad  gegen  den  hinteren  Schlossrand  geneigt^  in 
welchen  er  mit  kurzer  Biegung  übergeht. 

Die  stärkste  Wölbung  der  Schale  liegt  auf  ihrer  hinteren 
Seite,  und  zwar  besonders  unten,  in  der  Richtung  vom  Wirbel 
nach  der  Biegung  zwischen  dem  hinteren  und  dem  unteren  Schal- 
rande; darüber  folgt  eine  flache  Wölbung  oder  sogar  eine  Ab- 
flachung der  Schale  und  hierüber  eine  ganz  abgerundete  Kante 
oder  doch  deutlichere  Wölbung,  welche  durch  eine  schmale,  ganz 
flache  Einsenkung  vom  hinteren  Schlossrande  getrennt  ist.  Der 
mittlere  Theil  der  Schale  ist  nur  flach  gewölbt,  und  erst  ganz  vorn 
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wird  die  Wölbung  wieder  deutlicher. 

Die  Sculptur  besteht  aus  ganz  unregelmässigen,  etwas  faltigen 
Anwachsstreifen,  welche  erst  im  Alter  etwas  höher  und  schärfer 
werden. 

Das  Schloss  der  linken  Klappe  enthält  2  massig  starke  Zähne, 
welche  nach  hinten  nur  schwach  gegen  den  Schlossrand  diver- 
giren,  und  von  welchen  der  vordere  sich  dicht  hinter  dem  Wirbel 
vom  Schlossrande  ablöst,  gegen  3  "^"^  lang  ist,  aber  nur  mit  den 
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hintersten  2"^  höher  hervorragt.  Vor  dem  vorderen  Zahn  liegt 
eine  ssiemlich  breite  und  tiefe  Grube,  welche  unten  durch  eine 
schmale  Leiste  begrenzt  ist.  Der  hintere  Schlosszahn  ist  durch 
eine  schmale,  tiefe  Grube  von  dem  vorderen  getrennt,  wird  aber 
erst  da  höher,  wo  dieser  aufhört.  Durch  eine  massig  tiefe  Grube 
ist  er  vom  Ligamentträger  getrennt  Der  hintere  Seitenzahn 
reichte  anscheinend  bis  zu  20*""^  vom  Wirbel,  ist  aber  fast  ganz 
abgerieben. 

In  der  linken  Klappe  liegt  der  vordere  Schiosszahn  unter  dem 
Wirbel,  ist  m&ssig  dick  und  verläuft  fast  parallel  dem  hinteren 
Schlossrande;  der  hintere  Zahn  wird  von  ihm  durch  eine  tiefe 
Grube  getrennt  und  beginnt,  massig  stark,  da,  wo  jener  aufhört, 
wird  nach  hinten  jedoch  ziemlich  dünn  und  divergirt  etwas  gegen 
den  Schlossrand.  Der  hintere  Schlossrand  trägt  eine  lange,  ziem- 
lich breite,  massig  tiefe  Zahngrube,  welche  ca.  15  "^"^  vom  Wirbel 
am  tiefsten  ist,  nach  vorn  und  hinten  aber  flacher  wird.  Der 
hintere  Muskeleindruck  ist  eiförmig,  6  ^^  lang  und  4,5  ^^  breit 
und  vom  hinteren  Schal rande  gegen  3  *""*  entfernt;  der  vordere 
Muskeleindruck  ist  rundlich,  hat  ca.  3"^*"  Durchmesser  und  ist 
vom  vorderen  Schalrande  nur  1  '^"^  entfernt.  Der  Manteleindruck 
ist  nicht  sonderlich  deutlich,  läuft  aber  anscheinend  von  der  Mitte 
des  hinteren  Muskeleindruckes  gerade  nach  unten,  ist  vom  hinteren 
Schalrande  unten  8  ""^  entfernt,  vom  unteren  hinten  gegen  5™*° 
und  convergirt  mit  ihm  nach  vorn. 

Unsere  Art  ist  wohl  zunächst  vergleichbar  mit  der  C  «iUctd/i 
Desh.  (Anim.  sans  vert.  de  Paris  S.  537,  Taf.  LVII,  Fig.  23,  24), 
aus  dem  Ober-Eocän  des  Pariser  Beckens,  welche  Cossmann  (Cata- 
loguc  illusträ  I  S.  134)  zu  der  Gattung  C&raUiophaffa  stellte. 

2.   Coralliophaga  nndalata  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXVI,  Pig.  5a,b. 

Vorkommen.     Unter -Oligocän:  Lattorf. 

Die  einzige  vorliegende  rechte  Klappe  ist  16,3  "'°'  hoch,  22  "^ 
breit  und  6  °^"^  dick  gewölbt;  der  Wirbel  ist  wenig  erhaben  und 
ragt  noch  nicht  2  "*™  über  den  Schlossrand  hervor,  liegt  aber  ganz 
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vorn,  und  die  Schlosskanten  bilden  dort  einen  Winkel  von  fast 
140  Grad.  Die  hintere  Schlosskante  und  der  untere  Schalrand 
sind  auf  je  fast  12™™  Läng^  nur  ganz  schwach  gekrQmmt  und 
divergiren  merklich  nach  hinten;  der  untere  Schalrand  geht  vorn 
mit  ziemlich  kurzer  Biegung  in  den  vorderen  Schalrand  und  hinten 
mit  weit  langsamerer  in  den  hinteren  Schalrand  über,  welcher 
dann  eine  schwächere  Krümmung  bekommt,  bis  er  sich  wieder 
ziemlich  schnell  zum  hinteren  Schlossrande  umbiegt.  Die  Schale 
ist  nach  hinten  am  schwächsten  gewölbt  und  am  stärksten  hinter 
dem  Wirbel,  erscheint  aber  ziemlich  unregelmässig  durch  einzelne 
breite,  den  Anwachsstreifen  folgende  Absätze  und  Einsenkungen, 
über  welchen  dann  Anschwellungen  liegen. 

Ueber  die  Schale  laufen  flache,  rundliche,  durch  schmale 
Furchen  von  einander  getrennte  Radialstreifen  hinweg,  welche  auf 
der  hinteren  Seite  am  Rande  meist  etwa  1  '^"  breit  sind ,  doch 
nach  oben,  sowie  auf  der  vorderen  Seite  etwas  weniger ;  an  einzelnen 
Einsenkungen  und  besonders  an  den  Absätzen,  welche  in  der 
Nähe  des  Randes  auftreten,  ändern  sie  mehrfach  ihre  Richtung, 
sodass  sie  förmlich  wellig  verlaufen. 

Der  Ligamentträger  ist  stark  4  '"'°  lang.  Die  beiden  Schloss- 
zähne sind  unter  dem  Wirbel  verhältnissmässig  weit  von  einander 
getrennt,  erheben  sich  dort  am  höchsten  und  divergiren  mit  ca. 
120  Grad  gegen  einander.  Der  hintere  wird  nach  hinten  wesent- 
lich dünner  und  ist  vom  Schlossrand  durch  eine  tiefe  Grube  ge- 
trennt; vor  dem  vorderen  liegt  eine  oben  spitz  zulaufende  Grube. 
Der  hintere,  ziemlich  kurze  Seitenzahn  erhebt  sich  etwa  T"""*  vom 
Wirbel  am  höchsten  und  wird  vom  Schlossrande  durch  eine  ver- 
hältnissmässig breite  Grube  getrennt. 

Der  Manteleindruck  ist  vorn  etwa  1  "*"*  vom  Schalrande  ent- 
fernt, hinten  gegen  2  ™™,  und  scheint  nach  oben  ganz  von  ihm  ab- 
zuweichen. 

Der  hintere  Muskeleindruck  beginnt  etwas  hinter  dem  hinteren 
Seitenzahn,  ist  vom  oberen  Schalrande  reichlich  1  "^  entfernt,  nach 
hinten  sogar  2 "",  und  scheint  ca.  2,5  "*"  breit  und  5  ""*  lang  zu 
sein.     Der  vordere  Muskeleindruck  ist  von  Gestein  verdeckt. 


1196  13.    Cyprinidae. 

Gattung:  Anisodonta  Dbshaybs. 

Untergattung:  Falerella  Cossmann. 

CosSMANN  (Catalogue  illustre  U  S.  137)  hat  von  der  un- 
genügend abgegrenzten  Gattung  Anisodonta  Desh.  die  weniger 
ungleichseitigen  Arten  mit  einfachem,  etwas  längerem  Ligaoient- 
Träger  als  Untergattung  oder  Section  FulcreUa  abgetrennt;  zu 
dieser  würde  die  folgende  Art  gehören. 

Anisodonta  ragifera  v.  Kobnen. 

Taf.  LXXIX,  Pig.  6a,  b,  o;  7a,  b,  c 

Vorkommen.     Unter -Oligocän:  Lattorf. 

Ausser  einem  Bruchstücke  habe  ich  nur  je  eine  etwas  be- 
schädigte rechte  und  linke  Klappe,  welche  anscheinend  von  dem- 
selben Exemplar  herrühren  und  bei  ca.  2  "*"'  Höhe  und  3,3  """^ 
Breite  zusammen  gegen  1  "^  Dicke  besitzen. 

In    der  Jugend    war  die  Schale  anscheinend  fast  rechteckig; 
von  einem  Drittel  der  Höhe  an  stellt  sich  jedoch  dicht  hinter  der 
Mitte  der  Schalen  eine  flache  Einsenkung  ein,  welche  bald  tiefer 
und  zugleich  nach  hinten  schärfer  begrenzt  wird,  als  nach  vorn; 
sie  bedingt  zugleich   eine  ziemlich  tiefe  Einbuchtung  des  unteren 
Schalrandes,  so  dass  die  Schale  zweilappig  erscheint,   aber    etwas 
ungleichseitig,  indem  der  hintere  Theil  wesentlich  stärker  gewölbt 
und  zugleich  höher  ist,  als  der  vordere.     Diese  stärkere  Wölbung 
tritt  auch  dadurch  mehr  hervor,  dass  zwischen  ihr  und  dem  hinteren 
Rande  eine  deutliche,    wenn    auch  flache  Einsenkung  der  Schale 
liegt.      Der    untere    Rand    der    Schale    biegt    sich    vorn   ziemlich 
gleichmässig  nach  oben,  hinten  dagegen,  wo  die  stärkste  Wölbung 
ihn  trifil,  ziemlich   kurz,    und   der  hintere  Rand  ist  nur  schwach 
gekrümmt. 

Der  Wirbel  liegt  ziemlich  in  der  Mitte,  tritt  sehr  wenig  her- 
vor, ist  aber  sehr  deutlich  nach  vorn  gerichtet;  die  Schlosskanten 
bilden  einen  Winkel  von  reichlich  140  Grad.  Der  Ligament^ 
Träger  ist  etwa  0,6  °^"'  lang.  Die  rechte  Klappe  zeigt  unter  dem 
Wirbel  einen  kurzen,    dreieckigen  Zahn   und  vor  demselben  eine 
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ziemlich  ebenso  breite,  aber  ein  wenig  längere  Grube;  die  linke 
Klappe  ffthrt  dementsprechend  hinter  dem  ebenfalls  dreieckigen 
Schlosszahn  eine  etwas  kürzere  Zahngrube  und  vor  demselben  eine 
schmale  Grube  für  den  an  dieser  Stelle  etwas  erhabenen  Schloss- 
rand der  rechten  Klappe.  Der  vordere  Muskeleindruck  ist  lang- 
eiförmig und  zieht  sich  bis  unter  die  Mitte  des  vorderen  Schal- 
randes; der  hintere  ist  rundlich -oval  und  liegt  noch  über  der 
Mitte  des  hinteren  Randes;  der  Manteleindruck  ist  nicht  recht 
deutlich  zu  erkennen. 

Die  Sculptur  besteht  aus  flachen,  durch  ganz  schmale,  tiefe 
Furchen  getrennten  Streifen,  welche  auf  der  unteren  Hälfte  der 
Schale  etwa  0,15"™  breit  sind  und  im  Allgemeinen  wohl  den  An- 
wachsstreifen folgen,  aber  dabei  wellig  verlaufen  und  sich  öfters 
theilen  oder  plötzlich  durch  Einschiebung  vermehren;  dies  geschieht 
namentlich  auf  der  vorderen  und  hinteren  Seite  der  Schale  wieder- 
holt, da  vom  Schlossrande  weit  weniger  Rippen  auslaufen,  als  sich 
weiter  nach  unten  finden. 

Durch  diese  Unregelmässigkeit  in  der  Sculptur  sowie  auch 
durch  die  Gestalt  dürfte  sich  unsere  Art  von  der  eocäneu  A.  sul- 
catina  Cossmann  (Catalogue  illustre  I  S.  143,  Taf.  II,  Fig.  29—30) 
des  Pariser  Beckens  unterscheiden,  und  durch  ihre  Gestalt  nähert 
sie  sich  Arten  der  Gattung  Hindsiella  Stoliczka  {Hindsia  Deshayes) 
wie  der  H,  inaequüobata  Desh.  wohl  noch  mehr,  als  der  A.  sulcatina 
Cossmann. 

Gattung:  Crassatella  Lamargk. 

Von  den  5  (  rassatella-Arten  des  Unter-Oligocäns  geht  C.  astartei- 
fo/*mi8  Nyst  in  das  Mittel-  und  Ober-Oligocän  hinauf;  C,  Bosqueti 
ist  mit  der  mittel-oligocänen  6'.  Bronni  M^R.  und  der  ober-oligocänen 
('.  minuta  Phil,  wenigstens  verwandt,  während  die  8  übrigen 
Arten  besonders  im  Eocän  nähere  Verwandte  besitzen;  C  concen- 
trica  Düj.  und  C.  Hardeggeri  Hoernes  des  Wiener  Beckens  und 
die  recenten  Arten  weichen  in  Gestalt  und  Sculptur  immerhin 
schon  weiter  von  denselben  ab. 

▲bh.  X«  5.  78 
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1.    Crassatella  astarteiformis  Nyst. 

Taf.  LXXXII,  Fig.  8a,  b,  c;  9a,  b,  c;  10a,  b. 

Orassatella  astartei/ortnis  Nyst.    Bull.  Acad.  R.  de-Belg.  tomeXIV,  S.  131,  Taf.  V, 

Fig.  1-3. 
»  »  9       (v.  KoENBM.    Zeitechr.  d.  Deateoh.  geol.  Gres.  18^6, 

S.  290.) 
?        >         m//iu/apars.  (non  Phil.)-    Lienenklaus.    V III.  Jahresbericht  d.  naturwiss. 

Vereins,  Osnabrück  S.  71. 
»  ^         »  »  (Speykr  u.  V.  Koenrr).  Biv.  v.  Cassel,  Taf.  XII F, 

Fig.  4  — 5  (non  6  —  8.) 

Vorkommen.  Unter -OHgocän:  Lattorf,  Wolmirsleben, 
Westeregeln,  Brandhorst  bei  Bunde. 

Ober-Oligocän :  Cassel,  Doberg  bei  Bünde. 

Von  Lattorf  habe  ich  nur  4  Schalen,  von  Wolmirsleben  (und 
Westeregeln)  sowie  von  der  Brandhorst  je  über  20.  Die  grössten 
Schalen  erreichen  bis  zu  23  ™"  Höhe  und  Breite  bei  ca.  6 ""  Dicke 
der  Wölbung,  doch  sind  einzelne  nur  wenig  kleinere  Schalen 
wesentlich  flacher  gewölbt. 

Der  Wirbel  ist  nur  wenig  nach  vorn  gedreht,  hauptsächlich 
dadurch,  dass  der  hintere  Schlossrand  nach  vorn  deutlicher  ge- 
bogen und  der  vordere  Schlossrand  mehr  oder  minder  deutlich 
eingesenkt  ist.  Abgesehen  hiervon  bilden  beide  einen  Winkel  von 
etwa  100  bis  HO  Grad  und  sind  oft  ziemlich  gleich  lang,  obschon 
noch  häufiger  der  hintere  etwas  länger  ist;  unter  ihm  ist  der  Schal- 
rand in  der  Regel  langsamer  gekrümmt,  als  unter  dem  vorderen, 
und  erhält  dann  häufig  zunächst  eine  noch  flachere  Biegung,  aber 
vor  dem  hintersten  Viertel  oder  Drittel  der  Schale  auf  eine  kurze 
Strecke  wieder  eine  stärkere,  so  dass  der  Schalrand  unten  in  der 
Mitte  schwächer  gekrümmt  ist  und  sich  nach  vorn  allmählich  stärker 
aufbiegt. 

Der  Schalrand  ist  bei  allen  vorliegenden  Schalen  glatt;  die 
Lunula  ist  ziemlich  tief  eingesenkt,  wird  durch  eine  stumpfe,  etwas 
abgerundete  Kante  recht  deutlich  abgegrenzt  und  ist  etwa  1,3"™ 
breit  und  ziemlich  halb  so  lang,,  wie  die  ganze  Schale  hoch;  das 
hintere  Schild  ist  ähnlich  begrenzt  und  ein  wenig  schmaler,  aber 
etwas  länger.  Die  hintere  Hälfte  der  Schale  ist  gewöhnlich  etwas 
stärker  gewölbt,  als  die  vordere. 
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Die  Schlosszäbne  stehen  auf  dem  vordersten  Drittel  der 
Scblossplatte,  und  die  Ligamentgrube  nimmt  etwa  die  vordere 
Hälfte  der  übrigen  zwei  Drittel  ein,  reicbt  aber  nicbt  bis  an  den 
unteren  Rand  der  Schlossplatte.  Der  vordere  Schlosszahn  der 
linken  Klappe  und  der  hintere  der  rechten  sind  recht  hoch,  aber 
auch  bei  den  grössten  Schalen  unten  noch  nicht  ganz  l*""*  dick; 
beide  lassen,  falls  sie  genügend  erhalten  sind,  eine  Anzahl  recht 
starker,  nach  oben  schwächerer  Streifen  erkennen,  welche  senk- 
recht gegen  die  Schalen'-Ebene  gerichtet  sind  und  auf  äer  Hinter- 
seite des  hinteren  Zahnes  der  rechten  Klappe  nur  da  fehlen,  wo 
die  Ligamentgrube  an  diesen  angrenzt. 

Der  hintere  Zahn  der  linken  Klappe  und  der  vordere  der 
rechten  sind  noch  nicht  halb  so  dick  und  weit  niedriger,  und 
letzterer  legt  sich  ganz  an  den  vorderen  Schlossrand  an.  Ein 
rudimentärer  Zahn  liegt  noch  in  der  linken  Klappe  bis  zu  3"*"* 
i  vom  Wirbel    dem    hinteren    Schlossrande    dicht  an.     Die  Seiten- 

zähne sind  nicht  ganz  so  lang,  wie  die  Lunula,  beziehentlich  das 
hintere  Schild,  und  erheben  sich  auf  dem  vorderen  Schlossrande 
der  linken  Klappe  und  dem  hinteren  der  rechten  als  rundliche 
Leisten,  welche  von  aussen  und  innen  durch  flache  Furchen  be- 
grenzt sind.  Diese  Zähne  sowie  die  entsprechenden  Zahngruben 
sind  verhältnissmässig  breit. 

Die  Muskeleindrücke  liegen  dicht  unter  den  Seitefizähnen, 
oben  je  etwa  1 ""  vom  Schalrande  entfernt,  und  sind  eiförmig, 
gegen  4"™  lang  und  3™"'  breit.  Der  Manteleindruck  ist  vor  dem 
hintersten  Drittel  etwa  zwischen  4  und  5™'"  vom  Schalrande  ent- 
fernt,  und  nach  vorn  und  nach  hinten  biegt  er  sich  etwa  1  ™™ 
weiter  ab. 

Aus  dem  Ober-Üligocän  habe  ich  nur  vom  Doberge  bei  Bünde 
eine  kleinere  rechte  Schale,  welche  ich  auf  C,  astarteifonnis  be- 
ziehen möchte,  während  ich  als  (\  niinnta  die  im  Casseler  Becken 
und  am  Doberge  weit  häufigere  Art  deuten  möchte,  die  ich  früher 
mit  C.  Bosqueti  verglichen  habe.  Philippi's  Beschreibung  seiner 
C  minuta  (Beitr.  S.  45,  Taf.  II,  Fig.  4)  ist  freilich  ganz  ungenügend 
zur  Erkennung  der  Art  oder  selbst  der  Gattung,  und  seine  Angabe, 
dass  Lunula  und  Area  fehlten,  würde  mich  veranlassen,  an  irgend 
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eino  Art  einor  anderen  Gattung  dabei  zu  denken,  wenn  ea  nicht  wahr- 
scheinlich wftre,  dass  seine  einzige  Schale  nngenOgend  erhalten  war, 
wahrend  Philippi  ja  doch  die  Gattungen  sehr  genau  kannte. 

Auf  C.  minuta  Phil,  beziehe  ich  daher  die  Abbildungen  von 
Speyer,  Bivalven  der  Casseler  Tert.-Bild.,  Taf.  XIII,  Fig.  6 -~ 8 
und  das  Citat  der  C,  Bosqueti  vom  Doberge  bei  Lienenklaus. 

2.   Crassatella  Woodi  v.  Kobnen. 

Taf.  LXXXII,  Fig.  1 1  a,  b,  o;   12:  13  a,  b,  o. 

Crassatelia  Woodi  v.  Koknen,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XVII,  S.  526. 

Palaeontographioa  XVI,  S.  155,  Taf.  XIII,  Fig.  4. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän:  Lattorf,  Hedwig  und  Alfred 
bei  Calbe  a/S. ,  Atzendorf,  Unseburg,  Helmstädt  (Grube  Alwine 
Elsbeth  und  Salomonische  Thongrube);  Lethen;  Jekaterinoslaw 
(Sokolow). 

Von  den  meisten  Fundorten  habe  ich  nur  vereinzelte  Schalen, 
von  Calbe  a/S.  4,  von  Unseburg  9  und  nur  von  Lattorf  noch 
gegen  50  nebst  einigen  zweiklappigen  Exemplaren.  Die  grösste 
Schale  von  Lattorf  ist  12™  hoch,.  13"™  breit  und  3,5""  dick  ge- 
wölbt, doch  sind  die  weitaus  meisten  Schalen  nur  bis  zu  reichlich 
9""  hoch,  gegen   10""  breit  und  etwa  3,3""  dick. 

Der  Wirbel  ragt  nur  sehr  wenig  über  den  Schlossrand  her- 
vor, ist  aber  ziemlich  stark  nach  vom  gerichtet  und  springt  na- 
mentlich mit  seiner  Spitze  etwas  über  die  Linie  des  vorderen 
Schlossrandes  vor.  Die  Schlossränder  bilden  einen  Winkel  von 
ca.  100  bis  110  Grad,  doch  ist  der  hintere  Schlossrand  auf  seinem 
vordersten  Drittel  deutlich  gekrümmt  und  der  vordere  zunächst 
unter  dem  Wirbel  ziemlich  stark  eingebuchtet.  Der  hintere  Schloss- 
rand ist  durchschnittlich  etwa  um  die  Hälfte  länger,  als  der  vordere, 
und  geht  mit  etwas  kürzerer  Biegung  als  dieser  zum  unteren 
Schalrande  über,  doch  ist  dieser  dafQr  etwa  auf  dem  hintersten 
Viertel  der  Schale  nur  schwach  gekrümmt,  oder  selbst  ganz  gerade, 
und  auf  dem  vordersten  Viertel  stärker  gekrümmt,  als  in  der  Mitte. 
Die  Wölbung  der  Schale  ist  auf  dem  vordersten  Viertel  und  dicht 
vor  dem  hintersten  Viertel  am  stärksten,  dicht  hinter  der  letzteren 
Stelle  ist  jedoch    in   der  Kegel  eine  flache  Einsenkung  vorhanden* 
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Die  Sculptur  besteht  aus  hohen,  abgerundeten  oder  mit  einzelnen 
unregelmässigen  Streifen  bedeckten  Anwachsrippen,  welche  nach 
unten  gleichmfissiger  abfallen  und  von  oben  gewöhnlich  etwas  aus- 
gehöhlt sind;  in  der  Jugend  sind  sie  etwa  halb  so  breit,  wie  ihre 
Zwischenräume,  später  nehmen  sie  an  Breite  zu,  und  im  Alter 
sind  sie  oft  ebenso  breit,  wie  ihre  Zwischenräume,  von  Mitte  zu 
Mitte  etwa  0,7  bis  0,9""  von  einander  entfernt. 

Die  Lunula  ist  bei  grossen  Schalen  3,5  bis  selbst  4""  lang 
und  ca.  1°"  breit  und  liegt  ziemlich  stark  vertieft.  Hinter  dem 
Wirbel  liegt  ein  etwa  doppelt  so  langes,  aber  etwas  schmaleres, 
glattes  Feld,  welches  an  dem  hinteren  Schlossrande  gleichsam  eine 
tiefe  Rinne  bildet  und  gegen  die  äussere  Schale  durch  eine  stumpfe, 
abgerundete  Kante  begrenzt  ist. 

Die  linke  Klappe  trägt  2  ziemlich  schmale  Schlosszähne,  von 
welchen  der  vordere  nur  eine  Erhöhung  des  Schlossrandes  an  der 
Lunula  ist.  Sie  sind  etwa  eben  so  breit,  wie  die  Zahngrube 
zwischen  ihnen,  beziehentlich  der  Zahn  der  rechten  Klappe;  der 
vordere  Rand  des  vorderen  bildet  einen  Winkel  von  fast  50  Grad 
mit  dem  hinteren  Rande  des  hinteren,  und  dieser  divergirt  etwa 
eben  so  stark  gegen  den  hinteren  Schlossrand,  aber  nur  die  vor- 
dere Hälfte  dieser  Fläche  wird  von  der  Ligamentgrube  einge- 
nommen. Der  Zahn  der  rechten  Klappe  trägt  auf  jeder  Seite  etwa 
10  scharfe,  senkrecht  zur  Schalebene  stehende  Kerben,  wie  solche 
auch  auf  den  entsprechenden  Seiten  der  beiden  Zähne  der  linken 
Klappe  sichtbar  sind;  von  unten  nach  dem  Wirbel  zu  werden  diese 
Kerben  merklich  feiner. 

Die  linke  Klappe  trägt  auf  dem  vorderen  Schlossrande  einen 
langen,  scharfen  Seitenzahn,  die  rechte  einen  solchen  auf  dem 
hinteren,  doch  ist  der  letztere  Zahn  von  der  Schlosskante  noch 
durch  eine  ziemlich  breite  Rinne  getrennt,  in  welche  der  hintere 
Schlossrand  der  linken  Schale  sich  legt,  und  dieser  begrenzt  mit 
einer  etwa  ebenso  breiten  Leiste  die  schmalere  Furche  ibr  den  Zahn 
der  rechten.  Der  vordere  Seitenzahn  reicht  bis  an  das  untere  £nde 
der  Lunula,  und  der  hintere  ist  ziemlich  doppelt  so  lang. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  oval,  etwa  1,5""  breit  und 
2,5""  lang,  und  liegt  dicht  unter  dem  vorderen  Seitenzahne,  oben 
ziemlich  nahe  dem  Scbalrande ;  der  hintere  Muskeleindruck  ist  nur 


1202  13.    Cyprinidae. 

wenig  grösser,  als  der  vordere,  und  liegt  noch  unter  dem  hinteren 
Seitenzahne,  vom  hinteren  Schalrande  über  1™*°  entfernt. 

Der  Manteleindruck  ist  meist  wenig  deutlich  und  verläuft  etwa 
]^5rom  yQ^  Schalrande,  welcher  in  der  Regel  fein  gekerbt  ist. 

Die.  eocäne  C,  tngonata  Lam.  unterscheidet  sich  von  unserer 
Art  durch  geringere  Wölbung,  feinere  Anwachsrippen  und  durch 
das  Schloss,  indem  bei  ihr  in  der  linken  Klappe  der  vordere  Zahn 
durch  eine  tiefe  Furche  vom  Schlossrande  getrennt,  und  der  hintere 
Zahn  weit  schmaler  ist. 

Die  Formen,  welche  von  Vincent  und  Rütot  aus  dem  Ober- 
Eocän  von  Wemmel  als  C,  Woodi  und  C.  Wemmeletms  angeführt 
werden,  kann  ich  nicht  selbst  vergleichen. 

3.   Crassatella  semirngosa  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXII,  Fig.  3  s,  b,  c;  4  a,  b,  c. 
Vorkommen.     Unter-Oligocän :  Lattorf. 

Es  liegen  mir  12  mehr  oder  minder  abgeriebene  Schalen 
vor,  welche  bei  23,5"'"  Höhe  29  bis  32"*™  breit  und  8  bis  10™" 
dick  gewölbt  sind.  Der  untere  Schalrand  ist  in  der  Mitte  nur 
schwach  gekrümmt,  namentlich  bei  den  breiteren  Schalen,  biegt 
sich  aber  vorn  ziemlich  gleichmässig  zum  vorderen  Schlossrande 
um,  während  er  hinten  sich  etwas  stärker  aufbiegt  und  dann  in 
kurzem  Bogen  in  den  schwach  gekrümmten  hinteren  Schalrand 
übergeht.  Der  hintere  Schlossrand  ist  annähernd  parallel  dem 
unteren  Schalrande  und  ziemlich  gerade;  nur  dicht  hinter  dem 
ziemlich  stark  nach  vorn  gedrehten  Wirbel  ist  er  oft  etwas  ge- 
krümmt und  bildet  mit  dem  vorderen  Schlossrande  sowohl  als 
auch  mit  dem  hinteren  Schalrande  einen  Winkel  von  etwa  110  bis 
120  Grad,  doch  ist  der  mit  letzterem  gewöhnlich  etwas  stumpfer,  als 
der  mit  ersterem. 

Vom  Wirbel  läuft  nach  der  Grenze  zwischen  dem  hinteren 
und  dem  unteren  Schalraude  eine  stumpfe,  abgerundete  Kante, 
welche  ein  hinteres  Feld  von  dem  Flaupttheile  der  Schale  abtrennt. 
Dieses  Feld  ist  auf  seinem  oberen  Viertel  und  seinem  unteren 
Prittel  bis  zu  einem  recht  undeutlichen,  einer  sehr  stumpfen  Kante 
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gleichenden  Streifen  flach  gewölbt  und  in  der  Mitte  ein  wenig  ein- 
gesenkt, während  der  Haupttheil  der  Schale  vor  der  Kante  und 
ganz  vorn  am  stärksten  gewölbt  ist. 

Die  Lunula  ist  tief  eingesenkt,  recht  scharf  begrenzt  und 
6  bis  7""  lang  und  reichlich  1"°  in  jeder  Schale  breit.  Das 
hintere  Schild  ist  ebenfalls  erheblich  vertieft  und  durch  eine  etwas 
abgerundete  Kante  scharf  begrenzt;  es  ist  gegen  1,5™*°  breit  und 
nicht  halb  so  lang,  wie  die  Schale  breit. 

Die  Oberfläche  des  Haupttheiles  der  Schale  trägt  breite,  durch 
wesentlich  schmalere  Furchen  getrennte  Anwachsrippen,  welche 
sich  nach  hinten  verflachen  und  nur  in  der  Jugend,  bis  zu  10"™ 
vom  Wirbel,  nur  ausnahmsweise  noch  länger,  auch  auf  dem  hin- 
teren Felde  sichtbar  und  dort  von  Mitte  zu  Mitte  fast  2"*°*  von 
einander  entfernt  sind.  Später  verschwinden  sie  schon  vor  der 
Kante,  sind  bis  zu  etwa  1,3"°^  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander 
entfernt  und  werden  auf  dem  hinteren  Felde  durch  zahlreiche  un- 
regelmässige, blättrige  Anwachsstreifen  vertreten^  wie  solche  auch 
auf  dem  Haupttheile  der  Schale  am  unteren  Rande  vorkommen. 

Nach  vorn  werden  die  Rippen  meistens  erheblich  schmaler 
und  schwächer,  keilen  sich  wohl  auch  aus,  während  andere  Rippen 
sich  in  den  Zwischenräumen  eingestellt  haben;  alle  diese  Rippen 
gehen  dann  in  unregelmässige  Falten  über  und  verschwinden  noch 
vor  der  Grenze  der  Lunula.  In  der  Jugend  sind  die  Rippen  von 
oben  wesentlich  schärfer  begrenzt,  als  nach  unten.  Der  Schal- 
rand ist  bei   den  weniger  abgeriebenen  Schalen   deutlich  gekerbt. 

Die  breite  Schlossfläche  trägt  auf  ihrem  vordersten  Drittel,  in  der 
rechten  Klappe  etwas  weniger,  in  der  linken  etwas  mehr,  je 
2  liohe  Zähne;  welche  auf  den  einander  zugekehrten  Seiten  recht 
stark  senkrecht  gegen  die  Schalebeue  gestreift  sind.  Die  der  linken 
Etappe  sind  ziemlich  gleich  dick  und  etwas  schmaler,  als  der 
Hauptzahn  der  rechten  Klappe,  aber  weit  stärker,  als  der  vordere 
Zahn  der  rechten  Klappe,  welcher  sich  dicht  an  den  vorderen 
Schlossrand  anlegt.  Von  dem  hinteren  Theile  der  Schlossplatte 
nimmt  die  Ligamentgrube,  welche  nicht  bis  an  den  unteren  Rand 
reicht,  etwa  drei  Viertel  der  Breite  ein. 

Der  hintere  Seitenzahn  der  rechten  Klappe  ist  nur  eine  rund*- 
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liehe  Erhebung  des  Schloserandes,  ist  iu  der  Mitte  am  höchsten 
und  reicht  nicht  ganz  bis  an  das  Ende  des  hinteren  Schildes. 
Die  ihm  entsprechende  Grube  in  der  linken  Klappe  ist  nach  innen 
durch  eine  rundliche  Leiste  begrenzt,  welche  sich  zu  ihrem  hin- 
tersten Drittel  zu  einem  stumpfen  Höcker  erhebt.  Der  vordere 
Seitenzahn  der  linken  Klappe  erhebt  sich  nur  neben  dem  untersten 
Drittel  der  Lunula  etwas  höher  auf  dem  Schlossrande  als  schmale 
Leiste,  welche  nur  von  innen  deutlich  begrenzt  ist. 

Die  MuskeleindrQcke  liegen  dicht  unter  den  Enden  der  Schloss- 
ränder und  sind  eiförmig,  der  vordere  oben  knapp  1  ™™  vom  Schal- 
rande entfernt,  gegen  6"™  lang  und  4™"  breit,  der  hintere  gegen 
gmm  breit  und  5™'"  lang.  Der  Manteleindruck  ist  hinter  der  Mitte 
der  Schale  nur  etwa  3,5™*"  vom  Rande  entfernt,  vorn  und  hinten 
aber  fast  ö""". 

(■.  semif'uffosa  ist  wohl  zunächst  vergleichbar  der  im  Eocän 
verbreiteten  C.  parisiends  d'Orb.  (Desh.  Anim.  s.  Vert.  I,  S.  740, 
Taf.  XX,  Fig.  1,  2). 

4.  Craasatelia  Bosqneti  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXII,  Fig.  5  a,  b,  c,  d:  (ia,  b,  c,  d;  7  a,  b,  c. 

CroMotelta  Bosqueti  v.  Koknkn,  Zeitschr  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XVIII,  S.  29(). 
Astarte  subquadrata  Philiiti,  Palaeontographica  I,  S.  47,  Taf.  VIII,  Fig.  4. 
Crassatelia  tenuistria  Dksh.  var.  A.  Nyst.     (Pmilippi,  Palaeontographica  I,  S.  58.) 

Vorkommen.  Unter -Oligocän:  Lattorf,  Löderburg,  Oster- 
weddingen,  Brandhorst  bei  BQnde. 

Von  Lattorf  habe  ich  30  meistens  etwas  abgeriebene  und  zum 
Theil  beschädigte  Schalen,  von  der  Brandhorst  12,  von  Löderburg 
eine  und  von  Osterweddingen  die  eine,  von  Philippi  erwähnte  der 
HEYSE'schen  Sammlung. 

Die  grösste  Schale  von  der  Brandhorst  ist  17""  hoch,  20,5"" 
breit  und  5  ""  dick,  während  die  übrigen  höchstens  14  ""  Höhe, 
jg  mm  ßreite  und  4,5  ""  Dicke  erreichen.  Einzelne  Schalen  zeich- 
nen sich  aber  durch  verhältnissmässig  geringere  Breite  oder  Wöl- 
bung aus,  wie  die  beiden  Fig.  5  und  7  abgebildeten  rechten 
Klappen,  von  welchen  die  erstere  11  ""  hoch,  12,5""  breit  und 
3,5  ""  dick,  die  letztere  }1  ""  hoch,  13  ""  breit  UQd  nur  2^5  ""» 
Jick  ist» 
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Der  Wirbel  ist  nicht  unerheblich  nach  vorn  gerichtet  und 
liegt  gewöhnlich  dicht  oder  doch  nahe  hinter  dem  vorderen  Drittel 
der  Schale. 

Der  vordere  Schloeerand  ist  bei  den  bauchigeren  Schalen 
deutlich  eingebuchtet,  bei  den  flacheren  ziemlich  gerade,  während 
der  hintere  Schlossrand  stets .  nach  dem  Wirbel  zu  mehr  oder 
minder  deutlich  gekrümmt  ist.  Die  Schlossränder  bilden  einen 
Winkel  von  110  bis  120^,    nur    ausnahmsweise  noch  etwas  mehr. 

Der  unterere  Schalrand  ist  mehr  oder  minder  stark  gekrümmt 
und  convergirt  nach  hinten  durchschnittlich  mit  etwa  20  Grad 
mit  dem  hinteren  Schlossrande.  Der  hintere  Schalrand  ist  in  der 
Mitte  nur  flach  gebogen  und  steht  dort  annähernd  senkrecht  zum 
mittleren  Thcile  des  unteren;  er  geht  in  diesen  sowie  in  den  hin- 
teren Schlossrand  mit  wesentlich  kürzerer  Krümmung  über,  wäh- 
rend der  untere  Scbalrand  sich  oft  recht  gleichmässig  zum  vorderen 
Schlossrande  umbiegt,  wenn  auch  zuerst  langsamer  und  dann 
schneller.  Der  Schalrand  ist  bei  den  nicht  abgeriebeneu  Schalen 
fein  gekerbt. 

Die  Lunula  ist  deutlich  vertieft  und  scharf  begrenzt  und 
knapp  ein  Drittel  so  lang,  wie  die  Schale  hoch.  Ihre  Breite  be- 
trägt etwa  0,5  ""  in  jeder  Schale,  in  stark  gewölbten  etwas  mehr, 
in  flachen  etwas  weniger.  Das  hintere  Schild  ist  fast  um  die 
Hälfte  länger  und  breiter,  ist  rocht  scharf  begrenzt  und  bildet  bei 
den  stärker  gewölbten  Schalen  eine  tiefe  Rinne. 

Das  hinterste  Viertel  der  Schale  ist,  abgesehen  von  einer 
massigen  Wölbung  zunächst  dem  Schlossrande,  ganz  flach  gewölbt, 
oder  selbst  ganz  flach  eingesenkt;  davor,  zwischen  dem  Wirbel 
und  der  Grenze  zwischen  dem  unteren  und  dem  hinteren  Rande, 
liegt  die  stärkste  Wölbung  der  Schale,  und  der  mittlere  Theil  der- 
selben ist  nur  flach  gewölbt  bis  zu  dem  wiederum  bald  stärker, 
bald  schwächer  gewölbten  vordersten  Theile. 

Die  Sculptur  besteht  aus  massig  hohen,  etwas  abgerundeten 
Anwachsrippeu ,  welche  ca.  5"""  vom  Wirbel  von  Mitte  zu  Mitte 
etwa  0,3  ""  von  einander  entfernt  sind  und  später  gegen  0,5  "™ ; 
in  der  Regel  werden  sie  durch  weit  schmalere  Zwischenräume 
von  einander  getrennt,  sind  von  oben  ein  wenig  unterhöhlt  und 
fallen  nach  unten  allmählich  ab, 
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Nahe  dem  unteren  Rande  werden  sie  zuweilen  recht  flach 
und  undeutlich  und  ganz  vorn,  sowie  auf  der  stärksten  Wölbung 
und  dem  hintersten  Viertel,  gehen  sie  in  ganz  unregelmässige,  zuna 
Theil  etwas  blättrige  Anwachsstreifen  und  Falten  über. 

Von  den  beiden  Schlosszähnen  der  linken  Klappe  ist  der 
vordere  meist  sehr  erheblich  stärker,  als  der  hintere,  und  in  der 
Regel  annähernd  eben  so  dick,  wie  der  Hauptzahn  der  rechten 
Klappe,  während  deren  vorderer  Zahn  erheblich  schwächer  ist, 
sich  erst  nach  unten  vom  Schlossrande  ablöst  und  dann  mit  der 
Leiste  zusammenhängt,  welche  die  Grube  für  den  vorderen  Seiten- 
zahn der  linken  Klappe  begrenzt.  Dieser  wird  durch  eine  Er- 
höhung des  Schlossrandes  gebildet,  welche  am  unteren  Ende  des 
vorderen  Schlosszahnes  beginnt,  noch  ein  wenig  über  das  Ende 
der  Lunula  hinausreicht  und  nur  von  innen  durch  eine  flache 
Furche  schärfer  begrenzt  wird.  Der  hintere  Seitenzahn  der  rechten 
Klappe  ist  auch  ein  wenig  länger,  als  das  hintere  Schild,  und  wird 
nur  von  innen  durch  eine  flache  Furche  deutlich  vom  Schloss- 
rande abgegrenzt. 

Die  ihm  entsprechende  Grube  in  der  linken  Klappe  wird 
ebenfalls  nach  innen  durch  eine  dicke  Leiste  begrenzt,  welche  sich 
hinten  fast  zahnartig  erhebt. 

Die  Schlosszähne  nehmen  in  der  rechten  Schale  knapp  ein 
Drittel  der  Schlossfläche  am  Wirbel  ein,  in  der  linken  reichlich 
ein  Drittel,  und  die  tief  ausgehöhlte  Ligamentgrube  mindestens 
zwei  Drittel  des  Restes. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  nierenfbrmig,  etwa  3  *"•"  lang 
und  nach  unten  etwa  1,8  ""  breit  und  liegt  dicht  unter  dem  un- 
teren Ende  des  vorderen  Schlossrandes,  vom  Schalrande  oben  gegen 
0,5  "*"  entfernt.  Der  hintere  Muskeleindrufk  ist  oval,  von  oben 
abgeplattet,  3™"  lang  und  über  2*"™  breit,  und  liegt  zum  Theil 
noch  unter  dem  hinteren  Schlossrande,  vom  Schalenrande  oben 
etwa  0,7  ™"  entfernt.  Der  Manteleindruck  verläuft  hinter  der 
Mitte  der  Schale  etwa  2,5  "°*  vom  Rande,  nach  vorn  gegen  3  ™". 

Von  C\  seviirugosa  v.  Koenen  unterscheidet  sich  C\  Bosqueti 
durch  die  geringere  Grösse,  weit  feinere  Rippen,  das  Fehlen  der 
Kante  auf  der  hinteren  Seite  und  die  ganze  Gestalt;  sie  schliesst  sich 
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zunächst  an  eocfine  Arten,  aber  doch  auch  an  die  ober-oligocäne 
C.  minuta  Philippi  an,  welche  eine  ähnliche  Sculptur,  aber  eine 
mehr  dreieckige  Gestalt  hat. 

5.  Crassatella  intermedia  Ntst? 

Taf.  LXXXU,  Fig.  la,  b;  2a,  b,  c. 

f  Crassatella  intermedia  Nrsx,  Coqu.  foss.  Belgiqae  S.  85,  Taf.  IV,  Fig,  2. 

»  DegmaresÜ  Desh.    v.  Kobnun,   PalaeoDtographioa  XVI,  S.  155,  Taf. 

XIII,  Fig.  5. 
»  campressa  Lam.?  v.  Koenbn,  Zeitschr.  d.  Deatsch.  geol.  Ges.  XVII, 

S,  525. 

Vorkommen.  Unter  -  Oligocän :  Westeregeln,  Helmstädt; 
Belgien? 

Von  Helmstädt  liegen  mir  6  beschädigte  Schalen  vor,  von 
Westeregeln  gegen  100  allerdings  fast  durchweg  kleine,  noch  nicht 
mittelgrosse. 

Die  grössten  von  allen  sind  die  abgebildeten,  zusammen- 
gehörigen, welche  17  °»°  hoch,  26  ""*  breit  und  zusammen  10  ™™ 
dick  sind.  Kleine  Schalen  von  etwa  4  ™'"  Höhe  sind  höchstens 
5  "*"  breit  und  haben  einen  spitzen,  recht  stark  nach  vorn  gerich- 
teten Wirbel,  an  welchem  die  Schlossränder  einen  Winkel  von 
annähernd  110^  bilden,  abgesehen  davon,  dass  der  hintere  Schloss- 
rand öfters  etwas  gekrümmt,  der  vordere  dagegen  deutlich  einge- 
senkt ist.  Beim  Fortwachsen  nimmt  die  Schale  besonders  nach 
hinten  ganz  unverhältnissmässig  an  Breite  zu.  Der  hintere  Schloss- 
rand bekommt  eine  weit  deutlichere  Einsenkung,  als  der  vordere, 
und  beide  bilden,  abgesehen  von  den  Einsenkungen ,  am  Wirbel 
einen  Winkel  von  rund  120^. 

Der  Wirbel  ist  im  Alter  nur  schwach  nach  vorn  gerichtet 
und  liegt  dicht  hinter  dem  vordersten  Viertel  der  Schale. 

Der  hintere  Schlossrand  trifi't  den  hinteren  Schalrand  bei 
kleinen  Schalen  in  einer  etwas  abgerundeten  Ecke  von  ca.  11 0^, 
bei  grossen  in  einer  stärker  abgerundeten  Ecke  von  ca.  130<>. 
Der  untere,  mehr  oder  miudcr  schwach  gekrümmte  Rand  junger 
Exemplare  läuft  .durchschnittlich  ziemlich  parallel  dem  hinteren 
Schlossrande;    bei  grossen  Schalen  convergirt  das  hinterste,  ziem- 
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lieh  gerade  Drittel  des  unteren  Schalrandes  mit  jenem  nach  hinten 
unter  ca.  40o,  und  nach  vom  biegt  sich  der  untere  Schalrand  bis 
zum  vordersten  Drittel  nur  langsam,  dann  aber  immer  schneller 
zum  vorderen  Schlossrande  um. 

Die  Schale  ist  noch  am  stärksten  in  der  Mitte  gewölbt,  wäh- 
rend sich  vom  Wirbel  eine  stumpfe,  abgerundete  Kante  nach  der 
Grenze  zwischen  dem  hinteren  und  dem  unteren  Schalrande  hin- 
zieht und  somit  von  dem  Haupttheile  der  Schale  ein  hinteres, 
ziemlich  ebenes,  nur  oben  etwas  gewölbtes  Feld  abgrenzt.  Die 
Lunula  ist  stark  vertieft,  scharf  begrenzt,  und  bei  grossen  Schalen 
je  knapp  1  ™™  breit  und  etwa  zwei  Fünftel  so  lang,  wie  diese 
hoch.  Das  hintere  Schild  ist  etwa  um  die  Hälfte  länger,  als  die 
Lunula,  und  auch  um  die  Hälfte  breiter,  besonders  in  der  rechten 
Klappe,  und  ist  nahe  dem  Wirbel  ebenfalls  tief  eingesenkt  und 
scharf  durch  eine  Kante  begrenzt,  welche  sich  jedoch  nach  hinten 
immer  mehr  verflacht  und  abrundet. 

Der  untere  Schalrand  ist  vorn  und  ganz  hinten  glatt,  in  der 
Mitte  gewöhnlich  fein  gekerbt.  Die  Skulptur  besteht  aus  ziemlich 
hohen  Anwachsrippen,  welche  von  oben  schärfer  begrenzt  sind, 
als  von  unten,  in  der  Jugend  sogar  von  oben  etwas  unterhöhlt 
und  etwa  0,2  "*"  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt  sind. 
Bei  grossen  Schalen  steigt  dieser  Abstand  auf  mindestens  l™"*, 
auf  den  Rippen  werden  einzelne  un regelmässige  Anwachsstreifen 
sichtbar,  und  die  Rippen  werden  recht  flach.  Auf  dem  hinteren 
Felde  gehen  die  Rippen  aber  schon  bei  mittelgrossen  Schalen 
in  un  regelmässige,  besonders  im  Alter  blättrige  Anwachsstreifen 
über  und  erheben  sich  nur  nahe  der  das  hintere  Schild  begren- 
zenden Kante  noch  zu  regel massigeren  Falten. 

Die  beiden  Schlosszähne  der  rechten  Klappe  sind  ziemlich 
dünn,  besonders  der  hintere,  und  zusammen  etwa  eben  so  dick, 
wie  der  Hauptzahn  der  linken,  in  welcher  der  vordere  Zahn  dem 
vorderen  Scblossrande  eng  anliegt  und  sehr  dünn  ist.  Die  den 
Zahngruben  zugekehrten  Seiten  der  Schlosszähne  sind  recht  scharf 
senkrecht  zur  Schalebene  gekerbt.  Von  der  Schlossfläche  nehmen 
am  Wirbel  die  Zähne  und  Zahngruben  knapp  ein  Drittel  der 
Breite    ein ,    den  Rest   aber   die  Ligamentgrube,    welche  sich  erst 
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weiter  Dach  unten  Ton  dem  hinteren  Schlossrande  ablöst  und  den 
unteren  Kand  der  Scblossfläche  nicht  ganz  erreicht. 

Die  Seitenzähne  werden  dadurch  gebildet,  dass  die , Schloss- 
ränder, in  der  rechten  Klappe  hinten,  in  der  linken  vorn,  zu  ziem- 
lich scharfen  Leisten  sich  erheben,  welche  nur  von  innen  durch 
Eindrücke  oder  flache  Furchen  schärfer  begrenzt  sind  und  bis 
zum  Ende  der  Lunula,  beziehentlich  des  hinteren  Schildes  reichen. 
Die  ihnen  entsprechenden  Zahngruben  werden  gegen  das  Innere  der 
Schale  durch  recht  hohe  Leisten  begrenzt,  welche  sich  naih  ihren 
Enden  hin  noch  höher,  fast  zahnartig  erheben. 

Die  Muskeleindrficke  liegen  dicht  unter  den  Enden  der  Seiten- 
zähne und  Zahngruben,  oben  fast  1  "*""  vom  Schalrande  entfernt; 
der  vordere  ist  nierenformig,  gegen  4  ™'"  lang  und  unter  der  Mitte 
etwa  2,5  °"  breit;  der  hintere  ist  eiförmig,  von  oben  abgestutzt, 
ca.  4  ""  lang  und  3  ™™  breit.  Der  Manteleindruck  ist  hinter  der 
Mitte  der  Schale  etwa  3  "*"  vom  Rande  entfernt,  vorn  und  hinten 
dagegen  4  "". 

Ich  hatte  unsere  Art  1.  c.  zu  6'.  Desmaresti  Desh.  gestellt, 
muss  sie  aber  jetzt  von  dieser  nach  der  von  Cossmann  (Catalogue 
ill.  de  Paris  II,  S.  86,  Taf.  IV,  Fig.  24)  gegebenen  Abbildung 
trennen,  da  diese  höhere  Kippen  hat,  welche  weiter  von  einander 
entfernt  sind,  zumal  in  der  Jugend,  und  auch  auf  dem  hinteren 
Felde  sehr  regelmässig  auftreten.  Dagegen  könnten  die  unter- 
oligocänen  Stücke  junge  Exemplare  der  C  intermedia  Nyst  sein, 
deren  Abbildung  augenscheinlich  nach  einem  abgeriebenen  Exem- 
plare gemacht  und  wenig  genau  ist,  da  von  einer  fast  ganz  glatten 
Partie  hinten,  die  in  der  Beschreibung  erwähnt  ist,  nichts  darauf 
zu  sehen  ist,  vielmehr  überall  deutliche  Rippen  angegeben  sind. 


Gattung;  Triodontu  v.  Koenen. 

Die  beiden  im  Folgenden  beschriebenen,  kleinen  Arten  gleichen 
von  aussen  manchen  Cardita- Arten  mit  recht  schwacher  Radial- 
Sculptur,  wie  drr  pliocän  und  recent  vorkommenden  C.  corbia 
Phil.,    sind    aber    sehr    klein    und    dabei   verhältnissmässig  dick- 
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schalig.  Die  Schloes-  und  Seitenzfthne  gleichen  einigermaassen 
solchen  mancher  Astarte- Arien,  doch  hat  die  rechte  Klappe  drei 
hohe  Schlosszähne,  von  welchen  auch  der  hinterste  st&rker  ist, 
als  mir  dies  bei  Astarte -Arten  bekannt  ist.  Dazu  kommt  noch, 
dass  das  Ligament  innen,  vor  dem  hintersten  Schlosszahn  liegt. 
Von  Crassatella  unterscheiden  sie  sich  aber  wesentlich  durch  die 
Gestalt  und  besonders  durch  das  Auftreten  der  starken,  hinteren 
Schlosszähne,  so  dass  ich  fiQr  unsere  Arten  eine  neue  Gattung 
aufstellen  muss. 

Nach  der  kurzen  Diagnose ,  welche  Fischer  (Manuel  de 
Conchyliologie  S.  1012)  von  der  Gattung  Carditopsis  E.  Smith 
anftlhrte,  hielt  ich  es  ftlr  denkbar,  dass  unsere  Arten  zu  dieser 
gestellt  werden  könnten.  Auf  meine  Bitte  theilte  mir  Herr  von 
Martens  freundlichst  den  mir'  hier  nicht  zugänglichen  Wortlaut 
der  SMiTH'schen  Gattungs-Diagnose  mit,  welcher  auch  sehr  dQrflig 
ist  und  mit  der  von  Fischer  gegebenen  nicht  ganz  übereinstimmt, 
aber  auch  auf  unsere  Arten  nicht  passt;  später  theilte  mir  Herr 
VON  Martens  noch  ausdrücklich  mit,  dass  Carditopsis  nach  einem 
Exemplare  des  Berliner  Museums  in  der  linken  Schale  nur  vor 
der  Ligamentgrube  einen  starken  Schlosszahn  hätte,  in  der  rechten 
hinter  der  Grube,  sowie,  dass  die  Seitenzähne  weit  bestimmter 
abgesetzt  seien,  so  dass  das  Schloss  mehr  an  Mactra  erinnert. 

1.    Triodonta  elara  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXV,  Fig.  IIa,  b;  12a,  b. 
Vorkommen.     Unter -Oligocän:  Lattorf. 

Von  5  einzelnen  linken  Klappen  und  einer  rechten  ohne  Schloss 
von  Lattorf  ist  die  grösste  1,65™™  hoch,  1,55™™  breit  und  0,5"™  dick 
gewölbt.  Der  Wirbel  ragt  nur  wenig  hervor,  ist  aber  deutlich  nach 
vorn  gerichtet;  die  Schlosskanten  bilden  am  Wirbel  einen  Winkel 
von  kaum  80^.  Die  Schale  ist  vorn  merklich  höher,  als  hinten,  und 
am  Ende  des  Schlossrandes  vorn  kürzer  gebogen,  als  unten  und 
hinten.  Die  ziemlich  gleichmässig  gewölbte  Schale  trägt  gegen 
14  rundliche,  durch  schmale  Furchen  getrennte  Radialstreifen^  von 
welchen  die  vordersten  und  hintersten  durch  schmale,  glatte  Zonen 
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von  den  liändern  getrennt  werden  und  etwas  schmaler  sind,  als 
die  übrigen.  Den  Rippen  entspricht  eine  sehr  deutliche  Kerbung 
des  unteren  Schalrandes.  Ausser  ganz  niedrigen  Anwachsfalten 
finden  sich  vereinzelte  Absätze  der  Schale,  besonders  nahe  dem 
unteren  Rande. 

Unterhalb  des  Wirbels  liegen  2  durch  eine  dünne  Leiste  ge- 
trennte Gruben,  von  welchen  die  hintere  fast  doppelt  so  breit 
als  die  vordere  ist  und  wohl  als  Ligamentgrube  anzusehen  ist. 
Hinter  und  vor  den  Gruben  liegt  je  ein  ziemlich  starker  Zahn, 
welche  durch  schmale  Furchen  von  den  Schlossrändern  getrennt 
werden  und  diesen  fast  parallel  laufen;  der  vordere  Zahn  ist  ein 
wenig  stärker,  als  der  hintere.  Vorn  trägt  die  linke  Schale  ferner 
einen  langen ,  dünnen  Seitenzahn ,  während  auf  dem  hinteren 
Schlossrande  eine  etwa  eben  so  lange  Grube  vorhanden  ist.  Die 
rechte  Schale  hat  demnach  hinten  einen  Seitenzahn  getragen, 
ferner  vor  der  Ligamentgrube  einen  dreieckigen  Hauptzahn  und 
2  ganz  dünne  Zähne  an  den  beiden  Schlossrändern. 

2.   Triodonta  deleta  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXV,  Fig.  14a,  b;  15a,  b;  16a,  b;  17a,  b;  18a,  b. 
Vorkommen.     Unter- Oligocän:  Lattorf. 

Es  liegen  mir  18  Exemplare  von  Lattorf  vor,  worunter  5  zwei- 
klappige;  diese  erreichen  1,23™"  Höhe,  1,15""  Breite  und  0,95"" 
Dicke.  Der  stumpfe  Wirbel  ist  nur  ganz  schwach  nach  vorn  ge- 
richtet und  ragt  sehr  wenig  über  das  Schloss  hervor.  Die  Schale 
ist  ziemlich  gleichseitig,  doch  ist  der  Rand  hinten  ein  wenig 
schwächer  gekrümmt,  als  vorn.  Die  Schlosskanten  bilden  am 
Wirbel  einen  Winkel  von  circa  90^;  die  vordere  Schlosskante  ist 
ziemlich  gerade,  die  hintere  immerhin  merklich  gekrümmt,  und 
diese  geht  mit  etwas  kürzerer  Biegung  in  den  unteren  Schalrand 
über,  als  jene. 

Die  Wölbung  der  recht  dicken  und  soliden  Schalen  ist  ziem- 
lich gleichmässig,  aber  hinten  wohl  ein  wenig  schwächer,  als  vorn. 
Die  Schalen  tragen  auf  ihrem  mittleren  Theile  gegen  12  rundliche 
Radialrippen,    welche   in   der   Nähe  des   Wirbels  ganz  flach   und 
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undeutlich  und  bei  mittelgrossen  Schalen  am  Rande  immer  noch 
flach,  rundlich  und  durch  flache  Furchen  von  einander  getrennt 
8ind,  während  sie  nnch  den  vorderen  und  hinteren  Rande  zu  ganz 
undeutlich  werden;  sie  bedingen  eine  flache  Kerbung  des  Schal- 
randes und  werden  von  einzelnen  sehr  feinen  Anwachsstreifen  und 
gelegentlich  auch  von  einem  schwachen  Absätze  der  Schale  ge- 
kreuzt.    Eine  deutlich  begrenzte  Lunula  ist  nicht  vorhanden. 

Die  linke  Klappe  trägt  unterhalb  deS  Wirbels  2  tiefe,  durch 
eine  ganz  dünne  Leiste  getrennte  Gruben,  von  welchen  die  vordere 
dem  Hauptzahn  der  rechten  Klappe  entspricht,  die  hintere,  nur  etwa 
halb  so  breite,  die  Ligamentgrube  bildet,  und  diese  findet  in  der 
rechten  Klappe  sich  an  gleicher  Stelle,  also  hinter  dem  dreieckigen 
Zahn.  In  der  linken  Klappe  befindet  sich  vorn  ein  ziemlich 
dünner  Zahn  und  hinter  der  Ligamentgrube  ein  etwas  dickerer, 
welche  beide  den  betreflfenden  Schalrändern  parallel  laufen  und 
durch  schmale  Furchen  von  diesen  getrennt  werden;  die  Furche 
vor  dem  vorderen  Zahn  ist  immerhin  noch  etwas  starker,  als 
die  hinter  dem  hinteren;  diesen  Furchen  entsprechen  schmale 
Leistenzähne  auf  beiden  Seiten  des  Schlosses  der  rechten  Klappe. 
Diese  trägt  hinten,  die  linke  dagegen  vom  einen  ziemlich  langen 
und  starken  Seitenzahn,  welchem  je  eine  Grube  an  der  betrefienden 
Stelle  in  dem  verdickten  Schlossrande  der  anderen  Klappe  ent- 
spricht. Die  Ligamentgrube  der  rechten  Klappe  ist  auf  Fig.  15  b 
unter  dem  Wirbel  zu  breit  gezeichnet. 

Die  Muskeleindrücke  liegen  etwa  in  halber  Höhe  der  Schale, 
nahe  unterhalb  der  Seitenzähne  resp.  des  verdickten  Schlossrandes, 
verhältnissmässig  weit  vom  Schalrande  entfernt  und  sind  ziemlich 
gleich  gross.  Der  einfache  Manteleindruck  wird  besonders  da- 
durch deutlich,  dass  die  Zone  zwischen  ihm  und  dem  Schalrande 
etwas  heller  ist. 


Gattung:  Astarte  Sowerby. 

Eine  der  auffälligsten  Eigenthümlichkeiten  der  doch  ganz 
tropischen  Fauna  des  Unter -Oligocäns  bildet  das  Auftreten  von 
7  Astarte- Arien^  welche  zum  Theil  recht  gross  sind,  da  im  £k)cän 
des  Pariser  Beckens  keine  einzige  Art  vorkommt,  und  in  England 
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nur  im  Londonthon  und  im  Thanet-Sande  Arten  der  Gattung  sich 
finden;  im  Ober-Oligocän  ist  die  Zahl  noch  etwas  grösser,  im 
Miocän ,  auch  in  dem  Schleswig  -  Holsteinischen  Glimmerthon, 
wesentlich  geringer,  um  dann  im  nordeuropäischen  Pliocän  wieder 
bedeutend  zuzunehmen,  entsprechend  dem  arktischen  Charakter 
seiner  Fauna.  Im  Gegensatze  hierzu  findet  sich  zuletzt  noch  im 
Unter  -  OligocAn  eine  etwas  grössere  Zahl  (5)  von  CrasaateUa- 
Arten.  • 

Als  Gattungsmerkmal  fQr  Astarte  wird  nun  meistens  ange- 
geben, dass  jede  Klappe  2  Schlosszähne  besitze,  und  der  vordere  der 
rechten  sei  gross  und  dick,  während  Fischer  (Manuel  de  Conch. 
8.  1015)  je  3  Schlosszähne  anführt,  von  welchen  der  hintere  der 
rechten*  Klappe  und  der  vordere  der  linken  obsolet  seien,  die  Seiten- 
zähne seien  rudimentär.  Ich  finde  nun,  dass  die  Seitenzähne  aller- 
dings zuweilen  wenig  deutlich  sind  und  dann  wohl  mehr  den 
Eindruck  des  Untergreifens  des  Schlossrandes  der  einen  Schale 
unter  den  der  anderen  machen;  sie  sind  aber  im  Allgemeinen 
doch  immer  noch  deutlicher  entwickelt,  als  die  obsoleten  dritten 
Schlosszähne  Cossmann's.  Von  diesen  ist  öfters  keine  Spur  vor- 
handen, und  in  anderen  Fällen  sind  sie  höchstens  als  der  etwas 
aufgetriebene  Rand  der  daneben  liegenden  Zahngrube  anzusehen, 
welcher  weder  die  Höhe  noch  die  Stärke  der  übrigen  Schlosszähne 
erreicht.  Dasselbe  gilt  aber  ganz  besonders  von  der  als  vorderer 
Schlosszahn  der  rechten  Klappe  angeführten  Anschwellung  des 
vorderen  Schlossrandes,  welche  gegen  den  hinteren  Schlosszahn  der 
rechten  Klappe  denn  doch  sehr  zurücktritt ,  obwohl  dieser  zu- 
weilen vom  Ligamentträger  nur  undeutlich  durch  eine  schwache 
Furche  getrennt  ist  und  sich  kaum  höher  erhebt,  als  dieser. 

Die  Seitenzähne  (in  der  rechten  Klappe  vorn,  in  der  linken 
hinten)  sind  ofl  genug  lediglich  durch  etwas  erhöhte  Kanten  des 
betreffenden  Schlossrandeü  gebildet  und  von  diesem  nicht  weiter 
abgegrenzt;  ihr  Vorhandensein  fallt  aber  in  die  Augen  durch  mehr 
oder  minder  scharf  begrenzte  Furchen  oder  Gruben  an  den  ent- 
sprechenden Stellen  des  Schlossrandes  der  anderen  Klappe.  Es 
)  erscheint  aber  ziemlich  misslich,  die  mehr  oder  minder  starke  Ent- 

I  Abb.  X,  6.  79 

] 
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Wicklung   der  Schlosszähne   und  Seitenzähne  zur  Abtrennung  von 
Untergattungen  zu  benutzen. 

Von  den  unter-oligocänen  Astarte- Arien  geht  die  grosse  Mehr- 
zahl in  das  Mittel-  und  selbst  Ober-Oligocän  hinauf,  oder  ist  doch 
mit  jüngeren  Arten  näher  verwandt,  wie  A.  Bosqtieti  NrsT  mit 
einzelnen  ober-oligocänen  Formen  und  A.  laeviuscula  v.  Koenbn 
mit  A.  laevigafa  Münster,  während  sie  mit  den  alt  -  tertiären 
englischen  Arten  nicht  mehr  Aehnlichkeit  besitzen,  als  dies  bei 
Arten  der  Gattung  Aatarte  gewöhnlich  der  Fall  ist.  Durch  ihre 
vorn  verlängerte  Gestalt  auffiQlig  ist  A,  porrecta  v.  Koenbn. 

1.  Astarte  Uenekeli  Nyst. 

Taf.LXXXin,  Pig.l2a,b,c,d;  13a,b;  14a, b, cd. 

Astarte  Henckeliusinna  Nyst,  Coqu.  foss.  de  Belg.  S.  154,  Taf.  IX,  Fig.  4. 

»  >>  »      (v.  Koenbn,  Mittel-Oligocän  S.  104,  Taf.  VI,  Fig.  7.) 

^>      (v.  KobNEN,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XYII, 

S.  525  u.  XVIIL  S.  290.) 
»      (Philippi,  Palaeontographioa  I,  S.  4G.) 
»  »  >      (Spbykr  u.  v.  Koknkn,  Bivalven  von  Cassel  T.  XIV, 

Fig.  9—18.) 
»  »  »      (LiENKMKLAus,  VIII.  Jahfosber.  d.  naturwiss.  Vereins 

Osnabrück  S.  72.) 

Vorkommen.  Unter- Oligocän:  Lattorf,  Westeregeln,  Oster- 
weddingen,  Helmstädt,  Brandhorst  bei  Bünde;  Jekaterinoslaw 
(Sokolow). 

Mittel  -  Oligocän :  Neustadt  -  Magdeburg ;  Belgien. 

?  Ober-Oligocän:  Cassel,  Doberg  bei  Bünde. 

Von  der  Brandhorst  bei  Bünde  habe  ich  gegen  80  Schalen, 
von  Lattorf  12,  von  Westeregeln  18  und  von  Osterweddingen  9; 
von  Helmstädt  liegen  mir  Exemplare  jetzt  nicht  vor;  die  von 
Westeregeln  erreichen  nur  10°»"  Höhe  und  Breite  und  2,5  ""  Dicke, 
die  von  Lattorf,  Bünde  und  Osterweddingen  gegen  13""  Höhe, 
14""  Breite  und  8,6""  Dicke.  Der  Wirbel  ist  nur  massig  s&rk 
nach  vorn  gerichtet  und  erscheint  mehr  oder  minder  spitz,  je 
nachdem  der  vordere  Schlossrand  oben  mehr  oder  minder  deutlich 
eingebuchtet  ist;  durchschnittlich  bildet  dieser  mit  dem  flach  ge- 
krümmten hinteren  Schlossrande  einen  Winkel  von  etwa  100^. 


»  » 


^> 
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Zuweilen  ist  der  Schalrand  zwischen  dem  vorderen  und  dem 
etwas  längeren  hinteren  Schlossrande  ziemlich  gleichmässig  ge- 
bogen; noch  häufiger  ist  aber  das  hintere  Drittel  desselben 
schwächer  gekrümmt  und  durch  eine  etwas  stärkere  Biegung  von 
dem  mittleren  Drittel  getrennt,  welches  nicht  selten  ebenfalls 
flacher  gekrümmt  ist,  während  das  vorderste  Drittel  sich  allmäh- 
lich immer  schneller  zum  vorderen  Schlossrande  umbiegt. 

Der  Schalrand  ist  innen  bald  glatt,  bald  deutlich  gekerbt; 
die  stärkste  Wölbung  liegt  gewöhnlich  hinter  der  Mitte  der 
Schale.  Diese  zeigt  in  der  Jugend  ganz  flache,  durch  schmale 
Zwischenräume  getrennte  Anwachsrippen,  welche  etwa  0,2  ""*  breit 
sind,  aber  spätestens  etwa  5  °*"*  vom  Wirbel  ganz  undeutlich  werden 
und  durch  breite,  ganz  flache  und  unregelmässige  Anschwellungen, 
sowie  durch  einzelne  feine  Furchen  ersetzt  werden. 

Die  Lunula  ist  etwa  5  "•"  lang  und  in  jeder  Klappe  1  ""  breit, 
ziemlich  tief  eingesenkt,  und  wird  durch  eine  stumpfe,  etwas  ab- 
gerundete Kante  recht  deutlich  begrenzt,  ebenso  wie  das  hintere 
Feld,  welches  ebenso  breit,  aber  um  die  Hälfte  länger  ist. 

Die  beiden  Schlosszähne  der  linken  Klappe  sind  gleich  dick 
und  meistens  ebenso  stark,  wie  der  Hauptzahn  der  rechten,  zu- 
weilen aber  nur  halb  so  stark.  Der  hintere  Zahn  der  rechten 
Klappe  erhebt  sich  nur  als  schmale,  niedrige  Leiste  am  unteren 
Rande  des  breiten  Ligamentträgers,  während  vor  der  vorderen 
Zahngrube  der  Schlossrand  einen  mehr  oder  minder  dicken,  zahn- 
artigen Höcker  trägt.  Eigenthümlich  ist  eine  Schal-Lage,  welche, 
von  der  Lunula  ausgehend,  die  obere  Hälfte  des  Schlosses  über- 
zieht 

Die  Seitenzähne  werden  durch  dünne,  erhabene  Kanten  der 
Schlossränder  gebildet  und  sind  etwa  eben  so  lang,  wie  die  Lu- 
nula, beziehentlich  das  hintere  Schild;  der  vordere  tritt  etwas 
deutlicher  dadurch  hervor,  dass  er  innen  durch  eine  schmale  Furche 
begrenzt  wird. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  oval  bis  nierenförmig,  3  "*'" 
lang  und  nach  unten  2^^  breit,  und  liegt  dicht  unter  dem  vorderen 
Schlossrande,  oben  etwa  0,6  ""  vom  Schalrande  entfernt ;  der  hin- 
tere Muskeleindruck  ist  etwa  ebenso  gross,    mehr  oval,    und  liegt 

79* 
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noch  zur  Hälfte  unter  dem  hinteren  Seitenzahn.  Der  Mantel- 
eindruck ist  in  der  Mitte  nur  etwa  2  ™™  vom  Schalrande  entfernt. 
Die  ober-oligocänen  Vorkommnisse  lassen  sich  von  der  ächten 
A.  Henckeli  Nyst.  immerhin  durch  spitzeren  Wirbel,  tiefer  einge- 
senkte Lunula  und  stärkere  Entwickelung  der  Anwachsrippen 
unterscheiden,  so  dass  ich  sie  nur  mit  allem  Vorbehalt  noch  mit 
zu  dieser  Art  stellen  möchte. 


2.   Astarte  dilatata  Philippi. 

Taf.LXXXlII,  Fig.  1;  2  a,b,o;  3a,b,c;  4a,b,c. 

AstarU  dHaUOa  Phil.  Palaeontographica  I,  S.  47,  Taf.  VIII,  Fig.  2. 

>  »  »      (v.  KoBMBM,  Mittel-Oligoc&n  S.  106,  Taf.  VI,  Fig.  5.) 

Vorkommen.  Unter -Oligocän:  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Oster- 
weddingen?  (Philippi). 

Mittel -Oligocän:  Neustadt -Magdeburg. 

Von  Calbe  a/S.  habe  ich  nur  eine  kleine,  beschädigte  Klappe,  von 
Lattorf  dagegen  20  kleine  und  6  grosse,  welche  freilich  sämmtlich 
mehr  oder  minder  stark  abgerieben  sind.  Die  grössten  Schalen 
sind  30  ""  hoch,  34  ""  breit  und  9  bis  9,5  "™  dick,  etwas  kleinere 
sind  aber  zum  Theil  nur  7  ""  dick.  Der  Wirbel  ragt  bis  zu  2  "" 
Qber  den  Schlossrand  hervor,  ist  stark  nach  vorn  gerichtet  und 
tritt  nur  um  wenige  Millimeter  gegen  den  vorderen  Schalrand 
zurQck.  Die  Schale  ist  meist  hinten  etwas  höher,  als  vorn,  doch 
ist  auch  das  Umgekehrte  zuweilen  der  Fall.  Der  hintere  Schloss- 
rand ist,  ebenso  wie  der  untere  Schalrand,  nur  schwach  gekrümmt 
und  läuft  demselben  annähernd  parallel,  und  der  mehr  oder  minder 
stark  gebogene  hintere  Schalrand,  welcher  sich  mehr  oder  minder 
gleichmässig  zu  beiden  umbiegt,  steht  meist  in  einem  etwas 
stumpfen  Winkel  zum  hinteren  Schlossrande,  zuweilen  aber  auch 
in  einem  nahezu  rechten.  Die  stärkste  Wölbung  der  Schale  läuft 
vom  Wirbel  nach  der  Mitte  zwischen  dem  hinteren  und  dem  un- 
teren Schalrande.  Unter  dem  Wirbel  liegt  eine  ziemlich  stark 
vertiefte,  durch  eine  ganz  abgerundete  Kante  begrenzte  Lunula, 
welche  bis  zu  8™°  lang  und  3""  in  jeder  Klappe  breit  wird;  am 
unteren  Ende  der  Lunula  biegt  sich  der  vordere  Schalrand  stärker 
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vor,  dann  ziemlich  gleichmftssig  nach  unten  und  zum  unteren 
Schah*ande  zurück.  Der  Schalrand  tragt  innen  meist  deutliche 
Kerben ,  welche  bei  grossen  Exemplaren  etwa  1  °*"'  von  Mitte  zu 
Mitte  von  einander  entfernt  sind. 

Die  kleineren  Schalen  von  Lattorf  tragen  rundliche,  dicke, 
grobe  Anwachsrippen,  welche  auf  der  Mitte  der  Schale  schon  ca. 
4  """^  vom  Wirbel  etwa  1  ■"■  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander 
CDtfemt  sind,  weiter  nach  unten  aber  gegen  1,6""*.  Von  oben 
sind  sie  nicht  selten  etwas  schärfer  begrenzt,  als  von  unten;  am 
dicksten  sind  sie  auf  und  dicht  vor  der  stärksten  Wölbung,  werden 
aber  über  derselben  schnell  verhältnissmässig  schwach;  ebenso 
werden  sie  bei  einzelnen  dieser  kleinen  Schalen  am  unteren  Rande 
plötzlich  sehr  flach,  oder  werden  durch  weit  schmalere  und  schwä- 
chere Rippen  ersetzt,  welche  auch  wohl  aus  einigen  ganz  flachen, 
randlichen  Streifen  zusammengesetzt  sind.' 

Die  grossen  Schalen  tragen  solche  Rippen  auf  ihrem  oberen 
Theile  ebenfalls,  weiter  nach  unten  nur  noch  feine  Anwachs- 
streifen, flache  Falten  und  zum  Theil  auch  flache,  faltige  Absätze ; 
nur  nahe  dem  hinteren  und  dem  vorderen  Rande  treten  Falten 
wohl  etwas  deutlicher  hervor. 

Die  beiden  Schlosszähne  der  linken  Klappe  sind  ziemlich 
gleich  dick,  aber  meist  nur  etwa  halb  so  dick,  wie  der  Haupt- 
zahn der  rechten  Klappe,  und  mehr  als  doppelt  so  dick,  wie  deren 
hinterer  Zahn,  welcher  nur  undeutlich  durch  eine  flache  Binsenkung 
vom  Ligamentträger  getrennt  wird  und  ganz  niedrig  ist.  Die 
Seitenzähne  bestehen  nur  aus  scharfen,  etwas  erhabenen  Kanten 
der  Schlossränder  und  sind  weniger  deutlich,  als  die  schmalen 
Furchen,  welche  ihnen  in  der  anderen  Klappe  entsprechen,  in  der 
linken  Klappe  hinten,  in  der  rechten  vorn;  nur  in  den  grossen 
rechten  Schalen  ist  die  Furche  ftkr  den  vorderen  Seitenzahn  etwas 
breiter. 

Die  Muskeleindrücke  liegen  mit  ihrem  oberen  Ende  dicht  am 
Schalrande  und  unter  den  Schlossrändern  und  sind  oval.  Der 
vordere  ist  bei  den  grossen  Schalen  etwa  4  ""^  breit  und  fast  7  "" 
lang,  und  der  hintere  ist  etwa  7 ""  lang  und  5 ""  breit.  Der 
Manteleindruck  verläuft  etwa  4  °"°  vom  Schalrande. 
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Die  5  beschädigten  Schalen  von  Neustadt-Magdeburg,  welche 
ich  a.  a.  O.  zu  A.  düatata  stellte,  erreichen  12 ""  Höhe,  15"" 
Breite  und  4,5  ""*  Dicke  und  unterscheiden  sich  zum  Theil  in 
etwas  von  den  unter-oligoc&nen  dadurch,  dass  sie  schmalere  Rippen 
haben,  welche  nur  ebenso  breit  oder  selbst  schmaler  sind,  als 
ihre  Zwischenräume. 

3.  Astarta  Kiekxi  Nyst. 

Taf.  LXXXm,  Fig.5a,b,c,d;  6a,b,o. 

ÄMtarte  Kiekxi  Ntbt.  Coqu.  fosB.  Belgiqae  S.  157,  Taf.  X,  Fig.  3. 

»  »  >      (v.  KoBKEM,  Mittd-Oligoo&n  S.  105,  Taf.  lY,  Fig.  2,  3.) 

^  »  •   (Spbter  und  ?.  Kobmkn,  Bivalven  d.  Cisseler  Tertiir-Bild. 

Taf.  XIV,  Fig.  2—4.) 
^>       pteudo-OmaHi  (Don  Bosqukt)  psra  t.  Kobhbm,  ICittel-Oligocftii  S.  104. 

Vorkommen.  Unter -Oligocän:  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Atzen- 
dorf, ünseburg. 

Mittel-Oligoc&n :    In  Norddeutschland  und  Belgien  verbreitet 

Von  Calbe  a/S.  und  Ünseburg  habe  ich  ausser  einem  Paar 
ganz  kleiner  je  7  zum  Theil  beschädigte,  ziemlich  grosse  Schalen, 
welche  etwa  11,7"™  Höhe,  13""  Breite  und  3,5""  Dicke  er- 
reichen ;  von  Atzendorf  habe  ich  nur  2  Bruchstücke  und  von  Lattorf 
eine  sehr  grosse  und  einige  30  kleinere  Schalen,  welche  nur  bis  zu 
8,5""  Höhe,  9,5""  Breite  und  3""  Dicke  haben,  während  erstere 
21,5  ""  hoch,  23,5  mm  breit  und  6,7  ""  dick  ist.  Der  Wirbel  ist 
ziemlich  stark  nach  vom  gebogen  und  liegt  dicht  hinter  dem 
vordersten  Drittel  der  Schale,  oder  selbst  noch  auf  diesem.  Der 
hintere  Schlossrand  ist  mehr  oder  minder  deutlich  gebogen  und 
bildet  mit  dem  etwas  eingesenkten  vorderen,  abgesehen  von  der 
vorspringenden  Spitze  des  Wirbels,  einen  Winkel  von  annähernd 
1100  oder  auch  wohl  von  120^;  der  hintere  Schlossrand  convergirt 
mit  dem  meist  nur  schwach  gebogenen  hinteren  Theile  des  unteren 
Scbalrandes  nach  hinten  unter  einem  Winkel  von  ca.  35^, 
bis  er  sich  selbst  leidlich  gleichmässig  zu  dem  in  der  Mitte  ziem- 
lich geraden  hinteren  Schalrande  umbiegt,  mit  welchem  er  durch- 
schnittlich   einen  Winkel    von    ca.   110 — 120^  bildet.     Der  untere 
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Scbalrand  trifll  den  hinteren  in  einer  ganz  abgerundeten  Ecke 
▼on  etwas  Qber  90^  und  biegt  sich  vom  allmählich  immer  schneller 
zum  vorderen  Schlossrande  um. 

Die  Lunula  ist  fast  halb  so  lang,  wie  die  Schale  hoch,  und 
höchstens  ein  Achtel  so  breit  in  jeder  Klappe,  und  wird  durch 
eine  stumpfe,  nach  hinten  stärker  abgerundete  Kante  begrenzt. 

Die  Schale  ist  bedeckt  von  dicken,  hohen,  abgerundeten 
Anwachsrippen,  welche  auf  der  unteren  Hälfte  der  Schalen  von 
Unseburg  etwa  1,7  "^  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt 
sind,  auf  den  kleineren  von  Lattorf  etwa  1  ^^ ;  ihre  Zwischenräume 
sind  um  die  Hälfte  breiter  bis  doppelt  so  breit,  wie  sie  selbst, 
lassen  einzelne  unregelmässige  Anwachsstreifen  erkennen  und  sind 
merklich  von  oben  nach  unten  gegen  die  ganze  Schalenoberfläche 
geneigt;  zugleich  unterhöhlen  sie  die  unter  ihnen  folgenden  Rippen 
ein  wenig,  so  dass  diese  von  oben  höher  erscheinen,  als  von  unten. 
Bei  der  grössten  Schale  von  Lattorf  sind  sie  grösstentheils  etwas 
abgerieben,  aber  auch  nicht  breiter,  als  auf  den  Schalen  von 
Calbe  a/S.,  und  lassen  einzelne  kantenartig  hervortretende  Anwachs- 
streifen erkennen. 

Die  beiden  Schlosszähne  der  linken  Klappe  sind  ziemlich 
gleich,  aber  merklich  schmaler,  als  der  Hauptzahn  der  rechten, 
und  mindestens  doppelt  so  breit,  wie  der  hintere  Zahn  der  letz- 
teren, welcher  sich  nur  nach  unten  stärker  über  die  Fläche  des 
Ligamentträgers  erhebt.  Der  Hauptzahn  der  rechten  Klappe  lässt 
zuweilen  noch  deutlich  eine  Streifung  senkrecht  zur  Schalebene 
erkennen.  Die  Seitenzähne,  in  der  rechten  Klappe  vorn,  in  der 
linken  hinten,  sind  nicht  gegen  die  äusseren  Schlossränder  abge- 
grenzt, wohl  aber  nach  innen  durch  Eindrücke  entsprechend  den 
Leisten,  welche  die  entsprechenden  Zahngruben  der  anderen 
Klappe  von  innen  begrenzen  und  sich  nach  ihrem  Ende  zu  höber 
als  der  Schlossrand  erheben.  Die  Seitenzähne  sind  etwa  ebenso 
lang,  wie  die  Lunula,  beziehentlich  das  Schild. 

Die  Muskeleindrücke  liegen  dicht  unter  den  Enden  der  Schloss- 
fläche und  sind  oben  von  den  Schalrändern  bei  den  Schalen  von 
Unseburg    gegen    0,7  ™"    entfernt;    der   vordere  ist   nierenförmig, 
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gegen  3  "*"*  lang  und  nach  unten  fast  2  ""  breit.  Der  hintere  ist 
oval,  reichlich  3"""  lang  und  2"""  breit.  Der  Manteleindruck 
verläuft  etwas  über  2  '°"  von  dem  stark  gekerbten  Scbalrande. 

Die  unter-oligocänen  Exemplare  haben  durchschnittlidi  einen 
etwas  spitzeren  Wirbel,  als  die  typischen  Vorkommnisse  der  Astctrte 
Kickxi  Nyst.  aus  dem  belgischen  und  norddeutschen  Rupel-Thon, 
stimmen  aber  mit  solchen  zum  Theil  auch  in  diesem  Punkte  be- 
friedigend überein,  so  dass  ich  sie  derselben  Art  zurechnen  muss. 

4.   Astarte  Bfsqneti  Nyst. 

Taf.LXXXIII,  Fig.7a,b,c;  8a,b,c;  9a,b,c;  10a,b;  11», b. 
Astarte  Bosgueti  Ntst.   Coqo.  foss.  Belgique  S.  158,  Taf.  VI,  Fig.  16. 

Vorkommen.  Unter- Oligocän:  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Löder- 
bürg,  Unseburg,  Westeregeln,  Brandhorst  bei  Bünde;  Lethen  etc. 

Von  Lattorf  habe  ich  etwa  70  Schalen  ton  verschiedener 
Grösse,  von  den  übrigen  Fundorten  nur  je  eine  oder  doch  nur 
wenige;  die  Schalen  erreichen  8,4"""  Höhe,  9,4""  Breite  und 
2,4  ""  Dicke  und  variiren  in  dem  Verhältniss  der  Höhe  zur  Breite 
recht  erheblich,  indem  sie  zuweilen  nicht  breiter  als  hoch  sind. 
In  der  Jugend  ist  der  Schlosskanten -Winkel,  abgesehen  von  dem 
vorspringenden,  aber  nur  massig  nach  vom  gerichteten  Wirbel,  so 
ziemlich  bei  allen  Exemplaren  gleich  ca.  120^,  doch  ist  der 
vordere  Schlossrand  zunächst  unter  dem  Wirbel  merklich  ein- 
gebuchtet, und  der  hintere  Schlossrand  bekommt  eine  massige 
Biegung. 

Junge  Schalen  von  nur  3  oder  4""  Grösse  haben  einen 
rundlich  -  viereckigen  Umriss,  indem  hinten  der  Schalrand  den 
Schlossrand  in  einer  freilich  abgerundeten  Ecke  von  durchschnittlich 
etwa  90^  trifll  und  ziemlich  gerade  nach  unten  verläuft,  fast 
parallel  oder  etwas  divergirend  mit  dem  vorderen  Schlossrande 
(von  aussen  gesehen),  während  der  recht  gleichmässig  gekrümmte 
untere  Schalrand  in  den  hinteren  mit  etwas  flacherer  Biegung  über- 
geht, als  in  den  vorderen. 

Später  wird,  zumal  bei  etwas  stärker  gewölbten  Schalen,  die 
Biegung  des  hinteren  Scblossrandes  etwas  stärker,  und  der  hintere 
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Schalrand  erhält  eine  mehr  oder  minder  starke  Krümmung,  so 
dass  dann  die  Krümmung  des  ganzen  Schalenrandes  von  hinten 
nach  vom  zuweilen  ganz  allmählich  stärker  wird,  und  der  hintere 
Schalrand  von  dem  unteren  nicht  mehr  recht  getrennt  ist;  bei 
extremen  Stücken  wird  der  Umriss  dann  ziemlich  dreiseitig.  Bei 
diesen  ist  dann  auch  die  Breite  wohl  ein  wenig  grösser,  als  die 
Höhe,  und  die  Wölbung  nach  hinten  nur  wenig  schwächer,  als 
vom,  während  bei  den  meisten  übrigen  auf  dem  hintersten  Viertel 
oder  Fünftel  der  Schale  eine  Abfiachung  oder  selbst  eine,  wenn 
auch  ganz  geringe,  Einsenkung  derselben  auftritt. 

Die  massig  vertiefte  Lunula  ist  bei  grossen  Schalen  etwa  4  ""^ 
lang  und  0,6  bis  0,7  "°"  breit  und  wird  nahe  dem  Wirbel  durch 
eine  deutliche,  wenn  auch  abgerundete  Kante  begrenzt,  welche 
sich  jedoch  nach  unten  sehr  verflacht. 

Hinter  dem  Wirbel  liegt  ein  etwa  um  die  Hälfte  längeres, 
aber  etwas  schmaleres  und  durch  eine  etwas  deutlichere  Kante 
begrenztes  Feld,  welches  eine  nach  dem  Wirbel  zu  recht  steile 
Kinne  bildet. 

Die  Änwachsrippen  sind  etwa  ebenso  breit,  wie  ihre  Zwischen- 
räume, aber  von  oben  scharf  begrenzt,  während  sie  nach  unten 
allmählicher  abfallen;  bei  grösseren  Schalen  sind  sie  von  Mitte  zu 
Mitte  gegen  0,5  bis  0,6  "*"  von  einander  entfernt.  Der  Schalen- 
rand ist  innen  glatt. 

Das  Schloss  ist  bei  den  stärker  gewölbten  Klappen  wesentlich 
kräftiger,  als  bei  den  schwach  gewölbten;  die  beiden  Schlosszähne 
der  linken  Klappe  sind  durchschnittlich  etwa  gleich  stark,  aber 
etwas  schwächer,  als  der  Hauptzahn  der  rechten,  während  der 
hintere  Zahn  der  rechten  ganz  verkümmert,  dünn  und  niedrig  ist 
und  von  den  Ligamentträgern  nur  undeutlich  durch  eine  flache 
Furche  getrennt  wird.  Einen  langen,  dünnen  Seitenzahn  trägt  die 
linke  Klappe  auf  dem  vorderen  Schlossrande  etwa  bis  zum  Ende 
der  Lunula,  und  die  rechte  Klappe  hinten  bis  zum  Ende  des 
hinteren  Feldes;  weit  stärker  treten  aber  die  entsprechenden  Gruben 
in  der  anderen  Klappe  hervor. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  nierenförmig,  2,5  ^^  lang  und 
halb  so  breit  und  liegt  dicht  unter  dem  vorderen  Seitenzahn,  oben 
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nur  0,7  *"*"  vom  Schalrande  entfernt;  der  hintere  Muskeleindruck 
18t  oval,  etwas  kQrzer,  aber  breiter,  als  der  vordere,  und  liegt  noch 
unter  dem  hinteren  Seitenzahne,  vom  Schalrande  oben  nur  etwa 
0,5  """  entfernt.  Der  Manteleindruck  verläuft  fast  2  ""*  vom  unteren 
Schalrande. 

Eine  rechte  Schale  von  Lattorf  von  1 1  *""*  Höhe ,  11,5°*" 
Breite  und  etwas  über  4 ""  Dicke  unterscheidet  sich  von  allen 
sonst  vorliegenden  Stücken  der  A.  Bosqueti  Nyst  durch  ihre 
Grösse,  gleicht  ihnen  aber  in  Gestalt  und  Sculptur,  zumal  der 
dreieckigen  Varietät,  so  dass  ich  das  Stück  als  ein  ungewöhnlich 
grosses  Exemplar  derselben  Art  ansehen  muss. 

5.    Astarte  laeviaseala  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXm,  Fig.  15a,  b;  16a,  b;  17a, b;  18a, b;  19a,  b. 

Vorkommen.  Unter -Oligocän:  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Brand- 
horst bei  Bünde. 

Von  der  Brandhorst  habe  ich  gegen  40  meist  etwas  be- 
schädigte Schalen,  von  Lattorf  8  und  von  Calbe  25;  dieselben  er- 
reichen meist  nur  gegen  2  ""^  Höhe,  ziemlich  dieselbe  Breite  und 
0,6 ""  Dicke.  Einige  Schalen  von  Bünde  erreichen  jedoch  3 "" 
Höhe,  3,3  ""  Breite  und  0,9  •""  Dicke.  Der  vordere  Schlossrand 
ist  kaum  merklich  eingesenkt,  der  hintere  fast  gerade,  und  beide 
bilden  einen  Winkel  von  durchschnittlich  etwa  100®.  Der  Wirbel 
^st  nur  massig  nach  vorn  gerichtet  und  liegt  meist  dicht  hinter 
dem  vordersten  Drittel  der  Schale.  Der  hintere  Schalrand  er-* 
scheint  in  der  Regel  etwas  kürzer,  als  der  vordere,  da  er  sich 
langsamer  als  dieser  zu  dem  unteren  Schalrande  umbiegt,  welcher 
in  der  Mitte  und  etwas  vor  dieser  ziemlich  flach  gekrümmt  ist' 
hinten  sich  aber  schneller  aufbiegt;  der  hintere  Schalrand  ist  zu- 
weilen recht  gleichmässig  gebogen,  öfters  aber  auch  in  der  Mitte 
etwas  abgeflacht,  besonders  bei  grösseren  Schalen.  Der  Schalrand 
ist  ziemlich  grob  gekerbt  oder  glatt;  die  Schale  ist  glänzend-glatt^ 
lässt  aber  bei  gut  erhaltenen  Stücken  von  Calbe  a/S.  flache,  breite, 
rundliche  Anwachsrippen  erkennen  und  ist  meist  hinten  ein  wenig 
stärker  gewölbt,    als  vorn,   in  der  Mitte  aber  nur  flach  gewölbt* 
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Die  Rippen  sind  weit  breiter,  als ^ ihre  Zwischenräume,  von  Mitte 
zu  Mitte  nur  etwa  0,1  °*'"  von  einander  entfernt  und  gehen  in 
der  Nähe  des  unteren  Randes  in  schwache,  unregelmässige  An- 
wachsstreifen  und  Falten  über.  Bei  einzelnen  Schalen  von  Calbe 
sowie  bei  denen  von  Lattorf  und  Bünde  sind  aber  die  Rippen 
überhaupt  sehr  schwach  und  undeutlich  und  werden  auch  wohl 
ganz  durch  flache,  unregelmässige  Falten  ersetzt. 

Bei  einer  Reihe  kleinerer  Schalen  von  Bünde  ist  die  Gestalt 
weniger  ungleichseitig,  mehr  dreieckig,  als  bei  den  übrigen,  so 
dass  sie  in  etwas  der  ober-oligocänen  A.  laevigata  v.  Münster 
gleichen,  doch  ist  der  Schlosskanten -Winkel  wesentlich  stumpfer, 
als  bei  dieser  Art;  ich  muss  es  dahingestellt  lassen,  ob  diese 
Schalen  noch  zu  A.  laeviuscula  gehören  oder  zu  einer  beson- 
deren Art. 

Dlie  Lunula  ist  schmal,  knapp  1  '°"  lang,  etwas  eingesenkt 
und,  besonders  auf  ihrer  oberen  Hälfte,  durch  eine  abgerundete 
Kante  deutlich  begrenzt;  das  hintere  Schild  ist  sehr  schmal  und 
nur  in  der  Nähe  des  Wirbels  durch  eine  Kante  begrenzt,  weiter- 
hin aber  nicht  von  der  übrigen  Schalfiäche  getrennt. 

Der  Hauptzahn  der  rechten  Klappe  ist  keilförmig,  wesentlich 
breiter,  als  der  vordere  Zahn  der  linken,  und  mehr  als  doppelt  so 
breit,  wie  der  hintere  Zahn  derselben,  welcher  nach  hinten  mit  der 
die  hintere  Zahngrube  nach  innen  begrenzenden  Leiste  zusammen- 
hängt. Diese,  sowie  der  dünne,  durch  eine  lange  Erhebung  des 
hinteren  Schlossrandes  gebildete  Seitenzahn  der  rechten  Klappe 
ist  reichlich  1  "*"  lang ,  während  der  schmale  vordere  Seitenzahn 
der  linken  Schale  und  die  entsprechende  Zahngrube  der  rechten 
nicht  ganz  1  "■"  lang  ist. 

Ein  hinterer  Schlosszahn  ist  in  der  rechten  Klappe  nicht  von 
dem  schmalen  Ligamentträger  getrennt.  Die  Muskeleindrücke 
liegen  dicht  unter  den  Enden  der  Seitenzähne,  beziehentlich  der 
Zahngruben;  der  vordere  ist  lang-oval,  mehr  als  2 mal  so  lang,  wie 
breit;  der  hintere  ist  oval,  von  oben  abgestutzt,  kaum  um  die 
Hälfte  länger,  als  breit  Der  Manteleindruck  verläuft  etwa  0,25  "" 
vom  Schalrande,  diesem  parallel. 


» 
» 
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6.   Astarte  pygmaea  v.  MOnstkr. 

faf.  LXXXVI,  Fig.  6a,  b,  c,  d;  7a,  b,  c;  8a, b,  c,  d. 
Astarte  pygmaea  v.  MOvstkb  (Goldpuss,  Petrefacta  Germ.  II,  S.  195,  Taf.  XXXV, 

Fi#«.) 
»  -  (Philippi,  Beitr.  S.  9, 46,  71.) 

•>  ^>  (SpBYBa,  Biyalyen  von  Caasel,  Taf.  XV,  Fig.  1 — 4.) 

»  »  (v.  KoENKN,  Mittel -Oligoc&n  S.  107.) 

»  »  »  (WiEcHM ANW,  Mecklenbg.  Archiv  1878,  S.  25.) 

»  »  »  (LiBNEiiKLAUs ,   YIII.  Ber.   Osnabr.    naturw.   Verein 

S.  74.) 
''      graciUs  (v.  Mümst.)  Phiuppi,  Palaeontogr.  I,  S.  47. 

Vorkommen.     Unter- Oligocän:  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Löder- 
bürg,  Unseburg,  Westeregeln,  Osterweddingen. 
Mittel  -  Oligocän :  SöUingen,  Magdeburg. 
Ober-Oligocän:  Allgemein  verbreitet. 

Von  Osterweddingen  liegen  mir  2  Schalen  aas  der  Heysb- 
schon  Sammlung  vor,  von  Lattorf  10  in  allen  Grössen,  von  Calbe, 
Löderburg   und  Unseburg  je  4    und  von  Westeregeln  einige  20. 

Die  grösste  Klappe  von  Löderburg  ist  8,5"'°  hoch,  9,7 
breit  und  2^3  """  dick,  während  die  meisten  übrigen  nur  etwa  7 
Höhe ,  8  ™  Breite ,  aber  bis  zu  2,7  ™  Dicke  erreichen.  Der 
Wirbel  liegt  hinter  dem  vordersten  Drittel,  ragt  nur  wenig  her- 
vor und  ist  ziemlich  stark  nach  vorn  gerichtet.  Eine  Lunula  ist 
nur  sehr  undeutlich  besonders  dadurch  begrenzt,  dass  die  An- 
wachsrippen  verschwinden,  während  eine  äusserst  stumpfe  Kante 
am  Rande  der  Lunula  nur  zuweilen  unter  besonders  günstiger  Be- 
leuchtung sichtbar  wird;  etwas  deutlicher  wird  das  hintere  Feld 
durch  eine  ganz  flache,  kantenartige  Anschwellung  begrenzt,  etwa 
0,3"*°*  breit  und  halb  so  lang,  wie  die  Schale  breit,  und  fast 
um  die  Hälfle  länger,  als  die  Lunula.  Die  stärkste  Wölbung  liegt 
gewöhnlich  dicht  vor  dem  hintersten  Viertel,  und  dieses  ist  mehr 
oder  minder  deutlich  abgeflacht  oder  selbst  ein  ganz  klein  wenig 
eingesenkt,  doch  ist  bei  einzelnen  Schalen  die  Abflachung  so 
gering,  dass  man  ebenso  gut  sagen  könnte,  die  hintere  Hälfte  der 
Schale  ist  etwas  stärker  gewölbt,  als  die  vordere.  Dem  ent- 
sprechend verläuft  auch  der  hintere  Schalrand  zuweilen  in  der 
Mitte  ziemlich  gerade,    zuweilen   auch  in  ziemlich  gleichmässiger 
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Biegung,  wird  aber  stets  durch  eine  etwas  kürzere  Biegung  vom 
unteren  Schalrande  getrennt,  welcher  hinten  meist  erheblich  flacher 
i::ekrümmt  ist  und  sich  nach  vorn  allmählich  immer  schneller  zum 
▼orderen  Schlossrande  aufbiegt  und  in  diesen  übergeht.  Der  Um- 
riss  ist  somit  meist  quer-oval,  hinten  merklich  höher,  als  vorn. 

Der  vordere  Schlossrand  ist  unter  dem  Wirbel  gewöhnlich 
eingesenkt,  und  der  hintere  ist  meistens  etwas  gekrümmt;  abge- 
sehen davon  treffen  sich  beide  unter  einem  stumpfen  Winkel, 
welche^  etwa  zwischen  100  und  120^  beträgt.  Die  Schale  ist  be- 
deckt mit  hohen,  durch  weit  schmalere  Furchen  getrennten  An- 
wachsrippen, welche  nach  unten  allmählicher  abfallen,  von  oben 
aber  unterhöhlt  und  von  Mitte  zu  Mitte  auf  dem  unteren  Theile 
der  Schale  gegen  0,3  ""^  von  einander  entfernt  sind. 

Das  Schloss  ist  wenig  kräftig;  die  beiden  Zähne  der  linken 
Klappe  bilden  mit  ihren  äusseren  Seiten  einen  Winkel  von  ca. 
90  Grad  und  sind  ziemlich  gleich  stark  und  etwas  schwächer,  als 
der  Hauptzahn  der  rechten  Klappe,  deren  hinterer  Zahn  sich  nur 
als  dünne  Leiste  über  den  Ligamentträger  erhebt.  Verhältniss- 
mässig  stark  sind  die  Seitenzähne  und  die  ihnen  entsprechenden 
Gruben,  welche  reichlich  so  lang  sind,  wie  die  Lunula,  beziehent- 
lich das  hintere  Schild;  zugleich  sind  die  Seitenzähne  von  innen 
und  aussen  durch  Furchen  schärfer  von  den  Schlossrändern  ab- 
gegrenzt. 

Die  Muskeleindrücke  sind  annähernd  eiförmig  und  liegen  dicht 
unter  dem  Ende  der  Schlossränder ,  oben  nur  ca.  0,5 ""  vom 
Schalrande  entfernt;  sie  sind  knapp  2  '""^  lang  und  1,5  ™"^  breit. 
Der  Manteleindruck  verläuft  etwa  1,5""*  vom  Schalrande;  dieser 
ist  stets  glatt. 

In  der  Gestalt  ist  unsere  Art  sehr  variabel.  Extreme  Stücke, 
besonders  solche  von  Westeregeln,  gleichen  darin  der  A.  Bosqueti, 
unterscheiden  sich  von  dieser  aber  gut  durch  feinere,  gedrängte 
Rippen,  durch  das  Schloss  und  durch  die  undeutlichere  Begrenzung 
der  Lunula  und  des  Schildes. 

Die  A,  pygmaea  v.  Mönst.,  auf  welche  ich  jetzt  die  Ab- 
bildungen Speyer's  (Bivalven  von  Cassel,  Taf.  XV,  Fig.  1  —4)  be- 
ziehen möchte,  liegt  mir  in  zahlreichen  kleinen,  aber  nur  wenigen 
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grösseren  Schalen  von  ober-oligocänen  Fandorten  vor;  sie  variirt 
in  der  Gestalt  im  Älter  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  unter -oligo- 
cänen  Vorkommnisse ,  wie  dies  auch  Speyer^s  etc.  Abbildungen 
zeigen,  und  ich  finde  keinen  erheblichen  Unterschied  zwischen  der 
unter -oligoc&nen,  der  mittel-  und  der  ober-oligoc&nen  Form,  so 
dass  ich  sie  s&mmtlich  zu  derselben  Art  stelle.  Wenn  bei  grossen 
ober-oligocänen  Schalen  der  Rand  zuweilen  gekerbt  ist,  so  ist 
dies  nicht  wohl  als  Art-Merkmal  zu  betrachten,  da  der  Rand  noch 
öfter  glatt  ist. 

Von  den  beiden  Schalen  von  Osterweddingen  ist  die  eine 
etwas  gröber  gerippt,  als  die  andere,  aber  immer  noch  feiner  als 
A.  Bosqueti,  so  dass  ich  sie  auch  zu  A.  pygmaea  stelle. 

Vielleicht  gehört  zu  A.  pygmaea  auch  die  A,  trigonella  Ntst 
(Coqu.  foss.  Belgique  S.  161,  Taf.  VI,  Fig.  18),  welche  von  Klein- 
Spauwen  und  Hoesselt  beschrieben  wurde,  von  Dewalque  (Prodrome 
S.  415)  aber  nur  aus  dem  Rupelien  införieur  und  von  Vincent 
ebenfalls  nicht  aus  dem  Unter -Oligocän  angefahrt  wurde. 

7.  Astarte  porreeta  v.  Eoenen. 

Taf.  LXXXVI,  Fig.  9a,  b;  10a,  b;  IIa,  b. 

Vorkommen.  Unter- Oligocän:  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Brand- 
horst bei  Bfinde?  (Fragmente). 

Von  Calbe  habe  ich  nur  2  Schalen,  von  Lattorf  dagegen  13 
verschieden  grosse,  welche  bis  zu  3,3  ""  Höhe ,  3,8 """  Breite  und 
ca.  0,9""  Dicke  der  Wölbung  erreichen.  Der  Wirbel  liegt  an- 
nähernd in  der  Mitte  der  ziemlich  dünnen  Schale  und  ist  merklich 
nach  vorn  gerichtet.  Der  hintere  Schlossrand  ist  ein  wenig  ge- 
bogen, der  vordere  dicht  vor  dem  Wirbel  deutlich  eingesenkt; 
abgesehen  hiervon  bilden  beide  am  Wirbel  einen  Winkel  von  ca. 
110^.  Der  vordere  Schlossrand  ist  durch  eine  ziemlich  gleich- 
massige  Biegung  des  Schalrandes  mit  dem  unteren  Rande  ver- 
bunden, welcher  meist  nur  flach  gekrümmt  ist  und  mit  dem  vor- 
deren Schlossrande  durchschnittlich  unter  einem  Winkel  von  etwa 
35^   convergirt.     Das   hintere  Drittel    des  Schalrandes   ist    meist 
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durch  kürzere  Biegung  vom  unteren  Rande  getrennt,  ist  darüber 
meist  schwächer  gebogen  und  läuft  annähernd  rechtwinklig  zum 
hinteren  Schlossrande^  bis  es  sich  ziemlieh  gleichmässig  zu  diesem 
umbiegt.  Die  Schale  ist  in  der  Mitte  und  etwas  vor  derselben 
am  schwächsten  gewölbt,  merklich  stärker  vorn,  und  am  stärksten 
auf  dem  hintersten  Drittel ;  sie  ist  glänzend  -  glatt  und  lässt 
ausser  sehr  feinen  Anwachsstreifen  nur  flache,  rundliche  An- 
wachsfalten  erkennen,  welche  zuweilen  auf  der  vorderen  Seite 
etwas  deutlicher  hervortreten. 

Die  Lunula  und  das  hintere  Schild  sind  wenig  vertieft  und 
ziemlich  schmal  und  werden  durch  stumpfe  Kanten  wenig  deutlich 
begrenzt.  Die  Lunula  wird  gegen  1  """  lang,  und  das  hintere 
Schild  etwa  um  die  Hälfte  länger.  Der  Schalrand  ist  bei  den 
grosseren  Schalen  recht  stark  gekerbt.  Das  Schloss  ist  ziemlich 
schwach;  die  vorderen  Schlosszähne  sind  in  beiden  Schalen  an- 
nähernd gleich  stark,  aber  weit  stärker,  als  die  hinteren  Zähne, 
von  welchen  der  der  rechten  Klappe  niedrig  und  nur  undeutlich 
von  dem  Ligamentträger  getrennt  ist,  so  dass  er  eigentlich  nicht 
mehr  den  Namen  eines  Zahnes  verdient.  Der  vordere  Zahn  der 
linken  Klappe  wird  durch  eine  schmale,  aber  scharfe  Furche 
vom  Schlossrande  geschieden  und  ist  durch  eine  Einseakung  von 
dem  langen  vorderen  Seitenzahne  getrennt,  welcher  nach  vorn 
etwas  höher  wird  und  sich  erheblich  weiter  erstreckt,  als  die 
Lunula;  der  hintere  Seitenzahn  der  rechten  Klappe  ist  erst  weiter 
nach  hinten  deutlich  als  dünne  Leiste  auf  dem  Schlossrande  er- 
kennbar und  reicht  etwa  eben  so  weit,  wie  das  hintere  Schild. 
Die  Gruben  fbr  die  Seitenzähne  werden  durch  Leisten  von  innen 
scharf  begrenzt. 

Die  Muskeleindrücke  liegen  dicht  unter  den  Enden  der  Seiten- 
zähne, beziehentlich  der  Gruben  f&r  dieselben,  also  ziemlich  tief, 
mit  ihrem  oberen  Ende  nahe  dem  Schalrande;  sie  sind  eiförmig, 
der  vordere  etwa  doppelt  so  lang,  wie  breit,  der  hintere  an- 
scheinend etwa  um  die  Hälfte  breiter,  aber  nach  innen  nicht 
deutlich  begrenzt.  Der  Manteleindruck  verläuft  etwa  0,5""  vom 
Schalrande,  diesem  parallel. 
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Gattung:  Lutetia  Deshates. 

Zu  den  beiden  Arten,  welche  Deshayes  (Anim.  sans  Vert 
de  Paris  I,  S.  789)  aus  dem  Unter-  und  Mittel  -  Eocän  des 
Pariser  Beckens  beschrieben  hatte,  machte  Cossmann  (Catalogue 
ill.  de  Paris  II,  S.  105,  Taf.  IV,  Fig.  39—41)  eine  dritte  bekannt, 
Lr.  deßciens^  welche  »weit  weniger  ungleichseitig,  dabei  hoch  und 
abgerundet  ist,  schmaleres  Schloss  und  schwächere  Wölbung«  der 
Schalen  besitzt.  An  diese  Art  schliesst  sich  anscheinend  die 
nächste,  im  Unter  -  Oligocän  verbreitete,  aber  selten  gut  erhaltene 
Art  zunächst  an. 

1.  Lutetia  ovalis  v.  Koenbn. 

Taf.  LXXIX,  Fig.  16a, b;  17a,b;  18a,  b,o. 

Vorkommen.  Unter- Oligocän:  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Atzen- 
dorf, Unseburg,  Westeregeln. 

Von  Unseburg  habe  ich  durch  Schlämmen  und  Sieben  des 
Thons  gegen  30  zum  Theil  zweiklappige  Exemplare  erhalten, 
welche  freilich  vielfach  etwas  verdrückt  oder  sonst  beschädigt 
sind  und  meist  das  Schloss  nicht  erkennen  lassen ;  von  den  übrigen 
Fundorten  habe  ich  nur  je  2  oder  3  zum  Theil  beschädigte  ein- 
zelne Ellappen;  bei  den  meisten  von  diesen  ist  das  Innere  mit 
Gestein  erftkllt,  oder  doch  das  Schloss  nicht  genügend  zu  erkennen. 
Das  grösste  zweiklappige  Exemplar  von  Unseburg  ist  2,7  ^"^  hoch, 
2,6""™  breit  und  ca.  1,8™"  dick,  die  übrigen  erreichen  meist  nur 
gegen  2  """  Durchmesser. 

Der  kleine  Wirbel  ragt  nur  wenig  über  den  Schlossrand 
hervor,  ist  aber  sehr  merklich  nach  vorn  gerichtet;  die  glänzend- 
glatte Schale  lässt  mit  Hülfe  der  Loupe  nur  sehr  feine  Anwachs- 
streifen und  einzelue  flache  Falten  erkennen  und  ist  auf  der  hin- 
teren Seite  ein  wenig  stärker  gewölbt,  als  auf  der  vorderen.  Eine 
Lunula  ist  nur  schwach  abgegrenzt,  obwohl  die  Schale  unter  dem 
Wirbel  ein  wenig  eingesenkt  ist.  Im  Umriss  besitzt  die  Schale 
die  geringste  Krümmung  hinter  dem  Wirbel,  die  stärkste  zwischen 
dem  hinteren  und  dem  unteren  Rande,  sowie  am  vorderen  Rande, 
ist  aber  doch  noch  eiförmig  zu  nennen  und  nur  massig  ungleich- 
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seitig.  Der  Schalrand  ist  glatt,  erscheint  aber  gewöhnlich  durch 
eine    feine  Furche    in   einen    inneren  und  äusseren  Rand  getheilt. 

Die  SchloBsfläche  ist  stets  ziemlich  schmal,  schwankt  aber 
doch  in  der  Breite  nicht  unerheblich,  und  mit  dieser  variirt  auch 
die  St&rke  der  Schlosszähue.  Das  Ligament  lag  anscheinend  iu 
einer  schmalen  Grube  ein  wenig  hinter  dem  Wirbel,  darunter 
folgt  der  hintere,  zuweilen  sehr  schwache  Schlosszahn  der 
linken  Klappe,  vor  welchem  der  der  rechten  eingreift. 

Vor  der  Grube  für  diesen  befindet  sich  in  der  linken  Klappe 
der  mitunter  sehr  schwache  mittlere  Schlosszahn;  diesem  legt  sich 
der  verhältnissmässig  starke  und  lange  vordere  Zahn  an,  welcher 
fast  parallel  dem  Schalrande  verläuft,  indem  er  nach  vorn  niedriger 
wird  und  von  diesem  durch  eine  tiefe,  nach  vorn  allmählich  ver- 
schwindende Furche  getrennt  wird ;  er  zeigt  aber  etwas  nach  vorn 
noch  eine  Anschwellung,  welche  an  das  Auftreten  eines  Seiten- 
zahnes erinnert.  In  der  rechten  Klappe  ist  die  vordere  Schloss- 
fläche breiter,  da  unter  der  Grube  ft)r  den  vorderen  Zahn  der 
linken  noch  der  vordere  Zahn  der  rechten  folgt,  während 
zwischen  der  Grube  und  dem  Schlossrand  eine  schmale  Leiste  liegt 

Die  Muskeleindrficke  sind  verhältnissmässig  gross;  der  hintere 
ist  oval,  der  vordere  mehr  nierenförmig.  Der  Manteleindruck 
ist  ohne  Bucht  und  ziemlich  weit  vom  Schalrande  entfernt. 

Da  das  Schloss  nur  bei  einzelnen  Schalen  sichtbar  ist,  und 
nicht  wenige  unvollkommen  erhalten  sind,  so  muss  ich  es  dahin- 
gestellt lassen,  ob  die  kleinen  Schalen  wirklich  sämmtlich  em  und 
derselben  Art  angehören.  Zunächst  vergleichbar  ist  L,  ocalia 
wohl  mit  L.  deficiem  Cossmann,  unterscheidet  sich  von  dieser 
aber  doch  erheblich  durch  Gestalt,  Sculptur  und  auch  durch  das 
Schloss. 


2.   Lutetia  eoncentrica  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXVII,  Fig.  10a,  b;  IIa,  b;  12a,  b;  18a,  b. 

Vorkommen.     Unter -Oligocän:  Lattorf. 

Von    Lattorf   habe    ich    8    einzelne,    zum  Theil    beschädigte 
Schalen,    von  welchen  die  grösste  2,1  """  Durchmesser  und  0,7  '"'" 

▲bh.  X,  5.  80 
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Dicke  der  Wölbung  hat.  Der  Umriss  der  Sehale  ist  rundlieh, 
doch  yariiren  die  einzelnen  Schalen  hierin  einigermaassen.  Der 
Wirbel  ragt  nur  wenig  hervor,  ist  aber  ziemlich  stark  nach  vorn 
gerichtet.  Die  Schale  ist  in  der  Mitte  etwas  stärker  gewölbt,  als 
vorn  und  hinten,  und  erhält  in  einiger  Entfernung  vom  Wirbel 
sehr  feine,  flach  abgerundete,  durch  ganz  schmale  Furchen  ge- 
trennte Anwachsstreifen,  welche  allmählich  etwas  stärker  werden 
und  endlich  gegen  0,15™™  Breite  erreichen;  sie  sind  ziemlich 
regelmässig,  doch  keilt  sich  der  eine  oder  andere  gelegentlich  aus, 
und  ein  benachbarter  spaltet  sich  dafür  in  zwei.  Durch  eine 
feine  Furche  wird  eine  nicht  vertiefte  Lunula  begrenzt. 

In  der  linken  Klappe  bilden  die  beiden  vorderen  Zähne  einen 
Winkel  von  fast  110^  und  sind  oben  miteinander  verbunden;  der 
hintere  Zahn  divergirt  nach  hinten  schwach  gegen  den  mittleren, 
sowie  gegen  den  Ligamentträger,  von  welchem  er  sich  erst  hinten 
ablöst.  Von  dem  vorderen  ist  deutlich  getrennt  ein  ziemlich  kurzer, 
parallel  dem  vorderen  Rande  verlaufender  Seitenzahn.  Etwas  hinter 
dem  Wirbel  erhebt  sich  der  hintere  Rand  zu  einem  niedrigen 
Seitenzahn,  welcher  nach  innen  durch  eine  Furche  schärfer  be- 
grenzt ist.  In  der  rechten  Klappe  entspricht  diesem  hinteren 
Seitenzahn  eine  lange  Grube  in  dem  etwas  breiteren  Schlossrande; 
der  hintere  Sehlosszahn  ist  ziemlich  stark,  trifl%  dicht  unter  dem 
Wirbel  den  Schlossrand  und  divergirt  gegen  ihn  merklich  nach 
hinten.  Unter  seinem  vorderen  Ende  erhebt  sich  der  vordere 
Schlosszahn  ziemlieh  spitz,  senkt  sich  aber  schnell,  indem  er  fast 
parallel  dem  vorderen  Schlossrande  verläuft  und  dann  mit  der 
Leiste  zusammenhängt,  welche  die  Grube  für  den  vorderen  Schloss- 
zahn und  den  Seitenzahn  der  linken  Klappe  begrenzt  und  sich 
zum  vorderen  Schlossrande  umbiegt.  Ueber  diesen  Gruben  liegen 
schmale  Erhebungen,  welche  von  dem  vorderen  Schlossrande  durch 
Einseukungen  getrennt  werden. 

Die  Muskeleindrücke  liegen  dicht  unter  den  Enden  des 
Schlossrandes;  der  vordere  ist  nierenförmig,  der  hintere  mehr 
rundlich.  Der  Manteleindruck  ist  wenig  deutlich,  liegt  aber 
wohl  ziemlich  nahe  dem  Schalrande. 

Durch  ihre  geringere  Wölbung  und  die  concentrische  Sculptur 
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weicht  L.  cancentrica  erlieblicli  von  L,  ovalis  v.  Koenen  und  don 
pocänen  Arten  ab.  Ausserdem  zeichnet  sie  sich  auch  dadurch 
aus,  dass  die  beiden  vorderen  Schlosszähne  der  linken  Klappe 
sehr  wohl  entwickelt  sind,  und  dass  der  vorderste  von  dem  vor- 
deren Seitenzahn  ganz  getrennt  ist.  Fischer  (Manuel  de  Con- 
chyliologie  S.  1023)  kennt  diesen  Seitenzahn  augenscheinlich  gar 
nicht,  obwohl  derselbe  bei  Exemplaren  aus  dem  Pariser  Becken 
öfters  sehr  deutlich  von  dem  vorderen  Schlosszahn  getrennt  ist, 
welchen  Fischer  als  vorderen  Seitenzahn  bezeichnet,  indem  er  an- 
giebt,  er  bilde  mit  dem  vorderen  Schlosszahn  ein  umgekehrtes  V. 


Gattung:  Woodia  Deshayes. 

Woodia  Deshayeaana  Semper  ist,  wie  Semper  selbst  schon  her- 
vorhob, mit  eocänen  Formen  näher  verwandt,  während  im  Qbrigen 
Oligocän  näher  stehende  Formen  fehlen.  Ich  hatte  die  im  Mittd- 
und  Ober-Oligocän  auftretende  Cardita  laevigata  Speyer  (Söllingen 
Taf.  III,  Fig.  7  und  Bivalven  v.  Cassel  (Taf.  XV,  Fig.  9)  seiner 
Zeit  zu  Woodia  gezogen  (Mittel-Oligocän  S.  108,  Taf.  VII,  Fig.  8), 
finde  dies  aber  jetzt  unthunlich,  da  das  Schloss  noch  eher  mit 
seinen  2  Zähnen  in  der  linken  und  3  Zähnen  in  der  rechten 
Klappe  und  je  einem  Seitenzahn  zu  Astarte  passt.  Speyer  ver- 
glich C  laevigata  mit  der  pliocänen  und  recenten  6'.  corbia  Phil.  ; 
diese  hat  aber  ganz  das  Schloss  von  Cardita.  Auf  Speyer's  Ab- 
bildungen, von  welchen  die  in  »Bivalven  von  Cassel«  augenschein- 
lich nur  eine  Copie  der  früheren  sind,  fehlt  übrigens  der  mittlere 
Schlosszahn  der  rechten  Klappe,  welcher  bei  meinen  Stücken  von 
Söllingen  und  vom  Erlenloch  wohl  erhalten  ist. 

Woodia  Deshayesana  Semper. 

Taf.  LXXVIII,  Fig.  5a,  b,  c.    LXXX,  Fig.  4a,  b;  ?  5a,  b,  o. 

Woodia  Deahayesana  Sempek.     Pal&ontol.  Unters.    1G3,    Meokleub.   Archiv  XY, 

S.  32!). 

Vorkommen.     Unter- Oligocän:   Westeregeln,  Lattorf? 
Es  liegt  mir  ausser  Semperas  beiden  Originalen,   welche  Herr 
GoiTSCHB    mir   gütigst    zum   Vergleich   zugesendet  hat,    nur    die 

80* 
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abgebildete  linke  Klappe  von  Westerogeln  vor,  welche  4,5  ""  Höhe, 
5  mm  Breite  und  1,3""  Dicke  der  Wölbung  besitzt  und  somit  ein 
wenig  grösser  ist,  als  jene. 

Der  Wirbel  ragt,  zum  Theil  wohl,  weil  er  etwas  abgerieben 
ist,  nur  wenig  über  den  Schlossrand  hervor,  ist  aber  stark  nach 
vorn  gerichtet  und  tritt  als  stumpfe  Ecke  hervor;  der  Schlossrand 
ist  nur  schwach  gebogen,  geht  aber  dann  in  den  hinteren,  etwas 
stärker  und  ziemlich  gleichraässig  gekrümmten  Schalrand  über.  Von 
diesem,  sowie  vom  Wirbel  ist  das  noch  stärker  gekrümmte  vordere 
Ende  der  Schale  durch  einen  wesentlich  flacher  gebogenen  Theil 
des  Schalrandes  getrennt.  Der  Wirbel  liegt  dicht  hinter  dem 
vordersten  Drittel  der  Schale,  welche  ziemlich  gleichmässig  ge- 
wölbt und  recht  dickschalig  ist.  Aussen  ist  sie  wohl  ein  wenig 
abgerieben,  war  aber  anscheinend  glatt  und  trägt  nur  1,5""  sowie 
0,5 ""  vom  unteren  Schalrande  tiefere  Absätze  und  dazwischen 
einzelne  Anwachsstreifen,  welche  wohl  von  früheren  Wachsthums- 
Stillständen  der  Schale  herrühren. 

Der  vordere,  dreieckige  Schlosszahn  ist  unten  etwa  doppelt  so 
breit,  wie  hoch  (von  oben  nach  unten),  und  ziemlich  ebenso  gross, 
wie  die  hinter  ihm  liegende  Zahngrube;  nur  mit  seinem  obersten, 
höchsten  Theile  liegt  er  noch  unter  dem  Wirbel  und  ist  von 
diesem  und  dem  Schalrande  durch  eine  schmale,  tiefe  Grube  ge- 
trennt. Der  hintere,  lange,  leistenf&rmige  Zahn  liegt  dicht  am 
Ligamentträger  und  hängt  scheinbar  mit  dem  obersten,  sehr  schräg 
stehenden  Zähnchen  des  hinteren  Schalrandes  zusammen,  auf  welchem 
dann  die  folgenden  Zähnchen  sich  allmählich  weniger  schräg  stellen; 
die  des  vorderen  Schalrandes  sind  von  oben  an  schon  weniger 
schräg,  und  die  des  unteren  Schalrandes  sind  etwa  0,2 ""  von 
einander  entfernt. 

Der  Manteleindruck  ist  etwa  0,7  ""  vom  Schalrande  entfernt, 
aber  wenig  deutlich;  die  Muskeleindrücke  scheinen  verhältniss- 
mässig  lang  zu  sein  und  sich  bis  unterhalb  der  Mitte  der 
Schale  hinabzuziehen;  der  vordere  ist  schmal,  fast  3  mal  so  lang 
wie  breit;  der  hintere  ist  anscheinend  mehr  nierenf&rmig,  oben 
eckig,  und  mehr  als  doppelt  so  lang,  wie  breit. 

Von    Semperas  Originalen,    welche    beide   etwas   abgerieben 
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sind,  aber  Absätze  der  Schale  und  stellenweise  auch  feine,  erha- 
bene Anwachsstreifen  erkennen  lassen,  ist  das  kleinere  etwas  be- 
schädigt, scheint  aber  in  der  Gestalt  sich  an  mein  Exemplar 
zunächst  anzuschliessen ,  während  bei  dem  anderen  der  Wirbel 
ein  wenig  deutlicher  hervorragt,  und  der  untere  Schalrand  etwas 
flacher  gekrümmt  ist,  so  dass  dieses  in  der  That  eine  rundlich 
dreieckige  Gestalt  hat,  wie  Sebaper  in  seiner  Diagnose  angab; 
ausserdem  ist  auch  das  Schloss  etwas  stärker,  doch  könnte  dies 
durch  geringere  Abreibung  bedingt  sein,  und  diese  Unterschiede 
genügen  bei  so  geringem  Material  nicht  zu  einer  Entscheidung, 
ob  hier  etwa  2  verschiedene  Arten  vorliegen. 

Die  rechte,  Taf.  LXXX,  Fig.  5,  abgebildete  Klappe  von  Lattorf 
hat  nur  2  °*°*  Durchmesser  und  ist  von  Bohrschwämmen  angefressen, 
zeigt  aber  doch  Spuren  von  Anwachsstreifen;  ausserdem  habe  ich 
von  Lattorf  nur  noch  ein  Bruchstück  einer  etwas  grösseren  rechten 
Klappe;  die  weniger  ungleichseitige,  rundlich  -  eiförmige  Gestalt 
und  der  sehr  wenig  hervorragende  Wirbel  könnten  sehr  wohl  durch 
die  Jugend  der  Exemplare  bedingt  sein,  so  dass  ich  dieselben  mit 
allem  Vorbehalt  mit  zu  W,  Deahayesana  stelle,  zumal  da  sie  dem 
kleineren  SEMPER^schen  Original  in  diesen  Punkten  wesentlich 
näher  stehen,  als  dem  Taf.  LXXX,  Fig.  4  abgebildeten. 


Gattung:  Cai*dita  Brugui^re. 

Nach  dem  Vorgange  von  Cossmann  (Catalogue  ill.  de  Paris  II, 
S.  89)  möchte  auch  ich  VeneiHcardia  Lam.,  zu  welcher  sämmt- 
liche  unter-oligocäne  Arten  gehören  würden^  nicht  als  Gattung  von 
Cardita  trennen,  da  eine  Reihe  von  Arten  Uebergänge  zwischen  den 
Typen  jener  beiden  Gattungen  bilden.  Die  Mehrzahl  unserer 
Arten  ist  wohl  zunächst  mit  eocänen  Formen  verwandt,  so  na- 
mentlich C  camerata  v.  KoENEN  mit  C,  calcitrapoid^s  Lam.  und 
C,  densecostata  CossM.,  während  C.  anali»  Phil,  für  das  Unter- 
Oligocän  recht  bezei(thnend  ist,  und  C.  suborbictdarü  Sandb.  und 
C.  tumida  v.  Koenen  auch  mit  Formen  aus  jüngeren  Tertiär- 
schichten vergleichbar  sind. 

Aufi&Ilig  ist,  dass  bei  dieser  Gattung  verhältnissmässig  häufig 
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eine  Heterotaxie  vorkommt ;  ich  hatte  schon  früher  (Mittel-OIigocäii 
S.  111)  erwähnt,  dass  eine  linke  Schale  von  C  tuberculjata  ^füxST. 
das  SchIo88  der  rechten  besitzt.  Aehnliches  habe  ich  jetzt  auch 
bei  (\  camerata^  C.  Dunken  und  C.  latesulcata  Nyst  beobachtet. 
Welche  unserer  Arten  Philippi  (Palaeontographica  I,  S.  49 
u.  50)  mit  Cardita  sulcata  Lamk.??  C.  orbicularis  Sow.,  C  eleyanis 
Lamk.;  C.  nvellana  Phil,  und  C\  senilis  Lamk.  gemeint  hat,  muss 
ich  unentschieden  lassen. 

1.   Cardita  latesulcata  Nyst. 

Taf.  LXXXIV,  Fig.  IIa,  b,  c,  d,  e;  12a,  b,  c;  13. 

Cardita  lati$ulcata  Nyst.     Coqn.  fos».  Belgique,  S.  2üi),  Taf.  XV,  Fig.  .'>. 

»  f>  ^>        pars  V.  KoENKN,    2^it8clir.    der  Dentech.   geolog.   Ges. 

XVII,  S.  527. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Hedwig  und  Alfred 
bei  Calbe  a/S.,  Mühlingen,  Löderburg,  Atzendorf,  Unseburg, 
Wolmirsleben ;  Belgien. 

Von  Calbe  a/S.  habe  ich  14  Schalen,  von  Unseburg  gegen  30, 
von  Lattorf  und  Löderburg  je  6,  von  den  übrigen  norddeutschen 
Fundorten  je  eine  oder  zwei;  die  meisten  Exemplare  sind  jedoch 
nur  klein  oder  mittelgross  und  zum  Theil  beschädigt  oder  etwas 
abgerieben. 

Das  beste  zweiklappige  Exemplar  von  Lattorf  ist  22  "*™  hoch, 
21  """  breit  und  13*°™  dick,  und  die  grösste  Schale  von  Unseburg 
ist  23  "™  hoch  und  breit.  Der  Wirbel  ragt  wenig  über  1  ""  über 
den  Schlossrand  hervor,  da  bei  den  Schalen,  bei  welchen  der 
Wirbel  von  aussen  spitzer  erscheint,  das  Schloss  starker  nach 
oben  vorschoben  ist.  Das  Schloss  selbst  ist  nicht  sonderlich  kräftig, 
jedenfalls  wesentlich  schwächer,  als  bei  6'.  Bunkert  Phil.,  von 
welcher  sich  unsere  Art  am  leichtesten  durch  die  Sculptur  und 
die  geringere  Wölbung  unterscheiden  lässt. 

Ueber  die  Schale  laufen  meist  17  oder  18,  seltener  19  oder 
20  Radialrippen  hinweg,  welche  in  der  Nähe  des  Wirbels  recht 
hoch  und  wesentlich  breiter  als  die  Furchen  zwischen  ihnen  sind, 
nach  unten  aber  nicht  in  gleichem  Maasse  an  Breite  zunehmen, 
wie    diese^    und    verhältnissmässig    niedriger   werden.     Am  Rande 
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grösserer  Schalen  sind  sie  auf  deren  Mitte  in  der  Regel  ebenso 
breit  oder  ein  wenig  breiter,  als  die  ebenen  Furchen  zwischen 
ihnen,  nach  vorn  werden  die  Furchen  breiter,  zuweilen  fast  doppelt 
so  breit,  wie  die  Rippen,  während  sie  nach  hinten  schmaler,  öfters 
nur  halb  so  breit  wie  die  Rippen  werden,  abgesehen  von  dem 
freilich  nicht  seltenen  Falle,  dass  diese  hinten  sämmtlich  oder 
tbeil weise  erheblich  schmaler  werden,  als  auf  der  Mitte  der 
Schale.  Die  Rippen  erhalten  ihre  Breite  aber  zum  Theil  durch  ihre 
meist  ziemlich  regelmässige  Körnelung,  indem  sie  bis  zu  etwa 
5  bis  7 "™  Entfernung  vom  Wirbel  gedrängte,  fast  halbkugelige 
Höcker  tragen;  weiterhin  werden  die  Höcker  immer  mehr  quer- 
oval, so  dass  sie  bei  ca.  10  bis  12"°*  vom  Wirbel  etwa  0,4"" 
kleinsten  und  0,8  ""  grössten  Durchmesser  haben.  Später  werden 
sie  unregelmässig,  niedriger  und  gehen  immer  mehr  in  faltenartige 
Anschwellungen  über,  wie  solche,  wenn  auch  weit  schwächer  und 
zahlreicher,  überall  in  den  Zwischenräumen  der  Rippen  auf- 
treten. Bei  einzelnen  Exemplaren  verschwinden  aber  die  Höcker  in 
einiger  Entfernung  vom  Wirbel  ganz  oder  stellenweise,  so  dass  die 
Rippen  dann  oft  nur  einzelne  flache,  meist  unregelmässige  Kerben 
zeigen   und   wesentlich    schmaler   als   ihre  Zwischenräume  werden. 

Die  Fig.  12  abgebildete  rechte  Klappe  besitzt  Schlosszäbne, 
wie  solche  der  linken  Klappe  zukommen. 

Die  norddeutschen  Stücke  stimmen  in  der  allgemeinen  Ge- 
stalt, sowie  in  der  Zahl  Rippen  im  Wesentlichen  mit  der  C  late- 
sulcata  Nyst  überein,  von  welcher  ich  eine  Anzahl  von  einzelnen 
Schalen  bei  Lethen  und  Vliermael  sammelte;  allerdings  sind  die- 
selben fast  durchweg  erheblich  grösser  und  lassen  nur  zum  Theil 
in  der  Nähe  der  Wirbel  und  auf  der  vorderen  Seite  noch  Höcker 
erkennen,  während  im  Uebrigen  die  Rippen  glatt  sind.  Dies 
scheint  mir  jedoch  nur  durch  An  Witterung  und  Abreibung  be- 
dingt zu  sein,  so  dass  ich  beide  Vorkommnisse  derselben  Art 
zurechnen  möchte. 

Nyst  hat  nun  für  seine  Beschreibung  und  Abbildung  nur 
sehr  mangelhaftes  Material  unserer  Art  und  vermuthlich  auch  von 
C,  analis  besessen,  die  ebenfalls  dort  vorkommt;  ich  beziehe  seinen 
Namen    aber    auf   die    in    Belgien    häufigste    Art,    welche    er    im 
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Text    als    C  latiaulca^    auf  der    Tafelerklärung    als   C.  latisulcata 
anfährt. 


2.   €ardita  analis  Philippi. 

Taf.  LXXXIV,   Fig,  1;  2;  3;  4;  5;  6a,  b,  c. 

Cardita  anaUs  Philippi.    Palaeontographica  I  S.  50,  Taf.  VII,  Fig.  6. 
Venericardia  latisulca  (non  Nyst)  pars  v.  Koenen,  Zeitsehr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges. 

XVII,  S.  527. 

Vorkommen.  Unter  -  Oligocän :  Lattorf,  Calbe  a/S.  (alle 
Gruben),  Neu- Gattersleben,  MQhlingen,  Eggersdorf,  Ätzendorf, 
Unseburg,  Wolmirsleben,  Löderburg,  Börnicke,  Westeregeln,  Oster- 
veddingen,  Helmstädt;  Vliermael. 

An  den  meisten  unter-oligoeänen  Fundorten  der  Magdeburger 
Gegend  sind  Schalen  unserer  Art  nicht  selten,  freilich  wohl  mit 
in  Folge  ihrer  Dicke;  so  habe  ich  von  Lattorf  Hunderte  von 
einzelnen  Schalen  gehabt,  sowie  mehrere  zweiklappige  Exemplare, 
und  von  den  übrigen  Fundorten  mehr  oder  minder  zahlreiche 
Stücke,  je  nachdem  ich  überhaupt  mehr  oder  minder  viele  Fossilien 
von  denselben  erhielt.  Bei  Vliermael  habe  ich  eine  rechte  Klappe 
gesammelt,  welche  hierher  gehören  dürfte.  Die  grössten  Schalen 
von  Lattorf  erreichen  28""  Höhe,  29""  Breite  und  gegen  11  »«> 
Dicke.  Schalen  von  anderen  Fundorten  werden  sogar  noch  grösser, 
so  hat  eine  von  Wolmirsleben  32  ""  Höhe  und  31  ""  Breite.  Der 
Wirbel  ragt  meistens  gegen  3  ""  über  den  Schlossrand  hervor,  ist 
aber  bald  stärker,  bald  schwächer  nach  vorn  gedreht  und  ragt 
am  stärksten  bei  denjenigen  Schalen  hervor,  bei  welchen  das 
Schloss  besonders  kräftig  ist,  welches  in  seiner  Breite  und  Stärke 
sehr  bedeutend  variirt. 

Der  Hauptzahn  der  rechten  Klappe  erreicht  an  seiner  nicht 
unbedeutend  gekrümmten  oberen  Kante  eine  Länge  von  9  oder 
selbst  10""  und  endigt  unter  dem  Wirbel  mit  einer  Spitze  von 
ca.  50  —  60  Grad,  so  dass  die  vordere  Kante  des  Zahns  fast 
parallel  dem  hinteren  Ende  der  oberen  Kante  verläuft.  Der  hintere 
Zahn  der  linken  Klappe  ist  bis  zu  12  ""  lang,  vorn  ganz  dünn 
und  verdickt  sich  nach  hinten  bis  auf  reichlich  1,5"";  der  vordere 
Zahn  wird  an  seinem  unteren  Ende,  ehe  er  in  die  Schlossflfiche 
übergeht,    etwa    1,5"""   breit   und   ist  von  vorn -oben  meist  durch 
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eine  schmale  Grube  schärfer  begrenzt,  welcher  eine  niedrige, 
leistenformige  Erhebung  im  Schloss  der  rechten  Schale  entspricht. 

Der  hintere  Muskeleindruck  hat  etwa  die  Gestalt  einer  Palette, 
ist  vom  Schalrande  2""  entfernt,  bis  zu  4,5""  breit  und  6"" 
lang.  Der  vordere  Muskeleindruck  ist  1,5  ""  vom  Schalrande  ent- 
fernt, lang -oval,  bis  zu  8""  lang  und  3,5""  breit,  aber  unten 
weit  breiter,  als  oben;  dicht  hinter  seinem  oberen  Ende  liegt  auf 
dem  Anfange  der  Schlossplatte  der  Fuss-Muskeleindruck,  welcher 
etwa  1  ""  Durchmesser  hat. 

Der  Manteleindruck  ist  sehr  deutlich  und  wird  vom  Schal- 
rand durch  eine  gegen  6  ""  breite,  glatte  Zone  getrennt. 

Ueber  die  Schale  laufen  meistens  22  Rippen  hinweg,  zuweilen 
auch  eine  mehr  oder  weniger;  dieselben  sind  in  der  Nähe  des 
Wirbels  dicht  gedrängt,  10""  vom  Wirbel  etwa  ebenso  breit, 
wie  die  tiefen  Furchen,  welche  sie  trennen,  und  werden  von  hier 
an  allmählich  niedriger  und  rundlicher,  so  dass  sie  am  Schalrande 
nicht  mehr  scharf  gegen  die  flachen  Furchen  zwischen  ihnen  ab- 
gegrenzt sind.  Auf  dem  vorderen  Theile  der  Schale  sind  die 
Rippen  etwa  um  die  Hälfte  weiter  von  einander  entfernt.  Oft  ist 
die  vierte  und  fünfte  Rippe  von  hinten,  oder  nur  eine  von  ihnen, 
wesentlich  schwächer,  als  die  itbrigen,  doch  sind  die  diesen  Rippen 
entsprechenden  Kerben  des  Schalrandes  nicht  viel  schwächer, 
als  die  übrigen.  In  der  Nähe  des  Wirbels  tragen  alle  Rippen 
regelmässige,  rundliche,  massig  hohe  Knötchen,  welche  auf  den 
hintersten  Rippen  zuerst,  auf  den  vordersten  zuletzt,  öfters  erst 
10  ""  vom  Wirbel,  schmaler,  flacher  und  unregelmässiger  werden 
und  in  Anwachsfalten  übergehen,  wie  solche  in  den  Furchen 
überall  sichtbar  werden.  Bei  grossen  Exemplaren  werden  die 
Anwachsstreifen  zuletzt  blättrig,  und  uuregelmässig  treten  blättrige 
Absätze  auf. 

3.   Cardita  Dunkeri  Philippi. 

Taf.  LXXXIV,  Fig.  7;  8a,  b,  c,  d;  9a,  b,  c;  10a,  b. 
Cardita  Dunkeri  Phil.,  Palaeontographioa  I  S.  50,  Taf.  VII,  Fig.  7  c. 

Vorkommen.  Unter- Oligocäu:  Lattorf,  Neu- Gattersleben, 
Calbe  a/S.,  Löderburg,  Atzendorf,  Unseburg,  Wulmirslebeu, 
Westeregeln,  Osterwcddingen. 
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Von  den  meisten  Fundorten  habe  ich  nur  je  eine  oder  zwei 
kleinere  Schalen,  von  Osterweddingen  7,  von  Calbe  a/S.  10  und 
von  Lattorf  14,  worunter  nur  eine  grosse,  etwas  beschädigte,  und 
ein  zweiklappiges  Stück;  letzteres  ist  20"""  hoch  und  breit  und 
8  "™  dick,  erstere  ist  bei  26 ""  Höhe  und  25  "™  Breite  reichlich 
10™'"  dick.  Der  Wirbel  ragt  bei  letzterem  etwa  2""",  bei  ersterer 
knapp  3 ""  Ober  den  Schlossrand  hervor  und  ist  nicht  so  stark 
aufgetrieben  und  nach  vorn  gerichtet,  wie  gewöhnlich  bei  C  Dunkeri 
Phil. 

Die  Zahl  der  Rippen  beträgt  gewöhnlich  27  oder  28;  in  der 
Nähe  des  Wirbels  sind  sie  dicht  gedrängt  und  tragen  rundliche 
Höcker,  ganz  ähnlich  wie  C,  analia  Phil.  Die  Furchen  zwischen 
den  Rippen  werden  später  wohl  etwas  breiter,  aber  meistens  nur 
auf  dem  vorderen  und  zuweilen  auch  wohl  dem  hintersten  Theile 
ebenso  breit,  wie  die  Rippen  selbst,  während  sie  auf  dem  mittleren 
Theile  auch  bis  zum  unteren  Rande  nur  etwa  halb  so  breit  werden. 
Die  Körnelung  der  Rippen  verliert  sich  auch  auf  dem  vorderen 
Theile  der  Schale  etwa  7"™  vom  Wirbel  ganz,  oder  wird  doch 
sehr  schwach  und  geht  in  unrogel massige  Fältelung  über;  weiter- 
hin werden  die  Rippen  schärfer  gegen  die  Furchen  begrenzt  und 
oben  platt  oder  flach  gewölbt.  Wohl  nur  in  Folge  von  An- 
witterung  oder  Abreibung  sind  sie  bei  einer  Anzahl  von  Schalen 
von  Osterweddingen  etc.  abgerundet.  Nahe  dem  unteren  Rande 
mittelgrosser  Stücke  werden  sie  gewöhnlich  merklich  niedriger, 
aber  auf  der  grössten  Schale  von  Lattorf  sind  sie  am  unteren 
Rande  meist  über  0,5™"  über  die  Furchen  erhaben,  und  ihre 
obere  Fläche  greift  etwas  über  die  Furchen  über,  ähnlich  wie  der 
Rand  eines  Daches;  die  vordersten  7  Rippen  werden  aber  nahe 
über  dem  Schalrande  nur  durch  ganz  flache  Furchen  von  einander 
getrennt,  und  alle  Rippen  sind  auf  den  untersten  ca.  5  ""^  ihrer 
Länge  sehr  rauh  und  zackig  durch  zahlreiche  blättrige  Anwachs- 
streifen und  Absätze.  Die  stark  vertieften  Furchen  sind  auch  auf 
der  vorderen  Seite  der  Schale  nur  etwa  halb  so  breit,  wie  die  Rippen, 
auf  dem  hinteren  nur  ein  Drittel  i)is  ein  Viertel  so  breit,  obgleich 
dort  die  Rippen  merklich  schmaler  sind,  als  auf  der  Mitte. 

Der  Schalrand  trägt,   entsprechend  den  Rippen,    zahlreichere 
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lind  schwächere  Kerben,  als  bei  C.  Dunkeri;  von  dem  Schloss  ist 
besonders  der  vordere  Zahn  der  linken  Klappe  durch  stumpfe 
Gestalt  ausgezeichnet,  indem  sein  vorderer  Rand  mit  dem  hinteren 
einen  Winkel  von  etwa  60  Grad  bildet  und  fast  parallel  mit  dem 
Schalrande  verlauft,  von  welchem  er  durch  eine  tiefe  Furche  ge- 
trennt ist.  Der  hintere  Zahn  ist  nur  wenig  gekrümmt  und  zeigt 
oben  eine  sehr  deutliche  Streifung,  wie  sie,  wenn  auch  weit 
starker,  an  den  Zähnen  von  Trigonien  vorkommt.  Der  Hauptzahn 
der  rechten  Klappe  hat  oben  meist  eine  Ecke  von  60  bis  70  Grad 
und  erscheint  bei  dem  Fig.  9  abgebildeten  Stück  wesentlich  spitzer 
besonders  dadurch,  dass  er  an  seiner  Spitze  über  seine  Basis  hin- 
aus verlängert  und  verbreitert  ist. 

Die  Fig.  10  abgebildete  linke  Schale  trägt  das  Schloss  der 
rechten  Schale. 

Die  Muskeleindrücke  gleichen  denen  von  C\  Dunken  und  sind 
nur  vielleicht  ein  wenig  kürzer  und  dafür  breiter;  der  Mantelein- 
druck scheint  etwas  weiter  vom  Schalrande  entfernt  zu  sein. 

Ich  habe  lange  geschwankt,  ob  ich  unsere  Art  auf  C.  Dunken 
Philippi  beziehen  sollte,  da  dessen  Abbildung  Fig.  7a  auch  zu 
extremen  Formen  von  6'.  analis  passt;  seine  Fig.  7  b  zeigt  jedoch 
eine  weit  grössere  Anzahl  von  Rippen,  so  dass  ich  diese  als  maass- 
gebend  ansehe.  Zudem  habe  ich  Schalen  von  Osterweddingen, 
welche  mit  solchen  von  Lattorf  etc.  gut  übereinstimmen. 

4.   Cardita  saborbicularis  Sandberger. 

Taf.  LXXXV,  Fig.  4a,  b,  c,  d;  5a,  b,  c,  d;  6a,  b,  c;  7a,  b,  c. 

Cardita  suborbicularis  Sandberger,  Mainzer  Becken  S.  339. 

»  »  »  (v.  KoBNBM,   2ieit8chr.   d.  Deutsch,  geol.  Ges. 

XVII,  S.  527.) 

»  »  »  (Vincent,  Mem.  Soc.  R.  Malacol.  de  Belgique 

XXI,  S.  14.) 

»      orbicularis  pars  Goldf.   Petrefacta  Germaniae  II,  S.  188. 

»      scalaris  pars  (non  Sow.)   Goldf.    Petrefacta  Germaniae  II,  S.  188. 

»  »  »  NvsT,  Coqu.  foss.  Belgique  S.  213. 

»       orbicularis  (non  Sow.)  Philippi,  Palaeontographica  I,  S.  49. 
f     »       OmaHana  par8  Nyst.     Coqu.  foss.  Belgique,  S.  212. 
f  Cardita  avellana  Philippi,  Palaeontographica  I,  S.  58,  Taf.  Xa,  Fig.  14.) 
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Vorkommen.  Unter -OligocÄn:  Lattorf,  Unseburg,  Wester- 
egeln, Osterweddingen,  Helmstädt,  Brandhorst  bei  Bünde;  Belgien. 

Von  Unseburg  habe  ich  20  zum  Theil  beschädigte  Schalen, 
von  Westeregeln  noch  gegen  50  grössere  und  kleinere,  Ton  Lattorf, 
Osterveddingen,  Helmstedt  und  Bünde  je  4  oder  5. 

Die  Schalen  von  Unseburg  erreichen  11,2""*  Höhe,  10,9 
Breite  und  4  "*"  Dicke;  die  von  Westeregeln  haben  bis  zu  9,6 
Höhe  und  Breite  und  3,2  °'"'  Dicke. 

Der  Wirbel  ist  zwar  deutlich  nach  vorn  gedreht,  ragt  aber 
nur  um  etwa  0,6""  über  den  Schlossrand  hervor;  am  Wirbel  zeigt 
der  Umriss  der  Schale  eine  Ecke  von  etwa  110  bis  115  Grad  und 
ist  sonst  wohl  abgerundet,  doch  ist  der  untere  Rand  ein  wenig 
vor  der  Mitte  der  Schale  meist  etwas  schwächer  gebogen,  als  der 
Rest  des  Randes. 

Die  Wölbung  der  Schale  ist  ziemlich  gleichmässig,  doch  zu- 
weilen auf  der  hinteren  Seite  ein  wenig  stärker  als  vorn. 

Ueber  die  Schale  laufen  gegen  22  bis  24  hohe  Radialrippen 
hinweg,  welche  etwas  breiter  als  ihre  Zwischenräume  sind  und  in 
der  Jugend  regelmässige,  rundliche  Höcker  tragen;  diese  werden 
später  immer  flacher,  zuerst  auf  der  hinteren  Seite,  und  gehen  bis 
zum  unteren  Rande  grosser  Schalen  in  unregelmässige,  flache  An- 
wachsfalten über,  wie  solche  auch  oft  in  grosser  Zahl  in  den 
Furchen  zwischen  den  Rippen  sichtbar  sind. 

Das  Schloss  ist  nicht  sonderlich  kräftig. 

Der  Schlosszahn  der  rechten  Klappe  ist  vorn  und  hinten- 
oben  durch  ziemlich  gerade  Kanten  begrenzt,  welche  einen  Winkel 
von  ca.  70  Grad  bilden;  die  vordere  Kante  würde  in  ihrer  Fort- 
setzung die  hintere  Seite  des  Wirbels  treffen.  Der  vordere  Schloss- 
zahn der  linken  Klappe  ist  kegelförmig  und  wird  vom  vorderen 
Schlossrande  durch  eine  schmale  Furche  getrennt;  der  hintere 
Zahn  löst  sich  dicht  hinter  dem  Wirbel  vom  Schlossrande  ab, 
wird  allmählich  dicker  und  verjüngt  sich  zuletzt  wieder  schneller. 

Der  vordere  Muskeleindruck  beginnt  dicht  an  der  Schloss- 
fläche und  zieht  sich  etwa  2,5  ""  weit  nach  unten,  indem  er  nach 
unten  reichlich  1""  breit  wird;  der  hinter«  Muskeleindruck  ist 
oval,  doch  von  oben  abgestutzt,  ca.  2,5  "*™  lang  und    1,5  "*"  breit; 
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beide  sind  vom  Schalrande  oben  nicht  ganz  1  ""  entfernt.  Der 
Manteleindruck  verläuft  etwa  1,5"™  vom  Scbalrande. 

Die  Stücke  von  Westeregeln  und  Bünde  unterscheiden  sich 
grossentheils,  aber  nicht  alle,  in  etwas  von  denen  von  Unseburg 
dadurch,  dass  sie  etwas  flacher  gewölbt  sind  und  im  Alter  etwas 
flachere  Rippen  bekommen. 

Philippi's  Originale  seiner  C,  avellana  kenne  ich  leider  nicht, 
80  dass  ich  nicht  entscheiden  kann,  ob  sie  zu  unserer  Art  gehören, 
welche  dann  den  Philipp^ sehen  Namen  erhalten  müsste,  oder  etwa 
zu  einer  der  anderen,  ev.  als  Jugendform. 

Durch  die  geringere  Wölbung,  wenig  hervortretenden  Wirbel, 
etwas  zahlreichere  Rippen  und  durch  das  Schloss  unterscheidet 
sich  C.  suborbicularis  sehr  gut  von  C  Dunkein  Phil.,  mit  wehher  sie 
allenfalls  verwechselt  werden  könnte. 

Von  Lattorf  habe  ich  eine  etwas  abgeriebene  linke  Schale, 
welche  28  Rippen,  einen  stärker  hervortretenden  Wirbel  und  eine 
breitere  Schlossplatte  besitzt;  ich  muss  es  dahingestellt  lassen,  ob 
dieses  Stück  nicht  einer  anderen  Art  angehört. 

Vielleicht  ist  es  diese  Art  auch,  welche  Nyst  als  6'.  Omaliana 
von  Egeln  anführte.  Da  als  Fundorte  seiner  Originale  Klein- 
Spauwen  und  Hoesselt  angegeben  wurden,  also  Mittel-  und  Unter- 
Oligocän,  so  möchte  ich  glauben,  dass  Nyst  abgeriebene  Schalen 
verschiedener  Arten,  die  sich  nicht  unterscheiden  liessen,  als 
C,  Omaliana  zusammengefasst  hat. 

5.    €ardita  tumida  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXV,  Fig.  8a,  b,  c;  9a,b,  c;  10»,  b. 

Cardita  tumida  (v.  Kobnbn,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XVII,  S.  527.) 

?     >>      orbiciUaris  pars  Goldpuss  Petrefacta  Germaniae  11,  S.  188. 

?     ■>      Bcalari»  (non  Sow.)  pars  Goldpuss.    Petrefacta  Germaniae  II,  S.  188. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Atzen- 
dorf, Unseburg,  Westeregeln,  Helmstädt. 

Von  Lattorf  habe  ich  fast  200  einzelne  Schalen,  aber  auch 
3  zweiklappige  Exemplare,  von  Westeregeln  gegen  50  und  von 
den  übrigen  Fundorten  höchstens  je  6  bis  8  einzelne  Klappen. 

Die  grössten  Schalen  von  Lattorf  erreichen   etwa  9  ™°*  Höhe, 
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Am  Schalrande  springen  die  Rippen  meist  als  Schuppen  vor,  doch 
ist  unter  ihnen  der  Rand  eingekerbt.  Bei  den  meisten  Schalen 
sind  alle  Hocker  ganz  oder  doch  grösstentheils  abgerieben. 

Die  Schlossfl&che  ist  recht  schmal;  der  Zahn  der  rechten 
Klappe  ist  vorn  gleichsam  zu  einer  Spitze  ausgezogen,  welche  sich 
an  den  Anfang  des  vorderen  Sehlossrandes  anlegt.  In  der  linken 
Klappe  ist  der  vordere  Zahn  verhältnissmässig  breit  und  oben 
abgerundet,  der  hintere  verhältnissmässig  dick,  besonders  nach 
hinten. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  abgerundet- rechteckig,  um 
mehr  als  die  Hälfte  länger  als  breit,  gegen  2,5  '"^  lang,  der  hintere 
fast  ebenso  lang,  aber  anscheinend  dreieckig  und  weniger  deutlich 
begrenzt.     Der  Manteleindruck  ist  nicht  genau  zu  erkennen. 

Eine  rechte  Klappe  besitzt  das  sonst  der  linken  zukommende 
Schloss. 

Durch  die  Sculptur  und  Gestalt  nähert  sich  unsere  Art  eini- 
germaassen  der  eocänen  C.  calcitrapoidea  Lam.  und  der  C,  dense- 
costata  CossMANN,  ist  aber  besonders  durch  das  Schloss  leicht  von 
diesen  zu  unterscheiden. 
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548.   Ostrea  QueteU  Ntst S.  1005, 


549. 

550. 
551. 

552. 
553. 
554. 

555. 
556. 

557. 

558. 

559. 

560. 

561. 

562. 

563. 

564. 

565. 

566 

567. 

568. 

569. 

570. 

.571. 

672. 

573. 


» 


» 


ealU/era  Lamark S.  1008 

»           »     Tar?     .    .    .    .  S.  1011 

venülabrum  Goldfuss     .    .    .  S.  1011 

prana  S.  Wood S.  1013 

»           »             »        Tar.?     .    .    .  S.  1014 

Anomia  Aiberiiana  Nybt       .     .    .    .  S.  1016 

»         QoldfitSM  Deshayes      .     .    .  S.  1017 

»         (upereUa  Philiffi     .    .    .     .  S.  1018 

»              »           »      var.?    .    .     .  S.  1019 

Pecten  comeui  Sowsbbt S.  1020 

»      pieius  GoLDPUss 

var.  mikrota  v.  Kokmbn  .     .  S.  1022 

»      beWcMUUus  Wood      .     .     .     .  S.  1025 

interlaetfigatui  y.  Kobmen    .     .  S.  1027 

CoMffumnt  V.  Koembr      .    .    .  S.  1029 

idoneus  S.  Wood?      .    .    .    .  S.  1030 

incurvattts  Nyst S.  1031 

Spondyhu  tenuupina  SAifDBBRQBR  yar.  S.  1033 

»          Buchi  Philippi      .     .     .     .  S.  1036 

PHcahUa  dupar  Sandbbbobr      .     .    .  S.  1039 

»         orbictiiaris  v.  Kobnbn  .     .     .  S.  1041 

Lhna  expknuUa  y.  Kokmbn    .    .     .     .  S.  1042 

»      eximia  Gibbbl S.  1044 

LimaiiUa  f  strioiata  y.  Koehbn   .     .    .  S.  1045 

Limea  Sackt  Philippi S.  1047 

VuIseUa  Martenn  y.  Koenen      .     .    .  S.  1049 

»         obUqua  y.  Kobmkn    .     .     .     .  S.  1051 

»        reßexa  y.  Kobmbn    .    .     .    .  S.  1052 

MytUuß  fakatuB  v.  Kobnkm    .    .     ,    ,  S.  1054 

Abh.  X,  6, 


» 

» 
» 


Taf.  LXIII,  Fig.  4-8. 
Taf.  LXIV,  Fig.  1-3. 
Taf.  LXIU.  Fig.  1,  2. 
Taf.  LXni,  Fig.  3. 
Taf.  LXIV,  Fig.  5-8. 
Taf.  LXIV,  Fig.  9,  10. 
Taf.  LXrV,  Fig.  4. 
Taf.  LXVIII,  Fig.  5. 
Taf.  LXVIII,  Fig.  4. 
Taf.  LXVIII.  Fig.  6-8. 
Taf.  LXVIII,  Fig.  9. 
Taf.  LXVII,  Fig.  1-3. 

Taf.  LXVII,  Fig.  9-15. 
Taf.  LXVII,  Fig.  5-8. 
Taf.  LXVIII,  Fig.  3. 
Taf.  LXVII,  Fig.  16-20. 
Taf.  LXVn,  Fig.  4. 
Taf.  LXVIII,  Fig.  1-2. 
Taf.  LXV,  Fig.  1-9. 
Taf.  LXVI,  Fig.  1-4. 
Taf.  LXVI,  Fig.  12-14. 
Taf.  LXIX,  Fig.  7. 
Taf.  LXVIII,  Fig.  13,  14. 
Taf.  LXVIII,  Fig.  10-12. 
Taf.  LXIX,  Fig.  4. 
Taf.  LXIX,  Fig.  9-11. 
Taf.  LXVI,  Fig.  5-7. 
Taf.  LXVI,  Fig.  8,  9. 
Taf.  LXVI,  Fig.  10,  11. 
Taf.  LXIX,  Fig.  14. 
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574. 
575. 
576. 
577. 
578. 
579. 
580. 
581. 
582. 
583. 
584. 
585. 
586. 
587. 
588. 

58'J. 
590. 
oOl. 
592. 
593. 
594. 
595. 
59(% 


597. 

598. 
599. 

(UK). 

(iOl. 

r>02. 

603. 
604. 
605. 
606. 
607. 
608, 
609. 
610. 
611. 
612. 
r>13. 

«;i4. 


Modiola  sp 

y>        of.  micans  Al.  Braun 
y>        reti/era  v.  Kok:srBN  . 
OreneUa  scrobiculaia  y.  Kobmen 
»         orhicularU  v.  Kolkkii 
PintML  ienuradiata  v.  Koemen 
Dmya  JragiUs  v.  Kobmkn 
Dimyodon  sitniHs  v.  Koenex 
Nucinella  cincta  v.  Kobnen    . 
Nuculella  lamellosa  v.  Kobsbn 
Limopsis  costaUiia  Goldpuss 

reüfera  Sempkr  .     . 
Pectuncufus  lunukUus  Ntst    . 

•»  tenuisulcatua  v.  Kobnbn 

Area  Sandbergeri  Dbshaybs 

yar.  cramstria  v.  Koksen 
">     conformii  v.  Kobnbn     . 
»     lamellosa  Deshayks  yar.? 
rustica  v.  Koeneü     . 
incomposita  v.  Kornkn 
>     anhaltina  Giebel 
»     multipunctata  v.  Koenkn 
radula  v.  Kommen 
sulcicosta  Nyst     .     . 
•  >  var. 

V.  Koenen     .     .     , 
'     rugifera  v.  Koknkk 


amerata 


sp. 

KN 


(lactylus  V.  Koenen  . 

>  decussata  Nyst     .     . 

>  Saxonica  y.  Kobnen 
»     Bundensis  v.  Koenen 

Fofwularca  pretiosa  Deshayk 

^  perpusilla  v.  Koen 

Nucula  Üecheni  Philippi  . 
»        rugulosa  v.  Koenkn 
Hidcifera  v.  Koknbn 
/y€f/a  crispata  v.  Korsen  . 
corhulo'ides  v.  Koknen 
brtvis  V.  Koi^NKN 
perovaüs  v.  Koenen 
tenuicfncta  v.  Koenen 
eÄito  V.  Koenkn   .     . 
/mna  v.  Koenkn   .     . 
Chama  monstrosa  Philippi 
Vertk'ordin  of.  anf/itsticostata  Phil. 


;•> 


» 


SJ). 


S.  1055,  Taf.  LXXV,  Fig.  9. 
S.  1056,  Taf.  LXIX,  Fig.  13. 
S.  1057,  Taf.  LXIX,  Fig.  15,  16. 
S.  1059,  Taf.  LXIX,  Fig.  1,  2. 
S.  1060,  Taf.  LXIX,  Fig.  3. 
S.  1062,  Taf.  LXIX,  Fig.  12. 
S.  1065,  Taf.  LXIX,  Fig.  5,  6. 
S.  1067,  Taf.  LXIX,  Fig.  8. 
S.  1070,  Taf.  LXXIX,  Fig.  13—15. 
S.  1071,  Taf.LXXn,  Fig.  11-13. 
S.  1073,  Taf.  LXXIV,  Fig.  9—12. 
S.  1075,  Taf.  LXXIV,  Fig.  6-8. 
S.  1077,  Taf.  LXXTV,  Fig.  4,  5. 
S.  1079,  Taf.  LXXIV,  Fig.  1—3. 

S.  1081,  Taf.  LXXII,  Fig.  1-4. 
S.  1084,  Taf.  LXXII,  Fig.  5-7. 
S.  1086,  Taf.  LXXII,  Fig.  8-10. 
S.  1088,  Taf.  LXXI,  Fig.  1—3. 
S.  1090,  Taf.  LXXI,  Fig.  4,  5. 
S.  1092,  Taf.  LXX,  Fig.  5,  6. 
S.  1094,  Taf.  LXX,  Fig.  7-9. 
S.  10!  »6,  Taf.  LXX,  Fig.  10. 
S.  1097,  Taf.  LXX,  Fig.  1,  2. 

S.  1099,  Taf.  LXX,  Fig.  3,  4. 
S.  1100,  Taf.  LXXI,  Fig.  6,  7. 
Taf.  LXXIII,  Fig.  8. 
S.  1102,  Taf.  LXXI,  Fig.  8—11. 
S.  1104,  Taf.  LXX,  Fig.  11—14. 
S.  1107,  Taf.  LXXIII,  Fig.  9—12. 
S.  1109. 

S.  1109,  Taf.  LXXIII,  Fig.  1—3. 
S.  IHK  Taf.  LXXIII,  Fig.  4-7. 
S.  1113,  Taf.  LXXin,  Fig.  16-18. 
S.  1115,  Taf.  LXXIII,  Fig.  19  —  23. 
S,  1117,  Taf.  LXXIII,  Fig.  13-15 
S.  1119,  Taf.  LXXV,  Fig.  5-7. 
S.  1121,  Taf.  LXXV,  Fig.  10,  11. 
S.  1122,  Taf.  LXXV,  Fig.  4. 
S.  1123,  Taf.  LXXV,  Fig.  2,  3. 
S.  1125,  Taf.  LXXV,  Fig.  8. 
S.  1126,  Taf.  LXXV,  Fig.  1. 
S.  1128,  Taf.  LXXV,  Fig.  12-15. 
S.  1130,  Taf.  LXXVIII,  Fig.  1-4. 
S.  1133,  Taf.  LXXXV,  Fig.  13. 
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615. 
616. 

617. 
618. 
619. 
620. 
621. 

622. 
623. 
624. 
625. 
626. 
627. 
628. 
629. 
630. 
631. 
632. 
633. 
634. 
G35. 
636. 
637. 
638. 
639. 

640. 
«41. 
642. 
643. 
644. 
645. 
646. 
647. 
648. 
649. 
650. 
651. 
«52. 

653. 
654. 
655. 


PtcchioUa  cf.  argentea  Mabiti    .     .    . 
Cctrdiwn  cingulaium  Goldfuss 

yar.  angustemtlcata  v.  Kobhbn 

»         semtäneatum  y.  Eobnes  .     . 

»         LaUorfense  y.  Kobhbn     .    . 

»  Litbitchi  y.  Kobnem     .     .     . 

Hautmanni  Philipfi    .    .     . 

ftorulonmi  Solandbk 

yar.  tecH/era  v.  Kobmem    . 

»         rectispina  y.  Kobnbm  .    .    . 

»         flexinodum  y.  KoBmssr      .     . 

Dharicardium  depreitum  v.  Kobnbn   . 

»  pertumidum  y.  Kob^ibn 

Fragum  reiUforme  v.  Kobnbn 

Lueina  graciHs  Nyst     .    .     . 

»       incomponta  y.  Kobnbn 

»       s^uamosa  v.  Kobnbn 

Diplodonta  Vincenti  y.  Kobnbn 

^>  decüvis  V,  Kobnbn 

Sportella  explaruUa  y.  Kobnbn 

Erycina  exigua  y.  Kobnbn     . 

Keüia  cordiformis  y.  Kobnbn 

Lepton  trigonulum  v.  Kobnbn 

»        descendens  v.  Kobnbn 

Oyprina  perovalis  v.  Kobnbn 

Isocardia  mulUcoataia  Nyst  . 

»  cyprinoidea  Al.  Braun 

yar.  quadrata  v.  Kobnbn 
Anuocardia  postera  v.  Koknbn 
»  Sacki  Philippi    .     . 

»  praelonga  Gibbbl    . 

">  ovahna  v.  Koknkn  . 

'>         ?  quadrangula  v.  Kobnkx 
Coralliophaga  cuneata  y.  Koknbn 
»  undulata  y.  Kobnkn 

Anisodonta  rugi/era  v.  Kobnen* 
Crassaiella  astartei/ormis  Nyst   . 
»  Woodi  V.  Kobnbn 

'  semirugosa  y.  Koenkn 

»  Bosqueti  V.  Koknkn 

»  intermedia  Nyst? 

Triodonta  noy.  gen 

>  chra  y.  Koknen  .     . 

»  deleta  v.  Kobxen  .     . 

Astarte  Henckeli  Nyst.      .     .     . 

^>        dilatata  Philippi  .    ..     . 


S.  1134,  Taf.  LXXVIII,  Fig.  11. 
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137,  Taf.  LXXVI,  Fig.  9-12. 

139,  Taf.  LXXVI,  Fig.  7,  8. 

140,  Taf.  LXXVI,  Fig.  1-4. 
142,  Taf.  LXXVI,  Fig.  6. 

144,  Taf.  LXXVII,  Fig.  12,  13. 

146,  Taf.  LXXVII,  Fig.  1. 

148,  Taf.  LXXVI,  Fig.  5. 

149,  Taf.  LXXVn,  Fig.  14. 
151,  Taf.  LXXVII,  Fig.  2-5. 

153,  Taf.  LXXVII,  Fig.  6—8. 

154,  Taf.  LXXVn,  Fig.  9-11. 

158,  Taf.  LXXVm,  Fig.  6-8. 

159,  Taf.  LXXVII,  Fig.  15-18. 
161,  Taf.  LXXVIII,  Fig.  9,  10. 
163,  Taf.  LXXIX,  Fig.  1,  2. 

165,  Taf.  LXXIX,  Fig.  3. 

166,  Taf.  LXXIX,  Fig.  10. 

169,  Taf.  LXXIX,  Fig.  8. 

170,  Taf.  LXXIX,  Fig.  12. 

171,  Taf.  LXXIX,  Fig.  11. 

172,  Taf.  LXXIX,  Fig.  9. 
174,  Taf.  LXXX,  Fig.  1-3. 
176,  Taf.  LXXVIII,  Fig.  12. 

178,  Ta,.  LXXX,  Fig.  6—8. 
181,  Taf.  LXXXI,  Fig.  l-.i. 
184,  Taf.  LXXXI,  Fig.  6—9. 
187,  Taf.  LXXXI,  Fig.  10- 13. 

189,  Taf.  LXXXI,  Fig.  14. 

190,  Taf.  LXXIX,  Fig.  4,  5. 
192,  Taf.  LXXXI,  Fig.  15,M6. 
194,  Taf.  LXXXVI,  Fig.  5. 
196,  Taf.  LXXIX,  Fig.  6,  7. 
198,  Taf.  LXXXII,  Fig.  8-10. 
200,  Taf.  LXXXII,  Fig.  11— 13. 
202,  Taf.  LXXXII,  Fig.  3,  4. 
204,  Taf.  LXXXII,  Fig.  5  -7. 
207,  Taf.  LXXXII,  Fig.  1,  2. 
209. 

210,  Taf.  LXXXV,  Fig.  11,  12.^ 

211,  Taf.  LXXXV,  Fig.  14-18- 
214,  Taf.  LXXXIII,  Fig.  12-14- 
216,  Taf.  LXXXIII,  Fig.  1-4. 
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1248  VeneichiliBS  der  im  Y.  Theil  beschriebenen  Arten. 

657.  Astarte  Kickxi  Nwt S.  1218,  Taf.  LXXXIU,  Fig.  5,  6. 

658.  »       BotqueUl^rvT S.  1220,  Taf.  LXXXIH,  Fig.  7— 11. 

659.  »        Zo^mutcula  V.  KoBMBM    .    .     .  S.  1222,  Taf.LXXXIII,Fig.  15— 19. 
66a  »       pygmaea  v.  MOmstbr      .    .    .  S.  1224,  Taf.  LXXXVI,  Fig.  6—8. 

661.  »       porrecta  v.  Koukii  .    .    .     .  S.  1226,  Taf.  LXXXVI,  Fig.  9—11. 

662.  LtOetia  ovalis  v.  Kobnbh S.  1228,  Taf.  LXXIX,  Fig.  16—18. 

663.  »        conceJiiTMra  V.  KoBHB»   .    .    .  S.  1229,  Taf.  LXXXVII,  Fig.  10—13. 

664.  Woodia  Deshayesana  Sbmpbk      .    .     .  S.  1231,  Taf.  LXXVIU,  Fig.  5. 

Taf.  LXXX,  Fig.  4,  5. 

665.  Cardita  latesulcata  Nvst S.  1234,  Taf.  LXXXIV,  Fig.  11—13. 

666.  »        anaüs  Philippi S.  1236,  Taf.  LXXXIV,  Fig.  1—6. 

667.  »        Dunkeri  Philippi      .     .     .     .  S.  1237,  Taf.  LXXXIV,  Fig.  7—10. 

668.  >>        9u6orlncuUtns  Sandbkbger      .  S.  1239,  Taf.  LXXXV,  Fig.  4—7. 

669.  »        timida  v.  Kobhkm     .    .    .    .  S.  1241,  Taf.  LXXXV,  Fig.  8—10. 

670.  »        camerata  v.  Kobnb»      .    .    .  S.  1243,  Taf.  LXXXV,  Fig.  1—8. 


A.W.  Schade'!  Burbdruckerei  (L.  Schade)  in  Berlin,  Stallichreiberttr.  4Ö/46. 


Fig.  1;  2.     Oitrea  eallifera  Lam.  von  Atzendorf S.  1008 

Fig.  3  a,  b.     Ostrea  calii/era  Lam.  var.  von  Atzendorf      .     .     .  S.  1011 

Fig.  4;  5;  G;  7;  8.     Ostrea  QueteUti  Nyst S.  1005 

4;  5  von  Wolmirsleben.     6;  7;  H  von  Atzendorf. 
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V.  Koenen.    Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 

AbhandL  d  geoL  Landesanstalt  Bd£  Heft  5.  Taf .  LISI. 


b'liilMckv  hJ,  l,,h.h 


HTafel  lL.3nrV- 


Fig.  la,  b;  2a,  b.     Oitrea  (iueteUH  Ntst  var.  von  Calbe  a/S.  S.  1005 

Fig.  3.     Ostrea  Queteleti  Nyst  von  Atzendorf S.  1005 

Fig.  4a,  b.     Ostrea  prona  Wood  var.?  von  Lattorf    .     .     .     .  S.  1014 

Fig.  5;  6;  7;  8.     Ostrea  ventiiabrum  Goldf.  von  WoImirBleben  S.  1011 

Fig.  9;  10.     Ostrea  prona  Wood  von  Wolmirsleben  .     .     .     .  S.  1013 


V.  Koenen.    Norddeutsches  Unter-OÜgocaen. 
Abhandld  geoLlandesatistaLifid.X.llefl5- 


O.Fetel;;  jt 


Iji;tiiiuckT.A.(Tisch,BBrlm 


rraibl  LXV. 


Fig.  1—9.     Spondyltu  lenuMpina  Sandbg.  von  Lattorf     .     .     .     S.  1033 

Fig.  1;  2;  3;  4.     Zweiklappiges  Exemplar. 

Fig.  5  a,  b;  6;  7  a,  b;  8  a,  b;  9  a,  b.     Kleinere  obere  Klappe. 
5a;  G;  7a,  b;  8a;  9a  in  naturlicher  Grösse. 
5b;  8b;  9b  vergrossert. 

7  c  Sculptur  in  der  N&he  des  Wirbels  vergrossert. 


V.  Koenen.    Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 

AbhandLä  g«oL LandesmisUlt  Bd£.U«ft  S. 


O.Peteti  g. 


LchiaiuckTÄ-ftiscKEerlir 


Fig.  1;  2;  3;  4.     Spondylus  Bucht  Philippi S.  1036 

1  voD  Calbe  a/S.     2;  3;  4  von  Lattorf. 

Fig.  5a,  b,  c;  t5a,  b,  c;  7a,  b,  c.  VuUella  Martenn  v.  Koenen 

von  Lattorf S.  1049 

5a;  6a;  7a  in  naturlicher  Grösse. 
5  b,  c;    6  b,  c;    7  b,  c  vergrossert. 

Fig.  8a,  b;  9a,  b.     VulseUa  obiiqua  v.  Koenen  von  Lattorf    .     S.  1051 

Fig.  10a,  b;  11  a,  b.     Vuhella  nflcxa  v.  Koenen  von  Lattorf  .  'S.   1052 

Fig.  12a,  b,  c;   13a,  b;   14  a,  b,  c.   PHcatula  dispar  Sandbg.  von 

Lattorf S.   1039 

12a;  L'^a;   14a  in  natürlicher  Grösse. 
12b,  c;   i3b;   14b,  c  vergrossert. 


V.  Koenen.    Norddsutsches  Unter-Oligocaen. 

Abhandld  geoLLandesanstalt  fillHeft  5.  Taf.L37L 


ö.Peteis  g^i 


Ij(LiaMiekTA.fiT«cli.BEri 


Fig.  1;  2;  3.     Ptettn  oommu  Sow.  von  Lattorf S.  1020 

Fig.  4.     Peetm  idoneus  Wood  von  Helmstädt S.  103O 

Fig.  5;  6;  7  a,  b;  8  a,  b.     Peoten  belHcostatua  S.Wood.    .     .     .     S.  1025 
5;  6;  7  a,  b;  8  a  in  natürlicher  Grösse.     8  b  vergrössert. 

Fig.  9;    10;    II;    12a,  b;    13a,  b;    14a,  b,  c;    I5a,  b. 

Peeten  pictus  Goldf.  var.  mikrota  v.  Koenen  von 

Lattorf S.  1022 

9;    10;    11;    I2a;    I3a;    14a;    loa  in  natürlicher  Grösse. 

I2b;  I3b;  14b,  c;  15b  vergrössert. 

Fig.  IGa,  b;  17a,  b;   18a,  b;  19a,  b;  20a,  b.    Peeten  Coumarmi 

V.  Koenen S.  1029 

16a;   17a;    18a;    19a;  20a  in  natürlicher  Grösse. 
16b;  17b;   18b;  19b;  20b  vergrössert. 


V.  Koenen.    Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 

Abhandl  d.  geoL  Landesanstalt  fidX.üeft  5.  Taf.  LJSB. 
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Fig.  la,  b;  2  a,  b,  c.     Peeten  incurvatus  Ntst  von   der   Brand- 
horst bei  Bunde S.  1031 

la,  b;  2a  in  natürlicher  Grosse.    2b,  c  vergrossert. 

Fig.  3  a,  b,  c.     Peeten  interlaetaigatue  v.  Koenen  von  Bunde  .     .     S.  1027 

3  a  in  naturlicher  Grösse.     3  b,  c  vergrössert. 

Fig.  4  a,  b.     Änomia  Oold/ussi  Desh.  von  Lattorf S.  1017 

4  a  in  naturlicher  Grösse.     4  b  vergrössert. 

Fig.  5a,  b.     Anomia  Albertiana  Nyst  von  Lattorf S.  1016 

Fig.  6a,  b;  7a,  b;  8a,  b;  ?  9  a,  b.     Anomia  atperella  PniL.   von 

Bünde S.  1018 

6a;  7a;  8a;  9a  in  natürlicher   Grösse. 
6b;  7b;  8b;  9b  vergrössert. 

Fig.  10a,  b;  IIa,  b,  c;  12.     Lima  eximia  Giebel  von  Lattorf  .     S.  1044 
10a;  IIa;  12    in    natürlicher    Grösse. 
10b;   1 1  b ,  c   vergrössert. 

Fig.  13  a,  b;  14  a,  b,  c,  d.   LAma  explanata  v.  Koenen  von  Lattorf.     S.   1042 
13  a,  b;  14  a,  b  in  natürlicher  Grösse.    14  c,  d  vergrössert. 
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V.  Koenen.    Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 


AbhandLd  geoL  Laudesanstalt  Bdlüeft  5 
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ü,  Peters  jez. 


ticktdpackvA.B?isch,BeiliT> 


Fig.  la,  b;  2  a,  b.     Crme!la  ierobitmlata  ▼.  Eoenen     .     .     .     .     S.  1059 
la;  2a  in  natürlicher  Grösse.     1b;  2b  vergrössert. 
1  von  Unseburg.     2  von  Galbe  a/S. 

Fig.  3  a,  b.     Crenella  orbUtularü  v.  Koenen  von  Unseburg    .     .     S.  1060 

3  a  in  natürlicher  Grosse.     3  b  vergrössert. 

Fig.  4  a,  b.     lAmatula?  striolata  v.  Koenen  von  Unseburg    .     .     S.  1045 

4  a  in  natürlicher  Grösse.     4  b  vergrössert. 

Fig.  5  a,  b,  c;  6  a,  b,  c.  Dimya  fragiUs  v.  Koenen  von  der  Brand- 
horst bei  Bünde S.  1065 

5a;  6a  in  natürlicher  Grösse.     5b,  c;  6b,  c  vergrössert 

Fig.  7  a,  b,  c.     PUcatula  arbtcularii'v.  Koenen  von  Lattorf  .     .     S.  1041 

7  a  in  natürlicher  Grösse.     7  b,  c  vergrössert. 

Fig.  8a,  b,  c.     Dmyodon  HmiHs  v.  Koenen  von  Lattorf    .     .     .     S.  1067 

8  a  in  natürlicher  Grösse.     8  b,  c.  vergrössert. 

Fig.  9  a,  b,  c;  10  a,  b;  1 1  a,  b.     Limea  Sackt  Phil,   von  Lattorf    S.  1047 
9a;  10a;  IIa  in  natürlicher  Grösse. 

9  b,  c;  10  b;  1 1  b  vergrössert. 

Fig.  12.     Pinna  semiradiata  v.  Koenen  von  Lattorf     .     .     .     .     S.  1062 
Das  Original  befindet  sich  im  Hallischen  Museum. 

Fig.  13  a,  b,  c.    Modiola  cf.  micans  Al.  Braun  von  Lattorf  .     .     S.  1056 
13a  in  natürlicher  Grösse.     13  b,  c  vergrössert. 

Fig.  14  a,  b.     Mytüus  falcatus  v.  Koenen   von  der  Brandhorst 

bei  Bünde S.  1054 

Fig.  15;  16  a,  b.     Modiola  reti/era  v.  Koenen  von  Lattorf  .     .     S.  1057 
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V.  Koenen.    Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 

Abhanad  geolLandesanstaUBiKHeftS.  Taf .  L3 


ticliidrttcR  V  AFuscKfietlm 


Fig.  la,  b;  2a,b,  c.     Area  tuleieosta  Vyst S.  1097 

Fig.  3  a,  b,  c;  4a,  b,  c.     Area  tukrieoMta   Ntst 

var.  oamerata  v.  Koenen S.  1099 

1;  2a;  3a;  4a  in  natQrlicber  Grösse. 
2  b,  c;  3  b,  c;  4b,  c  vergrossert. 

1  von  Unseburg.     2;  8;  4  von  Lattorf. 

Fig.  öa,  b;  6  a,  b,  c.    Area  anhaitma  Giebel S.  1092 

5;  6  a,  b  in  natürlicher  Grosse.     6  c  Sculptur  vergrossert. 
5  von  Lattorf.     6  von  Löderburg. 

Fig.  7  a,  b,  c;  8  a,  b,  c;  9.     Area  multipunetaia  v.  Koenen  von 

Lattorf S.  1094 

7a;  8a;  9  in  naturlicher  Grösse.    7  b,  c;  8b,  c  veigrössert. 

Fig.  10a,  b,  c.     Area  radula  v.  Koenen  von  Lattorf  .     .     .     .     S.  1096 
10a  in  natürlicher  Grösse.     10b,  c  vergrossert. 

Fig.  IIa,  b,  c;  12a,  b;  13a,  b;  14a,  b.     Area    deeuatata   Ntst 

von  Lattorf S.  1104 

IIa;  12a;   13a;  14a  in  naturlicher  Grösse. 
IIb,  c;  12b;  13b;  14b  vergrossert. 


V.  Koenen.    Norddeutsches  Untep-Oligocaen. 


Ahhamll  d  gei)!  Landesanslalt  CdX  Heft  5 


j  P.l.r.  g, 


LicLtdi-U':fevAFn.cli,i--rlir 


Taiel  ILiS^XI. 


Fig.  1  a,  b 
Fig.  4  a,  b 
Fig.  6  a,  b 


2 ;  3  a,  b.    Area  msHca  v.  Koenen  von  Lattorf . 

5a,  b.     Area  incompotUa  v.  Koenen  von  Bande 

7  a,  b.     Area  rugi/era  v.  Koenen  von  Lattorf     .     . 

Fig.  8  a,  b,  c;  9  a,  b,  c;  10a,  b;  IIa,  b,  c.   Area  dactylus  v.Koenen 

von  Lattorf 

8a;  9a;  10a;  IIa  in  naturlicher  Grösse. 
8b,  c;  9b,  c;  10b;  IIb,  c  vergrössert 


S.  1088 
S.  1090 
S.  1100 

S.  1102 


V.  Koenen.    Norddeutsches  Untep-Oligocaen. 

Abhandl  d.  geol  Landesanstalt  BAX  Heft  5. Taf.  LXXI 


I.ia.idiück-'A-Htsch.fiorliT, 


Taiel  11.2^X1. 


Fig.  la,  b;  2;  3  a,  b.    Area  rustica  v.  Koenen  von  Lattorf.      .     S.  1088 

Fig.  4  a,  b;  5a,  b.     Area  incomposita  v.  Koenen  von  Bunde  S.  1^90 

Fig.  6  a,  b;  7a,  b.     Area  rugifera  v.  Koenen  von  Lattorf     .     .     S.   HOO 

Fig.  8  a,  b,  c;  9  a,  b,  c;  10a,  b;  Ha,  b,  c.   Area  daetylu»  v.Koenen 

von  Lattorf S.   n02 

8a;  9a;  10a;  IIa  in  natürlicher  Grösse. 
8  b,  c;  9  b,  c;  10  b;  IIb,  c  vergrössert 


V.  Koenen.    Norddeutsches  Untep-Oligooaen. 

Abhandld-geoLLandesansUUßiX.HflftS. Taf.  LXXl. 


LdlrlltlckvA-HlSL-lii 


rraiel  LiSIX^I. 


Fig.  la,  b,  c,  d;    2;    3  a,  b,  c,  d;    4.      Area  Sandbergeri  Desh. 

var.  crasHitria  v.  Koenen  von  Lattorf S.   1081 

Fig.  5  a,  b,  c;  6  a,  b,  c;  7  a,  b,  c.    Area  eof^ormis  v.  Koenen  von 

Lattorf 8.   1084 

5a;  6a;  7a  in  naturlicher  Grösse. 
5  b,  c;  6  b,  c;  7  b,  c  vergrössert. 

Fig.  8a,  b,  c;  9a,  b,  c;  10a,  b,  c.     Area  lamellosa  Desh.   var.? 

von  Lattorf S.  1086 

Sa;  9a;  10a  in  natürlicher  Grosse. 
Hb,  c;   9b,  c;    10b,  c  vergrössert. 

Fig.  11  a,  b;  12  a,  b,  c;  13  a,  b,  c.    NucuUUa  lamellosa  v.  Koenen 

von  Westeregeln S.  1071 

IIa;  12a;  13a  in  natürlicher  Grösse. 
IIb;  12b,  c;  13b,  c  vergrössert. 


V,  Koenen.    Norddeutsches  Unter-Oügocaen. 

Abhandld.  geol  Landeaanatalt  BiXUeft  5-  Taf.  LXXII. 
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Fig.  1  a,  b,  c;  2a,  b,  c;  3  a,  b,  c.    Fosmlarea  preüosa  Desh.  von 

Lattorf  . S.  1109 

1  a;  2a;  3a  in  naturlicher  Grösse. 
Ib,  c;  2b,  c;  3b,  c  veigrössert. 

Fig.  4  a,  b;  5;  6  a,  b;  7.     Fossularca  perpusiUa  v.  Koenen    .     .     S.  11 11 
4a;  6a  in  natürlicher  Grösse.     4b;  5;  6b;  7  vergrössert. 
4;  5;  7  von  Calbe  a/S.     6  von  Unseburg. 

Fig.  8  a,  b.    Area  ragifera  v.  Koenen  von  Bunde S.  1100 

Fig.  9a,  b;  tOa,  b;  lla,b;  12a,  b.     Area  Saxoniea  v.  Koenen     S.  1107 
9a;  10a;  IIa;   12a  in  natürlicher  Grösse. 
9b;   10b;  IIb;  12b  vergrössert. 

Fig.  13a,  b;  14a,  b;  15a,  b.     Nueula  suki/era  v.  Koenen    .     .     S.  1117 
13a,b;  14a,b;  15a  in  natürlicher  Grösse.   15b  vergrössert. 
13;   14  von  Lattorf.     15  von  Bunde. 

Fig.  16;  17;   18a,  b.     Nueula  Decheni  Phil,  von  Westeregeln    .     S.  1113 

Fig.  19;  20;  21;  22  a,  b;  23.     Nueula  ruguloaa  v.  Koenen  von 

Lattorf S.  1115 


V.  Koenen.    Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 

Abhandld  geol  Landesanstalt  BdX.HeftS.  Taf  LXXIH. 
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Fig.  1  a,  b;  2  a,  b;  3.     Peetuncultts  tenuisuleatus  v.  Eoenen  vod 

Lattorf S.  1079 

Fig.  4  a,  b,  c;  5  a,  b,  c.    Peetuneulus  lunulatus  Nyst  von  Wester- 
egeln       S.  1077 

4  a,  b,  c;  5  a  in  natürlicher  Grosse.     5  b,  c  vergrössert. 

Fig.  6  a,  b,  c;  7a,  b,  c;  8a,  b,  c,  d.   Limopsis  retifera  Semper  von 

Lattorf S.   1075 

6a;  7  a;  8  a  in  natürlicher  Grösse. 
6  b,  c;  7  b,  c;  8  b,  c,  d  vergrössert. 

Fig.  9a,  b;  10a,  b,  c;  IIa,  b,  c;    12a,  b,  c.     Limopsis  eosfulata 

GoLDF.  von  Lattorf S.  1073 

9a^  10a;   IIa;    l2a    in    natürlicher  Grösse 
9b;  10b,  c;  IIb,  c;  12b,  c  vergrössert. 
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V.  Koenert.    Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 

Abhandia.  geol  LanAesanstalt  BdX  HeftS. Taf.LXXIV 
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Fig.  1;  2;  3;  4.    Cardmm  Lattor/ensB  v.  Eoenen  von  Lattorf  .     S.  1140 

Fig.  5  a,  b,  c,  d.     Cardhtm  reetiipina  v.  Koenen  von  Lattorf  S.  1148 

5a  in  natürlicher  Grösse.    5b,  c.  d  vergrössert. 

Fig.  6a,b,  c.     Cardium  LAebischi  v.  Koenen  von  Unseborg  .     .     S.  1142 

Fig.  7;  8  a,  b,  c.    Cardium  semämeatum  v.  Koenen S.  1139 

7  von  Westeregeln.     8  von  Calbe  a/S. 

Fig.  9a,  b;  10;  IIa,  b;  12.     Cardium  cingulatum  Goldf.     .     .     S.  1137 
9  a,  b  von  Lattorf.     10;  11;  12  von  Westeregeln. 


V.  Koenen.    Norddeutsches  Untep-Oligocaen. 

Abfaandl  d  geol.  Landesanstalt  BAX  Heft  5-  Xaf  LXXVl 


IjdildiuckvAlTisc]i.lierI 


Tafel  L35:XVII. 


Fig.  1  a,  b.     Cardiutn  porulomm  Lam.   var.  teeH/era  v.  Koenen 

von  Weeteregeln S.  1146 

Fig.  2;  3;  4;  5.    Cardium  (Divarieardium)  d^ftressum  v.  Koenen     S.  1151 
von  Lattorf 

Fig.  Ga,  b;  7  a,  b;  8  a,  b.     Cardium  {Dwarieardium)  pertumidum 

V.  Koenen  von  Lattorf S.  1 153 

Das  Original  zu  Fig.  6  befindet  sich  in  der  Summ- 
lung  der  Königl    geol.  Landesanstalt  zu  Berlin. 

Fig.  9a,  b,  c;    10a,  b;    IIa,  b.      Cardium  (FSragum)    rem/orme 

v.  Koenen  von  Lattorf S.  1154 

9a;  10a,  b;  11  a,  b  in  naturlicher  Grösse.    9b,  c  vergrössert. 

Fig.  12  a,  b;  13  a,  b.     Cardium  Ilausmanni  Phil,  von  Lattorf   .     S.  1144 

Fig.  14  a,  b,  c,  d.    Cardium  flexinodum  v.  Koenen  von  Lattorf  .     S.  1149 
14a  in  natürlicher  Grösse      14b,  c,  d  vergrössert. 

Fig.  15a,  b,  c;    16a,  b;    17a,  b;    18a,  b.      Ludna  ineomposita 

v.  Koenen  von  Westeregeln S.  1159 

15a;   16a,  b;   17a,  b;    18a,  b  in  naturlicher  Grösse. 
15  b,  c  vergrössert. 


V.  Koenen.    Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 

Abhaixdl  d.  geol  LandesansUK  ßiX.Mefl  5.  Taf .  LXXVU , 
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Fig.  la,  b;  2a,  b;  3a,  b;  4a,  b.     Chama  monstrosa  Phil,  von 

Lattorf S.  1130 

Fig.  5  a,  b,  c.     Woodia  Deshayesana    Semper    von  Westeregeln     S.  1231 

5  a  in  natürlicher  Grösse.     5  b,  c  vergrössert. 

Fig.  6  a,  b,  c;  7  a,  b,  c;  8  a,  b,  c.     Lueina  gracilis  Nyst     .     .     .     S.   1158 
6  von  ünseburg.     7;  8  von  Lattorf. 

6  a;  7  a;  8  a  in  natürlicher  Grösse. 
6  b,  c;   7  b,  c;   8  b,  c  vergrössert. 

Fig.  9a,  b,  c;  10a,  b.     Ludna  squamö%a  Lam S.   1161 

9  von  Lattorf.    10   von  der  Brandhorst  bei  Bünde. 
9a;  10a  in  natürlicher  Grösse.     9b,  c;  10b  vergrössert. 

Fig.  IIa,  b,  c,  d.     Pecchiolia  ef.  argentea  Mar.   von  Atzendorf    S.   1134 
1 1  a  in  natürlicher  Grösse.     1 1  b,  c,  d  vergrössert. 

Fig.  12  a,  b,  c.     hocardia   muUicostata  Nyst  von  Wolmirsleben     S.  1176 


V.  Koenen.    Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 

Abhandld  geolLandeswiatalt  BiXHaft  5.  .  Taf.LXXVDI. 
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rrafel  J^ 


Fig.  la,  b;  2  a,  b.    D^hdotUa  Vmeenii  v.  Koenen  von  Lattorf    S.  1163 
la,  b;    2  a  in  naturlicber  Grosse.     2  b  vergrössert. 

Fig.  3  a,  b.     Diplodonta  deeUvU  v.  Koenen  von  Westeregeln     .     S.  1165 

Fig.  4  a,  b;  5  a,  b,  c.    Änisoeardia^  quadrangula  v.  KoenEn  von 

Lattorf S.  1190 

4a;  5a  in  naturlicher  Grösse.     4b;  5b,  c  vergrössert. 

Fig.  6  a,  b,  c;    7  a,  b,  c.     Amsodonta   rugifera   v.  Koenen   von 

Lattorf S.  1196 

6a;  7a  in  natürlicher  Grösse.  6  b,  c;  7  b,  c  vergrössert. 
Fig.  8  a,  b,  c.     Erycina  exigua  v.  Koknen  von  Lattorf     .     .     .     S.   1169 

8  a  in  natürlicher  Grösse.     8  b,  c  vergrössert. 

Fig.  9  a,  b.  c.     Lepton  descendens  v.  Koenen  von  Galbe  a/S.     .     S.   1172 
9a  in  natürlicher  Grösse.     9b,  c  vergrössert. 

Fig.  10a,  b,  c.     Sport flla  explanata  v.  Koenen  von  Galbe  a/S.     S.  1166 
10a  in  natürlicher  (irösse.     10  b,  c  vergrössert. 

Fig.  1 1  a,  b,  c.     Lepton  trigonulum  v.  Koenen  von  Lattorf  .     .     S.  1 1 7 1 
IIa  in  natürlicher  Grösse.     1 1  b,  c  vergrössert. 

Fig.  12  a,  b,  c.     Keüia  eordiformis  v.  Koenen  von  Lattorf  .     .     S.   1170 
12a  in   natürlicher  Grösse.     12b,  c  vergrössert. 

Fig.  13a,  b;  14a,  b;  15a,  b.    Aueinella  dneta  v.  Koenen   von 

Lattorf S.   1070 

13a;    14a;  15a  in  natürlicher  Grösse. 
I3b;  14b;   15b  vergrössert. 

Fig.  16  a,  b;  17  a,  b;  18  a,  b,  c.     Lutetia  ovalü  v.  Koenen         .     S.  1228 
16a;  17a;  18a  in  natürlicher  Grösse. 
16b;  17b;  18b,  c  vergrössert. 

16  von  Lattorf;  17  von  Westeregelu;   18  von  Calbe  a/S. 
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Fig.  1;  2;  3  Cyprina  perovaUs  v.  Koenen  von  Wolmirsleben   .     S.   1174 

Fig.  4  a,  b;  5  a,  b,  c.     Woodia  Deshayeaana  Sbmper      .     .     .     .     S.   1231 
4a;  5a  in  natürlicber  Grösse.     4b;  5b,  c  vergrössert. 
4  von  Westeregeln.     5  von  Lattorf. 

Das  Original  zu  Fig  4  befindet  sieb  im  Hamburger  Museum. 

Fig.  6a,  b;    7;    8a,  b,  c.      hocardia  eyprinoides    Al.  Braun 

var.  guadrata  v.  Koenen S.   1178 

6;  8  von  Lattorf.     7  von  Unseburg. 


V.  Koenen.    Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 

AbKandid  geol,  Landesanslall  BdX  He£t5.  Taf  LXXX- 
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rrafbl  LXX^I, 


Fig.  la,  b,  c;    2  a,  b,  c;    3  a,  b,  c;    4;    5.     Anisoeardia  poitera 

V.  KOENEN S.  1181 

la;  2a;  3a  in  natürlicher  Grösse. 

1  b,  c;  2b,  c;  3b,  c;  4;  5  vergrössert. 

1;  2;  4;  5  von  Lattorf.     3  von  Calbe  a/S. 

Fig.  6a,  b;   7a,  b;   8a,  b;  9a,  b.     Arusoeardia  Sacki  Phil.  Bp      S.   1184 
6  von  Löderburg.     7;  8;  9  von  Lattorf. 

Fig.  10;  11;   12  a,  b;  13  a,  b.    Afäsoeardia  praelonga  Oiebel  sp, 

von   Lattorf S.   1187 

Fig.  14.     Anisocardia  ovalina  v.  Koenen  von  Westeregeln  .     .     S.  1189 

Fig.  15  a,  b,  c;  16  a,  b.     Coralliophaga  cuneata  v.  Koenen   von 

Lattorf S.  1192 

15a;  16a,  b  in  natürlicher  Grc5sse.     15b,  c  vergrössert. 

Das   Original  zu  Fig.  15   befindet   sich   im   Hildes- 
heinier  Museum. 


V.  Koenen.    Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 

Abhandld  geoL  Landesanslall  Bd  X  HeÜS.  Taf.LXXXl 


rrafel  L3CX3ai. 


Fig.  la,b;   2  a,  b,  c.    Crassatella  intermedia  ^yst  7  von  Wester- 
egeln      8.  1207 

Fig.  3a,  b,  c;  4a,  b,  c.     CrcuuUeUa  eemirugosa  v.  Koenen  von 

Lattorf S.  1202 

Fig.  5  a,  b,  c,  d;    6  a,  b,  c,  d;    7  a,  b,  c.     Craseateüa  Bosqueti 

V.  Koenen  von  Lattorf S.  1204 

5a;  6  a;   7a   in   natürlicher   Grösse. 
5b,  c,  d;    6b,  c,  d;  7b,  c  vergrössert. 

Fig.  8a,  b;  9a,  b,  c;  10a,  b.      Crassatella  aetartei/ormis   Nyst 

von  Westeregeln S.  1198 

Fig.  IIa,  b,  c;  12;  13a,  b,  c.    Cnusatella  IVoodi  v.  Koenen  von 

Lattorf S.  1200 

IIa;   13a  in  natürlicher  Grösse. 
IIb,  c;   12;   13b,  c  vergrö-ssert. 
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Fig.  1;  2;  3;  4;  5;  6a,  b,  c.    Cardita  analu  Phil,  von  Lattorf    S.   1236 
1;  2;  8;  4;  5;  6a  in  natürlicher  Grosse.   6b,  c  vergrossert. 

Fig.  7;  8a,  b,  c,  d;  9a,  b,  c;    10a,  b.     Cardita  Dunkeri  Phil. 

von  Lattorf S.  1237 

7;  8a;  9a;   10a   in  natürlicher  Grosse. 
8b,  c,  d;  9  b,  c;   10  b  vergrossert. 

Fig.  IIa,  b,  c,  d,  e;  12 a,  b,  c;  13  Cardita  latMtdcata  Nyst  .     .     S.  1234 
Ha;  12a  in  natürlicher  Grösse. 
Hb,  c,  d,  e;  I2b,  c;  13  vergrossert. 
11  von  Lattorf.     12;  13  von  Unseburg. 


rrafei  Lxxxv. 


Fig.  1  a,  b,  c;  2  a,  b,  c ;  3a,  b,  c,  d.    Cardita  eamerata  ▼.  Koenbn 

von  Lattorf S.  1243 

la;  2  a;  3  a  in  natürlicher  Grösse. 
Ib,  c;  2  b,  c;  3  b,  c,  d  vergrössert. 

Fig.  4a,. b,  c,  d;  5a,  b,  c,  d;  6a,  b,  c;  7a, b,  c    Cardüa  suborbi- 

eularis  Sandb S.  1239 

4a;  5a;  6a;  7a  in  natürlicher  Grösse. 

4b,  c,  d;  5  b,  c,  d;  6b,  c;  7  b,  c  vergrössert. 

4;  7  von  Westeregeln;  5;  6  von  Unsebarg. 

Fig.  8  a,  b,  c;  9  a,  b,  c;  10  a,  b.    Cardita  tumida  v.  Koenen  von 

Lattorf S.  1241 

8a;  9a;  10a  in  natürlicher  Grösse. 
8b,  c;   9b,  c;    10b  vergrössert. 

Fig.  IIa,  b;  l2a,  b.     Triodonta  elara  v.  Koenen  von  Lattorf.     S.   1210 
IIa;  12a  in  natürlicher  Grösse.     IIb;  12b  vergrössert. 

Fig.  13  a,  b.     Verticordia  e/.  angustieostata  PniL.  von  Unsebarg     S.   1133 
13  a  in  natürlicher  Grösse.     13  b  vergrössert. 

Fig.  14a,  b;  15a,  b;  16a,  b;  I7a,  b;   I8a,  b.     Triodanta  deleta 

v.  Koenen  von  Lattorf S.  1211 

14a;    15a;    16a;  17a;   18a  in  natürlicher  Grösse. 
14b;   I5b;   16b;   17b;   18b  vergrössert. 


V.  Koenen.   Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 

AbhandLd  geolLandesuistali  fiiX.UeftS.  Taf .  LXXXV 


rraibl  LXXXVI. 


Fig.  1  a,  b;  2a,  b;  3a,  b,  c;  4a,  b,  c.    Ciree  EduHurdä  v.  Koenbn 

von  Lattorf S.  1250 

la;  2a;  3a;  4a   in    natürlicher    Orosse. 
Ib;  2b;  3  b,  c;  4b,  c  vergrössert. 

Fig.  5  a,  b.     CoraUiophaga  undulatm  v.  Koenen  von  Lattorf  S.  1194 

Fig.  6a,  b,  c,  d;  7a,  b,  c;  8a,  b,  c,  d.  ÄMtarte  p^gmaea  v.  Münster     S.  1 224 
6  von  Lattorf.     7;  8  von  Westeregeln. 
6a;  7a;  8a  in  natürlicher  Grosse. 
6  b,  c,  d;  7  b,  c;  8  b,  c,  d  vergrössert. 

Fig.  9a,  b;   10a,  b;    IIa,  b.     AstarU  parreeta  v.  Koenen  von 

Lattorf S.  1226 

9a;  10a;   IIa  in  natürlicher  Grösse. 
9b;  10b;   IIb  vergrössert. 

Fig.  1 2  a,  b ;  1 3  a,  b.    Cytherea  inerauata  Sow.  von  Westeregeln. 


J 
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B.    S  i  11 II  p  a  1 1  i  a  1  a. 

14.   Veneridae. 

Von  den  sehr  zahlreichen  Gattungen  und  Untergattungen, 
welche  in  der  Familie  der  Veneridae  unterschieden  worden  sind, 
finden  sich  im  Unter  -  Oligocän  besonders  Vertreter  der  Gattung 
CytJierea^  und  von  dieser  weichen  die  übrigen  Arten  nur  in  ein- 
zelnen Punkten  ab.  So  hatte  Sandberger  bereits  angegeben,  dass 
bei  der  Cyiherea  iyicraasata  Sow.  des  Mainzer  Beckens  der  vordere 
Seitenzahn  der  linken  Klappe  sehr  verschieden  stark  entwickelt 
sei  und  im  Alter  mitunter  ganz  fehle.  Dieses  letztere  ist  aber 
auch  bei  den  Vorkommnissen  des  Unter-Oligocäns  der  Fall,  welche 
in  Folge  dessen  eher  zu  Venus  zu  stellen  wären;  leider  liegen  mir 
nur  wenige  Schalen  davon  vor,  und  unter  diesen  gar  keine  kleine, 
und  ich  muss  es  daher  unentschieden  lassen,  ob  die  unteroligocänen 
Stücke  nicht  etwa  doch  von  C  incrassata  zu  trennen  sind. 

Die  Gattung  Circe  unterscheidet  sich  dagegen  von  Cytherea 
nur  dadurch,  dass  die  Mantelbucht  fehlt  oder  doch  nur  eben  an- 
gedeutet ist,  wie  dies  bei  den  hitegropaUiala  öfters  vorkommt. 
Gerade  unter  den  Cytherea- Arien  des  Pariser  Beckens  finden  sich 
aber  verschiedene,  welche  in  diesem  Punkte  einen  Uebergang  von 
Cytherea  zu  Circe  liefern,  so  dass  ich  es  vorgezogen  habe,  Circe 
mit  zu  den  Veneriden  zu  stellen  nach  dem  Vorgange  von  Zittel^ 
Fischer  und  Anderen. 

Abb.  X»  6.  82 


1250  14.   Veneridae. 

Gattung:   Circe  Schumacher. 
Circa  Edwards!  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXVI,  Fig.  1  a,  b;  2a,  b;  :Ja,  b,  o;  4a,  b,  c. 

Circe  Edieardsi  v.  Koemen,  Palaeontographica  XVI,  S.  15G,  Taf.  XIV,  Fig.  5. 
CyÜierea  Sulamhi  (nou  Sow.)  v.  Korxbn,  Zoitschr.  d.  DeaUch.  geol.  Ges.  XVII, 

S.  527. 
Cytherea  rudis  (non  Poli)  Philippi,  Palaeontographica  I,  S.  48. 

Vorkommen.  Unter- Oligoc&ni  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Löder- 
bürg,  Atzendorf,  Unsebiirg,  'Osterweddtngen,  Helmstädt,  Brand- 
borst bei  Bflnde. 

Von  Lattorf  babe  ich  über  20  meist  vollständige  Schalen  in 
allen  Grössen,  von  Calbe  a/S.  6,  und  von  den  übrigen  Fundorten 
nur  je  eine  oder  zwei,  zum  Theil  unvollstftndige,  wenn  auch  sehr 
grosse.  Am  grössten  ist  eine  rechte  Klappe  von  Löderburg  mit 
zerbrochenem  Wirbel,  welche  19,5™"  hoch,  22""  breit  und  6,3  "•" 
dick  ist,  während  die  übrigen  meist  nur  bis  zu  14""  Höhe,  16""* 
Breite  und  5,7  ™"  Dicke  erreichen.  Der  Wirbel  ragt  um  höchstens 
1,5""  über  den  Schlossrand  hervor,  ist  stark  nach  vorn  gerichtet 
und  liegt  noch  eben  auf  dem  vordersten  Drittel  der  Schale;  er  ist 
aber  bald  spitzer,  bald  stumpfer,  und  zugleich  ist  die  Biegung  des 
Schlossrandes  bald  nur  massig,  bald  ziemlich  stark,  so  dass  die 
Stücke  recht  bedeutend  in  der  Gestalt  variiren,  zumal  da  sie  bald 
hinten  ziemlich  gicichmässig  gerundet,  bald  ein  wenig  abgeflacht 
sind  und  dann  zwischen  dem  hinteren  Schal rande  und  dem  unteren 
und  auch  wohl  dem  Schlossrande  stärker  gekrümmt  sind;  auch 
der  untere  Schalrand  ist  in  der  Mitte  bald  stärker,  bald  flacher 
gekrümmt 

Die  Sculptur  besteht  aus  erhabenen,  durch  schmale  Furchen 
getrennten  Anwachsstreifen,  welche  meist  0,2  bis  0,25  •"  von  Mitte 
zu  Mitte  von  einander  entfernt  sind,  in  der  Jugend  aber  höchstens 
halb  so  weit.  Die  Streifen  sind  in  der  Jugend  flach  gewölbt  und 
recht  regelmässig,  werden  aber  später  etwas  unregelmässiger, 
spalten  sich  zuweilen,  werden  höher,  fallen  nach  oben  steiler  ab, 
als  nach  unten,  oder  auch  umgekehrt,  und  erhalten  etwas  breitere 
Zwischenräume.    Nahe  dem  unteren  Rande  grösserer  Stücke  gehen 
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sie  endlich  in  unregelmässige ,  runzelige  Falten  über.  Durch  Ab- 
reibung ist  freilich  diese  Sculptur  nicht  selten  undeutlicher  ge- 
worden oder  fast  ganz  yerschwunden.  Durch  eine  schmale,  tiefe 
Furche  wird  unter  dem  Wirbel  eine  Lunula  von  mindestens  4  "" 
Länge  und  gegen  1,5  "^  Breite  in  jeder  Klappe  begrenzt. 

Der  hintere  Muskeleindruck  ist  eiförmig,  aber  wenig  deutlich, 
von  oben  anscheinend  abgestutzt  und  liegt  nur  1  "*'"  vom  Schalrande 
unterhalb  des  Endes  des  hinteren  Schlossrandes.  Der  vordere  Muskel- 
eindrnck  ist  mehr  nierenförmig,  gegen  2 "™  breit  und  über  3  "^ 
lang,  beginnt  am  vorderen  Ende  der  Schlossplatte  und  ist  dort 
nur  etwa  0,5  °^™  vom  Schalrande  entfernt.  Der  Manteleindruck 
verläuft  anscheinend  gegen  3  bis  3,5  "*"*  vom  Schalrande  und  biegt 
sich  nach  dem  hinteren  Muskeleindruck  zu  noch  etwas  weiter  ab. 

Das  Schloss  entspricht  ganz  dem  mancher  Ct/therea- Arien, 
aber  auch  dem  der  receuten  Circe  minima  Mont.,  welche  von 
Börnes  (Wiener  Becken  S.  158,  Taf  XIX,  Fig.  5)  aus  dem 
Wiener  Becken,  von  Wood  (Crag  Moll.  II,  S.  198,  Taf.  XIX, 
Fig.  2)  aus  dem  englischen  Crag  und  von  Anderen  aus  dem  süd- 
europäischen Pliocän  angefahrt  wird,  ist  aber  bald  kräftiger,  bald 
schwächer  entwickelt,  je  nachdem  der  Wirbel  stärker  vorgebogen 
ist  oder  hervorragt;  der  mittlere  Schlosszahn  der  rechten  Klappe 
ist  jedoch  wesentlich  dünner,  als  bei  meinen  Exemplaren  der  Circe 
minima  aus  dem  Wiener  Becken  und  aus  dem  englischen  Crag. 
Diese  Art  wurde  von  Fischer  (Manuel  de  Conchyliologie  S.  1081) 
zu  der  Untergattung  Gouldia  Adams  gestellt,  welche  wenig  ge- 
wölbt sein  und  einen  fein  gezähnten  Schalrand  haben  soll.  Beides 
ist  bei  C  Edwardsi  nicht  der  Fall. 

Nnr  mit  einigem  Zweifel  rechne  ich  zu  derselben  Art  auch 
einige  rechte  Schalen  von  Lattorf,  welche  im  Schloss,  in  der 
Sculptur,  dem  Umriss  und  der  Lunula  mit  den  oben  beschriebenen 
recht  gut  übereinstimmen,  durch  geringere  Dicke  der  Wölbung 
und  weniger  hervorragenden  Wirbel  von  ihnen  aber  erheblich 
abweichen;  die  grösste  dieser  Schalen  von  Lattorf  ist  12,3 
hoch,    14°*°  breit  und  nur  4"»"  dick  gewölbt. 

82* 
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Gattung:   Cytherea  Lamarck. 

Von  den  unter-oIigocAnen  Arten  der  Gattung  Cytherea  scfaliesst 
sich   C,  porrecta    an    oocäne   Formen    von   Barton    und    aus    dem 
Pariser    Becken    zunächst    an    und    würde    zu    der    Untergattung 
daryatiis  KoEMER  gehören,  während   C.  circidaiHs  der  Gestalt  nach 
am  besten  zu  den  Gattungen  Circe^  Dosinia  oder  Dosinopsia  Conrad 
passen  würde,  durch   das  Schloss   und   die  Mantelbucht  aber  von 
den   beiden   letzteren   abweicht,    von    Circe  wenigstens    durch    die 
Mantelbucht,  und  sich  mehr  an  Caryath  anschliesst.     Zu  Caryatis 
gehören  aber  wohl   auch    C.  divergens  und    C.  delata  v.  Koenbn, 
welche  mit  eocänen  Arten  sowohl,  als   auch    mit  der   mittel-  und 
ober-oligocänen  (!.  splendida  M^R.  verwandt  sind.    Die  C.  incrassata 
Sow.   ist  im   ganzen  Oligocän   verbreitet,    in   der  Gestalt  sowohl, 
als  auch  im  Schloss  recht  variabel   und   zeigt  recht   viel  Analogie 
mit  der  jüngeren    Venm  unibonaria  Lam.,   von   welcher   ich  leider 
kleinere  Exemplare  nicht  vergleichen  kann. 

Fischer  (Manuel  de  Conchyliologie)  und  Cossmann  ziehen 
den  Namen  Meretrijr  Lam.  dem  Namen  Cytherea  vor. 

1.    Cytherea  circalaris  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXVII,  Fig.  15a,  b,  c;  IGa,  b;  17a,  b. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Wolmirsleben  (oder 
Westeregeln). 

Von  Westeregeln  oder  Wolmirsleben  habe  ich  16  zuna  Theil 
beschädigte ,  meist  kleine  einzelne  Schalen ,  von  Lattorf  nur  eine, 
welche  7,4  "'»  Höhe,  8,5  "»'"  Breite  und  2,5  "^"  Dicke  der  Wölbung 
hat.  Die  von  Westeregeln  sind  meist  kleiner;  nur  eine  stark  be- 
schädigte hat  gegen  13'"™  Breite  gehabt. 

Der  Wirbel  ragt  nur  sehr  wenig  hervor,  besonders  dadurch, 
dass  der  hintere  Schlossrand  nur  flach  gekrümmt  ist,  und  der  vor- 
dere zunächst  unter  dem  Wirbel  fast  gerade  verläuft;  im  Uebrigen 
ist  der  untere  Schalrand  ein  wenig  schwächer  und  der  vordere 
etwas  stärker  gekrümmt,  als  der  hintere,  doch  ist  die  Aenderung 
der  Biegung  stets  eine  ganz  allmähliche. 


^       «EH.  w^:nx£  nt^-2c  .i:»^x  2».--i*jirL  i^ji  t   iir -x  ^.n^.:-.  i^r 

d*T  S-"T.kt*  t:»l  LÄTTirf  I-*  *■  '«"-y  xzfi  fC^P^^  f--x  r»~~"-»   ^'    !i^  "i. 
Markör,  ik^  Miif  itr  T-ir-i^-s^ 

ihm    z^i    >-3.    Lii.t^-'»^  Zifc.!  T,       I>;T    T:r>fr^  S^.'r^i.rxi.r    fc^    f.t 
zu    1  "■    t:«s.  W:^,i*:l     I^.r.':   i^t*T  lii^   1.-^   S^r   .»-i.-f   v«-i--^ 

hat  us'i  »>  L  ^vjtfr  a..*f  die  -^:i-r>r  Oilfie  i*r  S.ij^t  r-:r.i:.  I"*-- 
Mantel-, -.rt  Vit  r^r»rrt -^vz^rL^i-rl  u::i  r^i.c:  r^r  rcm*  :>  5-.Ä 
Ende  de»   Llivrtc^ii  DrlT>-I*   i^r  S.Lkl-;    ö,r  M.::i::C:f  ^Irw^-i  i< 

In  d-T  re:tt«i  KIäii-*-  i*t  irr  Li-Tt«-  S.ü->sj^r-kia  i-r.i 
eiii^n  lief*:!»  Eiaa^Li-tt  z^^^jaliea,  Linjri  t-^a  =»:^  irna  ?*:".:ivklf» 
Torderen  rusai£.iiietfc  uid  lÜiet  i-h  iL::.  ^:-r.a  \V:s.k:fI  T.^a  cj<I\; 
ganz  if^/^z  der  ii:.ltilrrre  i*t  4»jh4rf  nn-i  fÜ^.:  rj^ra  SvLiri  aac^  h.ut^Ä 
etwas  fc-,-Lrä^  ar^.  Die  Gr-'.-e  für  d-n  Srius'^^ha  drr  linkt 2  KU:  jv 
i^t  Ton  oben  iiüd  untTn  «iurch  fi^.-b^  Aajvhwtl'ur^rta  ^.^^,i^t\^ 
begreozt- 

Diircfa   die   e-_'Lärlere  Sju^tur,  imituüi.hTr  l*^grenrsc  Luauiji 
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und  die  Mantelbueht  unterscheidet  sich  C,  cü^cularis  leicht  von 
flach  gewölbten  Schalen  der  Ctrce  Edwarcki  v.  Kobken,  welche 
eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  ihr  haben. 


2.   Cytherea  p^rrecto  v.  Korken. 

Taf.  LXXXVII,  Fig.  8»,  b;  9a,  b. 

Vorkommen.     Unter-Oligocän :    Lattorf,  Calbe  a/S.,  Unse- 
bürg,  Wolmirsleben. 

Von  jeden  der  4  unteroligoc&nen  Fundorte  habe  ich  4  oder 
5  zum  Theil  zweiklappige  Exemplare,  welche  aber  grösstentheils 
verdrflckt  oder  beschädigt  sind.  Die  grösste  Schale  von  Lattorf 
ist  28  """  hoch ,  38  «""^  breit  und  9  ""  dick  gewölbt  Der  Wirbel 
ragt  nur  massig  hervor,  über  den  vorderen  Schlossrand  um  fast 
2"*"*,  ist  aber  scharf  nach  vom  gerichtet  und  liegt  dicht  hinter 
dem  vordersten  Viertel  der  Schale.  Diese  ist  ziemlich  gleich- 
massig  quer-oval,  abgesehen  von  dem  kurz  gerundeten  vordersten 
Theile  der  Schale ;  zwischen  diesem  und  dem  Wirbel  ist  der  Rand 
gerade  oder  doch  nur  ganz  flach  gekrümmt,  während  der  nur 
flach  oder  doch  nur  massig  gekrümmte  untere  Schalrand  nach 
vorn  meist  allmählich  eine  stärkere  Biegung  annimmt,  hinten  aber 
sich  schneller,  doch  zuweilen  recht  gleichmfissig,  zum  hinteren 
Schlossrande  herumbiegt. 

Die  stärkste  Wölbung  der  Schale  liegt  hinter  ihrer  MiCte. 
Aussen  ist  sie  bedeckt  von  rauhen,  durch  ziemlich  tiefe  Furchen 
getrennten  Anwachsstreifen,  welche  in  der  Jugend  etwa  0,2™"* 
von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt  sind,  später  0,3,  und  im 
Alter  unregelmässiger  werden,  so  dass  einzelne  Streifen  0,5"" 
und  mehr  breit  werden;  zugleich  spalten  sie  sich  vielfach  ganz 
regellos  und  vereinigen  sich  wieder  und  werden  bald  flacher,  bald 
höher  und  schärfer,  und  nach  dem  vorderen  und  hinteren  Schloss- 
rande zu  vereinigen  sich  einzelne,  und  andere  verschwinden,  so 
dass  dort  die  Zahl  der  Streifen  bedeutend  geringer  wird,  während 
ihre  Höhe  erheblich  zunimmt  und  nur  auf  der  durch  eine  schmale 
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Furche  begrenzten  Lunula  wieder  geringer  wird.     Diese  ist  7 
lang  und  2 ""'"  breit  und  nicht  yertieft. 

Der  hintere  Schlosszahn  der  linken  Klappe  ist  sehr  dünn 
und  divergirt  nur  wenig  gegen  den  Ligamentträger,  und  gegen 
den  äusseren  Scblossrand  nach  hinten  zu  fast  gar  nicht.  Der 
vordere  Schlosszahn  ist  ebenfalls  dünn,  gar  nicht  gespalten,  und 
bildet  mit  dem  hinteren  einen  Winkel  von  nicht  ganz  900;  unter- 
halb und  etwas  hinter  dem  Wirbel  hängt  er  mit  dem  mittleren 
Zahn  zusammen,  welcher  nur  nach  hinten  steil  abfällt,  nach  vom 
flacher,  und  gegen  den  vorderen  Zahn  mindestens  doppelt  so  stark 
divergirt,  wie  gegen  den  hinteren.  Der  vordere  Seitenzahn  ist 
ziemlich  schwach  und  vom  Wirbel  etwa  2  ""^  entfernt. 

In  der  rechten  Klappe  liegt  der  ziemlich  dünne  vordere 
Schlosszahn  ein  wenig  hinter  dem  Wirbel,  der  mittlere  fällt  vorn 
steil  und  nach  hinten  allmählich  ab,  und  der  hintere  ist  sehr  deut« 
lieh  gespalten  und  ziemlich  dick.  Die  Grube  f&r  den  Seiten  zahn 
der  linken  Klappe  ist  nach  oben  durch  einen  stumpfen  Höcker 
begrenzt.  Etwa  zwischen  1 5  und  20 ""  hinter  dem  Wirbel  trägt 
der  Schlossrand  der  rechten  Klappe  eine  stumpfe,  zahnartige  Kante 
und  der  der  linken  eine  flache  Grube,  welche,  ebenso  wie  die 
Kante,  nach  hinten  allmählich  verschwindet,  indem  zugleich  der 
verdickte  Schlossrand  allmählich  schmaler  wird.  Die  Muskelein- 
drücke liegen  ziemlich  in  der  Mitte  der  Höhe.  Der  hintere  ist 
rundlich,  der  vordere  eiförmig,  oben  zugespitzt. 

Die  Mantelbucht  ist  breit,  vorn  ganz  abgerundet,  und  bleibt 
etwas  über  2  ""  von  der  Mitte  bei  grossen  Schalen  entfernt. 

Einzelne  Arten  von  Barton,  wie  6'.  transversa  Sow.  und 
C.  tncuroata  Edw.,  zeigen  in  der  Gestalt  und  auch  im  Schloss 
einige  Aehnlichkeit  mit  unserer  Art,  besitzen  aber  nicht  deren 
rauhe  Sculptur;  in  der  Sculptur  und  im  Schloss,  nicht  aber  in 
der  Gestalt,  dürfte  verwandt  sein  Venus  sulcataria  (non  Desh.)  Nyst 
(Coqu.  foss.  de  Belg.  S.  169,  Taf.XI,  Fig.  5),  welcher  Häbert 
(Bull.  Soc.  geol.  de  France  2.  serie,  t.  VI,  S.  468)  für  die  mittel- 
oligocänen  Vorkommnisse  von  Klein-Spauwen  den  Namen  Cytherea 
Bosqueti  gegeben  hat. 
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3.  Cytherea  divergens  v.  Kobnen. 

Taf.  LXXXVII,  Fig.  14a,  b,  c. 
Vorkommen.     Unter-OItgocftn:  Lattorf. 

Die    einzige    mir    vorliegende,    abgebildete   linke   Klappe     ist 
16,7»"    hoch,    24»"    breit  und   5»™  dick  gewölbt.     Der  Wirbel 
liegt    unmittelbar    hinter    dem    vorderen   Drittel   der   Schale    und 
ragt  nur  wenig  hervor,  weniger,  als  bei  C  delata.     Die  Scbloss- 
kanten    bilden    am    Wirbel ,     unter    welchem    die    vordere    ent- 
sprechend eingesenkt  ist,  einen  Winkel  von  \2Q^\    die  hintere  ist 
flach  gekrümmt,   und  in  ihrer  Verlängerung  biegt  sich  der  Schal- 
rand   ziemlich    gleichmässig  zu  dem   massig  gekrümmten  unteren 
Schalrande  um,  welcher  sich  auf  dem  vorderen  Viertel  der  Schale 
allmählich    schneller    nach    oben    biegt    und    dann    mit    kürzerer 
Krümmung  zum  vorderen,  ganz  flach  eingebuchteten  Schlossrande 
übergeht.     Die  Lunula  liegt  wenig  vertieft,  wird  aber  durch  eine 
tiefe  Furche  scharf  begrenzt   und   ist  5,5  "»  lang  und  1  °"  breit. 

Aussen  trägt  die  Schale  nur  ganz  flache,  unregelmässige  An- 
wachsfalten und  nahe  dem  unteren  Rande  sehr  feine  Radialstreifen. 
Die  Schlosszähne  divergiren  verhältnissmässig  stark,  so  dass  der 
vordere  und  der  hintere  einen  Winkel  von  über  90<>  bilden,  ob- 
wohl der  hintere,  recht  hohe  und  dünne,  deutlich  durch  eine  Furche 
vom  Ligamentträger  getrennt  wird  und  gegen  ihn  divergirt;  der 
vordere  Zahn  ist  ziemlich  schmal  und  wird  nur  an  seinem  unteren 
Rande  durch  eine  flache  Furche  gespalten;  sein  vorderer  Rand 
fallt  steil  ab  und  divergirt  gegen  den  Schlossrand  nur  mit  circa 
300,  weit  schwächer,  als  bei  den  mittel-  und  ober-oligocänen 
Arten,  wie  C.  splemlida  Mer.,  welcher  das  Stück  in  der  Gestalt 
recht  nahe  steht.  Der  mittlere  Zahn  ist  fast  noch  einmal  so  dick, 
wie  der  vordere,  und  fällt  nach  hinten  steil  ab,  nach  vorn  schräg; 
er  divergirt  gegen  den  vorderen  Schlossrand  annähernd  ebenso 
stark,  wie  gegen  den  hinteren.  Der  vordere  Seitenzahn  ist  schmal, 
knapp  1,5""  lang,  und  beginnt  1,5™"  vom  Wirbel.  Die  Mantel- 
bucht ist  vorn  breit  -  abgerundet  und  reicht  bis  zur  Mitte  der 
Schale.     Die    Muskeleindrücke    sind    nur   zum    Tbeil    scharf   be- 
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grenzt,  zumal  der  hintere.  Die  Schale  ist  ziemlich  dQnn  und  zer- 
brechlich. 

Durch  die  Stellung  der  Schlosszähne  unterscheidet  sich  die 
beschriebene  Schale  auch  von  den  eocänen  Arten  des  Pariser 
Beckens,  welche  in  der  Gestalt  allenfalls  Aehulichkeit  besitzen, 
60  erheblich,   dass  ich  sie  als  eine  besondere  Art  abtrennen  muss. 

Ich  möchte  vermuthen,  dass  Nyst  eine  fthnliche  Form  als 
C.  laevigata  Lam.  auch  aus  dem  belgischen  Unter- Ol igocän  von 
Vliermael  citirt  hat  (Coqu.  foss.  de  Belgique  S.  172). 

4.   €ytherea  delata  v.  Koenen. 

Taf  LXXXVIT,  Fig.  4  a,  b,  o;  5;  6  a,  b,  c;  7  a,  b. 

Cytherea  tplendida  (non  Mkkian)  pars  v.  Koenex,  Mittel- Oligocän  S.  1 1 1  u.  Zeitschr. 

d.  Deutsch.  geoL  Ges.  1866,  S.  21)0. 

Vo  r k  o  m  m  e  n.  Unter- Oligocän :  Lattorf,  Löderburg ,  Wol- 
mirsleben,  Brandhorst  bei  Bünde;  Belgien? 

Von  Lattorf  habe  ich  ausser  8  kleinen  Schalen  4  grössere, 
etwas  abgeriebene,  von  welchen  die  grösste  25""  hoch,  34"™ 
breit  und  circa  7,5""  dick  gewölbt  ist;  von  Wolmirsleben  und 
Löderburg  habe  ich  nur  je  2  kleine,  beschädigte  Schalen,  und  von 
der  Brandhorst  4  grosse,  aber  etwas  verdrückte  und  zum  Theil 
beschädigte,  von  welchen  die  grösste  gegen  36  ""  hoch  und  60 "" 
lang  gewesen  ist.  Die  Schale  trägt  aussen  nur  ganz  flache,  breite, 
unregelmässige  Anwachsfalten. 

Der  Wirbel  ragt  in  der  Regel  nur  wenig  hervor,  bei  grossen 
Schalen  höchstens  1,5"",  ist  aber  recht  stark  vorwärts  gerichtet 
und  liegt  bei  grossen  Schalen  noch  eben  auf  dem  vorderen  Drittel 
der  Schale,  bei  mittelgrossen  dicht  hinter  demselben,  und  bei 
kleineren  noch  etwas  weiter  nach  hinten,  so  dass  diese  zum  Theil 
verbal tnibsmässig  wenig  ungleichseitig  sind.  Der  Schlosskanten- 
winkel beträgt  "gegen  120  bis  130^  und  erseheint  besonders  bei 
den  verhältnissmässig  höheren  und  mehr  ungleichseitigen  Schalen 
znm  Theil  dadurch  weniger  stumpf,  dass  der  hintere  Schlossrand 
früher  anfängt  sich  herabzubiegen.  Der  untere  Schalrand  ist  auf 
dem    grössten  Theile    seiner  Länge   nur  massig  gekrümmt,    biegt 
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sich  aber  auf  dem  vordersten  Viertel  der  Schale  sdmeller  nach 
oben,  und  noch  schneller  auf  dem  hintersten  Fünftel  oder  Sechstel, 
so  dass  er  gegen  den  vorderen  und  den  hinteren  Schalrand  nicht 
deutlich  begrenst  ist,  wie  auch  üieee  allmählich  in  den  vorderen, 
beziehentlich  den  hinteren  Schlossrand  übergehen. 

Die  Lunula  ist  durch  eine  schwache  Furche  begrenst,  li^t 
nicht,  oder  doch  nur  sehr  wenig  vertieft  und  ist  bei  der  grössten 
Schale  von  Lattorf  9  ""  lang  und  1  fi  ""  breit. 

In  der  Gestalt  nähern  sich  die  Schalen  v<hi  Lattorf  einij^er- 
maassen  recht  gedrungenen  Exemplaren  der  6*.  splendida  M^riak, 
wie  sie  mir  besonders  aus  dem  Mittel-Oligocän  von  Morigny  vor- 
liegen, und  mit  welchen  ich  sie  früher  vereinigte;  sie  unter- 
scheiden sich  von  diesen  aber  doch  auch  dadurch,  dass  der  Wirbel 
etwas  weiter  nach  hinten  liegt,  dass  die  Mantelbucht  etwas  kürzer 
und  der  hintere  Schlossrand  etwas  mehr  gekrümmt  ist,  und  durch 
das  Schloss;  es  ist  nämlich  der  mittlere  Schlosszahn  in  beiden 
Schalen  etwas  stärker,  und  dafür  der  vordere  der  linken  und  der 
hintere  der  rechten  Schale  schmaler,  als  bei  6'.  splendida,  und  nur 
undeutlich  »gespalten<( ;  auch  divergirt  der  vordere  Zahn  der 
linken  Schale  wesentlich  stärker  gegen  den  vorderen  Schlossrand. 

Die  grossen  Schalen  von  der  Brandhorst  bei  Bünde  stelle  ich 
natürlich  nur  mit  allem  Vorbehalt  zu  C.  delata^  da  sich  die  Innen- 
seite nicht  wohl  vom  Gestein  reinigen  lässt 

Die  ober-oligocäne,  mit  C.  splendida  verwandte  Form  besitze 
ich  in  grösseren  Schalen,  deren  Schloss  ich  freilegen  konnte,  nur 
vom  Doberge  bei  Bünde,  und  finde,  dass  sie  sich  in  der  Gestalt 
zunächst  an  die  C\  delata  anschliesst,  doch  ist  der  vordere  Schloss- 
zahn der  linken  Klappe  etwas  dicker  und  deutlich  gespalten  und 
divergirt  noch  stärker  gegen  den  vorderen  Schlossrand,  so  dass 
ich  die  Doberger  Form  sowohl  von  der  (7.  delata  als  auch  von 
der  6*.  splendida  trennen  muss.  Bei  Speyer^s  Abbildungen  seiner 
6'.  Reussi  von  Detmold  ( Palaeontographica  XVI,  S.  36,  Taf.  IV, 
Fig.  7 — 9)  sind  die  Schlosszähne  augenscheinlich  verfehlt  darge- 
stellt, wie  ich  schon  früher  (Mittel-Oligocän  S.  111)  bemerkt  habe; 
ich  halte  es  aber  immerhin  für  möglich,  dass  die  Doberger  Stücke 
zu  C\  Reussi  zu  rechnen  sind.    An  die  letzteren  schliessen  sich  im 
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8chIo88  die  mittel -oligocänen  VorkommnisBe  von  SöIHngen  nahe 
an,  während  die  von  Magdeburg  im  Schloes  der  ächten  C.  splencUda 
weit  näher  stehen.  Lieider  sind  meine  mittel -oligocänen  nord- 
deutschen Stücke  theils  zu  klein,  theils  zu  ungenügend  erhalten, 
als  dass  ich  entscheiden  könnte,  ob  sie  der  C.  aplendida^  beziehent* 
lieh  der  C.  cf.  Reussi  Speter  zuzurechnen  sind.  Ebenso  wenig 
kann  ich  entscheiden,  ob  C.  delata  im  belgischen  Unter -Oligocän 
vorkommt  oder  die  ächte  C.  splendida^  welche  Vincent  daraus 
anfiührt. 


5.   Cytkerea  incrassata  Sow. 

Taf.  LXXXVI,  Fig.  12a,  b:  13a,  b  und  Taf.  LXXXVII,  Fig.  1;  2:  3. 

Cyiherca  incrassata  Sow.     (v.  Koemsv,  Mittel  -  Oligocän  S.  112.) 

»  '  >>        (Dbshaybs,  Anim.  sans  Yert.  I,  S.  454,  Coqu.  foss.  I, 

Taf.  XXII,  Fig.  1-3.) 
»  »       (Sandberoer,  Mainzer  Becken  S.  300,  Taf.  XXIII,  Fig.  1 

und  Taf.  XXIV,  Fig.  1-3.) 
»  »  »       (WiBCHMAüx,  Meokl.  ArchiT  Bd.  32,  S.  9.) 

»  »  ^       (LiENBUKLAus,  VIII.  JahrBsber.,  naturwiss.  Verein  zu 

Osnabrück,  S.63.) 
»  »  »       (v.  KoEsEsr,    55eit8chr.   d.   Deutsch,    geol.    Ges.    1866, 

S.  2iK)  und  Quart.  Joum.  Geol.  Soc. 
1863,  S.  100.) 
»  »  »       (v.  KoEXEN,  Bull.  Soc.  Imp.  des  Natural,  de  Moscou 

1868,  S.  25.) 
Meretrix  incrassata  Sow.    (Cossmann,  Joum.  de  Concb.  1891,  S.  22.) 
Venus  »uborbicularis  Goldfüss.    Petref.  G«rm.  II,  S.  247,  Taf.  CIIL,  Fig.  7. 
V  »  »  (Philippi,  Palaeontographica  I,  S.  48.) 

>      suhlaevigaia  Nyst.    Coqu.  foss.  de  Belgique  S.  166,  Taf.  XII,  Fig.  1. 

Vorkommen.  Unter -Oligocän:  Wolmirsleben,  Westeregeln, 
Osterweddingen ,  Brandborst  bei  Bünde;  Belgien;  Brockenhurst 
und  Insel  Wight. 

Mittel-  und  Ober-Oligocän :   Allgemein  verbreitet. 

Von  Wolmirsleben  habe  ich  ein  zweiklappiges,  tbeilweise  der 
Schale  beraubtes  Stftrk,  von  Osterweddingen  den  Steinkern  eines 
solchen  und  von  Westeregeln  (oder  Wolmirsleben,  von  Dannenberg 
gekauft)  4  mittelgrosse  und  3  grosse  Schalen;  letsstere  haben  bei 
43,5""  Breite  eine  Höhe  von  ca.  41  ""  und  eine  Dicke  der  Wöl- 
bung von  14  bis  16"".     Der  Umriss  ist  gewöhnlich  abgerundet- 
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viereckig,  indem  der  untere  Schalrand  von  dem  vorderen,  welcher 
mit  dem  vorderen  Sclilossrande  in  einer  ziemlich  geraden  Linie 
liegt,  durch  eine  kurze  Krümmung  getrennt  ist  und  von  dem 
hinteren  wenigstens  durch  eine  etwas  kürzere  Biegung,  während 
der  Wirbel  stark  vorwärts  gerichtet  ist  und  eine  vorspringende 
Ecke  bildet.  Der  hintere  Schlossrand  ist  endlich  in  der  R^el 
durch  eine  schärfere  Krümmung  vom  hinteren  Schalrande  getrennt, 
doch  findet  sich  diese  auch  wohl  erst  weiter  nach  hinten,  schon 
ganz  im  Bereiche  des  hinteren  Schalrandes,  oder  dieser  bildet  mit 
dem  hinteren  Schlossrande  zusammen  einen  ziemlich  regelmässi«^en 
Bogen  von  fast  1200,  wie  bei  der  Taf.  LXXXVII,  Fig.  2  und 
Taf.  LXXXVI,  Fig.  12  abgebildeten  rechten  Klappe. 

In  der  Gestalt  variiren  die  wenig  zahlreichen  unter-oligocänen 
Exemplare  somit  recht  erheblich  und  wohl  etwas  mehr,  als  Sano- 
BERGER  annahm,  der  die  Vorkommnisse  von  Wolmirsleben  und 
Westeregeln  seiner  var.  ovalü  zurechnete  (Mainzer  Becken  S.  302). 

Die  Lunula  ist  nur  undeutlich  durch  eine  ganz  flache  Furche 
begrenzt;  die  Schlossfläche  ist  ziemlich  breit,  besonders  weil  der 
Ligament- Träger  sehr  breit  wird  und  etwa  die  Hälfte  der  Höhe 
der  hinteren  Schlossfläche  einnimmt.  Der  mittlere  Schlosszahn 
der  rechten  Klappe  ist  wesentlich  dicker,  als  der  vordere,  und 
divergirt  gegen  ihn  nur  wenig  nach  unten;  weit  stärker  und  länger 
ist  der  deutlich  gespaltene  hintere  Zahn.  In  der  linken  Klappe 
ist  der  hintere  Zahn  sehr  hoch,  aber  dünn,  ebenso  der  vordere, 
während  der  mittlere  hinten-oben  scharf  ist  und  steil  abfallt,  nach 
vorn  aber  ganz  schräg;  er  ist  also  nicht  von  der  Basis  aus  ge- 
spalten, wie  Sandberger  dies  angiebt,  sondern  schief-kegelförmig 
und  gleicht  hierin  meinen  sämmtlichen  mittel*  und  ober-oligocänen 
Exemplaren,  namentlich  auch  denen  von  Weinheim  bei  Alzei.  Es 
fehlt  aber  der  vordere,  höckerartige  Seitenzahn,  welcher  bei  den 
mittel -oligocänen  und  den  unter-oligocänen  englischen  Vorkomm- 
nissen meist  mehr  oder  minder  stark  entwickelt  ist,  bei  den  ober- 
oligocänen  vom  Doberge  bei  Bünde  und  von  Crefeld  aber  eben- 
falls fehlt.  Unter  meinen  Exemplaren  aus  dem  Cerithienkalk  von 
Hochheim  haben  die  meisten  einen  mehr  oder  minder  scharfen 
vorderen  Seiteuzahn,  einzelne  aber  auch  nicht,  so  dass  ich  Sand- 
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BERGER  beipflichten  muss,  der  die  Entwicklung,  beziehentlich  das 
Fehlen  dieses  Zahnes  nicht  als  Artmerkmal  ansehen  konnte,  wäh- 
rend  er  sonst  als  wesentliches  Merkmal  der  Gattung  Cytiierea  gilt. 

Der  hintere  Muskeleindruck  ist  rundlich,  doch  mit  einer  Ver- 
längerung nach  oben^  und  liegt  ziemlich  tief,  so  dass  die  massig 
tiefe,  vorn  abgerundete  Mantelbucht  annähernd  dem  Wirbel  gegen- 
über liegt.  In  der  Grösse  der  Mautelbucht  variiren  die  Exemplare 
besonders  in  sofern,  als  dieselbe  bei  grossen  Schalen  verhältniss-^ 
massig  kürzer  und  breiter  ist,  als  bei  kleinen,  aber  nie  so  kurz, 
als  bei  den  grossen,  flach  gewölbten,  mehr  dreieckigen  englischen 
Exemplaren,  welchen  nur  eine  grosse,  linke  Klappe  von  Crefeld 
unter  den  mir  vorliegenden  norddeutschen  Vorkommnissen  in  der 
Gestalt  einigermaassen  gleicht. 

Vincent  citirt  (Mem.  Soc.  R.  Malacol.  de  Belg.  XXI,  S.  15) 
Venud  ifuAlaevigata  Ny.st  als  Synonym  zu  Cytherea  splendida  Mifen.; 
ich  möchte  die  NrsT'sche  Art  aber  lieber  zu  C.  incnissata  ziehen, 
da  sie  mit  einzelnen  Varietäten  dieser  Art  grosse  Aehnlichkeit 
besitzt,  so  namentlich  mit  der  Taf.  LXXXVI,  Fig.  12  und  Taf. 
LXXXVII,  Fig.  2  abgebildeten  Schale. 


15.  Tellinidae. 

Gattung:   Tellina  Linni^. 

Das  Unter- Oligocfin  ist,  ebenso  wie  das  E^cän,  reich  an 
TeUina-Arten^  im  Gegensatz  zum  norddeutschen  Mittel-  und  Ober- 
Oligocän.  T.  (lecipiem  v.  KoENEX  und  T.  explanata  v.  Koenen 
gehören  zu  der  im  ganzen  Tertiärgebirge  verbreiteten  Formenreihe 
der  T.  laecis  Edw.,  jT.  Nysti  und  T.  Benedeni  Nyst. 

T,  praepostera  und  T.  pertumida  v.  Koenek  schliessen  sich 
nahe  an  die  eocäne  T.  donacialis  Lam.  und  an  die  mittel-  und 
ober-oligocäne  T.  postera  Beyr.  an,  während  die  übrigen  Arten 
nahe  Verwandte  im  Eocan  Englands  etc.  besitzen,  wie  bei  diesen 
erwähnt  ist,  aber  auch  jüngeren  Arten  vergleichbar  sind,  so  durch 
ihre  Sculptur  besonders  die  T.  cancellata  v.  Koenen  der  T.  vefitn- 
cosa  Serres,   2\  Strohmayeri  Hörnes  etc. 

Von  unseren  Arten  würde  zur  Gattung  Tellina  im  engsten 
Sinne,  wie  Cossmann  (Catalogue  ill.  I,  S.  56)  sie  aufFasst,  nur 
etwa  T,  co7i8picua  v.  Koenen  gehören,  zu  dessen  Section  ElliptO' 
tellina  die  T,  longiuscula  Beyr.,  zu  Peronaea  PoLi  die  T,  intexta 
Beyr.,  T.  decipiens  v.  Koenen  und  T,  explanata  v.  Koenen,  zu 
Moera  Adams  die  T.  praepostera  v.  Koenen  und  T.  pertumida 
V.  Koenen,  zu  Macaliopsis  Cossm.  die  T.  rhombea  v.  Koenen 
und  T,  dimidiata  v.  Koenen,  zu  Arcopagiopsia  CossM.  die  T. 
lamellulata  Edw.  und  zu  Arcopagia  Leagh  die  T.  cancellata 
V.  Koenen. 
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1.   T^llina  conspicna  v.  Kornbn. 

Taf.  XC,  Fig.  1  a,  b,  c;  2  a,  b,  c 

Vorkommen.     Unter- Oügocän:    Lattorf,  Westeregeln. 

Von  Lattorf  habe  ich  3  einzelne  Schalen,  von  Westeregeln 
eine;  dieselben  sind  ziemlich  gleich  gross  und  haben  bis  zu  8'""^ 
Höhe,  16"'"  Breite  und  2,2'»™  Dicke  der  Wölbung. 

Der  Wirbel ,  an  welchem  die  Schlossränder  einen  Winkel 
von  ca.  150^  bilden,  liegt  dicht  vor  der  Mitte  der  Schale,  ragt 
sehr  wenig  hervor  und  ist  ein  wenig  rückwärts  gerichtet,  indem 
der  hintere  Schlossrand  auf  eine  Länge  von  fast  6  '"^  ganz  flach 
eingebogen  ist  bis  zu  einer  stumpfen,  abgerundeten  Ecke  von  über 
150^,  an  welcher  er  den  hinteren  Schalrand  trifft.  Dieser  ist  oben 
ziemlich  gerade,  biegt  sich  aber  nach  unten  schneller  um  und 
bildet  mit  dem  unteren  Schalrande  eine,  wenn  auch  ganz  abge- 
rundete Ecke  von  ca.  90^.  Der  untere  Schalrand  läuft  auf  seinen 
hinteren  zwei  Dritteln  dem  vorderen  Schlossrande  annähernd 
parallel,  ist  aber  auf  seinem  hintersten  Viertel  schwach  einge- 
bucfitet  und  davor  schwach  gekrQmmt;  auf  seinem  vordersten 
Drittel  biegt  er  sich  etwas  deutlicher  in  die  Höhe  und  vorn  recht 
gleichmässig  zur  Verlängerung  des  vorderen  Schlossrandes  um. 
Dieser  ist  gegen  5  "*"  lang  und  ziemlich  gerade,  während  in  seiner 
Verlängerung  der  Schalrand  sich  etwas  senkt. 

Die  Wölbung  der  Schale  ist  auf  der  vorderen  Hälfte  wesent- 
lich stärker,  als  hinten,  am  stärksten  natürlich  unterhalb  des 
vorderen  Schlossrandes,  während  vor  der  Mitte  die  Schale  ganz 
flach  und  weiter  nach  vorn  sogar  deutlich  eingesenkt  ist,  besonders 
in  der  linken  Klappe,  bis  zu  einer  stumpfen,  abgerundeten  Kante, 
welche  vom  Wirbel  schräg  nach  hinten-unten  nach  der  erwähnten 
Ecke  verläuft  und  ein  hinteres  Feld  deutlich  begrenzt.  Dieses  ist 
unter  seiner  Mitte  auf  der  linken  Klappe  etwas  gewölbt,  auf  der 
rechten  am  stärksten  eingesenkt,  und  zugleich  ist  hier  der  Schal- 
rand etwas  nach  links,  gegen  die  linke  Klappe  aufgebogen. 

An  den  Schlossrändern  liegt  vorn  und  hinten  je  ein  vertieftes, 
glattes  Schild;   das  vordere  ist  ca.  4™*°  lang 9  in  jeder  Klappe  ca. 
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0,3""  breit,  und  durch  eine  besonders  nach  dem  Wirbel  zu  recht 
scharfe  Kante  begrenzt,  etwas  deutlicher,  als  das  hintere,  i^elches 
etwas  schmaler,  aber  gegen  5  ""  lang  ist  und  die  ca.  3  ""  langen 
Ligamentträger  mit  einschliesst. 

Die  Schale  ist  bedeckt  von  scharfen,  ziemlich  hohen  Anw^achs- 
rippen,  welche  in  der  Mittellinie  der  Schale  knapp  0,1  ""  in  der 
Jugend  von  einander  entfernt  sind,  im  Alter  bis  zu  0,2"",  und 
vorn  fast  doppelt  so  zahlreich  sind  wie  hinten,  wo  sie  sich  wesent- 
lich höher  erheben,  zumal  auf  dem  hinteren  Felde,  und  auf  dessen 
oberem  Theile  etwa  zur  Hälfte  verschwinden,  während  die  übrigen 
am  Rande  des  hinteren  Schildes  verschwinden;  auf  der  vorderen 
Seite  reichen  die  Rippen  in  weit  grösserer  Zahl  und  viel  ge- 
drängter, aber  niedriger,  ebenfalls  bis  an  den  Rand  des  vorderen 
Feldes. 

Der  vordere  Schlosszahn  der  rechten  Klappe  bildet  mit  dem 
hinteren  Rande  des  breit  gespaltenen  hinteren  Zahnes  einen  Winkel 
von  annähernd  110  Grad,  mit  dessen  vorderem  Rande  kaum  halb 
so  viel;  der  hintere  Rand  ist  vom  hinteren  Schlossrande  durch  die 
tiefe  Zahngrube  für  den  hinteren  Zahn  der  linken  Schale  getrennt. 
Die  Seitenzähne  der  linken  Klappe  und  die  ihnen  entsprechenden 
Gruben  der  rechten  reichen  je  bis  zu  etwa  5  ""  vom  Wirbel. 

Die  MuskeleindrQcke  liegen  zum  kleineren  Theile  noch  unter 
den  Seitenzähnen,  dicht  unter  denselben;  der  vordere  ist  lang- 
eiförmig, oben  spitz,  der  hintere  ist  rundlich-viereckigi  Der  Mantel- 
eindruek  verläuft  grossenthells  fast  1,5""  vom  unteren  Rande;  die 
Mantelbucht  erreicht  beinahe  das  vorderste  Drittel  der  Schale  und 
ist  vorn  kurz  abgerundet. 

Unsere  Art  ist  nahe  verwandt  mit  T,  dts^stt^ia  Edwards 
(London  Geolog.  Journal  1846,  S.  102,  Taf.  XXII,  Fig.  4)  aus 
dem  Mittel -Eocän  von  Bracklesham,  von  welcher  ich  eine  rechte 
Klappe  habe.  Diese  Art  ist  jedoch  hinten  weit  mehr  gerade  ab- 
gestutzt und  bat  dickere,  weiter  von  einander  entfernte  Rippen,  ( 
und  die  Mantelbucht  reicht  auf  Edwards  Abbildung  weniger  weit 
nach  vorn. 
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2.   Tellina  longiuscula  Bbyricii. 

Taf.  LXXXIX,  Fig.  13a,  b,  c;   14a,  b,  c. 

Vorkommen.  Unter  -  Oligocän :  Lattorf,  Brandhorst  bei 
BOnde. 

Von  Bünde  habe  ich  nur  sechs  mangelhaft  erhaltene  Klappen ; 
von  12  meist  etwas  beschädigten  einzelnen  Schalen  von  Lattorf 
erreichen  die  grössten  6,3™™  Höhe,  11,3'°™  Breite  und  2™™ 
Dicke  der  Wölbung.  Der  kleine  Wirbel  ragt  nur  wenig  über 
den  Schlossrand  hervor,  ist  hinten  etwas  deutlicher  als  vorn 
durch  eine  flache  Einsenkung  der  Schale  begrenzt  und  ist  vom 
vorderen  Ende  der  Schale  etwa  1  "*™  weiter  entfernt,  als  vom 
hinteren.  Die  Schlossränder  bilden  am  Wirbel  einen  Winkel  von 
ca.  1 50  Grad ;  der  hintere  ist  ziemlich  gerade  auf  3  ™™  Länge,  der 
vordere  auf  ca.  4  ™™  Länge,  und  dieser  biegt  sich  dann  ganz  all- 
mählich mehr  nach  unten,  der  hintere  ein  wenig  merklicher. 

Der  untere  Schalrand  ist  auf  fast  4  ™™  Länge  nur  ganz  flach 
gekrümmt  und  biegt  sich  hinten  etwas  schneller  in  die  Höhe,  als 
vorn.  Hinten  ist  die  Schale  ziemlich  gleichmässig  und  wesentlich 
stumpfer  abgerundet,  als  vorn,  wo  sie  eine  parabolische  Gestalt 
hat.  Die  Wölbung  ist  hinten  etwas  stärker,  als  vorn.  Die  Schale 
ist  bedeckt  von  flachen,  ziemlich  gleichmässigen ,  durch  ganz 
schmale  Furchen  getrennten  Anwachsrippen,  welche  in  der  Nähe 
des  Wirbels  weniger  deutlich  und  wohl  stets  etwas  abgerieben 
sind,  aber  schon  2™™  von  demselben  auf  der  Mitte  der  Schale 
gegen  0,15™™  breit  sind;  nach  dem  vorderen  und  hinteren  Ende 
der  Schale  zu  verschwinden  einzelne  derselben,  und  andere  ver- 
einigen sich  zu  je  zweien  und  sind  dann  wohl  etwas  höher,  als 
auf  der  Mitte  der  Schale,  besonders  hinten  ;  nahe  dem  Schloss* 
rande  verschwinden  sie  schnell.  Der  Hauptzahn  der  rechten 
Schale  ist  dreieckig  und  etwa  eben  so  stark,  wie  der  hintere  Zahn 
der  linken ;  der  vordere  Zahn  der  linken  ist  schmal  und  an  seinem 
unteren  Ende  nur  durch  eine  flache  Furche  getrennt  von  einer 
leistenartigen,  fast  1,5™™  langen  Erhebung  des  vorderen  Schloss- 
randes, vor  welcher  dann  die  etwa  eben  so  lange,  in  ihrer  Mitte 
ziemlich  tiefe  Grube  för  den  vorderen  Seitenzahn  der  linken  Klappe 

Abb.  X,  6.  83 
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folgt;    jene    Erhebung    greift    über    den    Schlossrand    der    linken 
Klappe  über. 

Hinter  dem  Wirbel  springt  ein  reichlich  0,5  "*™  langer  Liga- 
inentträger    etwas  über   den  Schlossrand  in  die  Höhe,    besoaders 
deutlich   an   der   rechten  Klappe,   und   dahinter  beginnt   in  dieser 
die  reichlich    1  '"°*  lange  Zahngrube,   welche  sich  nach  hinten  all- 
mählich ganz  verflacht,    ebenso  wie  der  durch  eine  Erhebung  des 
Schlossrandes  gebildete  hintere  Seitenzahn  der  linken  Schale.     Die 
Mantelbucht  reicht  bis   zur  Mitte  der  Schale,    liegt  etwa  in   der 
Mitte    der    Höhe    und    ist    recht    gleichmässig    abgerundet.      Die 
Muskeleindrücke    liegen    noch    fast  ganz  unter  den   Seitenz&hnen 
nahe    dorn  Schlossrande;    der  hintere  hat  ca.   1,5"*"  Durchmesser, 
ist   rundlich -viereckig    und    nur    oben-vorn    zu    einer  Spitze    ver- 
längert;   der  vordere  ist  ziemlich  eben  so  lang,   aber  nur  halb  so 
breit,  etwas  mehr  rautenförmig  und  oben-hinten  ebenfalls  spitz. 

3.   Tellina  explanata  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXVIII,  Fig.  4  a,  b;  oa,  b. 
Vorkommen.     Unter -Oligocän:  Lattorf. 

Von  3  rechten  und  einer  linken  Klappe  hat  die  grosste  rechte 
33  »»"*  Höhe,  45,5  «»•"  Breite  und  6,3  ™"*  Dicke  der  Wölbung.  Der 
Wirbel  liegt  ziemlich  in  der  Mitte  der  Schale,  ragt  sehr  wenig 
hervor  und  erscheint  besonders  dadurch  etwas  nach  vorn  gerichtet, 
dass  vor  ihm  eine  etwas  deutlichere  Einsenkung  liegt,  als  hinter 
ihm.  Die  Schlossränder  bilden  am  Wirbel  einen  Winkel  von 
etwa  140  Grad,  doch  biegt  sich  der  hintere  Schlossrand  einige 
Millimeter  hinter  dem  Wirbel  ein  wenig,  so  dass  er  dann  mit  dem 
vorderen  nur  noch  einen  Winkel  von  130  Grad  bildet.  Vorn  ist  die 
Schale  recht  gleichmässig  abgerundet,  hinten  dagegen  weit  kürzer, 
aber  doch  noch  erheblich  breiter,  als  bei  T.  decipiens  v.  Koenen, 
von  welcher  sie  sich  durch  die  Gestalt,  sowie  durch  das  Fehlen 
eines  Analfeldes  leicht  unterscheiden  lässt.  Dazu  kommt  noch, 
dass  der  vordere  Seitenzahn  der  linken  Klappe  und  die  ent- 
sprechende Zahngrube  der  rechten  etwas  weiter  nach  vorn  liegt, 
und  die  zahnartige  Erhebung  unter   der  Grube   ist  niedriger  und 
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dünner.  Die  Mantelbucht  reicht  ziemlich  genau  bis  zum  vordersten 
Viertel,  ist  vorn  breit -abgerundet  und  reicht  oben  bis  weit  über 
die  Mitte  der  Schale  hipaus. 

Die  Wölbung  der  Schale  ist  auf  ihrer  vorderen  Hälfte  merk- 
lich stärker,  als  auf  der  hinteren.  Vom  Wirbel  verläuft  nach  der 
stärksten  Krümmung  des  hinteren  Schalrandes  eine  ganz  stumpfe 
und  abgerundete  Kante,  welche  wenigstens  auf  der  rechten  Klappe 
recht  deutlich  ist,  während  sie  auf  der  linken  nur  durch  eine 
schmale,  ganz  flache,  darüber  folgende  Einsenkung  kenntlich  wird. 
Ueber  dieser  folgt  eine  zweite,  schwache,  faltenartige  Anschwellung, 
welche  in  der  linken  Klappe  deutlicher  hervortritt,  als  in  der 
rechten,  und  darüber  eine  ganz  geringe  Wölbung  bis  zum  Schloss- 
rande, ohne  dass  ein  Analfeld  schärfer  begrenzt  würde,  wenn  auch 
die  Neigung  der  rechten  Schale  von  der  erwähnten  stumpfen 
Kante  an  bis  zum  hinteren  Schlossrande  wesentlich  stärker  wird. 
Hierdurch  weicht  auch  T.  explanata  weit  mehr  von  T.  Nyati  und 
T,  faUcLx  Beyr.  ab,  als  die  T,  decipiens  v.  Koenen  von  Lattorf, 
schliesst  sich  aber  daftlr  etwas  mehr  an  die  echte,  pliocäne  T, 
Benedeni  Nyst  von  Antwerpen  etc.  an,  doch  ist  auch  bei  dieser 
das  Analfeld  deutlicher  ausgebildet,  die  Schale  verhältnissmässig 
breiter,  hinten  niedriger  und  stärker  nach  rechts  gebogen,  als  bei 
unserer  Art. 

Endlich  ist  diese  wesentlich  glatter,  als  die  folgende  Art, 
auch  auf  der  vorderen  Seite,  und  lässt  nur  auf  ihrem  unteren 
Theile  deutlichere  Anwachsfalten  erkennen. 

4.    Tellina  decipiens  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXVIII,  Fig.  1;  2a,  b;  3a,  b. 
Tellina  laevia  (non  Edwards)  v.  Kobnbn,  Mittel- Oligocän  S.  113. 
Vorkommen.     Unter  -  Oligocän :    Lattorf. 

Ich  habe  von  Lattorf  3  kleinere  linke  und  4  rechte  Klappen 
in  allen  Grössen,  sowie  ein  kleineres,  beschädigtes,  zweiklappiges 
Exemplar;  die  grösste  rechte  Klappe  ist  35°°  hoch,  50°°  breit 
und  ca.  7  °°  dick  gewölbt,  von  vorn  nach  hinten  gemessen,  von^ 
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oben  naoh  unten  aber  in  Folge  von  Verdrüekung  fast  R"»".  Der 
Wirbel  liegt  ziemlich  in  der  Mitte  der  Schale  und  ragt  sehr  wenig 
Aber  den  vorderen  Sohloesrand  hervor,  welcher  einen  Winkel  von 
etwa  125  0rad  mit  dem  hinteren  bildet,  wfthrend  dieser  und  der 
Ligamentträger  ziemlich  stark  vertieft  unter  einem  Analfelde  liegen; 
die  dieses  oben  begrenzende,  scharfe  Kante  bildet  mit  dem  vorderen 
Schlossrande  einen  Winkel  von  ca.  135  Grad.  Etwa  6  oder  T"" 
hinter  dem  Wirbel  beginnt  die  Kante  sich  abzurunden  und  zugleich 
sieh  herabzubiegen,  so  dass  sie  nach  dem  hinteren  Schalenende  zu 
auf  den  Schalrand  trifll  und  auf  ihrer  hinteren  Hälfte  mit  dem 
vorderen  Schlossrande  einen  Winkel  von  etwa  110  Grad  bildet. 

Der  untere  Schalrand  ist  auf  seinen  hinteren  zwei  Dritteln 
nur  massig  gekrümmt,  biegt  sich  aber  auf  dem  vordersten  Drittel 
allmählich  immer  schneller  nach  oben  und  zum  vorderen  Schloss- 
rande herum,  und  hinten  nur  zuweilen  ein  wenig  stärker  bis  zu 
einer  mehr  oder  weniger  abgerundeten  Ecke,  über  welcher  sich 
der  Schalrand  allmählich  immer  langsamer  zum  oberen  Rande 
umbiegt. 

Die  Wölbung  der  linken  Schale  ist  hinten  etwas  starker,  als 
vorn,  die  der  rechten  dagegen  auf  der  vorderen  Hälfte  etwas 
stärker,  als  auf  der  hinteren,  und  unter  der  hinteren  Hälfte  der 
erwähnten  Kante  bildet  sich  eine  flache,  schmale  Einsenkung  aus, 
und  unter  dieser  eine  zweite,  stumpfere  und  etwas  abgerundete 
Kante,  welche  nach  dem  Ende  des  unteren  Schalrandes  verläuft. 
Auf  der  linken  Klappe  ist  diese  zweite  Kante  nur  ganz  un- 
deutlich. 

Abgesehen  von  ganz  unregelmässigen,  dunkleren  und  helleren 
Bändern  und  feinen  Anwachsstreifen  zeigt  die  Schale  aussen  einige 
20™'"  vom  Wirbel  nach  unten  ziemlich  tiefe,  schmale,  aber  un- 
regelmässige Furchen,  welche  auf  der  vorderen  Seite  schärfer 
hervortreten,  etwas  weiter  nach  unten  aber  grössere  Abstände  er- 
halten und  in  Anwachsfalten  übergehen. 

Der  vordere  Seitenzahn  der  linken  Klappe  ist  ziemlich  hoch 
und  stark,  wie  dies  die  ihm  entsprechende  Grube  im  vorderen 
Schlossrande  der  rechten  Schale  zeigt.  Dieselbe  reicht  bis  zu 
etwa  IG"*""  vom  Wirbel,   ist  nahe  ihrem  Ende  am  breitesten  und 
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wird    dort    uaten   von    einer  recht   hohen  ^    zahnartigeu  Erhebung 
begrenzt,  welche  weit  st&rker  ist,  als  bei  T.  Ny^ti  und  anderen 

Arten. 

Die  Mantelbucht  reicht  fast  bis  zum  vordersten  Viertel  der 
Schale,  ist  vorn  abgerundet  und  hat  auf  ihrer  hinteren  Hälfte,  vor 
dem  hinteren  Muskeleindruck,  eine  beträchtliche  Auf  biegung  nach 
oben,  stärker  als  bei  den  verwandten  jüngeren  Arten,  wie  T.  Nysti 
I>E8H.,  r.  fdUax  Bbyr.  und  T,  Benedeni  Nyst,  welche  sich  durch 
das  »Analfeld«  und  die  Ausbildung  des  hinteren  Schlossrandes 
gut  unterscheiden  lassen,  wie  dies  Betricu  seiner  Zeit  ausgeführt 
hat  (v.  KoENEN,  Mittel -Oligocän  S.  113).  Im  Schloss  und  in  den 
Muskeleindrücken  finde  ich  ebenso  wenig  wie  Beyrich  einen 
wesentlichen  Unterschied  bei  diesen  Arten,  möchte  aber  hier  noch 
darauf  hinweisen,  dass  die  miocäne  TelUna  faUax  und  die  pliocäne 
T.  Benedeni  am  hinteren  Ende  spitzer  und  wesentlich  stärker  nach 
rechts  verbogen  sind,  als  die  älteren  Arten. 

Von  T.  laevia  Edwards,  mit  welcher  unsere  Art  früher  1.  c. 
vereinigt  wurde,  unterscheidet  sich  T,  decipiens  recht  constant  da- 
durch, dass  die  Schale  stärker  gewölbt  und  der  untere  Schalrand 
stärker  gekrümmt  ist,  die  Anwachs-Sculptur  im  Alter  weit  stärker 
hervortritt,  sowie  besonders  dadurch,  dass  das  Analfeld  viel  schärfer 
begrenzt  und  steiler  gegen  die  übrige  Schale  geneigt  ist,  so  dass 
in  diesem  letzten  Punkte  die  T.  eaplanaia  der  T,  laevü  noch 
wesentlich  näher  steht,  als  T.  decipiens, 

5.    Tellina  intexta  Beyrich. 

Taf.  LXXXIX,  Fig.  10a,  b;  IIa,  b;  12a,  b,  c. 
Vorkommen.     Unter  -  Oligocän :    Lattorf. 

Es  liegen  mir  2  doppelschalige  Stücke  und  3  einzelne  Klappen 
vor,  welche  meist  etwas  beschädigt  oder  verdrückt  sind.  Die 
grösste  derselben  ist  12"'°'  hoch,  19'°*°  breit,  und  dürfte  etwas 
mehr  als  2  "'^  Dicke  der  Wölbung  besitzen. 

Der  Wirbel  ist  schwach  rückwärts  gerichtet  und  liegt  etwas 
hinter  der  Mitte  der  Schale.  Die  Schlosskanten  bilden  am  Wirbel 
einen  Winkel  von  ca.   135  Grad  und  sind  auf  je  5'""  Länge  vom 
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Wirbel  ziemlich  gerade;  der  vordere  Schlo68rand  ist  davor  auf  ca. 
5  """^  Länge  ganz  flach  gekrümmt,  indem  er  dann  in  den  vorderen 
Schalrand  übergeht,  welcher  ziemlich  gleichmfissig  gebogen  ist  und 
nach  unten  mit  flacherem  Bogen  in  den  unteren  Schalrand  über- 
geht. Dieser  ist  auf  seinen  hinteren  zwei  Dritteln,  auf  ca.  10""" 
Länge,  nur  flach  gekrümmt  und  divergirt  nach  hinten  nur  wenig 
gegen  den  hinteren  Theil  des  vorderen  Schlossrandes,  ist  aber 
durch  eine  abgerundete  Ecke  vom  hinteren  Schalrande  getrennt, 
welcher  sich  zuerst  schneller,  dann  immer  langsamer  zum  hinteren 
Schlossrande  umbiegt. 

Die  stärkste  Wölbung  haben  die  Schalen  auf  ihrem  vorderen 
Drittel,  doch  ist  zwischen  diesem  und  dem  hinteren  Sechstel  die 
linke  Schfde  auch  deutlich  gewölbt,  die  rechte  dagegen  flach  ein- 
gesenkt, und  das  hinterste  Sechstel  wird  begrenzt  durch  eine  ganz 
stumpfe  Kante,  welche  von  der  Ecke  zwischen  dem  hinteren  und 
dem  unteren  Schalrande  nach  dem  Wirbel  verläuft  und  auf  der 
rechten  Klappe  wesentlich  deutlicher  ist,  als  auf  der  linken.  Hinter 
der  Kante  folgt  eine  schmale,  flache  Einsenkung  und  dann  eine 
massige  Wölbung  der  Schale.  Durch  stumpfe  Kanten  werden  ganz 
schmale,  rinnenartige  Felder  vor  und  hinter  dem  Wirbel  begrenzt, 
welche  nahezu  je  5™™  lang  sind,  das  vordere  etwas  mehr,  das 
hintere  etwas  weniger. 

Die  Schale  ist  bedeckt  mit  ca.  0,2  °^"*  breiten  Anwachsstreifen, 
welche  auf  dem  mittleren  Theile  der  Schale  durch  ganz  schmale 
Furchen  getrennt  werden  und  nur  von  oben  scharf  begrenzt  sind, 
nach  unten  allmählich  abfallen,  aber  doch  nur  flach  sind;  im  Alter, 
sowie  nach  vorn  und  besonders  nach  der  hinteren  Kante  zu,  er- 
heben sie  sich  immer  mehr,  nahe  der  Kante  erhalten  sie  grössere, 
flache  Zwischenräume,  indem  einzelne  verschwinden  und  andere 
sich  unregelmässig  zu  je  zweien  vereinigen,  und  hinter  der  Kante 
erheben  sie  sich  zu  hohen,  scharfen  Leisten. 

Das  Schloss  der  dünnen  Schale  ist  wenig  kräftig;  der  hintere 
Zahn  der  rechten  Klappe  ist  breit  gespalten  und  etwa  um  die 
Hälfte  breiter,  als  der  vordere  der  linken,  aber  mehr  als  dreimal 
so  breit,  wie  der  vordere  der  rechten,  während  der  hintere  der 
linken   nur   eine  schmale,   hohe   Leiste   ist.     Die   Seitenzähne  der 
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linken  Klappe  sind  verhältnissinässig  dick  und  erheben  sich  je 
5  mm  yQp,  beziehungsweise  hinter  dem  Wirbel  am  höchsten.  Die 
entsprechenden  Gruben  in  der  rechten  Schale  sind  nach  innen 
durch  Leisten  scharf  begrenzt,  welche  zahnartige  Erhebungen 
tragen.  Die  Mantelbucht  reicht  nicht  ganz  bis  zum  vordersten 
Drittel  d8r  Schale,  ist  vorn  kurz  abgerundet,  liegt  dort  über  der 
Mitte  der  Höhe  und  läuft  dann  in  flachem  Bogen  zum  hinteren 
Muskeleindruck,  welcher  reichlich  2  ™™  breit  und  annähernd  rauten- 
förmig, doch  hinten  abgerundet  ist;  der  vordere  Muskeleindruck 
ist  2 ""  breit,  oval,  doch  oben  zugespitzt. 

In  der  Gestalt  nähert  sich  T.  intexta  der  unter -eocänen  T, 
Edivardsi  Desh.,  hat  aber  sehr  wohl  entwickelte  Seitenzähne,  so 
dass  sie  hierdurch  von  der  Gruppe  Perojiaea  zu  trennen  wäre,  bei 
welcher  nach  Cossmann's  Angabe  die  Seitenzähne  gewöhnlich  ob- 
solet sind.  Die  T.  tecctüis  Edw.  aus  dem  englischen  Mittel-Eocän 
ist  verhältnissmässig  breiter,  der  vordere  Rand  ist  mehr  aufge- 
bogen etc. 

6.    Tellina  praepostera  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXVIII,  Fig.  8a,  b:  l»a,  b;  10a,  b,  c. 
Tellina  donacialis  (non  Lam.)  v.  Kobnkn,  Mittel -Oligoc&n  S.  113. 
Vorkommen.     Unter -Oligocän:    Lattorf. 

Es  liegen  mir  nur  4  einzelne  Klappen  und  das  abgebildete 
zweiklappige  Stück  von  Lattorf  vor.  Letzteres  ist  ein  wenig  ver- 
drückt und  bei  17,5"™  Höhe  und  25""*  Breite  gegen  7""  dick 
gewesen;  die  einzelnen  Schalen  sind  nur  zum  Theil  ein  klein  wenig 
grösser.  Die  Schlossränder  bilden  an  dem  kleinen,  nicht  nach 
vom  gebogenen  Wirbel  einen  Winkel  von  ca.  130  Grad  und  be- 
ginnen erst  mindestens  5""  vor,  beziehentlich  hinter  dem  Wirbel 
sich  ein  wenig  zu  krümmen,  der  vordere  etwas  deutlicher,  als  der 
hintere.  Der  Wirbel  ist  vom  vorderen  Rande  gegen  3  ""  weiter 
entfernt,  als  von  dem  hinteren.  Der  untere  Schalrand  ist  in  der 
Mitte  und  hinter  derselben  nur  flach  gekrümmt  und  durchschnitt- 
lich parallel  dem  vorderen  Schlossrande,  biegt  sich  aber  hinten 
und    zum    vordersten    Viertel    allmählich    schneller    in    die    Höhe 
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und  hinten  ziemlich  schnell  zum   Schlossrande  um,   während  vom 
der  Bogen  recht  breit  und  nur  nach  oben  merklich  kürzer  ist. 

Die  Wölbung  ist  auf  der  hinteren  Hälfte  der  Schale  ziemlich 
flach,  auf  der  vorderen  dagegen  wesentlich  stärker,  besonders  auf 
der  linken  Schale,  welche  überhaupt  stärker  gewölbt  ist,  als  die 
rechte.  Vor  dem  Wirbel  liegt  ein  schmales,  ca.  7  ""  langes,  ver- 
tieftes Feld,  hinter  demselben  ein  solches  von  ca.  6""*  Länge, 
welches  durch  eine  recht  scharfe  Kante  begrenzt  ist  und  von  einem 
zweiten,  gegen  1  "'"*  breiten  und  12*°"*  langen  Felde  umschlossen 
wird;  dieses  wird  gegen  den  Rest  der  Schale  durch  eine  nur  wenig 
abgerundete,  fast  rechtwinklige  Kante  begrenzt,  welche  durch 
eine  schmale,  flache,  darunter  folgende  Einsenkung  etwas  schärfer 
hervorgehoben  wird,  und  unter  dieser  folgt  in  der  rechten  Schale 
eine  deutliche  Anschwellung,  welcher  am  hinteren  Ende  der  Schale 
eine  Aufbiegnng  des  Schalrandes  nach  aussen  (rechts)  entspricht. 
Ausser  feinen,  ziemlich  gedrängten,  zum  Theil  etwas  faltigen  An- 
wachsstreifen trägt  die  Schale  unregelmässige,  abwechselnd  dunk- 
lere und  hellere  Bänder,  welche  besonders  zwischen  dem  obersten 
Drittel  und  dem  untersten  Viertel  stärker  hervortreten. 

Die  Seitenzähue  der  linken  Klappe  sind  schmale  Erhebungen 
der  Schlossränder,  welche  je  ca.  6  ""  vor  und  hinter  dem  Wirbel 
Hill  höchsten  sind.  Die  entsprechenden  Zahngruben  der  rechten 
Klappe  werden  nach  innen  durch  dünne,  zahnartige  Leisten  scharf 
begrenzt.  Von  den  Wirbelzähnen  ist  der  hintere  der  rechten 
Klappe  unten  fast  so  breit,  wie  hoch,  und  deutlich  gespalten, 
ebenso  wie  der  kaum  ein  Drittel  so  breite  vordere  Zahn  der 
linken  Klappe;  noch  schmaler  ist  der  vordere  Zahn  der  rechten, 
und  der  hintere  Zahn  der  linken  ist  nur  eine  dünne  Leiste. 

Die  Muskeleiudrücke  liegen  zwischen  den  Seitenzähnen  und 
dem  vorderen,  beziehentlich  hinteren  Schalrande,  sind  aber  in  der 
dünnen  Schale  wenig  deutlich;  der  Manteleindruck  ist  nicht  mit 
Sicherheit  zu  erkennen. 

Durch  das  deutlich  durch  die  rechtwinklige  Kante  begrenzte 
hintere  Feld  unterscheidet  sich  unsere  Art  wesentlich  sowohl  von 
der  mittel-  und  ober-oligocänen  T.  postera  Beyrich,  als  auch  von 
dtT   eocänen    T.  donaciaUn  Lam.,    bei    welcher    auch    der    vordere 
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Seitenzahn  weit  näher  dem  Wirbel  liegt,  und  der  hintere  Suhloss- 
zahn  der  rechten  Klappe  wesentlich  schmaler  ist. 


7.    Tellina  peftnmida  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXIX,  Fig.  1  a,  b,  c;  2  a,  b,  c. 
Vorkommen.     Unter -Oligocan:    Lattorf. 

Ausser  den  beiden  abgebildeten  Schalen  habe  ich  noch  zwei 
weniger  gut  erhaltene.  Die  grösste  derselben  ist  18'"™  hoch,  26'"™ 
breit  und  fast  5,5  °*"*  dick  gewölbt.  Der  Wirbel,  an  welchem  die 
Schlossränder  einen  Winkel  von  ca.  135  Grad  bilden,  ragt  nur 
wenig  hervor,  ist  kaum  merklich  nach  vorn  gerichtet  und  vom 
vorderen  Rande  der  Schale  etwa  um  die  Hälfte  weiter  entfernt, 
als  vom  hinteren.  Abgesehen  von  einer  flachen  Einbuchtung  vor 
dem  Wirbel  ist  der  vordere  Schlossrand  auf  fast  10™™  Länge 
ziemlich  gerade,  der  hintere  auf  reichlich  10™™,  und  biegt  sich 
dann  allmählich  schneller,  zuletzt  ziemlich  kurz,  zum  unteren  Schal- 
rande um,  welcher  auf  ca.  13™™  Länge  nur  flach  gebogen  ist  und 
hier  durchschnittlich  nach  vorn  etwas  gegen  den  vorderen  Schloss- 
rand divergirt.  Auf  der  vorderen  Hälfte  der  Schale  biegt  er  sich 
allmählich  stärker  in  die  Höhe  und  endlich  ziemlich  gleichmässig 
zum  vorderen  Schlossrande  um. 

Die  Wölbung  der  Schale  ist  vor  ihrer  Mitte  am  stärksten, 
während  hinter  derselben  eine  Abflachung  mit  zunehmender  Grösse 
immer  deutlicher  wird.  Etwa  2,5"™  und  1,2™™  vor  dem  hinteren 
Schlossrande  der  rechten  Klappe  liegt  je  eine  ganz  stumpfe  und 
abgerundete  Kante,  welche  nur  durch  eine  schmale,  ganz  flache 
Einsenkung  zwischen  ihnen  deutlicher  werden,  während  sonst  die 
Schale  bis  zum  hinteren  Schlossrande  massig  gewölbt  ist.     In  der 

linken  Klappe  ist  diese  Wölbung  wesentlich  schwächer,  und  unter 

* 

dem  hinteren  Ende  sind  die  Schalen  im  Alter  nicht  unbedeutend 
nach  rechts  gebogen.  Ausser  feinen,  gedrängten  Anwachsstreifen 
trägt  die  Schale  un  regelmässige,  flache  Anwachsfalten,  welche  be- 
sonders im  Alter  stärker  und  zahlreicher  werden;  es  fehlen  auch 
nicht  unregelmässig  abwechselnde,    dunklere   und  hellere  Bänder. 


1274  l').    Tellioidae. 

Der  hintere  Schlo88zahn  der  rechten  Klappe  ist  gespalten, 
ebenso  wie  der  vordere  der  linken,  und  ist  etwa  um  die  Hälfte 
breiter  als  dieser,  aber  mindestens  doppelt  so  breit,  als  der  vordere 
Zahn  der  rechten,  w&hrend  der  hintere  der  linken  Klappe  nur  eine 
dünne  Leiste  ist. 

Die  Seitenzähne  der  linken  Klappe  erheben  sich  gegen  5 "" 
vor,  beziehentlich  hinter  dem  Wirbel  zu  dAnnen  Spitzen  auf  den 
Schlossrändern,  während  die  ihnen  entsprechenden  Gruben  in  der 
rechten  Klappe  durch  dünne,  zahnartige  Leisten  nach  innen  scharf 
begrenzt  sind. 

Die  Mantelbucht  reicht  bei  der  grossen  rechten  Schale  fast 
bis  zum  vordersten  Drittel,  bei  der  kleineren  linken  noch  auf 
dieses,  und  ist  vorn  breit-abgerundet.  Die  Muskeleindrücke  sind 
eiförmige  oben  anscheinend  spitz,  sind  aber  wenig  deutlich  und 
liegen  zwischen  den  Seitenzähnen  und  dem  vorderen  beziehentlich 
hinteren  Rande  der  Schale. 

Durch  stärkere  Wölbung,  grössere  Höhe  der  vorderen  Seite 
und  das  Fehlen  der  rechtwinkligen  Kante  am  hinteren  Rande  der 
rechten  Schale  unterscheidet  unsere  Art  sich  wesentlich  von  T. 
praepostera  v.  Koenen,  durch  die  stärkere  Wölbung  etc.  auch  von 
T.  postera  Beyr.  und  T,  donacialis  Lam. 

8.   TelUna  rbombea  v.  Koenen. 

Taf.  LXXXIX,  Fig.  3a,  b;  4;  5a,  b:  Ca,  b,  c. 
Vorkommen.     Unter-Oligocän:  Lattorf. 

Ich  habe  von  Lattorf  6  einzelne  Schalen  und  ein  zweiklappiges 
Stück,  sämmtlich  etwas  verdrückt  und  beschädigt.  Die  grösste 
rechte  Klappe  ist  26  "'"  hoch,  30,5  """  breit  und  gegen  4,7  ""  dick 
gewölbt  gewesen;  die  übrigen  Stücke  sind  mindestens  3"™  weniger 
hoch  und  breit.  Der  Wirbel  ist  ziemlich  eben  so  weit  vom  hinteren 
Rande  entfernt,  wie  vom  vorderen,  und  ist  sehr  deutlich  nach 
vorn  gerichtet,  da  der  vordere  Schlossrand  merklich  eingesenkt 
und  der  hintere  etwas  gekrümmt  ist;  beide  bilden  am  Wirbel 
einen  Winkel  von  ca.  130  Grad,  beginnen  je  etwa  10™"  vom 
Wirbel    sich    stärker    nach    unten   zu   biegen    und   gehen  so  ohne 
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scharfe  Grenze  in  den  hinteren,  beziehungsweise  vorderen  Schal- 
rand über.  Der  hintere  Schalrand  fällt  zuletzt  sehr  steil  ab  bis 
zu  einer  stumpfen,  abgerundeten  Ecke  von  reichlich  120  Grad, 
von  welcher  an  der  untere  Schalrand  auf  etwa  10""°  L&nge  ziem- 
lich gerade  und  parallel  dem  vorderen  Schlossrande  nach  vom 
verläuft,  um  sich  dann  allmählich  stärker  zu  krQmmen  und  in  recht 
gleichmässiger  Biegung  in  den  vorderen  Schalrand  Ober  zu  gehen. 

Die  Wölbung  der  Schale  ist  am  stärksten  auf  dem  vordersten 
Drittel  und  wird  allmählich  schwächer  bis  zum  hintersten  Drittel, 
welches  durch  eine  flache,  aber  doch  deutliche  Einsenkung  be- 
grenzt wird  und  auf  der  rechten  Klappe  in  seiner  Mitte  eine 
stumpfe  Kante  trägt ;  diese  erscheint  von  vorn  als  eine  flache 
Anschwellung  und  verläuft  nach  unten  zu  der  stumpfen  Ecke 
zwischen  dem  hinteren  und  dem  unteren  Schalrande.  Das  durch 
diese  Kante  begrenzte  hintere  Feld  ist  ziemlich  eben  und  nur 
nach  hinten  ein  wenig  gewölbt  bis  zu  einer  deutlichen  Kante, 
welche  höchstens  0,5  °*'°  von  der  Ligamentgrube  entfernt  ist. 

Die  linke  Klappe  trägt  an  Stelle  der  Kante  eine  flache  Ein- 
senkung und  hinter  dieser  eine  recht  flache  Anschwellung.  In 
der  Umgebung  der  erwähnten  stumpfen  E^cke  sind  beide  Klappen 
nicht  unbedeutend  nach  rechts  ausgebogen.  Vor  dem  Wirbel  liegt 
ein  schmales,  gegen  8  '"'^  langes  Feld  in  einer  Rinne,  welche  durch 
eine  stumpfe  Kante  begrenzt  wird  und  auf  dem  zweiklappigen 
Exemplar  gegen  2  "*°*  breit  ist. 

Die  Sculptur  besteht  aus  feinen,  ziemlich  regelmässigen  An- 
wachsstreifen, welche  von  oben  scharf  begrenzt  sind  und  nach 
unten  allmählich  abfallen;  sie  sind  5"*™  vom  Wirbel  etwa  0,125"" 
breit,  15  "•"  vom  Wirbel  etwa  0,25""  breit,  und  werden  nach  unten 
etwas  unregelmässiger  und  höher.  Auf  dem  vorderen  Viertel  der 
Schale  werden  sie  merklich  höher,  als  auf  der  Mitte,  und  auf  dem 
hinteren  Felde  erheben  sie  sich  zu  rauhen,  etwas  welligen  und 
unregelmässigen  Leisten. 

Zwei  linke  Schalen ,  worunter  die  Fig.  3  abgebildete ,  würden 
in  der  Gestalt  und  im  Schloss  sehr  gut  zu  unserer  Art  passen, 
haben  aber  eine  etwas  gröbere  Sculptur,  indem  die  Anwachs- 
streifen 15""  vom  Wirbel  gegen  0,3""  breit  sind. 


1276  1>-    TeUinidae. 

Der  hintere  Schlosszahn  der  rechten  Klappe  ist  tief  gespalten, 
mindestens  dreimal  so  breit,  wie  der  vordere,  und  augenscheinlich 
fast  um  die  Hälfte  breiter,  als  der  vordere  Zahn  der  linken,  wäh- 
rend der  hintere  Zahn  der  linken  jedenfalls  recht  dQnn  war;  die 
Schlosszähne  der  linken  Klappe  sind  leider  nur  an  den  2  oben 
erwähnten  mit  etwas  gröberer  Sculptur  genügend  erhalten:  die 
Seitenzähne  derselben  erheben  sich  als  dQnne  Leisten  auf  der 
inneren  Seite  des  Schlossrandes,  der  hintere  etwas  weiter  vom 
Wirbel  entfernt,  als  der  vordere.  Die  ihnen  entsprechenden  Zahn- 
gruben der  rechten  Klappe  sind  sehr  tief,  besonders  die  vordere, 
nach  innen  durch  dünne,  zahnartige  Leisten  begrenzt,  welche  sich 
bei  der  grössten  Schale  i)  "*"*  vor  resp.  IS*""  hinter  dem  Wirbel 
am  höchsten  erheben  und  dann  schnell  abfallen. 

Die  Mautelbucht  ist  vorn  breit  abgerundet  und  reicht  noch 
eben  bis  auf  das  vorderste  Drittel  der  Schale  ohne  Auf  biegung  nach 
oben.  Der  hintere  Muskeleindruck  ist  eiförmig,  ca.  4  "•"  breit 
und  über  5  '""*  lang,  und  liegt  zur  Hälfte  noch  unter  dem  hinteren 
Seitenzahn ;  der  vordere  ist  mehr  länglich  und  vom  vorderen 
Schalrande  ca.  2  """  entfernt. 

Zunächst  verwandt  ist  unsere  Art  wohl  der  Teilina  {Macaliopds) 
colpodes  Bayan  {T,  ainuata  Desii.)  des  Calcaire  grossier,  von 
welcher  ich  leider  nur  kleinere  Exemplare  vergleichen  kann.  Diese 
haben  jedenfalls  etwas  schwächere  Sculptur,  und  der  hintere  Seiten- 
zahn reicht  viel  weniger  weit  nach  hinten.  Dasselbe  ist  der  Fall 
bei  meinen  Exemplaren  der  T,  rhomboidalis  Edwards  von  Brackles- 
ham,  welche  der  T.  sinuata  Desh.  mindestens  sehr  nahe  steht. 

9.   Tellina  dimidiata  t.  Koenek. 

Taf.  LXXXIX,  Fig.  7a,  b:  8;  Oa,  b. 
Vorkommen.     Unter-Oligocän :  Lattorf. 

Es  liegen  mir  4  einzelne  Schalen  und  ein  kleines,  zwei- 
schaliges  Exemplar  vor,  zum  Theil  etwas  beschädigt.  Die  grösste 
rechte  Klappe  ist  25  """  hoch,  32  ""»  breit  und  5,2  •"™  dick  gewölbt. 

Der  stumpfe  Wirbel  ist  nur  wenig  nach  vorn  gerichtet,  ragt 
sehr    wenig    hervor    und    liegt  ziemlich    in   der  Mitte  der  Schale. 
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t)\e  SchloBsrfinder  bilden  am  Wirbel  einen  Winkel  von  ca. 
125  Grad;  der  vordere  ist  auf  die  ersten  10™"  Länge  in  der 
rechten  Klappe  ein  klein  wenig  eingesenkt,  stärker  in  der  linken, 
und  beginnt  dann  sich  allmählich  herabzubiegen,  indem  er  in  den 
vorderen  Schalrand  übergeht,  welcher  vorn  breit  gerundet  ist  und 
dann  in  allmählich  schwächer  werdender  Krflmmung  in  den  unteren 
Schalrand  Obergeht.  Dieser  ist  auf  seinen  hintersten  20  "*"*  nur 
massig  gebogen  und  durchschnittlich  ziemlich  parallel  dem  vor- 
deren Schlossrande  und  wird  durch  eine  abgerundete  Ecke  vom 
hinteren  Schalrande  getrennt.  Der  hintere  Schlossrand  ist  auf'fast 
]On>ro  Ij[inge  ziemlich  gerade  und  biegt  sich  dann,  indem  er  in 
den  hinteren  Schalrand  übergeht,  allmählich  immer  stärker  herab 
bis  zu  der  erwähnten  Ecke.  ' 

Vom  Wirbel  verläuft  auf  der  rechten  Klappe  nach  dieser 
Ecke  eine  stumpfe,  etwas  abgerundete  Kante,  Ober  welcher  eine 
ganz  flache  Einsenkung  und  dann  eine  flache  Wölbung  bis  zum 
Schlossrande  folgt,  während  auf  der  linken  Klappe  eine  Kante 
fehlt,  und  dafür  eine  flache,  etwas  breitere  Einsenkung  auftritt, 
und  über  dieser  eine  flache  Wölbung.  Vor  der  Kante  ist  die 
rechte  Schale  im  Alter  breit  eingesenkt,  in  der  Jugend  ganz  flach 
gewölbt,  die  linke  flach  gewölbt;  beide  sind  an  der  Ecke  recht 
stark  nach  rechts  gebogen.  Die  stärkste  Wölbung  liegt  vor  der 
der  Mitte  der  Schale,  besonders  auf  dem  vordersten  Drittel. 

Vor  dem  Wirbel  liegt  ein  schmales,  vertieftes,  durch  eine 
stumpfe  Kante  begrenztes  Feld,  welches  bei  der  grösstcn  Klappe 
reichlich  10 '""'  lang  und,  abgesehen  von  dem  etwas  übergreifenden 
Schlossrande,  gegen  1  ™"*  breit  ist,  während  hinter  dem  Wirbel 
neben  der  Ligamentgrube  -eine  ganz  schmale,  gegen  10™™  lange, 
aber  recht  scharf  begrenzte  Einsenkung  liegt.  ■ 

Der  hintere  Schlosszahn  der  rechten  Klappe  ist  tief  gespalten, 
wenn  auch  weniger  tief,  als  bei  T,  rkombea^  ist  etwa  eben  so 
breit,  wie  der  vordere  der  linken,  aber  dreimal  so  breit,  wie  der 
vordere  der  rechten,  und  der  hintere  Zahn  der  linken  ist  nur  eine 
schmale  Leiste.  Die  Seitenzähne  der  linken  Klappe  sind  nur 
schmale,  ziemlich  kurze  Erhebungen  des  Schlossrandes;  die  ent* 
sprechenden  Gruben    der    grössten    rechten   Klappe  liegen  11  bis 


1278  \o.   T6lliDida<». 

12""  hinter  dem  Wirbel  und  6  bis  8  ■"  vor  demselben  und  wer- 
den durch  dQnne  Ijeistenzähne  nach  innen  begrenzt. 

Die  Mantelbucht  reicht  nicht  ganz  bis  an  das  vordere  Drittel 
der  Schale  und  ist  vorn  bei  einer  grösseren  rechten  Klappe  sehr 
breit  abgerundet,  bei  einer  kleineren  dagegen  von  oben  abgestutzt, 
so  dass  sie  vorn-oben  fast  eine  Ecke  bildet  in  einer  immerhin  un- 
gewöhnlichen Weise;  ich  muss  es  dahingestellt  lassen,  ob  hier 
eine  Abnormität  vorliegt.  Der  hintere  Muskeleindruck  ist  abge- 
rundet-viereckig, gegen  5""  breit  und  lang;  der  vordere  ist  lang- 
eiförmig, fast  6  ""  lang  und  4  ""  breit. 

Die  Sculptur  besteht  aus  Anwachsstreifen,  welche  von  oben 
scharf  begrenzt  sind,  nach  unten  flacher  abfallen  und  10""  vom 
Wirbel  höchstens  0,2  ""  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt 
sind,  später  auch  wohl  0,25  ""  oder  selbst  0,8  "";  sie  erheben  sich 
auf  dem  vordersten  und  besonders  auf  dem  hintersten  Theile  der 
Schale  merklich  höher,  als  auf  der  Mitte,  indem  sich  öfters  je 
zwei  vereinigen,  und  weiterhin  einzelne  verschwinden. 

Durch  stumpferen  Schlosskantenwinkel,  mehr  gleichseitige 
Gestalt  etc.  unterscheidet  sich  unsere  Art  wesentlich  von  T.  rhombea 
V.  KoEKEN  und  r.  rhomboidalü  Edw. 

10.   Tellina  lamellilata  Edwards. 

Taf.  XC,  Fig.  3a,  b,  c:  4a,  b.    var.  eHipllca.   Taf.  XC,  Fig.  5a,  b,  c 

TelHna  lamellulata  Edwabos.    London   Geolog.  Journal    1846,    S.  105,   Taf.  23, 

Fig.  2. 

Vorkommen.     Ober-Eoc&n:  Barton. 
Unter-Oligoc&n:  Lattorf. 

Ich  habe  von  Lattorf  5  beschädigte  und  zum  Theil  verdruckte 
Schalen,  von  welchen  nur  eine  das  Schloss  noch  besitzt;  dieselben 
haben  bis  zu  16  """>  Höhe,  20°"°  Breite  und,  die  linke  Klappe, 
etwas  über  4"'°  Dicke  der  Wölbung,  die  rechte  nur  etwa  3,5"". 
Der  Umriss  der  Schale  ist  oval,  doch  ragt  der  Wirbel  mit  einem 
Winkel  von  etwa  140  Grad  hervor,  und  vorn  ist  die  Schale  gleich- 
massiger  abgerundet  und  etwas  höher  als  hinten,  wo  sie  unten 
ein  klein   wenig  verlängert  ist  und  am  Ende  des  unteren  Randes 
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eine  kurze  Biegung  oder  ganz  abgerundete  Ecke  zeigt.  Nach 
dieser  verläuft  vom  Wirbel  auf  der  rechten  Klappe  eine  ganz 
stumpfe  und  abgerundete  Kante,  auf  der  linken  eine  ganz  flache; 
wenig  deutliche  Anschwellung;  unter  und  über  dieser  liegt  je  eine 
schmale,  ganz  flache  Furche,  und  über  der  oberen  eine  zweite, 
etwas  deutlichere  Anschwellung  und  dann,  bis  zum  hinteren 
Scblossrande,  eine  ganz  flache  Wölbung,  während  die  rechte  Klappe 
über  der  erwähnten  Kante  nur  eine  flache  Einsenkuug  zeigt.  Im 
übrigen  ist  die  sehr  dünne  Schale  ziemlich  gleichmässig  gewölbt, 
wenn  auch  auf  der  vorderen  Hälfte  ein  wenig  stärker,  als  auf  der 
hinteren. 

Die  Sculptur  besteht  aus  sehr  dünnen,  aufgerichteten  Lamellen, 
welche  beim  Reinigen  meist  abbrechen  und  in  der  Jugend  etwa 
0,2  "•"  von  einander  entfernt  sind,  später  etwa  0,3  bis  0,4""",  im 
Alter  bis  zu  0,5  '"",  und  es  treten  dann  noch  etwas  blättrige  Absätze 
hinzu.  Zwischen  den  Lamellen  werden  mit  Hülfe  der  Loupe 
feine,  erhabene,  stellenweise  ziemlich  regelmässige  Anwachsstreifen 
sichtbar,  meist  etwa  je  4  oder  5,  zuweilen  aber  auch  erheblich 
mehr.  Auf  dem  vorderen  und  noch  mehr  auf  dem  hinteren  Theile 
der  Schale  treten  sowohl  die  Lamellen,  als  auch  die  Anwachs- 
streifen etwas  stärker  hervor. 

Der  Manteleindruck  und  die  Muskeleindrücke  sind  nicht  deut- 
lich zu  erkennen,  doch  scheint  die  Mantelbucht  vorn  breit  abge- 
rundet zu  sein  und  bis  zum  vordersten  Fünftel  der  Schale  zu 
reichen. 

Das  Schloss  ist  schwach;  der  vordere,  symmetrisch  gespaltene 
Zahn  der  linken  Klappe  liegt  mit  seinem  hinteren  Rande  in  der 
Mittellinie  der  Schale,  während  der  hintere  Zahn  nahe  dem  Liga- 
mentträger liegt,  und  hinter  diesem  erhebt  sich  der  Schlossrand  zu 
einem  dünneu  Seitenzahn;  die  diesem  entsprechende,  schmale, 
tiefe  Grube  in  der  rechten  Klappe  ist  innen  durch  eine  scharfe 
Leiste  begrenzt,  ebenso,  wie  auch  die  vordere. 

Unsere  Art  ist  zunächst  verwandt  mit  der  T,  lamellulata  Edw. 
aus  dem  Ober-Eocän  von  Barton,  von  welcher  mir  ein  zwei- 
schaliges,  etwas  beschädigtes  Exemplar  vorliegt.  Diese  wird  nur 
etwa  zwei  Drittel  so  gross,  und  die  Lamellen  haben  etwas  kleinere 
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Abstände,  indesspii  sind  dies  möglicher  Weise  nur  localo  Ver- 
schiedenheiten, und  mein  Material  genügt  nicht  zur  Entscheidung, 
oh  etwa  noch  andere  Unterschiede  vorhanden  sind,  so  dass  ich 
die  Stocke  von  Lattorf  mit  einigem  Vorbehalt  zu  der  T,  lamellulata, 
stelle. 

Zwei  kleinere,  ungenügend  erhaltene  rechte  Schalen  von 
Lattorf  stimmen  in  der  Sculptur  mit  den  oben  beschriebenen  über- 
ein,  sind  aber  weit  breiter  im  Verhältniss  zur  Höhe;  die  grössere 
ist  ca.  17™'"  breit  und  gegen  12'""*  hoch  gewesen.  Die  Schloss- 
zähne sind  abgebrochen;  die  Gruben  fbr  die  Seitenzähne  sind  tief 
und  breit,  besonders  die  vordere,  und  nach  innen  durch  hohe 
Leisten  begrenzt,  welche  sich  4,5  "'"  hinter  dem  Wirbel  und  2,5""" 
vor  demselben  am  höchsten  erheben. 

Das  vorliegende  Material  genügt  nicht  zur  Entscheidung,  ob 
diese  beiden  Schalen  einer  besonderen  Art  angehören,  und  ich 
stelle  sie  in  Anbetracht  ihrer  ungenügenden  Erhaltung  daher  noch 
als  var.  eUiptica  zu   T.  lame/lulafa, 

11.   Telltua  cancellata  v.  Kognrn. 

Taf.  LXXXVIII,  Fig.  r.a,  h;  7  a,  b. 

Vorkommen.     Unter -Oligocän:  Lattorf. 

Von  5  etwas  verdrückten  und  zum  Theil  beschädigten  Schalen 
von  Liittorf  ist  die  grössto  24,5"""  hoch,  30""^^  breit  und  5,4  ■"'" 
dick  gewölbt.  Vor  dem  stumpfen  Wirbel,  an  welchem  die  Schloss- 
ränder einen  Winkel  von  ca.  135  Grad  bilden,  ist  der  Schlossrand 
ein  wenig  eingebuchtet,  während  der  hintere  Schlossrand  auf  7  bis 
8 """  Länge  ziemlich  gerade  ist  imd  sich  dann  schneller  nach 
unten  biegt,  als  der  vordere.  Auf  der  vorderen  Seite  ist  die 
Schale  vor  jener  Einbuchtung  recht  gleichmässig  gekrümmt;  die 
hintere  Hälfte  des  unteren  Schalrandes  ist  jedoch  nur  schwach 
gebogen  und  ist  durch  eine  kürzere  Krümmung  von  dem  immer- 
hin stärker  gebogenen  hinteren  Rande  getrennt.  Nach  dieser 
kürzeren  Krümmung  verläuft  vom  Wirbel  auf  der  rechten  Klappe 
eine  ganz  stumpfe,  abgerundete  Kante  oder  Anschwellung,  vorn 
und  hinten  begrenzt  von  je  einer  flachen  Einsenkung  der  Schale, 
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in  der  linken  Klappe  dagegen  eine  flache  Furche,  vorn  und  hinten 
begrenzt  durch  je  eine  flache  Anschwellung. 

Die  Wölbung  ist  vor  der  Mitte  der  Schale  merklich  stärker, 
als  hinter  ihr.  Die  Sculptur  besteht  aus  dünnen,  hohen  Anwachs- 
leisten, welche  freilich  meist  etwas  abgerieben  sind;  etwa  5°^*" 
vom  Wirbel  sind  sie  etwa  0,3*°™  von  einander  entfernt,  wenig 
tiefer  etwa  0,5""',  und  im  Alter  finden  sich  zwischen  stärkeren 
Leisten,  welche  durchschnittlich  0,5  bis  1°*"  oder  selbst  1,5"" 
von  einander  entfernt  sind,  je  einige  feinere.  Ausserdem  werden  in 
den  Zwischenräumen  der  Leisten  flache,  rundliche,  zum  Theil 
ziemlich  gedrängte  Radialstreifen  sichtbar,  welche  im  Alter  etwa 
0,2  bis  0,3  ""  breit  sind  und  nur  auf  dem  hintersten  Theile  der 
Schale  feiner  werden. 

Der  hintere  Schlosszahn  der  rechten  Klappe  und  der  vordere 
der  linken  sind  deutlich  gespalten,  ziemlich  gleich  stark,  und  fast 
noch  einmal  so  dick,  wie  der  hintere  Zahn  der  linken  Schale  und 
der  vordere  der  rechten;  der  letztere  ist  durch  eine  Leiste  ver- 
bunden mit  dem  zahnartigen  Vorsprunge,  welcher  die  breite,  tiefe 
Grube  fbr  den  vorderen  Seitenzahn  der  linken  Klappe  nach  innen 
begrenzt  und  bis  zu  10  ""  vom  Wirbel  reicht.  Die  Grube  für  den 
hinteren  Seitenzahn  reicht  in  der  rechten  Klappe  von  8  bis  1 1 "" 
hinter  dem  Wirbel  und  ist  etwas  weniger  tief  und  breit.  Die 
Seitenzähne  der  linken  Klappe  sind  lediglich  leistenförmige  Er- 
höhungen der  Schlossränder. 

Die  Muskeleindrücke  liegen  etwa  zur  Hälfte  noch  unter  den 
Seitenzähnen  und  sind  elliptisch ,  der  hintere  etwa  6  ""  lang  und 
4  ""  breit,  der  vordere  etwa  3 ""  breit  und  fast  7  ""  lang,  aber 
oben  und  unten  etwas  zugespitzt.  Die  Mantelbucht  ist  breit- 
abgerundet  und  reicht  gegen  3  ""  über  die  Mitte  der  Schale  hin- 
aus; im  Uebrigen  liegt  der  Manteleindruck  etwa  3""  vom  Schal- 
rande entfernt. 

In  der  Sculptur  zeigt  unsere  Art  einige-  Verwandtschaft  mit 
der  miocänen  und  jüngeren  T.  corbis  Bronn  und  vielleicht  auch 
mit  der  mittel -eocänen  T.  corbiasoides  Caillat  von  Grignon,  die 
ich  leider  nicht  vergleichen  kann,  unterscheidet  sich  aber  von  beiden 
wesentlich  durch  die  Gestalt. 

Abb.  Xy  6.  84 
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Gattung:  Psammobia  Lamarck. 

Von  den  im  Folgenden  beschriebenen  3  Psammoina-ATten  ist 
P.  binotata  durch  die  Gestalt  und  die  eigenthQmlichen  Furchen 
oder  Kanten  auf  der  Mitte  der  Schale  sowohl  mit  der  P,  compre^sa 
Sow .,  als  auch  mit  Arten  des  Pariser  Beckens  wie  der  mittel- 
oligocänen  P,  stampiniensis  DssH.  vergleichbar,  welche  Cossmank 
(Journ.  de  Conchyliologie  1891,  S.  17)  zu  der  Gattung  Oari 
ScHUM.  stellte.  Diese  unterschied  er  von  Psammobia  wegen  des 
schwieligen,  kaum  hervortretenden  Ligamenttr&gers  und  Wirbels, 
und  weil  die  Mantelbucht  sich  vom  Mantelrande  gegen  die  Mitte 
seiner  Länge  trennt  und  etwas  aufsteigt.  Erhebliche  Unterschiede 
in  der  Gestalt  zwischen  diesen  Formen  und  ächten  Psammobia- 
Arten,  wie  P.  ejfwia  Desh.  kann  ich  aber  nicht  finden,  und  jene 
Unterschiede  scheinen  mir  doch  nicht  ganz  scharf  zu  sein;  der 
Name  Gari  selbst  ist  im  Uebrigen  keineswegs  gut  gewählt. 

P.  Sandbergeri  v.  KoENEN  weicht  von  den  eocänen  Arten  er- 
heblich dadurch  ab,  dass  die  Schale  vorn  verhältnissmässig  hoch 
und  fast  gerade  abgestutzt  ist,  und  nähert  sich  hierdurch  der  ober- 
oligocänen  P,  angmta  Phil.  P.  virgata  v.  KoENBN  mit  ihrer  eigen- 
thümlichen  Radial -Sculptur  hat  endlich  wohl  in  der  P,  Lamarcki 
Desii.  dos  Mittel -Eocäns  einen  Verwandten. 

1.    Psammobia  binotata  v.  Koenen. 

Taf.  XCIII,  Fig.  (;a,b,  c;  7. 

?  Solen  coarctatuH  L.     Piiilippi,  PalaeoDtographioa  I,  S.  44. 

Paammobia  Stampiniensii<  (non  Desh.)  v.  Kokskn,  Mittel  -  Oligoc&n  S.  114. 

I\  compressa  (nou  Sow.)  pars  v.  Koknen,  Quart.  Journ.  1863,  S.  101. 

Vorkommen.  Unter- Oligocän:  Lattorf,  Unseburg,  Wolmirs- 
leben,  Neu -Gattersleben,  ?  Osterweddingen. 

Von  Unseburg  und  Wolmirsleben  habe  ich  je  ein  beschädigtes 
zweiklappiges  Exemplar,  von  Lattorf  2  solche,  von  Lattorf  auch 
3  defecte  einzelne  Schalen,  und  von  Unseburg  eine,  von  Neu- 
Gattersleben  einen  Steinkern  von  24""  Höhe,  48°°  Breite  und 
ca.  13""  Dicke.     Die  übrigen  Stücke  sind  sämmtlioh  kleiner  und 
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prrösstentheils  wesentlich  gedrungener  gewesen;  das  vollständigste 
Exemplar  von  Lattorf  ist  19""  hoch,  35»""*  breit  und  gegen  8™ 
dick  gewölbt. 

Die  beiden  Schlossränder  sind  nahezu  gleich  lang  und  bilden 
an  dem  eingedrückten,  rückwärts  gerichteten  Wirbel  einen  Winkel 
von  knapp  160  Grad,  doch  ist  der  hintere  Schlossrand  hinter  dem 
Wirbel  etwas  eingebuchtet:  hinten  biegt  er  sich  ziemlich  schnell 
zum  hinteren  Schalrande  um,  welcher  im  Alter  nur  schwach  ge- 
bogen und  mit  durchschnittlich  etwa  120  Grad  gegen  ihn  geneigt 
ist;  unten  biegt  er  sich  ziemlich  schnell  und  gleichmässig  zum 
unteren  Schalrande  um,  welcher  auf  seinen  hinteren  drei  Vierteln 
nur  schwach  gekrümmt  und  in  der  Mitte  dem  hinteren  Schloss- 
rande annähernd  parallel  ist,  weiter  nach  vorn  sich  aber  erst 
langsam,  dann  allmählich  schneller  zum  vorderen  Schalrande  auf- 
biegt. Dieser  ist  durch  eine  kurze  Biegung  vom  vorderen  Schloss- 
rande getrennt,  welcher  an  seinem  vorderen  Ende  sich  schon  etwas 
herabbiegt. 

Vom  Wirbel  nach  der  Grenze  zwischen  dem  hinteren  und 
dem  unteren  Schalrande  verläuft  eine  ganz  stumpfe,  abgerundete 
Kante,  welche  durch  eine  flache  Einsenkung  auf  dem  hintersten 
Theile  der  Schale  deutlicher  hervortritt,  nach  unten  aber,  ebenso 
wie  diese,  sich  ganz  verflacht.  Vom  Wirbel  laufen  ferner  nach 
dem  unteren  Rande  auf  der  Mitte  der  Schale  zwei  schmale  An- 
schwellungen oder  ganz  stumpfe  und  abgerundete  Kanten,  welche 
am  unteren  Rande  etwa  6  "™  von  einander  entfernt  sind,  durch  eine 
flache  Einsenkung  getrennt  und  vorn  resp.  hinten  von  einer  schma- 
leren Einsenkung  begleitet  werden. 

Die  Schale  ist  bedeckt  mit  flachen  Anwachsfalten  und  feinen, 
unregelmässigen,  gegen  jene  oft  etwas  schräg  verlaufenden  Streifen. 
Vorn  und  noch  mehr  hinten  werden  die  Anwachsfalten  wesentlich 
höher  und  schmaler  und  etwas  wellig- runzelig.  Der  Ligament- 
träger ist  gegen  6 '"™  lang  und  wird  nach  hinten  ganz  niedrig, 
ragt  aber  über  den  Schlossrand  nirgends  hervor,  sondern  liegt 
in  einer  ziemlich  tiefen  Rinne,  welche  ebenso  lang  wie  der  hintere 
Scblossrand  ist  und  gegen  die  Aussenschale  durch  eine  recht 
scharfe  Kante  begrenzt  wird. 

84^ 
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Die  vorderen  Schlosszähne  sind  hooh  und  ziemlich  spitz;  die 
hinteren  sind  abgebrochen,  waren  aber  dünn  und  standen  schr&g, 
besonders  der  der  linken  Klappe.  Die  Mantelbucht  reicht  bis 
unter  den  Wirbel,  ist  von  diesem  etwas  weiter  entfernt,  als  vom 
unteren  Sehalrande,  und  ist  vorn  gleichmässig  abgerundet.  Die 
MuskeleindrQcke  liegen  noch  ganz  unter  den  Schlossr&ndern  und 
dicht  unter  ihnen;  der  hintere  ist  rundlich,  hat  gegen  5""  Durch-* 
messer  und  ist  vom  hinteren  Schal rande  gegen  4"°^  entfernt;  der 
vordere  war  anscheinend  eiförmig. 

Ich  hatte  unsere  Art  früher  (1.  c.)  mit  P.  stampiniensis  Dbsh. 
(Anim.  sans  Vert.  I,  Taf.  XXIII,  Fig.  IH,  14)  verglichen,  welche 
CosSMANN  (Journ.  de  Conchyl.  1891,  S.  18)  jetzt  zu  P.  Fischen 
Hebert  und  Uenevier  stellt;  Exemplare  von  dieser  kann  ich  leider 
nicht  vergleichen,  doch  scheint  sie  sich  von  unserer  Art  dadurch 
zu  unterscheiden,  dass  sie  hinten  schräger  abgestutzt  ist,  und  dass 
die  beiden  Kanten  auf  der  Mitte  der  Schale  etwas  mehr  nach 
hinten  liegen,  die  vordere  gerade  in  der  Mitte.  Noch  näher  ver- 
wandt ist  P,  binotata  mit  P,  compressa  Sow.,  welche  mir  von 
Barton  und,  in  einer  gedrungeneren,  etwas  abweichenden  Form, 
von  Colwell-bay  und  Brockenhurst  vorliegt.  Die  Stücke  von 
Barton,  für  welche  Sowerby  die  Art  aufstellte,  zeichnen  sich 
durch  verhältnissmässig  geringere  Höhe  aus,  sowie  dadurch,  dass 
die  vordere  der  beiden  Kanten  ebenfalls  auf  der  Mitte  der  Schale 
liegt.  Die  Stücke  von  Brockenhurst  und  Colwell-bay  gleichen  in 
der  Gestalt  ganz  den  Norddeutschen^  welche  ich  deshalb  ehemals 
mit  zu  P.  compressa  stellte;  sie  lassen  aber  die  Kanten  auf  der 
Mitte  der  Schale  weniger  deutlich  erkennen.  Immerhin  dürften 
sie  von  P.  compressa  zu  trennen  sein.  Vielleicht  gehören  zu  unserer 
Art  die  als  Solen  coarctatus  L.  angeführten  Steinkerne  von  Oster- 
weddingen. 

2.    Psammobia  Sandbergeri  v.  Kobnek. 

Taf.  XCm,  Fig.  9a,  b;  10a,  b;  IIa,  b;  12a,  b. 

Pkaminobia  Sandbergeri  v.  Koknkn,  Mittel -Oligooän  S.  114,  Taf.  VIT,  Fig.  2. 

?  P.  plana  (uou  D.  sii.)  Sandukuukb,  Mainzer  Bocken  S.  2UG,  Taf.  XXIII,  Fig.  1. 
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YorkommeD.     Unter- OHgocfa:    Lattorf. 
Mittel -Oligocän:    Stettiner  Sand,    SöUingen;    Weinheim   bei 
Alzei. 

Von  Lattorf  habe  ich  je  3  rechte  und  linke  Klappen,  welche 
freilich  sammtlich  etwas  beschädigt  oder  verdrückt  und  innen  meist 
mit  Gestein  erfQllt  sind.  Die  beiden  grössten  Schalen  sind  16,5  "" 
resp.  18™  hoch  und  29,5""  breit;  zwischen  diesen  Verhältnissen 
liegen  die  der  übrigen  Schalen;  die  Wölbung  der  Schalen  hat 
gegen  3 ""  betragen.  Der  Schlosskantenwinkel  beträgt  an  dem 
kleinen,  sehr  wenig  hervorragenden  Wirbel  gegen  155  Grad,  doch 
ist  der  hintere  Schlossrand  zunächst  dem  Wirbel  ein  wenig  ein- 
gebuchtet und  der  vordere  meist  ein  wenig  gekrümmt ;  beide  beginnen 
8  bis  9  ""  vom  Wirbel,  je  nach  der  Grosse  der  Schalen,  sich  nach 
unten  zu  biegen,  und  zwar  der  hintere  ziemlich  schnell,  der  vor- 
dere zuerst  sehr  langsam  und  erst  nahe  dem  vorderen  Ende  der 
Schale  recht  kurz.  Der  hintere  Schalrand  ist  ziemlich  gleich- 
massig  abgerundet,  während  der  untere  auf  etwa  10  ""  Länge  fast 
ganz  gerade  und  ziemlich  parallel  dem  hinteren  Schlossrande  ist, 
und  sich  dann  nach  vorn  erst  sehr  langsam,  später  immer  stärker 
in  die  Höhe  biegt.  Der  Wirbel  ist  ein  wenig  rückwärts  gerichtet 
und  nur  wenig  weiter  vom  hinteren  Ende  der  Schale  entfernt,  als 
von  dem  vorderen.  Der  Ligamentträger  ist  gegen  5  ""  lang,  wird 
aber  nach  hinten  erheblich  niedriger,  und  ist  dort  meist  etwas  ab- 
gerieben. 

Die  Schale  ist  bedeckt  von  flachen,  unregelmässigen  Anwachs- 
falten, welche  sich  hinten  mehr  erheben  und  zugleich  schmaler, 
mehr  wellig-runzelig  werden ;  ausserdem  sind  breitere  oder  schma- 
lere, abwechselnd  dunklere  und  hellere  Anwachsbänder  zu  er- 
kennen. 

Die  vorderen  Schlosszähne  stehen  ziemlich  gerade,  während  der 
hintere  Zahn  der  rechten  Klappe  weit  schmaler  und  länger  ist  und 
mit  fast  45  Grad  gegen  den  vorderen  divergirt,  und  der  hintere 
Zahn  der  linken  Schale  recht  schwach  ist  und  sich  an  den  Schloss- 
rand anlegt;  eine  Anschwellung  des  Schlossrandes  begrenzt  in  der 
linken  Klappe  von  vorn  die  Grube  für  den  vorderen  Zahn  der 
rechten. 
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Die  Mantelbucht  reicht  etwa  1  ""  ober  die  Mitte  der  Schale 
hinaus,  ist  vorn  ziemlich  kurz -abgerundet  und  liegt  dem  Wirbel 
ein  wenig  näher,  als  dem  unteren  Schalrande.  Die  Muskelein- 
drticke  liegen  dicht  unter  den  Schlossrändern,  von  den  Enden  der 
Schale  je  etwa  3  •""  entfernt,  sind  aber  wenig  deutlich. 

Die  Form  von  Söllingen  und  Weinheim  möchte  ich  auch  jetzt 
nicht  von  der  unter-oligocänen  trennen,  doch  kenne  ich  das  Schloss 
und  den  Manteleindruck  derselben  nicht;  die  ober-oHgocäne  Form 
habe  ich  dagegen  schon  früher  unterschieden,  da  sie  doch  stets 
verhältnissmässig  breiter  ist,  und  habe  sie  als  l\  angusta  Phil. 
angeführt  (Speyer,  Bivalven  der  Casseler  Tertiärbildungen  Taf.  IV, 
Fig.  16—19  und  Taf.  V,  Fig.  1,  2),  obwohl  Philippi's  Beschrei- 
bung und  Abbildung  zu  einer  sicheren  Bestimmung  in  keiner 
Weise  genügt. 

Ich  habe  jetzt  2  Exemplare  von  Weinheim,  welche  mich  ver- 
muthen  lassen,  dass  Sandberger's  Original  hinten  etwas  beschä- 
digt war  und  deshalb  weniger  abgestutzt  erscheint.  Von  Deshayes' 
Abbildung  der  P,  plana  unterscheidet  sich  die  von  Sandberger 
doch  noch  erheblich  dadurch,  dass  die  Schale  hinten  weit  höher 
ist,  als  vorn,  wie  denn  auch  Cossmann  (Journ.  de  Conch.  1891, 
S.  18)  Sandberger  nicht  anführt  und  ausdrücklich  sagt  »espeee 
regulierement  ovale«. 

3.   Psammobia  virgata  v.  Koenen. 

Taf.  XCV,  Fig.  3  a,  b,  0. 
Psammobia  äff.  Lamarcki  Desh.  (v.  Koenen,  Mittel-Oligoo&n  S.  114). 
Vorkommen.     Unter-Oligocän :  Lattorf. 

Von  zwei  rechten  Schalen  von  Lattorf  ist  die  eine,  fast  un- 
versehrte IS""™  hoch,  25,5"""  breit  und  gegen  3™™  dick  gewölbt. 
Der  Wirbel  ist  sehr  klein,  etwas  rückwärts  gerichtet  und  liegt 
ziemlich  in  der  Mitte  der  Schale.  Diese  ist  hinten  nur  wenig 
höher,  als  vorn.  Die  Schlossränder  bilden  am  Wirbel  einen 
Winkel  von  knapp  160  Grad  und  sind  auf  etwa  8""  Länge  ziem- 
lich gerade,  obschon  der  hintere  Schlossrand  hinter  dem  Wirbel 
etwas    eingesenkt    ist;    hinten    biegt  er  sich  zuerst  ganz  langsam, 
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dann  Bchneller  zu  dem  schwach  gekrümmten  hinteren  Schalrande 
um,  welcher  durchschnittlich  mit  etwa  150  Grad  gegen  den  hin- 
teren Schlossrand  geneigt  ist  und  unten  in  ziemlich  gleichmässigem 
Bogen  in  den  unteren  Schalrand  übergeht.  Dieser  ist  in  der 
Mitte  nur  schwach  gekrümmt;  nach  vorn  biegt  er  sich  wesentlich 
langsamer  in  die  Höhe,  als  hinten,  so  dass  er  endlich  in  ziemlich 
eben  so  kurzem  Bogen  in  den  vorderen  Schlossrand  übergeht,  wie 
in  den  hinteren  Schalrand. 

Hinter  dem  Wirbel  liegt  eine  massige  Einsenkung,  welche 
sich  bis  zum  hinteren  Schalrande  ganz  verflacht.  Vor  dieser  Ein- 
senkung  ist  die  Schale  noch  am  stärksten  gewölbt;  sie  trägt  un- 
regelmässige, faltige  Anwachsstreifen,  welche  nahe  dem  Rande 
höher  und  etwas  regelmässiger  werden.  Auf  der  hinteren  Seite 
finden  sich  noch  flache,  rundliche  Radialstreifen ,  welche  sich  un- 
regelmässig spalten,  bald  etwas  schmaler  als  ihre  Zwischenräume 
sind,  oder  auch  aussetzen,  besonders  zwischen  den  Anwachsfalten, 
bald  etwas  stärker  anschwellen;  sie  sind  nahe  dem  hinteren  Rande 
von  Mitte  zu  Mitte  etwa  0,2  •""  breit  und  verschwinden  auf  dem 
Anfange  des  unteren  Schalrandes. 

Die  Mautelbucht  reicht  bis  unter  den  Wirbel,  ist  von  diesem 
wohl  etwas  weniger  weit  entfernt,  als  vom  unteren  Schalrande, 
und  ist  vorn  gleichmässig  abgerundet.  Der  vordere  Muskelein-* 
druck  ist  oval,  der  hintere  rundlich.  Der  Ligamentträger  ist  2™™ 
lang  und  ragt  deutlich  hervor.  Der  vordere  Schlosszahn  ist  kurz 
und  stark,  der  hintere  sehr  schwach  und  sehr  schräg. 

Von  P.  Lamarcki  Desh.,  mit  welcher  ich  unsere  Art  früher 
verglichen  hatte,  unterscheidet  sie  sich,  abgesehen  von  der  weit 
geringeren  Grösse,  durrh  die  ganz  verschiedene  Sculptur  auf  der 
hinteren  Seite,  die  weit  grössere  Mantelbucht  etc. 


Gattung:  Syndosniya  Recluz. 

Von  den  Syndosmya- Arten  gehört  S.  protensa  v.  Koenen  zu 
einer  im  Tertiärgebirge  wie  in  den  heutigen  Meeren  verbreiteten 
Forraenreihe;  da  mir  nur  wenige  genügend  erhaltene  Schalen  vor- 
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liegen,  war  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  ob  die  auf  Taf.  XC, 
Fig.  9  bis  12  abgebildeten  Exemplare  in  der  That  ein  und  derselben 
Art  angehören,  oder  mindestens  zwei  verschiedenen.  Die  beiden 
anderen  Arten,  S.  brevis  BosQ.  und  S.  dimidiata  v.  Koekek 
dürften  sich  zunächst  an  Formen  des  Pariser  Beckens  wie  S.  Reclmi 
Desh.  und  S.  obtusa  Desh.  anschliessen. 


1.  Syndosnya  protessa  ▼.  Eoenek. 

Taf.  XC,  Fig.  9a,b;   10a,  b;   lla,b,  o;   12a,  b,  c. 

y o  r k  o  m  m  e  n.  Unter  -  Oligoc&n :  Lattorf ,  Osterweddingen, 
?  Unseburg, 

Von  Lattorf  habe  ich  16  meist  kleinere  Schalen,  von  welchen 
die  grösste  10,3°"  hoch,  19°"  breit  und  ca.  3""  dick  gewölbt 
ist;  einzelne  Schalen,  wie  die  Fig.  10  abgebildete,  sind  verh&ltniss- 
mässig  breiter,  und  andere,  wie  die  Fig.  9  abgebildete,  verhältniss- 
mässig  höher,  besonders  auf  ihrer  vorderen  Hälfte.  Von  Oster- 
weddingen habe  ich  2  Steinkerne,  welche  hierher  gehören  könnten, 
und  eine  kleine  linke  Schale  aus  der  HEYSE^schen  Sammlung. 
Vielleicht  ist  es  diese,  welche  Philippi  (Palaeontogr.  I,  S.  57)  als 
Erycina  sp.  erwähnte.  An  dem  kleinen,  ein  wenig  nach  hinten 
gerichteten  Wirbel  bilden  die  Schlossränder  einen  Winkel  von 
ca.  140  Grad,  doch  ist  der  hintere  Schlossrand  zunächst  dem 
Wirbel  ein  klein  wenig  eingesenkt,  und  der  vordere  auf  eine  Länge 
von  7  bis  8  ""  vor  dem  Wirbel  ein  klein  wenig  gekrümmt,  indem 
er  zuletzt  in  den  vorderen  Schalrand  übergeht,  welcher  sich  zu- 
erst sehr  langsam,  zuletzt  immer  schneller  nach  unten  biegt  und 
mit  breitem,  nach  unten  flacher  werdendem  Bogen  in  den  unteren 
Schalrand  übergeht.  Dieser  ist  dann  auf  ca.  10""  Länge  nur 
flach  gekrümmt  und  konvergirt  schwach  nach  hinten  mit  dem 
vorderen  Schlossrande ^  biegt  sich  aber  auf  seinen  hintersten  2  °" 
etwas  deutlicher  auf  und  dann  recht  kurz  zum  vorderen  Schal- 
rande um,  welcher  in  flachem  Bogen  in  den  vorderen  Schlossrand 
übergeht.  Der  Wirbel  ist  vom  vorderen  Ende  der  Schale  etwa 
um  die  Hälfte  weiter  entfernt,  als  von  dem  hinteren. 

Die  stärkste  Wölbung  liegt  vor  der  Mitte  der  Schale,  sowie 
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auch  nahe  dem  hinteren  Schalrande,  während  hinter  der  Mitte 
eine  Abflachung  liegt.  Vom  Wirbel  verläuft  nach  der  kurzen 
Umbiegung  zwischen  dem  unteren  und  dem  hinteren  Schalrande 
eine  ganz  stumpfe,  abgerundete  Kante,  welche  nur  bei  einer  be- 
stimmten Beleuchtung  Oberhaupt  zu  erkennen  ist. 

Die  Schale  trägt  abwechselnd  hellere  und  dunklere  Anwachs- 
bänder, welche  bei  grösseren  Stücken  ziemlich  breit  werden  und 
stärker  hervortreten. 

Der  vordere  Schlosszahn  der  linken  Klappe  ist  dreieckig  und 
mehr  als  doppelt  so  breit,  als  der  Zahn  der  rechten,  und  der 
hintere  Zahn  der  rechten  ist  eine  leistenartige  Erhebung  des  vor- 
deren Randes  der  Ligamentgrube.  Die  Seitenzähne  der  linken 
Schale  sind  nur  dOnne  Erhebungen  der  Schlossränder  und  in 
Folge  von  Abreibung  weit  weniger  deutlich,  als  die  entsprechenden 
Gruben  in  den  Schlossrändern  der  rechten  Klappe,  welche  nach 
innen  durch  hohe  Zahnleisten  begrenzt  werden  und  ca.  5  """  vor 
dem  Wirbel,  beziehungsweise  2,5™"  hinter  demselben  am  deut- 
lichsten sind. 

Die  Mantelbucht  reicht  etwa  bis  zum  vordersten  Drittel  der 
Schale,  ist  vorn  ziemlich  kurz  abgerundet,  liegt  dort  unterhalb 
der  Mitte  der  Höhe  und  läuft  von  da  in  flachem  Bogen  zum 
hinteren  Muskeleindrucke;  dieser  ist  abgerundet -viereckig,  2  *"*" 
breit  und  3™"*  l&ng,  während  der  vordere  lang- eiförmig,  aber 
wenig  deutlich  ist. 

Von  der  mittel-  und  ober  -  oligocänen  Syndosmya  Bosqueti 
Semper  unterscheidet  sich  unsere  Art  sehr  wesentlich  schon  da- 
durch, dass  sie  hinten  verhältnissmässig  kürzer,  also  stärker  un- 
gleichseitig ist.  Die  eocänen  Arten  des  Pariser  Beckens  sind 
wohl  sämmtlich  durch  geringere  Breite  und  ganz  verschiedene 
Gestalt  weiter  von  unserer  Art  entfernt. 

Von  Unseburg  liegen  einige  Exemplare  vor^  welche  sich  mehr 
oder  minder  von  denen  von  Lattorf  zu  unterscheiden  scheinen, 
aber  zu  ungenügend  erhalten  sind,  als  dass  ein  genauer  Vergleich 
möglich  wäre. 
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2.   Syndosniya  dimidiata  v.  Koenen. 

Taf.  XC,  Fig.  8a,  b,  c. 

Vorkommen.  Unter- Ol igocän:  Unseburg,  Wolmirsleben, 
Calbe  a/S.,  Ilelmstädt. 

Von  Unseburg  habe  ich  ausser  dem  abgebildeten,  etwas  ver- 
druckten ,  zweischaligen  Exemplar  nur  ein  Paar  Bruchstücke, 
von  Calbe  a/S.,  Wolmirsleben  und  Ilelmstädt  nur  je  2  oder  3 
beschädigte  und  verdrückte  Schalen,  die  ich  zum  Theil  nur  mit 
allem  Vorbehalt  zu  derselben  Art  rechnen  kann,  wie  das  zwei- 
klappige  Exemplar  von  Unseburff.  Dieses  ist  6,5™'*  hoch,  8™"" 
breit  und  gegen  3,5"*™  dick  gewesen.  An  den  kleinen,  deutlich 
rückwärts  gerichteten  Wirbeln  bilden  die  Schlosskanten  einen 
Winkel  von  ca.  130^.  Der  Wirbel  ist  vom  vorderen  Ende  der 
Schale  etwa  um  die  Hälfte  weiter  entfernt,  als  von  dem  hinteren, 
und  ragt  etwas  über  die  Schlossränder  hervor,  welche  somit  vor 
und  hinter  dem  Wirbel  auf  je  ca.  "2  ""**  Länge  etwas  eingebuchtet 
erscheinen,  weiterhin  sich  aber  deutlich  mehr  nach  unten  biegen, 
indem  sie  in  den  vorderen,  beziehentlich  den  hinteren  Schalrand 
übergehen. 

Der  untere  Schalrand  trifft  den  hinteren  in  einer  stumpfen, 
abgerundeten  Ecke  und  divergirt  zuerst  nicht  unerheblich  nach 
vorn  gegen  den  vorderen  Schlossrand,  biegt  sich  aber  allmählich 
um,  so  dass  er  in  seiner  Mitte  jenem  etwa  parallel  läuft,  und 
biegt  sich  dann  erst  langsam,  dann  etwas  schneller  zu  dem  breit 
gerundeten  vorderen  Schalrande  um,  welcher  nach  oben  wieder 
allmählich  eine  flachere  Krümmung  annimmt. 

Die  stärkste  Wölbung  der  Schale  befindet  sich  dicht  hinter 
ihrer  Mitte;  vom  Wirbel  nach  der  Ecke  zwischen  dem  unteren 
und  dem  hinteren  Rande  verläuft  eine  stumpfe,  etwas  abgerundete 
Kante,  welche  auf  der  rechten  Klappe  weit  deutlicher  hervortritt, 
als  auf  der  linken,  da  sie  auf  jener  eine  Aufbiegung  des  Schal- 
randes bedingt  und  vorn  von  einer  recht  deutlichen  Einsenkung 
der  Schale  bejxleitet  wird.  Das  durch  die  Kante  begrenzte  hintere 
Feld  ist  auf  der  rechten  Kla|)pe  merklich  eingesenkt,  auf  der 
linken    ein    wenig   gewölbt   und    nach   hinten   ziemlich  eben.     Vor 
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dem  Wirbel  liegt  eine  schmale,  gegen  2  """  lange  Lunula,'  begrenzt 
durch  flache,  kantenartige  Anschwellungen  der  Schale. 

Die  Schaloberflnche  zeigt  nahe  dem  unteren  Rande  und  ca. 
1 """  über  diesem  einige  feine  Anwachsfurchen,  ist  aber  sonst  glän- 
zend glatt. 

Das  Schloss  und  der  Manteleindruck  lässt  sich  bei  der  grossen 
Zerbrechlichkeit  der  Schalen  an  keiner  derselben  freilegen.  In 
der  Gestalt  steht  unsere  Art  in  der  Mitte  zwischen  S.  brevin  Bosq. 
und  S.  i)roten8a  v.  Koenen  und  schliesst  sich  etwa  an  S.  modeata 
Desh.  aus  dem  französischen  Mittel-Oligocäu  an,  ist  aber  stärker 
ungleichseitig. 

3.    Syndosmya  brevis  Bosquet  sp.? 

Taf.  XC,  Fig.  6  a,  b,  c;  7  a.  b,  c. 

Syndosmya  irevis  Vincknt,  Mem.  Soc.  R.  Malacol.  do  Belg.  XXI,  S.  15. 
Liffuia  brevis  Bosqui-t,  Acad.  R.  de  Belg.  t,  XVIII,  S,  307,  Taf.  I,  Fig.  2. 

Vorkommen.  Unter  -  Oligocän:  Lattorf;  Lethen,  Grim- 
mittingen. 

Von  5  meist  etwas  beschädigten  einzelnen  Klappen  erreicht 
die  grösste  6*"™  Höhe,  7,2"""  Breite  und  ca.  1,7  ""^  Dicke  der 
Wölbung. 

Die  dünne  Schale  ist  schief-eiförmig;  der  Wirbel  ist  ein  klein 
wenig  nach  vorn  gerichtet  und  ist  vom  vorderen  Ende  der  Schale 
etwa  um  ein  Drittel  weiter  entfernt,  als  von  dem  hinteren;  die 
Schlossränder  bilden  am   Wirbel  einen  Winkel  von  ca.   1250. 

Der  vordere  Schlossrand  ist  auf  2,5  '"™  Länge,  bis  zur  höchsten 
Erhebung  des  vorderen  Seitenzahnes,  merklich  eingebuchtet  und 
biegt  sich  dann  zum  vorderen  Schalrande  um,  welcher  nach  unten 
am  stärksten  gekrümmt  ist  und  dann  mit  flacherer  Biegung  all- 
mählich in  den  unteren  Schalrand  übergeht.  Dieser  ist  auf  seiner 
hinteren  Ilälfle  nur  schwach  gekrümmt  und  ist  durch  eine  stumpfe, 
ganz  abgerundete  Ecke  oder  kurze  Biegung  von  dem  hinteren 
Schalrande  getrennt,  welcher  nur  massig  gekrümmt  ist  und  in 
flachem  Bogen  in  den  reichlich  1,5"""  langen,  geraden  hinteren 
Schlossrand  übergeht. 
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Die  stärkfite  Wölbung  der  Schale  liegt  auf  ihrer  vorderen 
Hälfte,  und  eine  stumpfe,  ein  wenig  abgerundete  Kante  Terläuft 
vom  Wirbel  nach  der  Ecke  zwischen  dem  unteren  und  dem  hin- 
teren Schalenrande.  Eine  schmale  Lunula  reicht  vom  Wirbel  bis 
zu  der  höchsten  Erhebung  des  vorderen  Seitenzahnes  und  wird 
durch  eine  stumpfe  Kante  recht  scharf  begrenzt.  Die  Schale 
zeigt  einzelne  hellere  und  dunklere  Bänder  und  nahe  dem  unteren 
Rande  eine  oder  zwei  Anwacbsfalten.  Die  Ligamentgrube  wird 
vom  hinteren  Schlossrande  durch  eine  Anschwellung  getrennt. 

Die  beiden  Schlosszähne  der  rechten  Klappe  sind  fast  höcker- 
artig und  etwas  schmaler  als  der  der  linken.  In  dieser  erhebt 
sich  der  Schlossrand  2,5""  vor  und  1,5""  hinter  dem  Wirbel  am 
höchsten  zu  je  einem  dOnnen  Seitenzahn;  die  entsprechenden 
Zahngruben  der  rechten  Klappe  sind  tief,  schmal  und  nach  innen 
durch  dOnne,  zahnartige  Leisten  begrenzt. 

Die  Mantelbucht  reicht  etwa  bis  zum  vordersten  Drittel  der 
Schale  und  ist  vorn  breit  -  abgerundet ,  weiter  nach  hinten  aber 
nicht  recht  deutlich  zu  erkennen,  ebenso  wenig,  wie  die  Muskel- 
eindrücke. 

Ich  stelle  die  Stöcke  von  Lattorf  zu  Ligula  brevis  BosQüET, 
obwohl  sie  mit  dessen  Abbildung  nicht  vollkommen  übereinstimmen, 
da  bei  dieser  das  Schloss  weit  dicker  und  der  hintere  Schloss- 
zahn erheblich  länger  ist,  auch  die  Kante  am  hinteren  Ende  durch 
eine  Einsenkung  von  vorn  schärfer  begrenzt  ist.  Die  Erhaltung 
der  Bivalven  im  belgischen  Unter- Oligocän  lässt  ja  aber  in  der 
Regel  etwas  zu  wünschen  übrii^,  und  ich  halte  es  immerhin  fttr 
möglich,  dass  das  jedenfalls  etwas  angewitterte  oder  abgeriebene 
Original  bei  der  Abbildung  etwas  ergänzt  ist.  Belgische  Exem- 
plare liegen  nicht  vor. 


16.  Solenidae. 

Gattung:   Solen  LiNNiä. 

Solen  sp.  ind. 

Vorkommen.     Unter-Oligocän :  Osterweddingen. 

Es  liegt  mir  nur  der  unvollständige  Steinkern  eines  zwei- 
klappigen  Solen  vor,  welcher  vorn  6,3  "",  hinten  7,5  "**"  hoch  und 
mindestens  27  """^  lang  war.  Der  Schlossrand  war  anscheinend 
ganz  gerade;  die  Wölbung  wurde  von  voru  nach  hinten  merklich 
schwächer.  Als  Einschnürungen  sind  auf  dem  Steinkern  noch  zu 
erkennen  die  Verdickungen,  welche  auf  der  Innenseite  der  Schale 
vom  Wirbel  schräg  nach  unten- vorn  verlaufen. 

Das  StQck  ist  allenfalls  zu  vergleichen  mit  dem  ober-eocänen 
S,  gradlia  Sow. :  dieser  ist  jedoch  hinten  nicht  wesentlich  höher, 
als  vorn. 

Gattung:    Cultellus  Schumacher. 
Caltellns  Roemeri  v.  Koenen. 

Taf.  XCIII,  Fig.  5  a,  b. 
Vorkommen.     Unter-Oligocän:  Lattorf. 

Es  liegen  3  zweiklappige ,  mehr  oder  minder  beschädigte 
Exemplare  vor,  von  welchen  das  beste,  abgebildete,  dem  Hildes- 
heimer  Museum  gehört.  Dieses  Stück  hat  8,7°»°»  Höhe,  30°»°» 
Länge  und  gegen  3,5  °»°»  Dicke  gehabt;  die  Wirbel  sind  vom 
vorderen  Ende  der  Schale  etwa  4  °»°»  entfernt.    Die  Ligamentgrube 
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ist  etwa  4"*™  lang)  und  hinter  ihr  ist  der  Schlossrand  nur  ganz 
schwach  eingebuchtet.  Die  Schale  ist  dicht  vor  dem  hintersten 
Drittel  am  höchsten  und  verjüngt  sich  ein  wenig  bis  zum  vor- 
dersten Viertel,  indem  der  untere  Schalrand  auf  dieser  Strecke 
nur  ganz  schwach  gekrümmt  ist,  um  sich  dann  vorn  merklieh 
schneller  in  die  Höhe  zu  biegen,  als  hinten,  doch  ist  die  letzte 
Umbiegung  zum  Schlossrande  hinten  etwas  kürzer  als  vorn. 

Die  Wölbung  der  Schale  ist  auf  ihrer  oberen  Hälfte  zwischen 
dem  Wirbel  und  der  Mitte  oder  dem  hintersten  Drittel  noch  am 
stärksten,  weiter  nach  hinten  wird  sie  immer  flacher.  Die  Schale 
trägt  flache  Anwachsfalten,  welche  im  Alter  etwas  stärker  hervor- 
treten. 

Das  Srhloss  und  das  ganze  Innere  der  Schale  lässt  sich  bei 
ihrer  grossen  Dünne  nicht  freilegen,  auch  ist  kaum  zu  erwarten, 
dass  die  Muskeleindrücke  und  der  Manteleindruck  deutlich  er- 
kennbar sein  würden. 

Unsere  Art  ist  allenf^ills  vergleichbar  einem  jungen  C\  affinis 
Sow.,  wie  mir  solcher  von  Barton  vorliegt,  ist  aber  doch  wesent- 
lich schlanker  und  hat  einen  stärker  gekrümmten  unteren  Rand. 
Die  Arten  des  Pariser  Beckens  weichen  durch  ihre  Gestalt  von 
der  unserigen  noch  weiter  ab. 


üattun}^:    Solecurtus  Blainvillk. 


■r> 


Solecnrtus  simllis  v.  Koenen. 

Taf.  XCIII,  Fig.  8  a,  b,  c;   i»a,  b. 
Solecurtus  simi/is  v.  Koenen,    Bull.  Soc.  Imp.   dos  Naturalistes  de  Moscou  1S(>8, 

s.  in;. 

y  Solen  parisiensis  Desh.??  Philippi,  Palaeoutograpliica  I,  S.  44. 

Vorkommen.  Unter- Üligocän:  Lattorf,  Unseburg,  Oster- 
weddingon. 

Von  Lattorf  habe  ich  ein  zweiklappiges  Stück  ausser  3  ein- 
zelnen beschädigten  Schalen,  von  Unseburg  eine  solche,  und  von 
üsterweddingen  den  Steinkern  eines  zweiklappigen  Stückes.  Die 
grösste    Schale    von    Lattorf   ist    12,2"""    hoch,    29,5™™   lang   und 
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knapp  5  "*"  dick  gewölbt.  Der  Wirbel  ist  vom  hinteren  Ende 
der  Schale  etwa  um  die  Hälfte  weiter  entfernt,  als  von  dem  vor- 
deren, ragt  wenig  hervor  und  ist  deutlich  rückwärts  gerichtet. 
Der  hintere  Schlossrand  ist  hinter  dem  Wirbel  etwas  eingebuchtet, 
der  vordere  dagegen  meist  etwas  gekrümmt  und  bit^gt  sich  wesent- 
lich schneller  zum  vorderen  Schalrande  um,  als  der  hintere,  dieser 
dagegen  unten  schneller  zum  unteren  Schalrande  um,  als  der 
vordere;  der  untere  Schalrand  ist  in  der  Mitte  auf  etwa  10""" 
Länge  ziemlich  gerade  und  biegt  sich  nach  vorn  und  nach  hinten 
zuerst  ganz  allmählich  etwas  in  die  Höhe.  Vorn  ist  die  Schale 
wesentlich  niedriger,  als  hinten. 

Die  stärkste  Wölbung  der  Schale  läuft  vom  Wirbel  nach  dem 
unteren  Ende  des  hinteren  Schalrandes,  während  in  der  Mitte  die 
Schale  am  schwächsten  gewölbt  oder  selbst  nahe  dem  unteren 
Kande  ein  wenig  eingesenkt  ist. 

Ausser  unregelmässigen,  abwechselnd  dunkleren  und  helleren 
Anwachsbändern  trägt  die  Schale  schwache,  faltenartige  Anwachs- 
streifen und  transversal  verlaufende,  eingeritzte  Furchen,  welche 
von  vorn  schärfer  begrenzt  sind,  als  von  hinten,  und  sich  nach 
dem  unteren  Rande  zu  beträchtlich  nach  vorn  biegen,  die  vor- 
dersten am  stärksten,  die  hintersten  am  wenigsten;  die  hintersten 
laufen  aber  nahe  dem  Schlossrande  unregelmässig  im  Zickzack, 
zeitweise  scharf  nach  vorn,  dann  aber  gerade  nach  unten;  die 
mittelsten  laufen  zuerst  ziemlich  gerade  nach  unten,  und  die  nach 
vorn  folgenden  erhalten  schon  am  Schlossrande  eine  immer  schrä- 
gere Richtung  nach  vorn.  Nur  auf  etwa  3,5  '""  Breite  unter  dem 
vorderen  Schlossrande  bleibt  die  Schale  frei  von  solchen  Furchen. 
Mit  Hülfe  einer  scharfen  Loupe  erkennt  man  auch  sehr  feine, 
gedrängte,  vorn  und  hinten  stark  divergireude  Radiallinien. 

Der  Ligamentträger  ist  etwa  4,5 '"'"  lang  und  ragt  besonders 
hinten  deutlich  hervor.  Von  den  Schlosszähnen  der  linken  Klappe 
ist  der  hintere  lang  und  dünn  und  liegt  dicht  am  Ligamentträger; 
der  vordere  ist  mit  ca.  45^  gegen  den  hinteren  Schlossraud  ge- 
neigt, und  die  vor  ihm  liegende  Zahngrube  wird  dnrch  einen  zahn- 
artigen Höcker  am  Anfange  des  vorderen  Schlossrandes  begrenzt. 
Das  Schloss  der   rechten  Klappe    lässt   sich   nicht   wohl  freilegen. 


1296  16.    Solenidae. 

Die  Mantelbucbt  reicht  noch  um  1"^  auf  das  Torderste 
Drittel  der  Schale,  ist  vorn -oben  etwas  kürzer  gebogen,  als 
unten,  und  liegt  dem  Wirbel  ein  wenig  näher,  als  dem  unteren 
Schalrande. 

Die  MuskeleindrQcke  liegen  nahe  unter  den  Schlossründem, 
vom  hinteren  und  vorderen  Schalrande  einige  Millimeter  entfernt. 
Der  hintere  Muskeleindruck  ist  rundlich  und  hat  gegen  2,5  ""* 
Durchmesser;  der  vordere  ist  eiförmig,  gegen  3  "*"  hoch  und 
2"  breit. 

S,  Deshayesi  Des  Moulins  {S.  Lamarcki  Dbsh.  =:  jS.  Parisi- 
ensia  Desh.)  aus  dem  Mittel-  und  Ober-Eoe&n  des  Pariser  Beckens 
und  Englands  unterscheidet  sich  von  unserer  Art  durch  die  Ge- 
stalt, wie  ich  dies  schon  früher  1.  c.  erwähnt  habe,  sowie  dadurch, 
dass  vorn  ein  weit  grösserer  Theil  der  Schale  frei  von  den  trans- 
versalen Furchen  bleibt.  Das  Letztere  ist  auch  bei  dem  ober- 
oligocänen  S.  Philippii  Speyer  der  Fall. 


17.   Myacidae. 

Gattung:   Corbula  BRüGuii:RE. 

Von  den  Sectionen  oder  Untergattungen,  welche  Cossmann 
(Catalogue  ill.  I)  f&r  die  Gattung  Corbula  annahm,  ist  Azara 
d'Orb.  im  Unter-Oligocän  nicht  vertreten;  zu  Agina  Turton  ge- 
hört C  descend^m  v.  Koenen  und  C.  conglobata  v.  Ko£N£N, 
und  zu  Corbula  im  engeren  Sinne  C  obovata  v.  Koenen,  C. 
Henckeli  Nyst  und  auch  wohl  C.  cuspidata  Sow.  und  C,  sub- 
aequivalvü  Sandb. 

1.   Corbala  descendens  v.  Koenen. 

Taf.  XCI,  Fig.  13a,  b,  c,  d;  14a,  b;  15a,  b,  c,  d;  16a,  b. 

Corbula  gubpisum  (non  d^Ohb.)  v.  Eobic£n,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XYII, 

S.  528. 
»        subpmformis  pars  Sandbbrgbr,  Mainzer  Becken  S.  288. 
»       gibba  (non  Olivi)  Philippi,  Palaeontogr.  I,  S.  45. 
»  »  »  pars  V.  Koenen,  Mittel-Oligocän  S.  116. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän:  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Unse- 
burg,  Westeregeln,  Osterweddingen,  Brandhorst  bei  Bünde. 

Von  Lattorf  und  Osterweddingen  habe  ich  je  20  meist  be- 
schädigte Schalen,  von  Unseburg  8,  von  der  Brandhorst  5,  von 
Calbe  eine,  und  zwar  fast  nur  fechte  Schalen,  während  von 
Westeregeln  zahlreiche  rechte  und  linke  Schalen  und  eine  Reihe 
zweiklappiger  Exemplare  vorliegen,  mit  welchen  die  der  anderen 
Fundorte  gut  übereinzustimmen  scheinen.  Die  rechten  Klappen 
von  Westeregeln  werden  bis  zu  8,4 """  breit  und  7,7  °"  hoch  und 
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liegen,  in^ar  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  ob  die  auf  Taf.  XC, 
Fig.  9  bis  12  abgebildeten  Exemplare  in  der  That  ein  und  derselben 
Art  angehören,  oder  mindestens  zwei  verschiedenen.  Die  beiden 
anderen  Arten,  S,  brevis  BosQ.  und  S.  dimidiata  v.  Koenen 
dürften  sich  zunächst  an  Formen  des  Pariser  Beckens  wie  S.  Recluzi 
Desh.  und  S.  obtusa  Debh.  anschliessen. 


1.  Syndosmya  protessa  ▼.  Eoenek. 

Taf.  XC,  Fig.  9a,  b;   10a,  b;   lla,b,  o;   12a,  b,  c. 

y o  r  k  o  m  m  e  n.  Unter  -  Oligocän :  Lattorf ,  Osterweddingen, 
?  Unseburg, 

Von  Lattorf  habe  ich  16  meist  kleinere  Schalen,  von  welchen 
die  grösste  10,3""  hoch,  19""  breit  und  ca.  3""  dick  gewölbt 
ist;  einzelne  Schalen,  wie  die  Fig.  10  abgebildete,  sind  verh&ltniss- 
mässig  breiter,  und  andere,  wie  die  Fig.  9  abgebildete,  verhältniss- 
massig  höher,  besonders  auf  ihrer  vorderen  Hälft;e.  Von  Oster- 
weddingen habe  ich  2  Steinkerne,  welche  hierher  gehören  könnten, 
und  eine  kleine  linke  Schale  aus  der  HEYSE^schen  Sammlung. 
Vielleicht  ist  es  diese,  welche  Philippi  (Palaeontogr.  I,  S.  57)  als 
Erycina  sp.  erwähnte.  An  dem  kleinen,  ein  wenig  nach  hinten 
gerichteten  Wirbel  bilden  die  Schlossränder  einen  Winkel  von 
ca.  140  Grad,  doch  ist  der  hintere  Schlossrand  zunächst  dem 
Wirbel  ein  klein  wenig  eingesenkt,  und  der  vordere  auf  eine  Länge 
von  7  bis  8  ""  vor  dem  Wirbel  ein  klein  wenig  gekrümmt,  indem 
er  zuletzt  in  den  vorderen  Schal rand  Obergeht,  welcher  sich  zu- 
erst sehr  langsam,  zuletzt  immer  schneller  nach  unten  biegt  und 
mit  breitem,  nach  unten  flacher  werdendem  Bogen  in  den  unteren 
Schalrand  übergeht.  Dieser  ist  dann  auf  ca.  10""  Länge  nur 
flach  gekrümmt  und  konvergirt  schwach  nach  hinten  mit  dem 
vorderen  Schlossrande^  biegt  sich  aber  auf  seinen  hintersten  2  "" 
etwas  deutlicher  auf  und  dann  recht  kurz  zum  vorderen  Schal- 
rande um,  welcher  in  flachem  Bogen  in  den  vorderen  Schlossrand 
tibergeht.  Der  Wirbel  ist  vom  vorderen  Ende  der  Schale  etwa 
um  die  Hälfte  weiter  entfernt,  als  von  dem  hinteren. 

Die  stärkste  Wölbung  liegt  vor  der  Mitte  der  Schale,  sowie 


15.   Tellinidae.  1289 

auch  nahe  dem  hinteren  Schalrande,  während  hinter  der  Mitte 
eine  Abflachung  liegt.  Vom  Wirbel  verläuft  nach  der  kurzen 
Umbiegung  zwischen  dem  unteren  und  dem  hinteren  Schalrande 
eine  ganz  stumpfe,  abgerundete  Kante,  welche  nur  bei  einer  be- 
stimmten Beleuchtung  Oberhaupt  zu  erkennen  ist. 

Die  Schale  trägt  abwechselnd  hellere  und  dunklere  Anwachs- 
bänder, welche  bei  grösseren  Stücken  ziemlich  breit  werden  und 
stärker  hervortreten. 

Der  vordere  Schlosszahn  der  linken  Klappe  ist  dreieckig  und 
mehr  als  doppelt  so  breit,  als  der  Zahn  der  rechten,  und  der 
hintere  Zahn  der  rechten  ist  eine  leistenartige  Erhebung  des  vor- 
deren Randes  der  Ligamentgrube.  Die  Seitenzähne  der  linken 
Schale  sind  nur  dOnne  Erhebungen  der  Schlossränder  und  in 
Folge  von  Abreibung  weit  weniger  deutlich,  als  die  entsprechenden 
Gruben  in  den  Schlossrändern  der  rechten  Klappe,  welche  nach 
innen  durch  hohe  Zahnleisten  begrenzt  werden  und  ca.  5  "*"  vor 
dem  Wirbel ,  beziehungsweise  2,5  ^°^  hinter  demselben  am  deut- 
lichsten sind. 

Die  Mantelbucht  reicht  etwa  bis  zum  vordersten  Drittel  der 
Schale,  ist  vorn  ziemlich  kurz  abgerundet,  liegt  dort  unterhalb 
der  Mitte  der  Höhe  und  läuft  von  da  in  flachem  Bogen  zum 
hinteren  Muskeleindrucke;  dieser  ist  abgerundet -viereckig,  2*"™ 
breit  und  3™"*  lang)  während  der  vordere  lang- eiförmig,  aber 
wenig  deutlich  ist. 

Von  der  mittel-  und  ober-oligocänen  Syndoamya  Bosqueti 
Semper  unterscheidet  sich  unsere  Art  sehr  wesentlich  schon  da- 
durch, dass  sie  hinten  verhältnissmässig  kürzer,  also  stärker  un- 
gleichseitig ist.  Die  eocänen  Arten  des  Pariser  Beckens  sind 
wohl  sämmtlich  durch  geringere  Breite  und  ganz  verschiedene 
Gestalt  weiter  von  unserer  Art  entfernt. 

Von  Unseburg  liegen  einige  Exemplare  vor,  welche  sich  mehr 
oder  minder  von  denen  von  Lattorf  zu  unterscheiden  scheinen, 
aber  zu  ungenügend  erhalten  sind,  als  dass  ein  genauer  Vergleich 
möglich  wäre. 


1298  17.   Mjacidae. 

gegen  4™"  dick  gewölbt,  doch  sind  etwas  kleinere  Schalen  zu- 
weilen selbst  ein  wenig  hoher,  als  breit,  je  nachdem  der  Wirbel 
mehr  oder  weniger  stark  gekrümmt  ist  und  hervorragt.  Einzelne 
rechte  Schalen  von  den  anderen  Fundorten  mögen  noch  ein  wenig 
grösser  gewesen  sein.  Hinten  ist  die  rechte  Schale  etwas  höher 
als  vom  und  ein  wenig  verlängert;  oft  ist  der  hintere  Rand  auch 
etwas  abgestutzt  und  dann  oben  und  unten  durch  eine  stumpfe, 
abgerundete  Ecke  begrenzt,  während  der  Schalrand  von  dieser 
Ecke  an  zuerst  ziemlich  gleichmässig,  nach  vorn  dagegen  allmäh- 
lich, stärker  gekrümmt  ist  und  sich  so  zum  vorderen  Schlossrande 
umbiegt. 

Die  linke  Klappe  ist  weit  stärker  ungleichseitig,  vom  kurz 
gerundet,  hinten  viel  breiter  und  gleichmässiger,  und  der  untere 
Rand  ist  wesentlich  schwächer  gekrümmt,  besonders  auf  seiner 
vorderen  Hälfte.  Der  Wirbel  ist  sehr  deutlich  nach  vorn  ge- 
richtet, und  der  hinterste  Theil  der  Schale  ist  erheblich  stärker 
gewölbt,  als  der  vorderste,  während  der  mittlere  Theil  nur  flach 
gewölbt  ist. 

Der  Ligamentträger  ist  ziemlich  dick,  aber  niedrig,  und  ent- 
hielt das  Ligament  in  einer  ziemlich  tiefen,  schräg  nach  vorn-oben 
geöffneten  Rinne;  dem  Zahn  der  rechten  Klappe  entspricht  eine 
bis  an  den  Wirbel  reichende  Grube,  welche  jedoch  nach  unten 
vom  Inneren  der  Schale  durch  eine  schmale  Leiste  scharf  ge- 
trennt ist.  Der  Zahn  der  rechten  Klappe  ist  dreieckig,  massig 
hoch,  etwas  gekrümmt,  und  reicht  oben  bis  nahe  an  den  Wirbel 
heran.  Die  Sculptur  der  rechten  Klappe  besteht,  ähnlich  wie  bei 
(\  pisum  Sow.,  C.  subpisum  d'Orb.  und  C  gibha  Ol.,  aus  groben, 
runzligen  Anwachsrippen ,  welche  durch  weit  schmalere ,  tiefe 
Furchen  von  einander  getrennt  werden  und  von  Mitte  zu  Mitte 
im  Alter  etwa  0,3™"  von  einander  entfernt  sind,  in  der  Jugend 
höchstens  0,2  '"™.  Zwischen  diesen  Rippen  finden  sich  auch  wohl 
einzelne  schwächere  und  auch  einzelne  Absätze  der  Schale.  Die 
linke  Klappe  trägt  ausser  flachen  Anwachsfalten  einige  niedrige 
Radialstreifen. 

In  der  Gestalt  und  Sculptur  der  rechten  Schale  ist  es  recht 
misslich,  Unterschiede   zwischen   der  unter -oligocänen  Form   und 


17.   Myacidae.  1299 

den  verwandten  jüngeren  und  älteren  Arten  zu  finden,  wohl  aber 
lässt  sich  die  linke  Klappe  durch  ihren  recht  stark  nach  vom  ge- 
drehten Wirbel  sehr  gut  von  C.  pisum  Sow.,  C.  subpüum  d'Orb. 
und  C.  gibba  Ol.  unterscheiden. 

2.   Corbula  conglobata  v.  Koenen. 

Taf.  XCII,  Fig.  4a,  b,  c,  d;  5a,  b,  c,  d;  6a,  b,  c;  7a,  b,  c. 

Vorkommen.  Unter- OHgocän:  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Atzcn- 
dorf,  ünseburg,  Wolmirsleben ,  Westeregeln,  Helmstädt,  Brand- 
horst bei  Bünde. 

Von  ünseburg  und  Westeregeln  habe  ich  je  etwa  80  einzelne, 
meist  kleinere  Schalen,  von  Lattorf  gegen  50,  von  Calbe  a/S.  und 
der  Brandhorst  je  25,  von  Atzendorf  10  und  von  Helmstädt  5, 
und  von  jedem  Fundort  auch  einige  zweiklappige  Exemplare, 
welche  bei  Westeregeln  bis  zu  4,8°°*  Höhe,  5,2™  Breite  und 
4^gmm  Dicke  erreichen,  während  mittelgrosse  etwa  3,8°*°  Höhe, 
4,2°°  Breite  und  3,1°°  Dicke  haben;  es  sind  also  kleinere  Schalen 
verhältnissmässig  etwas  breiter  und  viel  weniger  bauchig.  Es  be- 
ruht dies  darauf,  dass  beide  Klappen,  besonders  die  rechte,  in  der 
Jugend  zwar  schon  stark  gewölbt  sind,  spätestens  bei  mittlerer 
Grösse  aber  plötzlich  eine  weit  stärkere  Wölbung  erhalten,  so 
dass  der  Wirbel  der  rechten  Schale  im  Alter  bedeutend  über  die 
Schalen- Ebene  überragt,  in  der  Jugend  dagegen  nur  wenig.  In 
der  Jugend  liegt  der  Wirbel  etwas  vor  der  Mitte  der  Schale,  im 
Alter  wesentlich  mehr,  da  die  rechte  Schale  besonders  sich  im 
Alter  unten  stärker  nach  hinten  verlängert  und  hier  am  stärksten 
aufbiegt,  beziehentlich  am  stärksten  über  die  linke  Klappe  über- 
greift. 

In  beiden  Schalen  ist  der  kleine  Wirbel  nicht  unbedeutend 
nach  vorn  gerichtet  und  hinten  durch  eine  flache  Einsenkung  aus- 
gehöhlt ,  welche  von  dem  Haupttheile  der  Schale  durch  eine 
stumpfe,  etwas  abgerundete  Kante  getrennt  wird.  Diese  wird  im 
Alter  namentlich  auf  der  rechten  Schale  noch  rundlicher  und 
wulstiger,  tritt  aber  durch  eine  flache,  vor  ihr  sich  einstellende 
Einsenkung  deutlicher  hervor,  so   dass   der  untere  Schalrand   im 
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Alter  weniger  gekrümmt  ist,  als  in  der  Jugend,  sowie  dass  der  Um- 
riss  im  Alter  abgerundet- viereckig,  in  der  Jugend  rundlich-drei- 
eckig erscheint. 

In  jüngerem  Alter  ist  die  Schale  glatt;  erst  gegen  2  ""  vom 
Wirbel  erscheinen  hohe  Anwachsrippen,  welche  von  oben  unter- 
höhlt sind,  nach  unten  jedoch  ziemlich  gleichmässig  abfallen,  und 
schnell  stärker  werden,  so  dass  schon  die  dritte  oder  vierte  etwa 
0,25  ""  breit  wird;  erst  weit  später  nimmt  ihre  Breite  weiter  zu, 
bis  auf  etwa  0,4 '°"^,  indem  sie  zugleich  unregelmässiger  werden 
und  sich  stellenweise  spalten  oder  wieder  vereinigen. 

Der  spitze  Schlosszahn  der  rechten  Klappe  liegt  mit  seinem 
hinteren  Rande  unmittelbar  unter  dem  Wirbel;  der  Ligament- 
träger der  linken  Klappe  ist  verhältnissmässig  niedrig  und  trägt 
nahe  seinem  hinteren  Ende  einen  recht  hohen  Höcker,  so  dass  er 
selbst  in  der  Regel  gleichsam  gespalten  erscheint. 

Die  Muskeleindrücke  sind  wenigstens  in  der  linken  Schale 
deutlich  zu  erkennen  und  liegen  nahe  dem  Schalrande;  der  vordere 
ist  oben  spitz,  fast  dreimal  so  lang  wie  breit,  und  reicht  fast  bis 
an  den  unteren  Schalrand;  der  hintere  ist  mehr  rundlich  und  liegt 
noch  unter  dem  hinteren  Schlossrande  auf  einer  Anschwellung  der 
Schale.  Von  hier  läuft  der  Manteleindruck  ohne  eigentliche  Ein- 
buchtung nach  dem  unteren  Schalrande  und  nahe  an  diesem,  ihm 
parallel,  nach  vorn. 

Jüngere  Schalen  variiren  einigermaassen  im  Verhältniss  der 
Höhe  zur  Breite,  zumal  solche,  bei  welchen  die  stärkere  Wölbung 
bei  etwas  verschiedener  Grösse  sich  einstellt. 

C,  conglobata  dürfte  zunächst  verwandt  sein  mit  der  C  pseudo- 
pisum  CossMANN  (Catalogue  illustre  I,  S.  34)  aus  dem  französischen 
Unter-Eocän. 

3.   Corbnla  obovata  v.  Koenen. 

Taf.  XCTI,  Fig.  la,  b;  2a,  b;  3a,  b,  c,  d. 

Corhula  obovata  v.  Koenen,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XVII,  S.  528. 
»  »  »  Palaeontographica  XVI,  S.  157,  Taf.  XIII,  Fig.  6. 

Vorkommen.     Unter-Oligocän :  Helmstädt. 
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Es  liegen  mir  jetzt  nur  die  3  abgebildeten  Exemplare  vor, 
von  welchen  das  zweischalige  8,6"°  hoch,  11,3°"  breit  und  7,5™° 
dick  ist.  Die  linke  Schale  ist  nur  wenig  schwächer  gewölbt  und 
niedriger,  als  die  rechte.  Die  Wirbel  ragen  nur  wenig,  knapp  1  ™°, 
über  den  Schlossrand  hervor,  sind  aber  recht  stark  nach  vorn  ge- 
richtet und  liegen  dicht  hinter  dem  vordersten  Viertel  der  Schale. 

Die  Schale  ist  in  der  Mitte  etwas  flacher  gewölbt,  als  vorn 
und  auch  hinten;  vom  Wirbel  verläuft  schräg  nach  hinten  eine 
stumpfe,  nicht  abgerundete  Kante,  welche  ein  concaves,  in  der 
rechten  Schale  bis  zu  2°°,  in  der  linken  nur  etwa  1,5°°  breites, 
hinteres  Feld  begrenzt;  dasselbe  ist  in  der  rechten  Schale  oben 
durch  eine  zweite  stumpfe  Kante  begrenzt,  welche  ein  schmales, 
dicht  am  Schlossrande  liegendes,  bis  zu  knapp  1°°  breites  Schloss- 
kanten-Feld abgrenzt.  Im  Alter  bildet  sich  in  beiden  Schalen 
eine  Einsenkung  vor  der  zuerst  erwähnten  Kante  aus,  welcher 
eine  nur  wenig  abgerundete  Ecke  zwischen  dem  unteren  und  dem 
hinteren  Schalrande  entspricht;  die  Ecke  wird  dadurch  noch  deut- 
licher, dass  vor  ihr  der  untere  Schalrand  ein  wenig  eingebuchtet 
ist.  Dann  folgt  im  Alter  eine  etwas  stärkere  Wölbung  der  Schale 
und  etwas  stärkere  Krümmung  des  unteren  Schalrandes  bis  zum 
vordersten  Drittel,  auf  welchem  beides  zuerst  recht  flach  wird, 
um  dann  desto  kürzer  zum  vorderen  Schlossrande  überzugehen. 
Bei  halber  Grösse  sind  die  Schalen  in  der  Mitte  ziemlich  gleich- 
massig  gewölbt.  Die  rechte  Klappe  erhält  hinten  im  Alter  im 
Bereiche  der  hinteren  Einsenkung  eine  freilich  nur  kui*ze  Ver- 
längerung. Der  Schlosskantenwinkel  ist  hinter  dem  Wirbel  etwas 
abgestumpft,  beträgt  aber,  abgesehen  hiervon,  gegen  110  Grad. 

Das  oberste  Drittel  der  Schale  trägt  nur  ganz  flache,  wenig 
deutliche  Anwachsfalten,  welche  auf  dem  mittelsten  Drittel  etwas 
stärker  und  höher  werden  und  zum  untersten  Drittel  in  Kippen 
übergehen;  diese  sind  auf  der  linken  Schale  ziemlich  regelmässig, 
fast  dachförmig,  und  gegen  0,5°°  von  einander  entfernt,  zu- 
erst etwas  weniger,  zuletzt  etwas  mehr  und  zugleich  unregel- 
mässiger. In  der  rechten  Klappe  sind  alle  Rippen  unregelmässiger, 
mehr  runzlicb,  erst  auf  dem  untersten  Viertel  höher,  aber  sehr 
ungleich,  und  spalten  sich  gelegentlich. 
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Auf  der  unteren  Hälfte  des  mittleren  Tbeiles  des  zweisebaligen 
Exemplares  erkennt  man  ausserdem  mit  Hülfe  der  Loupe  feine, 
eingeritzte  Radialfurcben,  welche  durchschnittlich  etwa  0,25'"°' 
von  einander  entfernt  sind,  sich  aber  unregelmässig  durch  £io- 
Schiebung  vermehren;  auf  den  beiden  einzelnen  Klappen  sind  nur 
undeutliche  Spuren  einer  solchen  Radial-Sculptur  zu  erkennen. 

Der  Schlosszabn  der  rechten  Klappe  ist  ziemlich  stumpf,  der 
Ligamentträger  der  linken  verbältnissmässig  niedrig,  freilich  viel- 
leicht in  Folge  von  Abreibung. 

Das  Innere  ist  grossentbeils  von  Gestein  erftlUt,  welches  sich 
nicht  vollständig  entfernen  lässt,  so  dass  nur  die  MuskeleindrQcke 
der  linken  Klappe  sichtbar  sind,  welche  nahe  dem  Rande  auf 
Verdickungen  der  Schale  liegen  und  gegen  das  Innere  durch 
recht  scharfe  Kanten  begrenzt  werden;  der  hintere  ist  oval  und 
etwa  2 """  lang  und  1,5  ""  breit,  der  vordere  etwas  kleiner  und 
mehr  halbkreisförmig. 

4.   Corbnla  flenckeli  Ntst. 

Taf.  XCI,  Fig.  la,  b;  2a,  b,  c;  3a,  b;  4a,  b,  c;  5a,  b,  c;  6a,  b. 

Corbula  Henckeliimana  Nyst.    Coqu.  foss.  Belgique  S.  62,  Taf.  IT,  Fig.  3. 
»  »  »         (Philippi,  Palaeontographioa  I,  S.  57). 

»  »  »        (v.  KoBNEN,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  1866, 

S.  290.) 
»  '>  »        (Sandberqbr,  Mainzer  Becken  S.  287,  Taf.  XXII, 

Fig.  13.) 
»  »  >        (Deshayes,  Anim.  sans  Yert.  de  Paris  I,  S.  230, 

Taf.  XIV,  Fig.  7  —  11.) 
»         paradoxa  Philippi,  Palaeontographica  I,  S.  45,  Taf.  VII,  Fig.  4. 

Vorkommen.  Unter -Oligocän:  Lattorf,  Löderburg,  Unse- 
bürg,  Westeregeln,  Osterweddingen,  Brandhorst  bei  Bünde;  Lethen, 
Vliermael  etc.;  Jekaterinoslaw  (Sokolow). 

Mittel- Oligocän:  Mainzer  und  Pariser  Becken,  Belgien. 

Von  Löderburg,  Unseburg  und  Bünde  habe  ich  nur  je  eine 
rechte  Klappe,  von  Lattorf  4  rechte,  zum  Theil  beschädigte,  von 
Westere^eln  12  solche  in  allen  Grössen  und  2  linke,  und  von 
Osterweddingen  je  eine  rechte  und  linke  etwas  abgeriebene  Schale. 
Die    Schalen    variiren    in    ihren    Verhältnissen    und    der   ümbie- 
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gung  des  Wirbels  sehr  beträchtlich;  so  haben  2  rechte  Schalen 
von  Westeregeln  23,5  resp.  22""  Breite,  18  resp.  15""  Höhe 
und  je  etwa  8,5 ""  grösste  Dicke.  Der  Wirbel  ragt  um  etwa 
3,5  bis  4,5 ""  über  den  Schlossrand  hervor  und  liegt  bald  dicht 
hinter  dem  vorderen  Drittel,  bald  nahe  vor  der  Mitte  der  Schale, 
welche  in  der  Jugend,  bis  zu  einer  Breite  von  etwa  10""  und 
einer  Höhe  von  6,5  "",  recht  regelmässig  an  Grösse  zunimmt  und 
einige  Äehnlichkeit  mit  6*.  cuspidata  Sow.  hat,  von  dieser  sich 
aber  durch  stärker  gekrümmten  unteren  Schalrand  und  etwas 
weniger  nach  vorn  liegenden  Wirbel  unterscheidet.  Von  da  an 
bekommt  die  rechte  Schale  eine  kurze,  weit  stärkere  Wölbung, 
mitunter  eine  förmliche  Knickung,  und  zugleich  eine  unregel- 
mässige Verlängerung  des  hinteren  Schalrandes ,  welcher  sich 
wulstig  verdickt,  so  dass  der  hinterste  Theil  der  Schale  als  dicker 
Wulst  hervortritt  und  durch  eine  flache  Einsenkung  gegen  den 
Haupttheil  der  Schale  begrenzt  wird.  Dieser  ist  erst  vorn  stark 
gewölbt,  auf  dem  breiten  Mitteltheil  gewöhnlich  nur  flach,  doch 
stellt  sich  dort  im  Alter  nicht  selten  eine  unregelmässige  Äuf- 
bauchung  ein,  welche  dann  eine  etwas  stärkere  Biegung  des  unteren 
Schalraudes  bedingt. 

Bis  zu  etwa  6  ""  Höhe  trägt  die  Schale  recht  regelmässige 
Anwachsrippen,  welche  von  Mitte  zu  Mitte  etwa  0,25  bis  0,3"" 
von  einander  entfernt  sind;  später  werden  sie  etwas  breiter,  un- 
regelmässiger, vorn  flacher,  nach  hinten  zu  höher,  und  gehen  end- 
lich in  breite,  un regelmässige  Anwachsfalten  über. 

Innen  ist  die  Verlängerung  der  Schale  nach  hinten  um  4  "" 
sehr  deutlich  gegen  die  eigentliche  innere  Schale  abgesetzt  und 
wird  durch  eine  erhabene,  etwas  abgerundete  Kante  in  2  ziem- 
lich gleiche,  parallele  Gruben  getheilt;  abgesehen  von  diesen  ist 
die  innere  Schale  annähernd  gleichseitig,  wenn  auch  vorn  mehr 
abgerundet,  als  hinten.  Reichlich  ein  Drittel  ihrer  Breite  erreicht 
die  vorn  abgerundete  Mantelbucht.  Der  hintere  Muskeleindruck 
ist  über  3  ""  lang,  aber  nur  etwa  1  ""  breit,  und  beginnt  dicht 
unter  der  Ligamentgrube.  Der  vordere  Muskeleindruck  ist  rund- 
lich, hat  reichlich  3""  Durchmesser,  und  liegt  nahe  dem  vorderen 
Kande    der  Schale.     Der  dreieckige  Schlosszahn   ist   sehr  kräftig. 
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Die  vorliegenden  linken  Schalen  sind  sftmmtlich  etwas  abgerieben 
oder  angewittert;  sie  sind  hinten  mehr  zugespitzt,  aber  etwa  eben 
so  lang,  wie  vorn,  dabei  massig  gewölbt,  und  scheinen  eine  ähn- 
liche Sculptur  wie  die  rechten  Klappen  besessen  zu  haben.  Der 
Ligamentträger  ist  verhältnissmässig  schmal  und  kurz,  vom  Wirbel 
an  nur  ca.  2  ""  lang  und  unten  1  """  breit. 

Vincent  (M6m.  Soc.  R.  Malacol.  de  Belg.  XXI,  S.  15)  filhrt 
6\  Henckeliusi  als  Synonym  von  C.  ficus  SOL.  auf;  bei  dieser  ist 
aber  der  Haupttheil  der  Schale  weit  schmaler  und  bauchiger,  als 
bei  der  unter-oligocänen  Art.  Den  Namen  jener  muss  ich  aber 
in  C  Henckeli  umändern,  da  Henckeliue  zweifelsohne  schon  eine 
lateinische  Endigung  bekommen  hat,  und  es  mehr  als  öberflQssig 
ist,  noch  einmal  dasselbe  lus  daran  zu  hängen. 


5.    Gorbnla  cnspidata  Sowerbt. 

Taf.  XCI,  Fig.  7a,  b,  c;  8a,  b,  o;  9a,  b,  c;  10a,  b,  c. 

Corbula  ctapidata  Sow.,  Min.  Conch.  Taf.  362,  Fig.  4  — fi. 

»  »  »      (v.  KoKNKN,  Quart.  Joum.  Geol.  Soc.  1863,  S.  100.) 

Vorkommen.     Ober-Eocän:  Barton. 

Unter -Oligocän:  Westeregeln ,  Osterweddingen ,  Brandhorst 
bei  Bünde;  Brockenhurst,  Colwell-bay  etc. 

Von  Westeregeln  habe  ich  15  meist  etwas  beschädigte  ein- 
zelne Schalen,  von  Bünde  2,  und  von  Osterweddingen  den  Stein- 
kern eines  zweiklappigen  Exemplars,  welcher  hierher  gehören 
könnte. 

Die  grössten  rechten  Schalen  sind  sämmtlich  beschädigt;  die 
abgebildete  ist  4,6™"  hoch,  7,3°^™  breit  und  1,7™  dick  gewölbt, 
ist  aber  auch  am  unteren  und  vorderen  Rande  beschädigt.  Die 
linken  Schalen  sind  bis  zu  5,2  '"™  hoch,  8  ™"  breit  und  knapp  2  "" 
dick.  Der  Wirbel  liegt  hinter,  dem  vordersten  Drittel  der  Schale, 
ragt  wenig  hervor  und  ist  nur  massig  vorwärts  gerichtet.  Der 
Scblosskantenwinkel  beträgt  in  der  rechten  Klappe  mindestens 
130  Grad,  in  der  linken  erheblich  mehr.  Der  hintere  Schloss- 
rand ist  ziemlich  gerade  auf  fast  4  ™"  Länge  bis  zu  einer  stumpfen, 
mehr   oder  minder  abgerundeten   Ecke   von   ca.    140  Grad,   uqter 
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welcher  der  ebenfalls  ziemlich  gerade,  gegen  2  ""^  lange  hintere 
Schalrand  folgt;  dieser  bildet  mit  dem  hintersten  Ende  des  unteren 
eine  öfters  nur  sehr  wenig  oder  nicht  abgerundete  Ecke  von  ca. 
85  Grad,  oder,  in  der  rechten  Klappe,  auch  fast  90  Grad.  Von 
dieser  Ecke  verläuft  nach  dem  Wirbel  eine  stumpfe,  aber  nicht 
abgerundete  Kante,  durch  welche  ein  hinteres  Feld  begrenzt  wird. 
Dieses  ist  am  hinteren  Rande  ziemlich  eben,  mehr  nach  dem  Wir- 
bel zu  aber  sehr  deutlich  eingesenkt,  und  wird  oben  durch  eine 
zweite,  weit  stumpfere,  in  der  rechten  Klappe  etwas  abgerundete 
Kante  begrenzt,  über  welcher  bis  zum  Schlossrande  noch  ein  schma- 
les, in  der  linken  Klappe  flach  eingesenktes,  in  der  rechten  flach 
gewölbtes  Feld  folgt. 

Der  untere  Schalrand  ist  auf  seinem  hintersten  Drittel  oder 
selbst  noch  länger  ziemlich  gerade,  oder  doch  nur  flach  gekrümmt, 
nach  vorn  etwas  deutlicher,  und  biegt  sich  endlich  recht  gleichmässig 
zum  vorderen  Schlossrande  um,  welcher  bis  in  die  Nähe  des  Wirbels 
noch  flach  gekrümmt  ist.  Die  Schale  ist  im  Älter  verhältniss- 
massig  stark  gewölbt  und  bekommt  zuletzt  eine  schärfere  Umbiegung, 
eine  förmliche  Knickung,  welche  allerdings  nur  an  einzelnen  Schalen 
noch  theilweise  erhalten  ist.  Die  Sculptur  besteht  aus  etwas  un- 
regelmässigen Anwachsrippen,  welche  sich  gelegentlich  theilen  oder 
vereinigen,  auch  schiebt  sich  mitunter  eine  Kippe  ein;  sie  sind 
von  oben  scharf  begrenzt,  fallen  nach  unten  allmählich  ab,  und 
sind  auf  dem  unteren  Drittel  der  Schale  bis  zu  0,3 ""  breit, 
darüber  etwa  0,2  bis  0,25  ""*,  und  nahe  dem  Wirbel  noch  feiner, 
aber  meistens  ganz  abgeriebcD. 

Das  Schloss  ist  ziemlich  schwach;  der  Zahn  der  rechten 
Klappe  ragt  nur  etwa  zur  Hälfte  über  den  Schlossrand  hervor, 
und  der  dünne  Ligamentträger  der  linken  erhebt  sich  nur  wenig 
über  deren  Schlossrand,  tritt  aber  dadurch  deutlicher  hervor,  dass 
vor  ihm  der  Schlossrand  durch  die  Zahngrube  unterbrochen  ist. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  nierenförmig  und  zie^t  sich 
recht  tief  hinab;  der  hintere  ist  rundlich  und  liegt  noch  unter  dem 
hinteren  Ende  des  Schlossrandes.  Von  dem  hinteren  Muskelein- 
druck läuft  der  Manteleindruck  fast  senkrecht  nach  unten  bis  zu 
etwa   0,7  ™"*  vom  unteren  Scbalrande   und  dann,  schwach  gegen 
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diesen  divergirend,  nach  vorn,  so  dass  er  sich  von  ihm  etwas  über 
1  "™  entfernt. 

Die  Schalen  von  Wolmirsleben  sind  ein  wenig  starker  ge- 
wölbt, haben  etwas  deutlichere  Ecken  auf  der  hinteren  Seite  und 
sind  etwas  ungleichseitiger,  als  die  meisten  Schalen  von  Brocken- 
hurst, White- Cliff-bay  etc.,  stimmen  aber  doch  mit  anderen  in 
diesen  Punkten  leidlich  Qberein  und  haben  eine  ganz  ähnliche 
Sculptur;  diese  ist  freilich  bei  den  meisten  englischen  Exemplaren 
mehr  oder  minder  stark  abgerieben. 


6.   Oorbnla  subaequivalvüi  Sandbergkr. 

Taf.  XCI,  Fig.  IIa,  b,  o;  12a,  b,  c. 

Corbula  subaequivalvis  Sandbbroer.     (Bokttokr,  Palaeontographica  XIX,  S.  41. 

Taf.  Vm  b,  Fig.  16.) 
»  '     subarata  (non  Sandberoer)  Speyer,  Palaeontographica  IX,  S.  297. 
?     »        cuspidata  (non  Sow.)  pars  v.  Koenen,  Mittel  -  Oligoc&n  S.  117. 


Vorkommen.  Unter -Oligocän:  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Brand- 
horst bei  Bünde. 

Mittel -Oligocän:  Waldböckelheim ;  Söllingen. 

Von  Lattorf  habe  ich  gegen  20  einzelne  Schalen,  von  Bünde  3 
und  von  Calbe  eine. 

Die  grössten  rechten  Schalen  von  Lattorf  sind  gegen  9  "*™ 
breit,  5,7°*™  hoch  und  reichlich  2"»"*  dick  gewölbt;  der  Wirbel 
liegt  noch  auf  dem  vordersten  Drittel  der  Schale,  auf  der  linken 
Klappe  dicht  hinter  dem  vordersten  Viertel,  und  ist  recht  stark 
vorwärts  gerichtet,  springt  aber  nur  wenig  vor.  Der  Schloss- 
kantenwinkel beträgt  gegen  120  Grad;  der  hintere  Schlossrand 
convergirt  nach  hinten  ein  wenig  mit  dem  unteren  Schalrande, 
biegt  sich  hinten  aber  allmählich  herab,  in  der  rechten  Klappe 
wesentlich  schneller,  als  in  der  linken,  und  geht  so  allmählich  in 
den  hinteren  Schalrand  über,  welcher  den  unteren  in  einer  Ecke 
von  nicht  ganz  90  Grad  trifit.  Dieser  ist  auf  dem  hintersten 
Drittel  deutlich  gekrümmt,  verläuft  vor  diesem  aber  ziemlich  gerade 
bis  zum  vordersten  Viertel  oder  Fünftel  der  Schale  und  biegt  sich 
auf  diesem  ziemlich  kurz^  aber  gleichmässig,  zum  vorderen  Schal- 


n^ 
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rande  um.  Aussen  ist  die  linke  und  auch  die  rechte  Schale  ziem- 
lich flach  und  unregelmässig  gewölbt,  abgesehen  natürlich  von 
ihrem  vordersten  Theile;  im  Alter  bekommt  sie  gewöhnlich  mit 
einem  Knick  eine  stärkere  Wölbung.  Vom  Wirbel  verläuft  nach 
der  hinteren  Ecke  eine  stumpfwinklige,  nicht  abgerundete  Kante, 
über  welcher  eine  sehr  deutliche,  erst  im  Alter  sich  verflachende 
Einsenkung  folgt;  diese  ist  durch  eine  stumpfe  Kante  und  ein 
schmales,  ebenes  Band  vom  Schlossrande  getrennt. 

Die  Schale  ist  bedeckt  von  flachen,  rundlichen,  durch  ganz 
schmale  Furchen  getrennten  Anwachsstreifen,  welche  bis  zu  0,2  °*° 
breit  sind,  stellenweise  aber  auch  erheblich  schmaler;  gelegentlich 
theilen  oder  vereinigen  sich  die  Streifen  auch.  Am  feinsten  sind 
sie  wohl  zuweilen  gerade  über  der  Stelle,  wo  die  Schale  die 
stärkere  Wölbung  annimmt,  durchschnittlich  etwa  1  ™"  über  dem 
unteren  Rande. 

Der  ziemlich  starke  Zahn  der  rechten  Klappe  liegt  etwas 
hinter  dem  Wirbel  und  ist  reichlich  halb  so  breit,  wie  die  hinter 
ihm  folgende  Ligamentgrube;  scharf  begrenzt  ist  die  Furche  in 
dem  vorderen  und  hinteren  Schlossrande,  in  welche  sich  der  Schloss- 
raud  der  linken  Klappe  legt.  Diese  ist  selbstverständlich  stets 
etwas  niedriger,  als  die  rechte,  und  hat  einen  etwas  weniger  her- 
vorragenden Wirbel.  Der  hintere  Muskeleindruck  ist  eiförmig, 
gegen  1,5  ™™  lang,  vom  Wirbel  etwas  weiter  entfernt,  als  vom 
hinteren  Ende  der  Schale;  der  vordere  Muskeleindruck  ist  rund- 
lich-dreieckig und  liegt  kaum  1  °^^  vom  unteren  Schalrande. 

Ich  hatte  früher  (Mittel  -  Oligocän  S.  118)  unentschieden  ge- 
lassen, ob  nicht  eine  neue  Art  {t\r  die  Vorkommnisse  von  Lattorf, 
Calbe  a/S.,  Söllingen  und  Waldböckelheim  aufzustellen  wäre. 
BoETTGER  hat  dafQr  dann  den  »Manuscript-Namen«  Sandberger's 
angenommen.  Von  Corbula  cuspidata  Sow. ,  die  mir  in  guten 
Exemplaren  von  Brockenhurst,  Colwell-bay  und  White -Clifi'-bay 
aus  dem  englischen  Unter- Oligocän  vorliegt,  unterscheidet  sich 
unsere  Art  sehr  merklich  dadurch,  dass  der  Wirbel  erheblich  weiter 
nach  vorn  liegt,  von  der  mittel-oligocänen  echten  C.  aubaequivalvis 
Sandberger  des  Mainzer  Beckens  hauptsächlich  nur  dadurch,  dass 
das  hintere  Feld  über  der  Kante  weniger  tief  eingesenkt  ist,  doch 
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ist  dies  an  meinen  Exemplaren  von  Waldbockelheim  und  Sollingen 
deutlicher  ausgebildet,  als  auf  den  Abbildungen  von  Bobttger, 
und  ich  möchte  nur  darauf  hin  die  unter -oligoc&nen  StQcke  nicht 
als  besondere  Art  unterscheiden.  Die  ober-oligocäne  Art  habe  ich 
inzvirischen  C,  rugulosa  benannt. 

Gattung:   Sphenia  Turton. 

Eine  beschädigte  Schale  von  Unseburg  aus  der  Vervtrandt- 
Schaft  der  S.  cunet/ot^mis  Desh.  zerfiel  gänzlich  bei  dem  Versuch, 
das  Schloss  vom  Gestein  zu  befreien,  als  dieses  angefeuchtet  wurde, 
ehe  die  Beschreibung  und  Abbildung  angefertigt  werden  konnte. 
Die  Gattung  ist  im  Unter- Ol igocän  aber  auch  wohl  noch  durch 
andere  Arten  vertreten,  welche  bei  ihrer  grossen  Zerbrechlichkeit 
sich  nicht  erhalten  Hessen. 

Gattung:   Neaera  Gray. 

CosSMANN  (Catalogue  ill.  de  Paris  II,  S.  203)  nimmt  nach 
dem  Vorgange  von  Fischer  (Manuel  de  Conchyliologie  S.  1155) 
für  die  Gattung  Neaera  Gray  (non  Robineaü-Dkvoidy)  den 
Namen  Cuapidaria  Nardo  an. 

Von  den  5  Arten  des  Unter -Oligocäns  gehören  die  beiden 
ersten  zu  einer  von  der  Kreide  bis  zur  Jetztzeit  verbreiteten 
Formenreihe,  welche  im  Mittel-  und  Ober-Oligocan  durch  iV.  clava 
Beyrich  vertreten  ist.  N.  trilineata  v.  KoENEN  ist  durch  die 
Sculptur  wohl  zunächst  verwandt  mit  der  eocänen  N.  dispar  Desh. 
var.  Bouryi  Cossmann  (Catalogue  ill.  I,  S.  39,  Taf.  II,  Fig.  20,  21). 
Leider  kenne  ich  bei  den  meisten  unserer  Arten  das  Schloss  nicht, 
so  dass  es  unentschieden  bleiben  muss,  welchen  der  von  Fischer 
angeführten  Sectionen  sie  zuzurechnen  sein  wQrden. 

1.    Neaera  n.  sp.? 

Taf.  CXII,  Fig.  13  a,  b. 
Vorkommen.     Unter  -  Oligocän :    Osterweddingen. 

Es  liegt  nur  der  abgebildete  Steinkern  eines  zweischaligen 
{Exemplars  vor,  dessen  hinterer  Flägel  beschädigt  ist. 
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Der  Steinkern  ist  12,5""  hoch,  10,7™  dick  und  gegen  18 
lang  gewesen.  Die  Schale  ist  vorn  weitaus  am  stärksten  gewölbt, 
vom  ziemlich  gleichmässig  abgerundet  und  unten  bedeutend  ver- 
längert; der  untere  Scbalrand  ist  bis  zum  Anfange  des  fehlenden 
hinteren  FlQgels  nur  flach  gekrümmt.  Auf  der  unteren  Hälfte  der 
Schale  werden  gegen  1  ""  breite,  flache  Anwachsfalten  sichtbar, 
welche  ganz  vorn  und  auch  nach  hinten  sich  verflachen.  Von 
einer  Radial -Sculptur  ist  keine  Spur  zu  erkennen. 

Durch  die  ganze  Gestalt  weicht  das  Stück  weit  von  N.  inflexa 
und  den  übrigen  oligocänen  Arten  ab  und  nähert  sich  eher  eocänen 
Formen,  wie  N,  Boursaultienaia^  ohne  jedoch  genügend  mit  ihnen 
übereinzustimmen,  so  dass  es  wohl  einer  noch  unbenannten  Art 
angehört.  Ich  vermeide  aber,  derselben  einen  Namen  beizulegen, 
da  das  Stück  zu  ungenügend  erhalten  ist. 

2.    Neaera  inflexa  v.  Koenen. 

Taf.  XCII,  Fig.  12  a,  b. 
Neaera  ckwa  Beyrich?    (v.  Koemkm,  Mittel  -  Oligooan  S.  118.) 

Vorkommen.     Unter- Oligocän:  Lattorf,  Helmstädt. 

Ich  habe  von  Lattorf  und  Helmstädt  je  eine  ein  wenig  be- 
schädigte und  verdrückte  rechte  Klappe;  die  von  Lattorf  ist  7,8"°" 
hoch,  12,7°**"  breit  und  gegen  3"*"  dick,  während  die  von  Helm- 
städt fast  10  ""°  hoch  und  mindestens  16  "*"*  breit  war.  Der  Wir- 
bel tritt  wenig  hervor,  ist  vom  hinteren  Ende  der  Schale  fast  eben 
so  weit  entfernt,  wie  vom  vorderen,  und  erscheint  sehr  deutlich 
rückwärts  gerichtet,  da  hinter  ihm  eine  nicht  unbedeutende  Ein- 
senkung  der  Schale  und  Einbuchtung  des  Schlossrandes  liegt. 
Der  vordere  Schlossrand  ist  etwas  schwächer  gekrümmt,  als  der 
hintere  eingebuchtet;  abgesehen  hiervon  bilden  beide  am  Wirbel 
einen  Winkel  von  nahezu  140  Grad.  Der  vordere  geht  unmerk- 
lich in  den  vorderen  Schalrand  über,  und  dieser  biegt  sich  zuerst 
ziemlich  schnell,  dann  langsamer  zum  unteren  Schalrande  um, 
welcher  auf  seinem  hintersten  Drittel  eine  flache  Einbuchtung  be- 
sitzt, hier  dem  hinteren  Schloss-  und  Schalrande  ziemlich  parallel 
verläuft,  und  sich  hinten  kurz  zum  hinteren  Schlossrande  aufbiegt. 

Die  Wölbung  der  Schale  ist  vorn  weitaus  am  stärksten,  ver- 
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flacht  sich  nach  hinten  allmählich,  und  geht  hinter  der  Mitte  in 
die  erwähnte  Einsenkung  über,  welche  übrigens  zunächst  dem 
Wirbel  weit  deutlicher  ist,  als  weiter  naeh  unten. 

Die  Schale  ist  bedeckt  von  zahlreichen,  etwas  unregelmässigen, 
massig  hohen  Anwachsstreifen,  welche  nahe  dem  unteren  Rande 
durchschnittlich  gegen  0,15"'°'  breit  sind,  sich  aber  öfters  spalten 
oder  zu  je  zweien  vereinigen^  und  am  hinteren  Ende  der  Schale 
etwas  stärker  hervortreten.  Auf  der  grossen  Schale  von  Helmstädt 
sind  sie  im  Alter  wesentlich  feiner  und  zahlreicher. 

Schlosszähne  sind  nicht  vorhanden;  der  hintere  Schlossrand 
und  die  Ligamentgrube  sind  stark  beschädigt.  Die  Eindrücke  der 
Muskeln  und  des  Mantels  lassen  sich  nicht  wohl  frei  legen. 

Ich  hatte  die  Schale  von  Lattorf  früher  1.  c.  als  fraglich  bei 
Neaera  clava  Beyr.  angeführt,  muss  sie  aber  jetzt,  wo  mir  noch 
eine  genügend  mit  ihr  übereinstimmende  Schale  von  Helmstädt 
vorliegt,  von  N.  clava  trennen,  da  sie  von  dieser  Art  in  der  Ge- 
stalt und  der  weit  flacheren  Einsenkung  auf  dem  hinteren  Theile 
der  Schale  doch  sehr  erheblich  abweichen  und  sich  hierdurch 
noch  eher  an  N,  Raincourti  Cossmann  (Catalogue  ill.  de  Paris  I, 
S.  40,  Taf.  II,  Fig.  24,  2f))  anschliessen. 

Es  ist  mir  übrigens  zweifelhaft,  ob  die  einzige  mangelhaft  er- 
haltene Klappe  aus  dem  Mittel -Oligocän  von  SöUingen  bei  N. 
clava  Beyr.  belassen  werden  kann,  da  sie  in  Gestalt  und  Sculp- 
tur  doch  mancherlei  Unterschiede  von  dieser  aufweist. 

3.    Neaera  biscnlpta  v.  Koenen. 

Taf.  XCII,  Fig.  15  a,  b,c. 

Vorkommen.     Unter -Oligocän:  Unseburg,  Westeregeln. 

Es  liegt  ausser  einer  sehr  beschädigten  rechten  Schale  von 
Westeregoln  nur  das  abgebildete  Exemplar  von  Unseburg  vor,  bei 
welchem  die  Schale  hinten  etwas  beschädigt  ist;  dasselbe  ist  4,3  "*" 
hoch,  4,9""  breit  und  3,45""  dick.  Die  Wirbel  sind  bauchig 
und  ein  wenig  rückwärts  gerichtet.  Der  gerade  hiutere  Schloss- 
rand ist  reichlich  2  ""  lang  und  war  wohl  ziemlich  gerade  abge- 
stutzt.    Der   hintere  Flügel   ist  somit  sehr  kurz,  aber  doch  durch 
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eine  breite  Einsenkung  der  Sehale  begrenzt.  Diese  ist  auf  ihrer 
vorderen  Hälfte  am  stärksten  gewölbt  und. mehr  nach  unten  ver- 
längert^ so  dass  sie  etwas  schief-eiförmig  ist.  Sie  trägt  regelmässige, 
flache,  durch  ganz  schmale  Furchen  getrennte  Anwachsstreifen, 
welche  reichlich  0,1  ""■  breit  sind,  und  von  welchen  die  je  dritte 
oder  vierte  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Schale  etwas  höher  ist 
und  wie  eine  erhabene  Rippe  aussieht,  besonders  auf  der  oberen 
Hälfte^  während  nach  dem  unteren  Rande  zu  die  Rippen  immer 
weiter  vor  der  Mitte  der  Schale  anfangen. 

Auf  der  hinteren  Hälfte  der  Schale  finden  sich  ferner  7  dQnne, 
fadenförmige  Radialrippen,  von  welchen  die  hinterste  die  stärkste 
ist  und  am  Anfange  des  Flügels  liegt,  die  vorderste  dagegen  die 
schwächste  ist,  nach  unten  ziemlich  undeutlich  wird,  und  auf  der 
Mitte  der  Schale  verläuft;  sie  ist  von  der  folgenden  etwas  weiter 
entfernt,  als  diese  von  der  dritten,  während  die  Abstände  der 
Rippen  von  einander  ziemlich  gleich  sind,  bis  auf  den  der  hintersten, 
welcher  etwa  um  die  Hälfte  grösser  ist. 

Die  Schale  von  Westeregeln  unterscheidet  sich  von  dem  Stück 
von  Unseburg  in  etwas  dadurch,  dass  die  Radialrippen,  von  wel- 
chen nur  die  5  vordersten  theil weise  erhalten  sind,  fast  gleich 
weit  von  einander  entfernt  sind,  und  dass  sich  zwischen  ihnen  auf 
dem  untersten  Drittel  der  Schale  feinere  Rippen  einschieben,  sowie, 
dass  eine  solche  auch  noch  vor  der  vordersten  primären  Rippe 
auftritt. 

4.    Neaera  nndosa  v.  Eoenen. 

Taf.  XCn,  Fig.  Ua,  b. 
Vorkommen.     Unter -Oligocän:  Lattorf. 

Es  liegt  nur  die  abgebildete,  etwas  verdrückte  linke  Klappe 
vor,  welche  bei  reichlich  17  ""  Länge  etwa  9,7  "  '  Höhe  und  4,5"" 
Dicke  der  Wöll)ung  gehabt  hat.  Der  gerade  hintere  Schlossrand 
ist  fast  10""  lang  und  gegen  den  Wirbel  etwas  eingesenkt;  er 
bildet  mit  dem  vorderen  Schlossrande  einen  Winkel  von  ca.  150  Grad 
und  biegt  sich  hinten  kurz  um  zum  hinteren  Theile  des  unteren 
Schalrandes,  welcher  auf  etwa  4  ""  Länge  mit  ca.  40  Grad  gegen 
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den  hinteren  Schlossrand  divergirt  und  sich  dann  etwas  mehr  nach 
unten  biegt,  um  in  flacher,  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Schale  etwas 
stärkerer  Krümmung  nach  vom  zu  verlaufen  und  dann  in  kurzem 
Bogen  in  den  vorderen  Schlossrand  überzugehen,  welcher  auf  ca. 
6  ""*  vom  Wirbel  nur  ganz  schwach  gekrümmt  ist. 

Die  Schale  ist  ziemlich  gleichmässig  gewölbt,  abgesehen  von 
der  stärkeren  Wölbung  an  ihrem  vorderen  Ende  und  von  der 
breiten  Einsenkung,  welche  den  hinteren  Flügel  begrenzt. 

Die  sehr  zierliche  Sculptur  besteht  aus  rundlichen,  durch 
schmale  Furchen  getrennten  An  wachsstreifen,  welche  sich  öfters 
auskeilen  oder  durch  Einschiebung  anderer  vermehren  und  daher 
etwas  wellig  verlaufen;  sie  sind  auf  der  Mitte  der  Schale  etwa 
0,12  bis  0,15  °'"  breit  und  laufen  über  ziemlich  regelmässige,  flache, 
abgerundete  Radialrippen  hinweg,  welche  am  unteren  Rande  etwa 
Q^3  mm  yQQ  Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt  sind,  auf  dem 
Flügel  aber  nur  etwa  0,5"". 

Der  Schlossrand  ist  beschädigt,  lässt  aber  einen  kleinen,  nie- 
drigen Schlosszahn  erkennen;  von  einem  Seitenzahn  ist  nichts  zu 
sehen.  Die  Ligamentgrube  ist  von  Gestein  verdeckt,  welches  sich 
nicht  entfernen  lässt.  Im  Innern  läuft  vom  Wirbel  eine  stumpfe, 
ganz  abgerundete  Kante  schräg  nach  hinten,  welche  vielleicht  den 
hinteren  Muskeleindruck  begrenzt  hat;  dieser  lässt  sich  nicht  deut- 
lich erkennen,  eben  so  wenig,   wie  der  vordere. 

5.    Neaera  trilineata  v.  Koenen. 

Taf.  XCII,  Fig.  8  a,  b,  c. 
Vorkommen.     Unter- Oligocän:    Unseburg. 

Das  einzige,  zweischalige  Exemplar,  welches  etwas  beschädigt 
ist,  hat  2,1  ""  Höhe,  3,5  ""^  Breite  und  1,5  ""  Dicke.  Der  gerade, 
hintere  Schlossrand  ist  wenig  Ober  1  ™"  lang;  die  Wirbel  ragen 
nur  massig  hervor  und  sind  ein  wenig  rückwärts  gerichtet,  wäh- 
rend die  ganze  Schale  unten  stark  nach  vorn  verlängert  ist,  so 
dass  die  stärkste  Biegung  des  Schalrandes  unterhalb  des  flach  ge- 
bogenen  vorderen  Schlossrandes  liegt,   und   der   untere   Schalrand 
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bis  zum  Anfange  des  deutlich  abgesetzten,  hinteren  Flügels  wesent- 
lich schwächer  und  ziemlich  gleichmässig  gekrümmt  ist. 

Die  stärkste  Wölbung  liegt  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Schale, 
und  der  Flügel  ist  durch  eine  schmale  Einsenkung  recht  scharf 
begrenzt.  Die  Schale  trägt  sehr  regelmässige,  erhabene  Anwachs- 
rippen, welche  durch  etwas  schmalere  Furchen  von  einander  ge- 
trennt werden  und  von  Mitte  zu  Mitte  auf  der  unteren  Hälfte  der 
Schale  etwa  0,12  "*'"  von  einander  entfernt  sind.  Ausserdem  führt 
sie  zwischen  ihrer  Mitte  und  der  den  Flügel  begrenzenden  Ein- 
senkung drei  fadenförmige  Radial^treifcn,  von  welchen  der  mittlere 
von  dem  vorderen  um  die  Hälfte  weiter  entfernt  ist,  als  von  dem 
hinteren,  und  über  diese  Radialstreifen  laufen  die  Anwachsrippen 
gleichmässig  hinweg,  während  sie  auf  dem  hinteren  Flügel  ziem- 
lich schwach  werden. 

Vielleicht  gehört  hierher,  was  Vincent  (Mem.  Soc.  K.  Mala- 
col.  de  Belgique  XXI,  S.  16)  als  Neaera  Kocht  Puilippi  aufuhrt; 
das  Bruchstück  aus  dem  Ober-Oligocän  von  Lüthorst,  welches 
Philippi  abgebildet  hat,  soll  beinahe  gleichseitig  sein,  würde  sich 
also  schon  durch  die  Gestalt  wesentlich  von  der  unter-oligocänen 
Art  unterscheiden.  Dies  ist  auch  bei  der  von  Speyer  (Bivalven 
d.  Casseler  Tertiär-Bildungen  Taf  HI,  Fig.  6)  abgebildeten  Schale 
der  Fall,  bei  welcher  auch  die  3  Rippen  weit  mehr  nach  vorn 
liegen,  als  bei  N.  trüineata. 


Gattung:  Spheniopsis  Sandbergbr. 
Spheniopsis  cnrvata  v.  Koenen. 

Taf.  XCn,  Fig.  9a,  b;  10a,  b,  c,  d;  IIa,  b.  a 
Spheniopms  scalaris  (non  Samdb.)  ▼.  Koenkn,  Mittel- Oligocän  S.  119. 

Vorkommen.  Unter  -  Oligocän  :  Calbe  a/S. ,  Atzendorf, 
Unseburg. 

Von  Calbe,  Unseburg  und  Atzendorf  habe  ich  je  eine  be- 
schädigte linke  Klappe,  von  Unseburg  ausserdem  noch  zwei  zu- 
sammengehörige kleinere  Schalen.  Die  Schale  von  Unseburg,  die 
grösste  von  allen,  ist  2,1  ""  hoch,  0,6  "*"*  dick  gewölbt  und  reich- 

▲bh.  X,  6.  8G 
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lieh  3™"*  breit  gewesen,  während  kleinere  Schalen  verhältnias- 
mässig  höher  sind.  Die  Schlossränder  bilden  an  dem  kleinen,  hinten 
abgeflachten  Wirbel  einen  Winkel  von  zunächst  nur  etwa  100  Grad, 
aber  von  ca.  120  Grad,  wenn  die  Sehne  oder  der  Durchschnitt 
des  ziemlich  tief  eingebuchteten  hinteren  Schlossrandes  fbr  den 
einen  Schenkel  des  Winkels  gewählt  wird.  Der  hintere  Schloss- 
rand ist  bei  der  Schale  von  Calbe  etwas  über  2"*"'  lang  gewesen. 
Der  vordere  Schlossrand  biegt  sich  an  seinem  Ende  erst  langsam, 
dann  ziemlich  kurz  zum  unteren  Schalrande  um,  welcher  auf  seiner 
vorderen  Hälfte  massig  gekrümmt  und  dem  hinteren  Schlossrande 
annähernd  parallel  ist,  auf  seiner  hinteren  Hälfte  sich  aber  kürzer 
zu  einer  flachen  Einbuchtung  umbiegt,  durch  welche  der  hintere 
Flügel  begrenzt  wird. 

Vom  Wirbel  laufen  nach  dem  oberen  und  unteren  Ende  des 
hinteren  Flügels  2  dünne,  recht  scharfe  Rippen,  welche  etwa  um 
die  Hälfte  weiter  von  einander  entfernt  sind,  als  die  obere  vom 
Schlossrande.  Zwischen  diesem  und  den  2  Rippen  liegen  2  sehr 
deutliche  Einsenkungen  der  Schale,  welche  sich  erst  nahe  dem 
hinteren  Ende  des  Flügels  verflachen.  Vor  dem  Wirbel  liegt  ein 
verhältnissmässig  breites ,  glattes ,  deutlich  eingesenktes  Feld, 
welches  durch  eine  stumpfe,  etwas  abgerundete  Kante  von  aussen 
begrenzt  wird  und  bis  an  das  Ende  des  vorderen  Schlossrandes 
reicht. 

Die  Schale  ist  auf  ihrer  vorderen  Hälfte  am  stärksten  gewölbt 
und  hat  in  der  Mitte  ihrer  hinteren  Hälfte  eine  breite  Einsenkung, 
durch  welche  der  hintere  Flügel  begrenzt  wird;  aussen  trägt  sie 
hohe,  scharfe  Anwachsrippen,  welche  nach  oben  ganz  steil  ab- 
fallen oder  selbst  unterhöhlt  sind,  nach  vorn  und  besonders  nach 
hinten  wesentlich  schwächer  werden,  und  an  der  untersten  Radial- 
rippe  am  Flügel  ganz  verschwinden.  In  der  halben  Höhe  der 
Schale  sind  sie  etwa  0,25  "°*  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander 
entfernt,  näher  dem  Wirbel  und  auch  am  unteren  Rande  etwas 
weniger. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  rundlich  und  liegt  dicht  unter 
dem  vorderen  Ende  des  vorderen  Schlossrandes;  der  hintere  liegt 
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dicht  am  hinteren  Schlossrande,  vom  Wirbel  etwas  weiter  ent- 
fernt, als  vom  Ende  des  FlQgels.  Die  Mantelbucht  ist  nicht  mit 
voller  Sicherheit  zu  erkennen,  reicht  aber  jedenfalls  nicht  bis  zur 
Mitte  der  Schale,  und  ist  wohl  vom  sehr  breit  abgerundet. 

Die  rechte  Klappe  trägt  vom  einen  starken  Zahn,  welcher 
bis  an  den  Wirbel  reicht,  nach  unten-vorn  sich  weiter  vom  Schloss- 
rande entfernt.  Hinten  fahrt  sie  einen  hohen,  dünnen  Seitenzahn, 
welcher  durch  eine  tiefe  Rinne  vom  Schlossrande  getrennt  ist,  aber 
nach  dem  Wirbel  zu  niedriger  wird  und  verschwindet.  Zwischen 
diesem  und  dem  Schlosszahn  liegt,  stark  vertieft,  die  Ligament- 
grube; eine  Zahngrube  trägt  auch  der  vordere  Schlossrand.  Die 
linke  Klappe  hat  scharfe,  erhabene  Schlossränder,  besonders  vorn, 
welche  als  Seitenzähne  angesehen  werden  können  und  in  die 
Gruben  der  rechten  Klappe  eingreifen. 

Durch  mehr  ungleichseitige  Gestalt,  stärkere  Einbuchtung 
des  hinteren  Schlossrandes  und  durch  dje  Form  der  Schlosszähne 
unterscheidet  sich  S.  curvata  von  der  £>.  Scolaris^  von  welcher  mir 
gute  Exemplare  von  Waldböckelheim  vorliegen,  und  auch  von  der 
S.  Grotriani  Speyer  von  SöUingen,  welche  zudem  gedrängtere 
Rippen  besitzt.  Dieser  gleicht  in  letzterem  Punkte  meine  einzige 
Schale  aus  dem  Ober-Oligocän  vom  Doberg  bei  Bünde,  doch  ist 
diese  weit  flacher  gewölbt,  so  dass  ich  sie  abtrennen  muss  und 
S,  plana  nennen  möchte.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  die  Form 
aus  dem  Casseler  Becken,  welche  Speyer  (Bivalven  der  Casseler 
Tertiär-Bildungen  Taf.  III,  Fig.  8)  als  S,  Scolaris  bezeichnet  hatte, 
sowie  die  von  Lienenklaus  (Ober-Oligocän-Fauna  des  Doberges, 
VIII.  Jahresbericht  d.  naturwiss.  Vereins  zu  Osnabrück  S.  57)  als 
S.  Scolaris  angeführte  Form.  Die  früher  1.  c.  von  mir  erwähnte 
rechte  Klappe  von  Crefeld  hat  einen  deutlich  eingebuchteten  hin- 
teren Schlossrand,  ist  ebenso  flach  gewölbt,  hat  aber  weit  weniger 
Rippen,  welche  z.  Th.  über  0,3""  von  Mitte  zu  Mitte  von  ein- 
ander entfernt  sind,  und  mag  als  S,  depressa  unterschieden  werden. 
Vermuthlich  ist  damit  identisch  das  von  Speyer  (Bivalven  des 
Casseler  Tertiär- Beckens  Taf.  III,  Fig.  9)  abgebildete  Exemplar, 
das  er  mit  zu  S.  Scolaris  gestellt  hatte. 

86* 
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Gattung:   Panopaea  M£nard. 
Panopaea  Woodwardi  v.  Kobnen. 

Taf.  XCIII,  Fig.  4  a,  b. 

Panopaea  corrvgata  Philippi  (dod  Sow.),  Pala6ontogr.  I,  S.  57,  Taf.  Xa,  Fig.  13. 
^>  »  «         (v.  Kobnen,  Mittel-Oligoc&i  S.  120.) 

»  »  »       ?  (v.  Kobnen,  Quart.  Joom.  Geol.  See  1SG3,  S.  101.) 

Vorkommen.  Unter- Oligocän:  Wolmirsleben ,  Osterwed- 
dingen. 

Von  Osterwoddingen  habe  ich  5,  von  Wolmirsleben  8  Stein- 
kerne  meist  zweiklappiger  Exemplare,  welche  fast  sämmtlieh  mehr 
oder  weniger  beschädigt  sind  und  nur  ausnahmsweise  noch  Reste 
der  Schale  tragen.  Das  grösste  Stück  ist  27  ""  hoch,  20  "■"  dick 
und  über  50  "''^  lang  gewesen ,  das  abgebildete  ist  23  "^^  hoch, 
17,5™"  dick  und  ca.  45°°*  lang.  Der  Wirbel  liegt  unmittelbar 
hinter  dem  vordersten  Drittel  der  Schale,  ragt  nur  massig  hervor, 
und  ist  wohl  eher  rückwärts,  als  nach  vorn  gerichtet. 

Die  grösste  Dicke  der  Schale  liegt  vor  ihrer  Mitte,  die  stärkste 
Wölbung  auf  ihrem  vordersten  Drittel.  Der  untere  Schalrand  ist 
in  der  Mitte  nur  wenig  gekrümmt  und  biegt  sich  vorn  schneller 
in  die  Höhe,  als  hinten,  und  hier  ist  die  Biegung  in  der  Mitte 
der  Höhe  am  stärksten,  während  sie  vom  oberhalb  der  Mitte  am 
stärksten  ist. 

Die  Schale  ist  bedeckt  von  flachen  Anwachsfalten,  welche  in 
der  Jugend  leidlich  regelmässig  und  ca.  0,6  °™  von  Mitte  zu  Mitte 
von  einander  entfernt  sind,  im  Alter  aber  unregelmässiger  und  bis  zu 
2  °°*  von  einander  entfernt  sind.  Ausserdem  erkennt  man  mit  Hülfe 
der  Loupe  kleine,  in  radialen  Reihen  angeordnete  Körnchen, 
welche  durchschnittlich  etwa  eben  so  breit  wie  ihre  Zwischen- 
räume und  gegen  0,1  ™"  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  ent- 
fernt sind.  Die  Ligamentträger  sind  4  "^^  lang  und  ziemlich  stark. 
Die  Schlosszähne  sind  an  dem  abgebildeten  Exemplare  wenigstens 
von  aussen  zu  sehen;  sie  sind  sehr  spitz,  an  ihrer  Basis  ziemlich 
dick.  An  einzelnen  Exemplaren  ist  der  Manteleindruck  deutlich  zu 
erkennen;   die  Mantelbucht  reicht  etwa  bis  zum  vorderen  Drittel, 
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etwas  weiter  nach  vorn,  als  Philippi's  Abbildung  dies  zeigt,  und 
ist  vorn  auch  breiter  abgerundet. 

Von  der  mittel-  und  ober-oligocänen  P.  Heberti  Bosqüet 
unterscheidet  sich  unsere  Art  dadurch,  dass  sie  stärker  gewölbt 
ist,  dass  der  Wirbel  weniger  hervorragt,  und  dass  die  Mitte  des- 
selben und  der  ganzen  Schale  weniger  abgeplattet  ist,  auch  liegt 
der  Wirbel  etwas  weiter  nach  vorn,  und  die  Körnelung  der  Schale 
ist  stärker;  obschon  einzelne  Schalen  vom  Doberg  bei  Bünde 
stellenweise  recht  starke  Körnchen  zeigen,  sind  diese  doch  nicht 
so  deutlich  in  radialen  Reihen  angeordnet. 

Von  den  eocänen  Arten  sind  die  von  Deshayes  abgebildeten  in 
der  Gestalt  und  Wölbung  sehr  verschieden  von  der  unter-oligocänen, 
und  dasselbe  ist  anscheinend  der  Fall  mit  den  englischen  eocänen 
Formen,  welche  Newton  (Sjstematic  List  of  the  English  Oligo- 
cene  and  Eocene  Mollusca  S.  80)  sämmtlich  ein  und  derselben 
Art  zurechnete,  und  von  welchen  ich  jetzt  nur  die  des  Barton- 
Thons  vergleichen  kann;  die  oligocäne  Form  von  Brockenhurst, 
welche  ich  früher  mit  weniger  gut  erhaltenen  Stücken  von  Wol- 
mirsleben  verglichen  hatte,  liegt  mir  jetzt  nicht  vor,  so  dass  ich 
es  unentschieden  lassen  muss,  ob  sie  mit  der  norddeutschen  Form 
übereinstimmt. 


Gattung:    Saxicava  Belle vue. 
Saxieava  ?  eomplanata  v.  Koenen. 

Taf  XCV,  Fig.  2  a,  b,  0. 
Saxicava  f  complanata  v.  Koenen,  Mittel-Oligoc&n  S.  121,  Taf.  VII,  Fig.  9. 

Vorkommen.     Ünter-Oligocän :  Lattorf. 
?  Mittel-Oligocän :   Stettiner  Sand. 

Die  einzige  vorliegende  rechte  Klappe  von  Lattorf  ist  5,75 
hoch,  9,2"°  breit  und  etwa  1,6™°  dick  gewölbt.  Die  Schale  ist 
hinten  wesentlich  höher,  als  vorn,  wenn  schon  ein  Theil  des 
unteren  Schalrandes  beschädigt  ist;  der  hintere  Schlossrand  ist 
fast  gerade,  gegen  4°°  lang,  und  durch  eine  stumpfe  Ecke  von 
130  Grad    vom    hinteren   Schalrande  getrennt,    welcher   auf  etwa 


mm 
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2,5  ^"^  Länge  ziemlich  gerade  verläuft  und  sich  dann  ziemlich 
gleich  massig  zum  unteren  Schalrande  umbiegt.  Dieser  ist  auf 
mindestens  5  °^™  Länge  nur  schwach  gekrQmmt  und  biegt  sich 
dann  allmählich  schneller  auf  und  recht  gleichmftssig  zum  vor- 
deren Schlossrande  um,  welcher  schon  am  Wirbel  um  etwa 
15  Grad  gegen  den  hinteren  Schlossrand  geneigt  und  ein  wenig  ge- 
krümmt ist. 

Die  Schale  ist  in  der  Richtung  vom  Wirbel  nach  der  Grenze 
zwischen  dem  hinteren  und  dem  unteren  Schalrande  am  stärksten 
gewölbt,  wesentlich  stärker,  als  in  der  Richtung  von  vom  nach 
hinten.  Der  Wirbel  ist  ziemlich  klein,  in  der  Mitte  abgeflacht, 
etwas  nach  vorn  gerichtet,  und  hinten  durch  eine  Einsenkung 
schärfer  begrenzt,  welche  sich  nahe  dem  hinteren  Rande  ganz 
abflacht. 

Die  rauhe  Oberfläche  ist  bedeckt  von  unregelmässigen,  run- 
zeligen Anwachsstreifen,  welche  nach  vorn  und  besonders  nach 
hinten  zu  breiteren  Falten  sich  vereinigen  und  am  vorderen  und 
hinteren  Rande  sich  ziemlich  hoch  erheben;  stellenweise  werden 
auch  etwas  transversal  laufende  Striche  sichtbar,  oder  die  An- 
wachsstreifen verlaufen  etwas  schräg  gegen  die  Falten. 

Die  Schlossflächen  sind  ziemlich  stark  verdickt  und  dicht 
unter  dem  äusseren  Schlossrande  etwas  eingesenkt.  Hinter  dem 
Wirbel  liegt  ein  erhabener,  gegen  0,5""  langer  Ligamentträger, 
und  vor  diesem  befindet  sich,  gerade  unter  dem  Wirbel,  eine 
flache  Einsenkung  oder  Grube  in  der  Schlossfläche. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  ca.  1,5"""  laug,  knapp  0,5"" 
breit,  und  läuft,  etwas  gegen  den  Schlossrand  divergirend,  bis 
zu  2 "™  vom  Wirbel ;  er  ist  stark  vertieft  und  von  unten  durch 
eine  leistenartige  Anschwellung  der  Schale  begrenzt.  Der  hintere 
Muskeleindruck  ist  weit  flacher  und  weniger  deutlich;  er  diver- 
girt  etwas  stärker  gegen  den  hinteren  Schlossrand  und  reicht 
bis  etwa  3 ""  vom  Wirbel.  Der  Manteleindruck  ist  nicht  zu 
erkennen,  zum  Theil  vielleicht  deshalb,  weil  die  Schale  innen 
flache,  unregelmässige  Anschwellungen  trägt,  entsprechend  den 
äusseren  Anwachsfalten.  Die  Schale  hat  vorn  und  hinten  sehr 
stark  geklafil. 
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Da  das  seiner  Zeit  1.  c.  erwähnte  Exemplar  aus  dem  Stettiner 
Sandstein  ungenügend  erhalten  war  und  mir  jetzt  nicht  vorliegt, 
lasse  ich  es  dahin  gestellt,  ob  es  wirklich  derselben  Art  angehört, 
wie  die  Schale  von  Lattorf. 

Ich  stelle  auch  jetzt  noch  unsere  Art  zu  Saxicava^  obwohl 
die  ganze  Gestalt  und  der  Ligamentträger  eigentlich  mehr  zu 
Panopaea  passen. 


18.  Anatinidae. 

Gattung:   Thracia  Leach. 

Durch  ihre  Grösse  schliesst  sich  Thracia  scabra  v.  Koenen 
an  die  paleocäne  T.  Prestwichi  Desh.  und  an  jung-tertiäre  und 
recente  Arten  wie  T.  pubescena  PüLT.  an,  ohne  in  der  Gestalt 
ihnen  näher  zu  kommen,  während  T.  arcuata  v.  Koenen  einiger- 
maassen  der  T,  inflata  Sow.  gleicht. 

1.    Thracia  scabra  v.  Koenen. 

Taf.  XCTII,  Fig.  la,b;  2a,  b;  3a,  b. 
Thracia  scabra  v.  Koenen,  Mittel- Oligocän  S.  123. 

Vorkommen.  Unter- Oligocän:  Lattorf,  Mühlingen,  Atzen- 
dorf, Unseburg,  Aschersleben,  Osterweddingen,  ?  Brandhorst  bei 
Bünde. 

Von  Osterweddingen  habe  ich  nur  den  Steiiikem  eines  ver- 
drückten, zweischaligen  Stückes,  von  Bünde  eine  kleine  hnke 
Schale,  von  Atzendorf,  Unseburg,  Mühlingen  und  Aschersleben  je 
ein  etwas  verdrücktes  und  beschädigtes  zweischaliges  £xemplar, 
und  von  Lattorf  8  einzelne,  zum  Theil  etwas  verdrückte  oder 
beschädigte  Schalen,  von  welchen  die  grösste  gegen  35  ""  hoch 
und  65  '"™  breit  gewesen  ist,  die  übrigen  aber  nur  etwa  29  "" 
Höhe,  45  ™™  Breite  und  8  ""  Dicke  der  Wölbung  erreichen;  die 
beiden  kleineren,  Fig.  2  und  3  abgebildeten  Schalen  zeigen  aber, 
wie  sehr  die  Proportionen  variiren. 
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Der  Wirbel  liegt  mehrere  Millimeter  hinter  der  Mitte  der 
Schale  und  erscheint  sehr  deutlich  rückwärts  gedreht,  da  hinter 
ihm  eine  massig  starke  Einsenkung  liegt,  welche  durch  eine 
stumpfe,  abgerundete  Kante  begrenzt  wird.  Am  Wirbel  bildet 
der  Umriss  der  Schale  einen  Winkel  von  ca.  145  Grad,  die 
Schlossränder  einen  solchen  von  150  bis  160  Grad,  doch  liegt 
hinter  dem  Wirbel  eine  flache  Krümmung  und  vor  ihm  eine 
merkliche  Einbuchtung. 

Der  hintere  Scblossrand  ist  auf  eine  Länge  von  ca.  12  '""^ 
ziemlich  gerade  und  biegt  sich  dann  ziemlich  kurz  nach  unten, 
indem  er  in  den  hinteren  Schalrand  übergeht,  welcher  in  seiner 
Mitte  nur  schwach  gekrümmt  ist  und  unten  sich  ziemlich  schnell 
zum  unteren  SchalraAde  umbiegt.  Dieser  ist  auf  seinen  hinteren 
zwei  Dritteln  meistens  nur  flach  gebogen ,  bildet  meist  einen 
Winkel  von  nicht  ganz  90  Grad  mit  dem  hinteren  Schalrande, 
und  divergirt  nach  vorn  ein  wenig  gegen  den  hinteren  Schloss- 
rand. Der  vordere  Schalrand  ist  in  der  Mitte  ziemlich  gleich- 
massig  gekrümmt,  nimmt  aber  nach  oben  und  unten  allmählich 
eine  schwächere  Biegung  an  und  geht  so  ohne  scharfe  Grenze  in 
den  vorderen  Schlossrand  und  den  unteren  Schalrand  über,  welcher 
auf  seinem  vordersten  Drittel  noch  mehr  oder  weniger  stark  ge- 
krümmt ist. 

Die  oben  erwähnte,  stumpfe,  abgerundete  Kante  verläuft  vom 
Wirbel  nach  der  Ecke  zwischen  dem  unteren  und  hinteren 
Schalenrande,  geht  aber  nach  unten  in  eine  kurze  Wölbung  der 
Schale  über,  welche  von  hier  bis  zur  Mitte  meist  nur  flach,  weiter 
nach  hinten  aber  wieder  stärker  gewölbt  ist. 

Die  meisten  Schalen  sind  etwas  abgerieben  und  lassen  nur 
noch  Spuren  von  Sculptur  erkennen,  während  andere  in  der 
Jugend  ziemlich  scharfe  Anwachsrippen  tragen,  welche  bis  zu 
4  ""*  vom  Wirbel  gegen  0,5  ™™  von  einander  entfernt  sind,  später 
etwas  weiter,  und  dann  in  unregelmässige,  flache  Falten  und  Ab- 
sätze, übergehen;  ausserdem  trägt  die  Schale  sehr  zahlreiche,  ver- 
hältüissmässig  hohe  Körnchen,  welche  höchstens  etwa  0,2  "*™  von 
einander  entfernt  sind  und  besonders  den  hinteren  Theil  sehr  rauh 
macheu.     Der  hintere  Muskeleindruck  ist  rundlich,  ca.  4  °*°'  breit 
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und  5*""  hoch,  und  ist  nur  etwa  1°"°  vom  oberen  Ende  des 
hinteren  Schalrandes  entfernt.;  der  vordere  Moskeleindruck  ist  an- 
scheinend über  5"*"  ^^^g^  A^^r  knapp  halb  so  breit,  and  oben  eben- 
falls gegen  1 ""  Tom  vorderen  Schalrande  entfernt.  Der  Mantelein- 
druck verläuft  etwa  2,5  ""  vom  Schalrande;  die  Mantelbucht  ist 
breit  und  reicht  nicht  über  das  hinterste  Drittel  der  Schale  hinaas. 

Der  Wirbel  und  dessen  Umgebung  ist  an  allen  Schalen 
etwas  abgerieben;  der  Ligamentträger  ist  etwa  6  ™"  l&ng,  doch 
ist  der  Vorsprung,  welcher  die  Ligamentgrube  selbst  enthält,  nur 
bei  einer  Schale  noch  erhalten. 

Unsere  Art  ist  wohl  vergleichbar  der  T,  griff nonennaimd  T.par- 
vula  DssH.  des  Pariser  Beckens,  unterscheidet  sich  aber^  abgesehen 
von  der  bedeutenderen  Grösse,  von  der  ersteren  durch  verhältniss- 
massig  grössere  Höhe,  und  von  der  letzteren  dadurch,  dass  sie 
hinten  niedriger  ist,  während  bei  T.  Prestwichi  DssH.  das  hintere 
Feld  weit  weniger  deutlich  begrenzt  ist. 

2.   Thneia  areuata  v.  Körnen. 

Taf.  XCV,  Fig.  la,b. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Mühlingen ,  Atzendorf?, 
Unseburg?. 

Von  Mühlingen  habe  ich  aus  einem  verhärteten,  bräunlich- 
grauen Sandstein  den  leidlich  vollständigen  Steinkern  einer  zum 
Theil  etwas  verdrückten,  zweiklappigen  Thracia^  welche  25  "" 
hoch,  über  36  "*"  breit  und  16""  dick  war.  Der  Wirbel,  an 
welchem  der  Umriss  der  Schale  einen  Winkel  von  130  Grad 
bildet,  ragt  verhältnissmässig  stark  hervor,  ist  nur  wenig  rückwärts 
gerichtet,  und  vom  hinteren  Ende  der  Schale  nur  wenig  weiter 
entfernt,  als  von  dem  vorderen. 

Der  hintere  Schlossrand  ist  ziemlich  gerade  und  bildet  mit 
dem  hinteren  Schalrande  einen  Winkel  von  105  Grad;  der  vordere 
Schlossrand  fängt  bald  vor  dem  Wirbel  an  sich  herabzubiegen 
und  geht  allmählich  in  den  vorderen  Schalrand  über,  welcher 
durch  eine  ziemlich  kurze  Krümmung  von  dem  unteren  Schal- 
rande   getrennt    ist.       Dieser    beschreibt    einen    ziemlich    gleich- 
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massigen  Bogen,  welcher  in  der  Mitte  der  Schale  wohl  etwas 
stärker  ist,  als  auf  den  beiden  Seiten;  der  untere  Schalrand  trifil 
den  hinteren  in  einer  stumpfen,  abgerundeten  Ecke,  von  welcher 
eine  stumpfe  Kante  zum  Wirbel  verlfiuft.  Dieselbe  wird  durch 
eine  flache,  vor  ihr  liegende  Einsenkung  deutlicher  hervorgehoben, 
und  das  hinter  ihr  folgende  Feld  zeigt  ebenfalls  eine  flache,  breite 
Einsenkung,  welche  nach  dem  Wirbel  zu  immer  tiefer  wird  und 
diesen  von  hinten  scharf  begrenzt.  Eine  etwas  schwächere  Ein- 
senkung befindet  sich  auch  vor  dem  Wirbel,  verliert  sich  aber 
bi»  zum  vorderen  Ende  der  Schale  ganz,  beziehungsweise  geht  in 
eine  flache  Wölbung  über,  unter  welcher  die  stärkste  Wölbung 
der  ganzen  Schale  folgt;  von  hier  bis  zu  der  Kante  und  der  Ein- 
senkung unter  dem  hinteren  Felde  ist  die  Schale  massig  und 
ziemlich  gleichmässig  gewölbt. 

Auf  dem  Steinkern  erkennt  man  eine  Anzahl  flacher  An- 
wachsfalten von  ca.  0,6  °^  Breite  neben  breiten,  flachen,  unregel- 
mässigen Anschwellungen. 

Durch  ihre  gedrungene  Gestalt  nähert  sich  T.  axcuata  einiger- 
maassen  der  mitteloligocänen  T.  Nysti  (v.  Kobken,  Mittel-Oligocän 
S.  122,  Taf.  VII  f.  4),  ist  aber  doch  breiter,  der  untere  Schalrand 
ist  gleichmässiger  abgerundet,  und  das  hintere  Feld  schärfer  ab- 
gegrenzt. 

Von  Atzendorf  und  Unseburg  habe  ich  ein  resp.  drei  verdrückte 
und  beschädigte,  zum  Theil  zweischalige,  kleinere  Exemplare,  welche 
ich  noch  mit  zu  T.  arcuata  ziehe,  da  sie  zu  ungünstig  erhalten 
sind,  als  dass  sich  entscheiden  Hesse,  ob  sie  nicht  vielleicht  einer 
anderen,  noch  nicht  beschriebenen  Art  angehören. 


Gattung:   Pholadomya  Sowerbt. 

Die  Arten  der  Gattung  Pholadomya  bieten  für  eine  genaue 
Bestimmung  nicht  selten  besondere  Schwierigkeiten,  da  sie  sehr 
häufig  verdrückt  sind,  da  die  Oberfläche  der  Schale  und  somit 
die  eigentliche  Sculptur  sehr  selten  erbalten  ist,  und  da  sie  end- 
lich in  der  Zahl  und  Stärke  der  Radialrippen  beträchtlich  variiren, 


1324  18.    Anatinidae. 

während  die  Körnelung  der  Rippen  bei  vielen  Arten  wiederkehrt. 
In  der  Gestalt  der  Rippen,  welche  oft  von  einer  Seite  schfirfer 
begrenzt  sind,  als  von  der  anderen,  und  in  den  flachen  Anwachs- 
falten zwischen  den  Rippen  zeigen  Arten  der  Jura-  und  Kreide- 
bildungen zum  Theil  grosse  Uebereinstimmung  mit  den  Tertiären. 

Von  den  eocänen  Arten  Frankreichs  und  Englands,  wenig- 
stens soweit  letztere  bis  jetzt  beschrieben  sind,  unterscheiden  sich 
die  unter-oligocänen  sehr  bedeutend  schon  durch  die  dickeren  und 
zahlreicheren  Rippen. 

Mit  der  ober-oligocänen  P.  Puschi  Goldf.  zeigt  die  P,  WetMt 
Phil,  wohl  etwas  mehr  Uebereinstimmung,  doch  bleibt  bei  jener 
das  hintere  Drittel  der  Schale  anscheinend  frei  von  Radial-Rippen. 
Ich  habe  bei  Astrup  übrigens  auch  ein  Exemplar  gesammelt, 
welches  sich  in  Gestalt  und  Grösse  der  P.  alata  nähert  und  viel- 
leicht einer  neuen  Art  angehört. 

1.   Pholadomya  Weissi  Philippi. 

Taf.  XCIV,  Fig.  la,  b;  3a,  b. 

Pholadomya  Weissi  Phil.,  Palaeontographica  I,  S.  45,  Taf.  VII,  Fig.  3. 
f        »  Puschi  (non  Goldf.)   v.  Koknbn  ,    Mittel- Oligoc&n  S.  123;    Speyer, 

Casseler  Tert.-Biv.  Taf.  IV,  Fig.  20. 

Vorkommen.  Unter  -  Oligocän :  Lattorf,  Calbe  a/S.,  Neu- 
Gattersleben ,  Atzendorf,  Unseburg,  Wolmirsleben,  Nachterstedt, 
Welsleben  (Philippi). 

Mittel-Oligocän :  Kaufungen. 

Es  liegen  mir  vor  von  Lattorf  3  Exemplare,  von  Wolmirs- 
leben und  Unseburg  je  5,  von  Calbe  a/S.  und  Atzendorf  je  2, 
von  den  übrigen  Fundorten  je  eins.  Fast  alle  Exemplare  sind 
zweiklappig,  etwas  verdruckt,  und  der  Schale  ganz  oder  fast  ganz 
beraubt;  sehr  selten  ist  namentlich  die  Oberfläche  der  Perlmutter- 
schale erhalten. 

In  Folge  der  Verdrückung  ist  besonders  die  vordere  Seite 
der  Schale  in  verschiedener  Weise  verzerrt,  so  dass  die  Wirbel 
bald  spitz  erscheinen,  wie  bei  Fig.  3,  bald  bauchig  und  rückwärts 
gerichtet,  wie  bei  Fig.  1 ,  und  dass  vor  dem  Wirbel  die  Schale 
noch  eine  mehr  oder  minder  grosse  Vorbiegung  hat,  wie  besonders 
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bei  Fig.  1,  oder  nicht,  wie  bei  Philippi's  Abbildung.  Diese  Vor- 
biegung scheint  aber  bei  älteren  Exemplaren  wesentlich  deutlicher 
zu  werden,  während  sie  bei  kleineren  oft  weniger  hervortritt,  und 
ich  zweifelte  lange  ^  ob  die  beiden  Fig.  I  und  3  abgebildeten 
Formen  nicht  als  verschiedene  Arten  anzusehen  seien,  zumal  da 
Fig.  1  fast  viermal  so  viel  Rippen  besitzt,  wie  Fig.  3.  Einzelne 
Stücke,  wie  das  von  Neu-Gattersleben,  gleichen  aber  in  der  Sculptur 
dem  Original  von  Fig.  3  und  in  der  Gestalt  dem  von  Fig.  1,  und 
bei  anderen  Exemplaren  ist  das  Umgekehrte  der  Fall,  während  die 
Mehrzahl  der  Stücke  in  der  Zahl  und  Stärke  der  Rippen  etwa 
in  der  Mitte  steht  zwischen  Fig.  1  und  Fig.  3. 

Das  grösste  Exemplar  ist  das  von  Nachterstedt  mit  97  "*™ 
Länge  und  47  "°*  Dicke ,  während  die  Mehrzahl  etwa  die  Grösse 
des  Fig.  3  abgebildeten  mit  54  ""  Länge  und  40  ""  Dicke  besitzt. 

Von  der  Vorbiegung  unter  dem  Wirbel  an  ist  der  Schalrand 
ziemlich  gleichmässig  gekrümmt  und  biegt  sich  am  hinteren  Ende 
wesentlich  kürzer  nach  oben,  nach  dem  hinteren  Ende  des  Schloss- 
randes aber  wieder  langsamer.  Unter  dem  langen,  geraden  Schloss- 
rande trägt  jede  Klappe  ein  langes,  schmales,  deutlich  eingesenktes, 
glattes  Feld,  welches  nach  hinten,  sowie  am  Wirbel,  spitz  ausläuft, 
durch  eine  Kante  vom  Haupttheil  der  Schale  abgegrenzt  wird,  und 
hinter  seinem  vordersten  Drittel  bis  zu  3  ""  breit  ist. 

Die  stärkste  Wölbung  befindet  sich  selbstverständlich  in  der 
Gegend  der  Wirbel  und  zieht  sich  von  hier  schräg  nach  dem 
hinteren  Ende  der  Schale. 

Die  Rippen  sind,  falls  die  Schale  erhalten  ist,  in  der  Mitte 
recht  hoch,  breiter  als  ihre  Zwischenräume,  und  30  *""  vom  Wirbel 
oft  nur  1  "*™  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt;  da  sie 
sich  aber  sehr  ungleich  massig  durch  Spaltung  vermehren,  sind  sie 
stets  ungleich  stark  und  unregelmässig.  Nach  hinten  sowie  nach 
vorn  erhalten  die  Rippen  allmählich  grössere  Abstände  von  ein- 
ander, und  ganz  vorn  verschwinden  sie  vor  der  Vorbiegung  der 
Schale.  Die  Rippen  sind  gewöhnlich  von  einer  Seite  schärfer  be- 
grenzt oder  seihst  ausgehöhlt,  und  zwar  auf  der  vorderen  Hälfte 
der  Schale  von  hinten,  und  auf  der  hinteren  von  vom,  in  der 
Mitte    dagegen    von    vorn    und    hinten    in    gleicher   Weise.     Die 
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Oberfl&che  der  Rippen  ist,  besonders  bei  halbwüchsigen  Eisern- 
plaren  und  dem  entsprechenden  Tbeile  der  grösseren,  in  rundliche 
Knoten  getheilt  durch  An  wachs -Kerben,  welche  bei  feiner  ge- 
rippten Stücken  etwa  1  bis  1,5  *""  von  einander  entfernt  sind,  bei 
gröber  gerippten  gegen  2  "™.  Flache  Anwachs-Falten  sind  in  allen 
breiteren  Zwischenräumen  der  Rippen  vorhanden.  Nur  bei  Stein- 
kernen mit  dickeren,  weniger  zahlreichen  Rippen  erscheinen  diese 
gekörnelt,  während  feine  Rippen  über  die  Anwachsfalten  binw^ 
zu  laufen  scheinen. 

Das  Fig.'l  abgebildete,  dem  Hallischen  Museum  gehörige 
Stück  zeichnet  sich  vor  den  übrigen  durch  grössere  Zahl  und 
Feinheit  der  Rippen  doch  so  aus,  dass  ich  es  als  var.  tenuicosta 
unterscheiden  möchte. 

Die  mittel-oligocäne  Form  von  Kaufungen,  welche  ich  früher 
1.  c.  zu  P.  Piutchi  gezogen  hatte,  zusammen  mit  einzelnen  unter- 
oligocänen  Stücken,  möchte  ich  jetzt  mit  diesen  zu  P,  Weissi  stellen, 
da  sie   auch  auf  der  hinteren  Seite   sehr   deutliche  Rippen  trägt. 

2.    Pholadomya  alata  v.  Koenek. 

Taf.  XCIV,  Fig.  2a,  b;  4&,  b. 
Phoiadomya  margarüacea  Sow.?  Philifpi,  Palaeontographica  I,  S.  44. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Calbe  a/S.,  Unseburg,  Wol- 
mirsleben,  Grube  Friedrich  bei  Aschersleben. 

Von  Unseburg  habe  ich  drei  ein  wenig  verdrückte,  zwei- 
schalige  Exemplare,  von  Calbe  a/S.,  Aschersleben  und  Atzendorf 
je  eins,  von  Wolmirsleben  zwei  kleine.  Fast  bei  allen  ist  höchstens 
der  untere  Theil  der  Perlmutterschale  erhalten;*  nur  das  Fig.  4 
abgebildete  besitzt  stellenweise  noch  die  Schalen-Oberfläche;  als 
das  grösste  von  allen  ist  es  62  "*"  hoch,  59 ""  breit  und  40 "" 
dick.  Die  Schale  ist  vorn  ziemlich  kurz  abgestutzt  und  auf  ihrer 
vorderen  Hälfte  recht  stark  gewölbt,  nach  hinten,  wo  sie  sich 
zu  einem  Flügel  ausbreitet,  ziemlich  flach,  abgesehen  von  der 
Umgebung  der  spitzen,  stark  hervorragenden  Wirbel.  Unter  dem 
vorderen,  schwach  gekrümmten  Schalrande  folgt  die  stärkste 
Biegung  des  Schalrandes,  welche  nach  hinten  wieder  flacher  wird. 
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bis  zu  der  stumpfeD,  abgerundeten  Ecke  am  hinteren  Ende  des 
Schlossrandes. 

Der  vorderste,  steil  abfallende  Theil  der  Schale  bis  zu  50™" 
vom  Wirbel  und  in  einer  Breite  von  je  11  — 12"™  trägt  keine 
Radial-Rippen;  dahinter  folgen  einige  schwächere,  kantenartige 
Rippen,  und  dann  werden  die  Rippen  immer  höher  und  gedrängter, 
sodass  sie  auf  der  Mitte  der  Schale,  40  ""  vom  Wirbel,  wesent- 
lich breiter,  als  ihre  Zwischenräume,  und  höchstens  1,5""  von 
Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt  sind.  Die  Zahl  dieser  ge- 
drängteren Rippen  beträgt  etwa  sechs,  und  auf  dem  hinteren  Theil 
der  Schale  erhalten  die  Rippen  schnell  breitere  Zwischenräume, 
und  nach  dem  hinteren  Rande  zu  werden  sie  niedriger  und  mehr 
dachförmig. 

Die  Zahl  der  Rippen,  welche  sich  vereinzelt  durch  Ein- 
schiebung  feinerer  vermehren,  beträgt  bei  dem  grössten  Stück 
(Fig.  4)  38,  bei  dem  etwas  kleineren  Original  zu  Fig.  2  nur  28; 
sie  laufen  hinweg  über  breite,  durch  schmale  Furchen  getrennte 
Anwachsfalten,  welche  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Schale  am 
stärksten  hervortreten  und  in  der  Mitte  der  Höhe  gegen  2 "" 
breit  sind,  nach  dem  unteren  Rande  zu  und  nach  hinten  schwächer 
und  endlich  undeutlich  werden.  Durch  die  Kerben  zwischen  den 
Falten  erscheinen  die  Rippen  gleichsam  in  Reihen  länglicher 
Knoten  zerlegt. 

Unter  dem  hinteren  Schlossrande  trägt  jede  Klappe  ein  langes, 
schmales,  etwas  eingesenktes  Feld,  welches  unten  durch  ein  kantige, 
flache  Rippe  begrenzt  wird,  hinter  dem  vordersten  Drittel  fast 
4  ""  breit  ist  und  nach  vorn  und  nach  hinten  spitz  ausläuft. 

In  der  Sculptur  gleicht  P.  cUata  manchen  Exemplaren  der 
sehr  variablen  P.  Weiset  recht  sehr,  sie  scheint  sich  aber  in 
der  Gestalt  konstant  von  ihr  zu  unterscheiden,  obwohl  ich  zuerst 
geneigt  war,  dies  durch  andere  Art  der  Verdrückung  zu  erklären. 

Mit  der  unter-eocänen  P.  margaritacea  Sow.,  zu  welcher  an- 
scheinend Philippi  ein  beschädigtes  Exemplar  unserer  Art  stellte, 
hat  diese  jedenfalls  sehr  geringe  Aehnlichkeit. 
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Gattung:    Gastrochaena  Spengler. 
Oastroehaeoa  simpl»  v.  Koenen. 

Taf.  XCV,  Fig,  9  a,  b,  c. 
Vorkommen.      Unter  -  Oligocän :     Brandhorst    bei     BQnde, 
Osterweddingen  ?. 

Von  der  Brandhorst  habe  ich  nur  eine  leidlich  gut  erhaltene 
linke  Klappe ,  welche  6,5  "°  lang  und  hinter  ihrer  Mitte  3,3 "" 
hoch  ist.  Der  Wirbel  liegt  dicht  am  vorderen  Ende  der  Schale, 
welches  ein  wenig  stärker  gewölbt  ist,  aber  keine  besondere  Um- 
biegung  oder  Einschnürung  zeigt,  und  sich  unten  recht  kurz  um- 
biegt. Der  untere  Schalrand  erscheint  auf  seiner  vorderen  Hälfte 
flach  eingebuchtet  und  biegt  sich  auf  seiner  hinteren  Hälfte  zuerst 
sehr  langsam,  zuletzt  ziemlich  kurz,  nach  oben,  und  recht  gleich- 
massig  zum  hinteren  Schalenrande  um,  welcher  nur  flach  gebogen 
und  durch  eine  kürzere  Biegung  von  dem  schwach  gekrümmten 
hinteren  Schlossrand  getrennt  ist. 

Die  stärkste  Wölbung  der  Schale  liegt  hinter  dem  Wirbel 
und  läuft,  allmählich  sich  verflachend,  nach  der  Biegung  zwischen 
dem  hinteren  und  dem  unteren  Schalenrande. 

Die  Schale  ist  bedeckt  von  rauhen,  mehr  oder  weniger  er- 
habenen ,  etwas  unregelmässigen  Anwachsstreifen ,  welche  sich 
öfters,  besonders  am  hinteren  Rande,  bündelweise  erheben. 

Von  dem  scharfen,  äusseren  Schlossrande  wird  durch  eine 
Furche  ein  erhabener  innerer  Schlossrand  getrennt,  und  zunächst 
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hinter  dem  Wirbel  verbreitert  8i(^li  die  Furche  zu  der  Ligament- 
grube. Die  Eindrücke  der  Muskeln  und  des  Mantels  lassen 
sich  nicht  erkennen. 

Möglicher  Weise  gehört  zu  derselben  Art  ein  etwas  abge- 
riebener Steinkern  von  Osterweddingen ,  welcher  nur  noch  die 
Eindrücke  der  Schlossränder  der  beiden  Klappen  zeigt,  vorn 
ziemlich  gleichmässig  abgerundet,  nach  hinten  stark  verjüngt  ist 
und  bei  4,8""  grösstem  Durchmesser  eine  Lunge  von  14,5"" 
besitzt. 

Vielleicht  rühren  Bohrlöcher  in  Korallen  von  Lattorf  und  in 
den  jurassischen  Thoneisensteinen  in  der  Epmeie raschen  Mergei- 
gruhe an  der  Brandhorst  zum  Theil  von  Gastrochaena  aimplex  her. 

Von  den  Arten  des  Pariser  Beckens  zeigt  mit  der  unsrigen 
wohl  die  G.  Defrancei  DssH.  des  Mittel-  und  Ober-Eocäns  noch 
die  nächste  Verwandtschaft,  welche  Cossmann  (Catalogue  ill.  I, 
S.  10)  zu  der  von  ihm  unterschiedenen  Oattung  Roceüaria  Bbllbvue 
stellt. 

Gattung:   Fistalana  Brugüi&re. 
Fistalana  fleyaeana  Philippi  sp. 

Taf.  XCV,  Fig.  10  a,  b,  c, 

Ötutrochaena  Heyseana  Phil.,  Palaeontographica  I,  S.  57,  Taf.  Xa,  Fig.  9. 
Fistukma  Heyaeanat  Phiu  (v.  Koknbn,  Quart.  Joam.  Geol.  Soc.  1863,  S.  101). 

Vorkommen.  Unter- OHgocän:  Osterweddingen ;  Brocken- 
hurst ?. 

Es  liegen  mir  nur  die  schon  von  Philippi  erwähnten  4  Stein- 
kerne vor,  von  welchen  zwei  nur  die  Röhre  zeigen,  die  beiden 
anderen  aber  den  inneren  Abdruck  der  Schalen.  Die  dickste 
Röhre  ist  unten  13°*"  dick  und  durch  eine  stumpfe  Kante  gegen 
die  flach  gewölbte  Unterseite  begrenzt.  Je  4  """  von  dieser  Kante 
nach  oben  laufen  um  die  Röhre  zwei  mehr  oder  minder  deutlich 
vertiefte  Furchen,  und  ca.  24  °°  weiter  oben  zeigt  die  Röhre  eine 
Einschnürung,  welche  auf  zwei  gegenüberliegenden  Seiten,  wohl 
der  Lage  der  Schalen  entsprechend ,  sehr  tief  ist ,  sodass  der 
Querschnitt  hier  lang- eiförmig  ist.      Von   der  darüber  folgenden 
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Erweiterung  der  Röhre  ist  nur  wonig  erhalten  Durch  AufBchlag^n 
einer  Röhre  habe  ich  festgestellt,  dass  die  oben  erwähnten  Furchen 
dadurch  entstanden  sind,  dass  jedesmal  eine  gewölbte  Schalenwand, 
ähnlich  wie  die  Kammerwand  eines  Orthoceratiten  und  parallel 
dem  unteren  Ende  der  Röhre,  deren  unteres  Ende  abschliesst,  und 
dass  die  Schalen  im  Inneren  Qber  der  oberen  Kammerwand 
liegen.  Ob  diese  Kamm  er  wände  durchbohrt  sind  oder  nicht,  habe 
ich  nicht  mit  voller  Sicherheit  feststellen  können,  auf  einem  Längs- 
durchschnitt ist  jedenfalls  nichts  davon  zu  sehen.  Anscheinend  hat 
sich  das  Thier  im  Alter  aus  dem  weitesten,  untersten  Theile  der 
Röhre  zurückgezogen. 

Die  Schalen  sind  20  ""  lang,  vorn  4,5  "*"*  hoch  und  auf  dem 
hintersten  Viertel  8  """  hoch;  der  Wirbel  liegt  dicht  am  vorderen 
Ende,  ist  ziemlich  stark  übergebogen  und  auch  nach  vorn  gerichtet. 
Weiter  unten  wird  vorn  in  geringer  Ausdehnung  noch  die  kurze 
Umbiegung  und  Herabbiegung  des  Schlossrandes  zum  unteren 
Schalrande  sichtbar,  welcher  auf  ca.  l?""  Länge  etwas  einge- 
buchtet und  aufgebogen  ist,  abgesehen  von  dem  kurzen,  fast  um 
2  ™"*  herabgebogenen  vordersten  Theile  der  Schale.  Hinten  biegt 
sich  der  untere  Schalrand  ziemlich  kurz  zu  dem  hinteren  um, 
welcher  flach  gekrümmt  ist,  durchschnittlich  annähernd  senkrecht 
gegen  den  hinteren  Schlossrand  gerichtet  ist,^  und  von  diesem 
durch  eine  abgerundete  Ecke  getrennt  wird. 

Vom  Wirbel  verläuft  nach  der  Mitte  des  unteren  Schalrandes 
eine  rundliche  Furche,  welche  von  oben  durch  eine  massige  Auf- 
treibung der  Schale  begrenzt  ist,  von  unten,  wenigstens  zunächst 
dem  Wirbel,  durch  eine  fast  höckerartige  Aufwölbung. 

Auf  ihrer  hinteren  Hälfte  ist  die  Schale  im  Allgemeinen  nur 
massig  gewölbt ,  nimmt  aber  nahe  dem  hinteren  Rande  eine 
stärkere  Wölbung  au,  wie  dies  öfters  bei  sehr  alten  Schalen  vor- 
kommt. Unter  dem  Schlossrande  war  sie  anscheinend  zunächst 
ein  wenig  eingesenkt,  und  der  untere  Schalrand  war  auf  seiner 
hinteren  Hälfte  innen  nicht  unbeträchtlich  verdickt. 

Ueber  der  vom  Wirbel  schräg  nach  hinten  und  unten  laufenden 
Furche  sieht  man  breite,  rundliche,  unregelmässige  Anwachs&lten, 
welche    nach     dem    Schlossrande    zu    verschwinden;    noch    höher 
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werden  einige  Falten  auf  dem  vordersten,  höckorartigen  Theile  der 
Schale  unter  der  Furche  sichtbar. 

Der  hintere  Muskeleindruck  ist  eiförmig,  2  """  breit  und  nicht 
ganz  3 '""^  l^^K?  ^^^  li^^  dicht  vor  dem  hintersten  Drittel  der 
Schale  unter  dem  Schlossrande;  der  vordere  Muskeleindruck  ist 
anscheinend  rundlich  und  liegt  auf  dem  vordersten  Vorsprung  der 
Schale.  Der  Manteleindruck  und  die  Ligamentgrube  sind  nicht 
deutlich  zu  erkennen. 

Philippi  fand  eine  ungemeine  Aehnlicbkeit  zwischen  unserer 
Art  und  der  F.  clava  Lam.  ohne  Exemplare  von  dieser  zu  besitzen. 
Ich  finde  bei  direktem  Vergleich,  dass  die  recente  Art  doch  recht 
verschieden  ist  durch  das  Fehlen  der  diagonalen  Furche  und 
dadurch,  dass  der  vorderste  Vorsprung  Radialrippen  trägt  und 
nicht  herabgebogen  ist. 

Die  Fistülana  elongata  Desh.  aus  dem  französischen  Unter- 
und  Mittel-Eocän  ist  von  unserer  Art  au(;h  wesentlich  durch  ihre 
Gestalt  verschieden. 


Gattung:    Clavagella  Lamarck. 
Clayagella  OoldfasMi  Philippi. 

Taf.  XCV,  Fig.  lla,b;  12. 

GhvmjeUa  Ooki/vMi  Phil.  Palaeostographica  I,  S.  44,  Taf.  VII,  Fig.  1. 

>  ^>?    (v.  KoENBN,  Quai*t.  Journ.  Geoi.  Soc.  1863,  S.  1(K).) 

Hbialüf  Lam.    Nyst,  Coqu.  foss.  Belgique  S.  36. 

Vorkommen.  Unter  -  Oligocän :  ünseburg,  Wolmirsleben, 
Oster  weddingen;  Belgien?;  Brockenhurst?. 

Von  Osterweddingen  habe  ich  8  grossentheils  schlecht  erhaltene 
Steinkerne,  von  Wolmirsleben  das  abgebildete,  grösstentheils  mit 
der  Schale  versehene  Exemplar  und  von  Ünseburg  ein  Bruchstück 
eines  solchen. 

Das  Stück  von  Wolmirsleben  ist  in  einer  Länge  von  50 "™ 
erhalten  unc}  hat  in  der  Wirbelgegend  der  Schalen  12,5  """  Durch- 
messer. 
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Die  linke  Schale  ist  allein  sichtbar  und  hat  24  "**"  Breite  bei 
jQ  mm  H5lie.  Der  Wirbel  der  perlmuttrig  glftnzenden  Schale  liegt 
noch  auf  dem  vordersten  Viertel,  ist  ziemlich  klein  und  etwas 
nach  vom  gerichtet.  Die  Schale  ist  in  der  Mitte  am  höchsten 
und  am  stärkten  gewölbt  und  hinten  wie  vom  breit  abgerundet; 
besonders  hinten  liegt  der  Schalrand  in  einer  tiefen  Rinne,  stark 
eingesenkt  gegen  die  Röhre.  Diese  ist  nach  hinten  etwas  ver- 
jüngt, vor  der  Sehale  aber  ziemlich  tief  eingeschnürt,  und  endigt 
vom  in  einer  Scheibe,  welche  ca.  15  ""^  grössten  und  10  ""^  kleinsten 
Durchmesser  gehabt  hat.  Nach  der  Mitte  zu  ist  die  Scheibe  ein- 
gesenkt nach  einem  schlitzartigen  Loch,  welches  etwa  2  """  grössten 
und  1  ™"  kleinsten  Durchmesser  hat.  Ausserdem  gehen  vom 
Rande  der  Scheibe  mindestens  16  Röhren  aus,  welche  leider  der 
Schale  beraubt  und  abgebrochen,  oben  und  unten  am  zahlreich- 
sten sind,  und  unten  zum  Theil  von  einem  zapfenförmigen  Vor- 
sprunge der  Scheibe  ausgehen. 

Bei  den  Steinkernen  von  Osterweddihgen,  von  welchen  die 
besten  nur  etwa  10  *"*"  grössten  Durchmesser  in  der  Wirbelgegend 
der  Schalen  erreichen,  ist  die  Grenze  der  linke  Schale  nur  vorn 
zum  Theil  zu  erkennen,  hinten  gar  nicht;  dagegen  habe  ich  an 
zwei  Stücken  die  rechte  Schale  freilegen  können,  welche  8,5*"" 
hoch  und  IS"'"*  breit  ist,  also  verhältnissmässig  gedrungener,  als 
die  linke  von  Wolmirsleben.  Der  Wirbel  liegt  noch  auf  dem 
vordersten  Viertel  der  Schale  oder  dicht  hinter  demselben,  ist 
recht  klein  und  anscheinend  ein  wenig  vorwärts  gerichtet.  Auch 
die  rechte  Schale  ist  in  ihrer  Mitte  am  höchsten  und  am  stärksten 
gewölbt;  sie  ist  aber  nicht  vorn  und  hinten  gleichmässig  ab- 
gerundet, sondern  die  Biegung  des  Schalrandes  ist  hinten  und  auch 
vorn  zunächst  den  Schlossrändern  am  stärksten  und  verflacht  sich 
allmählich  nach  unten.  Die  Wölbung  der  Schale  nimmt  nach 
hinten  bedeutend  ab. 

Der  hintere  Muskeleindruck  ist  lang- eiförmig,  gegen  4™"* 
lang  und  2  ^^  breit  und  liegt  nahe  unter  dem  hinteren  Schloss- 
rande, von  dessen  Ende  noch  etwa  1  "*"  entfernt.  Der  vordere 
Muskeleindruck  ist  nicht  sicher  zu  erkennen,  ebenso  wenig,  wie 
der  Manteleindrurk. 


19.   G«8troohaenidae.  1833 

Die  Schale  war  ansübeinend  von  breiten,  flachen,  anrege!- 
massigen  Anwacbefalten  bedeckt,  welche  sich  auf  der  hinteren 
Hälfte  des  einen  Exemplares  etwas  hoher  erheben. 

Unsere  Art  ist  wohl  am  nächsten  verwandt  mit  C  coronata 
Lam.  aus  dem  belgischen  und  französischen  Ober-Eocän,  und 
würde  zu  der  Untergattung  Stirjndina  Stouczka  gehören. 


20.  Pholadidae. 

Gattung:  Teredo  Adanson. 

Während  ich  die  Bohrlöcher  in  fossilem  Coniferenholz  von 
Osterweddingen  und  Wolmirsleben  mit  zu  T,  anguina  Sandb. 
gerechnet  habe,  weil  eine  genauere  Bestimmung  unthunlich  er- 
schien, ist  das  Vorkommen  der  in  Sand  bohrenden  T.  excisa 
y.  KoENEN  immerhin  von  grösserem  Interesse,  wenn  auch  die 
kleinen  Schalen  beschädigt  sind. 

Von  Teredo  und  Teredina  war  aber  zu  trennen  die  Teredina 
Hofmanni  Phil.;  dieselbe  gehört  zu  der  Gattung  Jouannetia^  von 
welcher  durch  Stan.  Meunier  und  durch  Cossmann  und  Lambert 
zwei  Arten  aus  dem  französischen  Mittel -Oligocän  beschrieben 
wurden,   und  3  Arten  aus  dem  französischen  Eoc&n  bekannt  sind. 

1.    Teredo  exdsa  v.  Koenen. 

Taf.  XCV,  Fig.  ()a,  b,  c;  7a,  b;  8. 
Teredo  anguina  (non  Sandb.)  par8  v.  Kobnbn,  Mittel* Oligocän,  S.  124. 

Vorkommen.     Unter-Oligocän :    Lattorf. 

In  dem  lockeren  unter-oligocänen  Sande  fanden  sich  bei  Lattorf 
an  einer  Stelle  eine  Anzahl  hornartig  aussehender,  keineswegs 
dünner,  aber  doch  grösstentheils  zertrümmerter,  bis  zu  10™" 
dicker  Ter^t/o- Röhren  mit  dicken,  wulstigen  Auf  bauch  ungen  an 
ihrem  vorderen  Ende,  und  aus  dem  in  ihnen  enthaltenen  Sande 
las  ich  die  beiden  abgebildeten  Schalen  heraus,  denen  leider  die 
Wirbel  und  die  hinteren  Flügel  fehlen,  abgesehen  von  sonstigen 
Beschädigungen;  es  hat  aber  den  Anschein,  als  seien  die  Wirbel 
von  dem  Thier  selbst  abgeworfen  worden,  da  die  Schalen  dort 
nicht   Bruchflächen   zeigen,  sondern,   in    beiden   übereinstimmend. 


20.  Pholadidfle.  1835 

einen  rundlichen  Ausschnitt  mit  abgerundetem  Bande.  Daßir 
haben  sie  am  vorderen  Rande  je  eine  schwielige  Verdickung  und 
am  Anfange  des  hinteren  Flügels  je  eine  platte  Anschwellung, 
mit  welchen  sie  auf  einander  lagen. 

Die  Rippen  des  vordersten  Feldes  sind  äusserst  fein  quer- 
gestreift, aber  nicht  gezähnelt  oder  gekörnelt,  und  sind  am  hinteren 
Ende  des  Feldes  höchstens  halb  so  breit,  wie  ihre  Zwischenräume; 
auf  dem  mittleren  Felde  sind  die  Rippen  gegen  jene  um  etwa 
100  Grad  geneigt,  ziemlich  gedrängt  und  sehr  regelmässig  ge- 
zähnelt. Das  mittlere  Feld  ist  reichlich  ein  Drittel  so  breit,  wie  das 
vordere,  und  an  seinem  hinteren  Rande  folgt  ein  etwa  zwei  Drittel 
so  breites  Feld,  auf  welchem  die  Rippen,  beträchtlich  abgeplattet, 
eiiK^n  Bogen  von  fast  45  Grad  beschreiben,  um  dann  recht  steil  nach 
oben  zu  laufen,  freilich  gleichsam  verdeckt  durch  eine  dünne 
Ausbreitung  ihrer  Oberfläche,  welche  die  Rippen  selbst  nur  durch- 
schimmern lässt  und  auch  auf  dem  dritten  Felde,  besonders  nach 
unten  zu,  schon  sich  entwickelt. 

Die  Schale  ist,  soweit  sie  eben  vorhanden  ist,  nach  allen 
Richtungen  ziemlich  gleichmässig  gewölbt. 

Ich  hatte  die  hier  beschriebenen  Stücke  von  Lattorf  seiner 
Zeit  1.  c.  mit  unter  T.  anguina  erwähnt,  obwohl  sie  nicht  iu  Holz 
gebohrt  haben.  Von  dieser  und  der  recenten  T.  noi^vegica  müssen 
sie  aber  schon  aus  letzterem  Grunde  getrennt  werden;  sind  doch 
iiir  die  im  Sand  etc.  lebenden  recenten  Formen  besondere  Gattungen, 
wie  Ci/phus  oder  Septaria^  aufgestellt  worden. 

Die  seiner  Zeit  erwähnten  einzelnen  Röhrenstücke  aus  dem 
Rupelthon  von  Hermsdorf  und  von  Joachimsthal  sind  hiernach  auch 
wohl  von  T,  anguina  Sandb.  zu  trennen  und  dürften  einer  beson- 
deren, neuen  Art  zuzurechnen  sein. 

2.    Teredo  anguina  Sandberger? 

Teredo  anguinus  Sandb.  Mainzer  Becken,  S.  275,  Taf.  XXI,  Fig.  1. 
y>       anguina  Sandb.,  (pars  v.  Koknkn,  Mittel-Oligocän,  S.  124.) 
Teredo  f  Philippi,  Palaeontographica  I,  S.  44. 

Vorkonimen.  Unter -Oligocän:  Osterweddingen,  Wolmirs- 
leben. 


1886  20.   PholadidM. 

Mittel-Oligoc&n:    Söllingen,  Stettiner  Sand;  Mainzer  Becken. 
Ober-Oligocän :    Doberg  bei  BQnde. 

Von  Osterweddingen  habe  ich  ein  stark  abgerolltes  StQck  ver- 
kalkten Coniferen- Holzes  von  ca.  130""  grösstem  Durchmesser, 
welches  vielfach  von  Teredo  durchbohrt  ist,  von  Wolmirsleben  ein 
kleineres  Stock.  Die  mit  verhärtetem,  schwarzem  Sande  ausgefüllten 
Röhren  haben  zum  grössten  Theil  nur  3 — 4"",  zum  Theil  aber  auch 
bis  über  8""  Durchmesser,  etwa  eben  so  viel,  wie  solche  von  Söllingen, 
während  meine  dicksten  Röhren  von  Weinheim  bei  Alzei  gegen 
IQmm  Dicke  haben.  Die  Röhren  von  Weinheim  sind,  ebenso  wie 
die  von  Söllingen,  recht  stark  gewunden  und  gekrümmt,  augen- 
scheinlich deshalb,  weil  sie  dicht  gedrängt  das  ganze  Holz  durch- 
zogen, und  schwellen  besonders  an  den  Biegungsstellen  etwas  an. 
Solche  Anschwellungen  und  sehr  geringe  Zunahme  an  Durchmesser 
zeigen  aber  auch  die  Röhren  von  Osterweddingen,  welche  stellen- 
weise auch  eine  dünne  Kalkhnlle  besitzen  und  sich  in  weit  geringerer 
Menge  in  dem  sehr  feinfaserigen  Holze  finden,  zahlreich  nur  an 
einer  kleinen  Stelle,  an  welcher  sie  quer  gegen  die  Holzfaser 
gebohrt  sind.  Einzelne  Röhrenstücke  zeigen  auch  ein  Paar  ge- 
wölbter, ungenügend  erhaltener  Kammerwände  (um  diesen  nicht 
eigentlich  richtigen,  aber  am  leichtesten  verständlichen  Ausdruck 
zu  gebrauchen);  dergleichen  Wände  werden  auch  bei  recenten 
Arten  angeführt. 

Diese  Merkmale  genügen  sicher  nicht  zu  einer  genauen  Ver- 
gleichung  von  Arten,  und  ich  stelle  die  Vorkommnisse  von  Oster- 
weddingen und  Wolmirsleben  daher  mit  allem  Vorbehalt  zu  der 
SANDBERGER^schen  Art. 


Gattung:   Jouaiiiietia  Desmoülins. 
Jonannetia  Hofmanni  Philippi  sp. 

Taf.XCV,  Fig.  5a,b,  c. 
Teredina  Hofmanni  Phil.  Palaeontographica  I,  S.  44,  Taf.  VII,  Fig.  2. 
Vorkommen.     0 nter-Üligocän :    Osterweddingen . 


20.   Phokdidae.  1337 

Es  liegen  mir  drei  Steinkerne  vor,  von  welchen  der  grösete  und 
beste,  abgebildete,  14,5"*"  Durchmesser  hat  und  beide  Schalen 
erkennen  Iftsst.  Die  linke  Schale  befand  sich  auf  der  Oberfläche 
des  Steinkerns,  die  rechte  dagegen  nicht,  da  ich  sie  durch  Fort- 
sprengen eines  Theiles  der  Oberfläche  des  kugeligen  Steinkernes 
freilegen  konnte  und  noch  Spuren  von  Schale  fand.-  Nur  die 
linke  Schale  lässt  die  Gestalt  und  Reste  der  Sculptur  noch  deutlich 
erkennen. 

Die  Gestalt  ist  schief  trapezförmig;  der  hintere  Schlossrand 
ist  10,5""  lang,  der  vordere  5"".  Der  hintere  Schalrand  ist 
9  ""  lang  und  biegt  sich  oben  ziemlich  gleichmässig  zum  hinteren 
Schlossrande  um;  der  vordere  Schalrand  ist  in  gerader  Linie  14"" 
lang,  stark  gewölbt  und  massig  vorgebogen,  durch  einen  kurzen 
Bogen  vom  vorderen  Schlossrande  getrennt,  und  bildet  mit  dem 
hinteren  Sehalrande  eine  Ecke  von  80  Grad.  Diese  Ecke  ist  vom 
Wirbel  in  gerader  Linie  12""  entfernt  und  ist  mit  ihm  durch  eine 
Rinne  verbunden,  welche  auf  der  oberen  Hälfte  durch  je  eine  Auf  bau- 
chung  oder  Wölbung  der  Schale  von  vorn  und  hinten  begrenzt  wird, 
während  nach  unten  zu  die  Schale  sich  von  beiden  Seiten  gleich- 
massiger  nach  der  Rinne  senkt.  Die  hintere  Wölbung  wird  durch 
eine  schmale  Einsenkung  vom  hinteren  Schlossrande  getrennt, 
divergirt  nur  wenig  gegen  ihn  und  verflacht  sich  bis  zum  hinteren 
Rande  vollständig. 

Die  vordere  Wölbung  ist  weit  stärker  und  breiter  und  geht 
in  die  Wölbung  des  vordere  Schalrandes  über.  Parallel  mit 
diesem  laufen  über  die  vordere  Hälfte  der  Schale  ziemlich  hohe 
Rippen  hinweg,  welche  durch  mindestens  eben  so  breite  Zwischen- 
räume von  einander  getrennt  werden  und  von  Mitte  zu  Mitte 
etwa  je  1  ""  von  einander  entfernt  sind.  Sie  lassen  zum  Theil 
eine  flache  Fältelung  erkennen,  welche  wohl  von  flachen  Radial- 
streifen der  Schale  herrührt.  Dicht  hinter  der  Rinne  erheben  sich 
rundliche,  flache  Rippen,  welche  jenen  entsprechen,  aber  schon 
1,5""  von  der  Rinne  ganz  verschwinden. 

Die  linke  Klappe  scheint  hinten  fast  2""  kürzer  gewesen  zu 
sein,  so  dass  der  hintere  Schlossrand  in  breitem  Bogen  in  den 
hinteren  Schalrand  übergeht. 


1888 


90.    PkolftdidM. 


Da  die  Steinkerne  vorn  gleichmilssig  abgerundet  sind,  obwohl 
die  Schalen  dort  weit  klaffen,  ao  ist  anzunehmen,  dass  dort 
eine  grosse,  gewölbte  Platte  sass,  wie  sie  der  Gattung  Jouamnetia 
zukommt.     Hinten  haben  sie  nur  etwa  3  ^^  breit  geklafft. 

Unsere  Art  ist  wohl  zunächst  verwandt  mit  der  «/.  TheluMO- 
niae  de  Raine,  et  Munier- Chahnas  (Cossmakn,  Catalogue  ill. 
Coqu.  foss.  I,  S.  16,  Taf.  I,  Fig.  14,  15)  aus  dem  französischeD 
Ober-Eocftn. 


6.    Brachiopoda. 
i.  Terebratulidäe. 

Gattung:   Terebratula  Llhwyd. 

Wie  ja  die  Zahl  der  TerebrattUa- Arten  im  Tertiärgebirge 
überall  sehr  gering  ist,  so  findet  sich  im  Unter- Oligocän  nur  die 
Terebratula  grandis  Blüm,  und  zwar  meist  recht  selten,  und  ich 
muss  derselben  Art  auch  die  T.  opercularis  Sandb.  und  die  kleinen, 
an  der  Brandhorst  bei  Bünde  nicht  seltenen  Exemplare  zurechnen, 
ebenso  wie  Cossmann  (Catalogue  ill.  V,  S.  170)  auch  die  kleinen 
Arten  des  Pariser  Beckens,  T.  Damdaoni  DfiSH.  und  7.  Baudoni 
Desh.,  für  Jugendformen  der  T,  bisinuata  Lam.  zu  halten  geneigt  ist. 
Die  T.  tornacensü  Vincent  aus  dem  belgischen  und  französischen 
Paleocän  muss  übrigens  einen  anderen  Namen  erhalten,  da  dieser 
Name  von  d^Arc^iac  für  eine  Art  des  Cenoman  schon  verwendet 
worden  ist.  Die  T*  tamacensis  Vincent  könnte  als  T.  Vincenti 
bezeichnet  werden. 


5.    Terebratula  gravdis  Blumenbach. 

Taf.  XCVI,  Fig.  la,  b,  o;  2a,  b,  c;  3a,  b,  c,  d. 

Terebratula  grandis  Blumknu.  (v.  Kobmbn,  Zeitschr.  ,d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XVII, 

S.  517  o.  XVIII,  S.  289). 
(V.  KoBNBs,  Palaeont  XVI,  S.  1 5 1 ,  Taf.  XIV,  Fig.  1 .) 
(DüMK.  R,  Palaeontogr.  I,  S.  1 2i),  Taf.  X  VIII,  Fig.  4.) 
^  >  >         (LiBNBNKLAus,    VIII.  Jahfesb.    naturwiss.    Verein 

Oanabrftok,  S.  92.) 


1840  1.   TeTebntulidae. 

Tereifrahila  grandU  Bi.umrscb.    (Skouknza.    Palaeontologia  Malacol.    Terz,  di  lies- 

siDa,  Brachiop.,  S.  30,  Taf.  Hl,  Fig.  1.) 
opercularis  Sakdb.  Mainzer  Becken,  S.  384,  Taf.  XXXIV,  Fig.  2.) 

Vo  r  k  o  m  m  e  n.  Unter  -  01i«£Ocftn :  Lattorf,  Osterweddingen, 
(Mus.  Hai.),  Helinstädt,  Brandhorst  bei  Bünde;  Belgien  (fide 
Bosqükt). 

Mittel -Oligocän:  Neustadt- Magdeburg  und  Magdeburg,  Söl- 
lingen;  Mainzer  Becken  etc. 

Ober -Oligocän,  Miocftn  und  Pliocän. 

Von  Lattorf  habe  ich  nur  eine  Dorsalschale  und  eine  halbe 
Ventralschale;  von  Osterweddingen  befindet  sich  ein  Bruchstück 
der  Ventralschale  im  Hallischen  Museum;  häufiger,  besonders  in 
kleineren  Exemplaren,  ist  T.  grandis  an  der  Brandhorst  bei  Bünde, 
wo  sie  auch  beträchtlich  in  der  Gestalt  Tariirt  und  zuweilen  sehr 
gross  vorkommt;  so  hat  die  Fig.  1  abgebildete  Dorsalschale  70**"* 
Höhe,  77  "~  Breite  und  20 "»  Dicke  der  Wölbung,  während  die 
von  Lattorf  50""  hoch,  41  ""  breit  und  17™  dick  gewölbt,  also 
verhältnissmässig  viel  schmaler  und  weit  stärker  gewölbt  ist 
Aehnliche  Verschiedenheiten  zeigen  aber  auch  kleine  Exemplare 
von  der  Brandhorst,  welche  nur  wenig  verdrückt  sind;  so  ist  von 
2  doppelklappigen  Stücken  von  1 1  ""  Höhe  das  eine  knapp  9 "", 
das  andere  10,5 ""  breit.  Diese  kleinen  Exemplare  zeigen  aber 
doch  immer  eine  mehr  oder  minder  deutliche  Aufbiegung  des 
Stirnrandes  der  Ventralschale,  und  die  Dorsalschale  besitzt  dem- 
entsprechend in  der  Mitte  eine  etwas  stärkere  Wölbung,  als  an 
den  Seiten;  dies  ist  aber  auch  bei  den  grossen  Dorsalschalen  von 
Lattorf  und  Bünde  schon  in  der  Nähe  des  Wirbels  der  Fall. 
Kein  einziges  dieser  kleinen  Exemplare  hat  aber  eine  so  eiförmige 
Gestalt,  gleichmässige  Wölbung  und  ein  so  grosses  Loch  im 
Wirbel,  wie  das  von  Davidson  abgebildete  (Monogr.  Brit  Tert 
Brachiop.  PI.  2,  Fig.  5),  während  meine  kleinsten  Exemplare  aus 
dem  englischen  Crag,  welche  fast  noch  einmal  so  gross  sind,  wie 
dieses,  sich  zum  Theil  in  diesen  Punkten  mehr  den  norddeutschen 
nähern,  zum  Theil  aber  noch  weiter  von  ihnen  abweichen.  Immer- 
hin variirt  die  Form  des  Pliocän  innerhalb  wesentlich  anderer 
Grenzen,  als  die  unter-oligocäne  und  mittel-  und  ober-oligocäne. 


1.   Terebratulidae.  1341 

Leider  habe  ich  nicht  gut  erhaltene  kleine  Exemplare  aus 
dem  Ober-Oligocän.  Mein  grösstes  zweiklappiges  vom  Doberg 
ist  72""  hoch  und  ca.  55™"  breit  gewesen  bei  etwa  40""  Dicke; 
ich  habe  aber  auch  eine  Ventralschale  von  dort,  welche  71  "" 
hoch  und  gegen  87 ""  breit  gewesen  ist ,  also  noch  wesentlich 
breiter,  als  die  oben  erwähnte  von  der  Brandhorst. 

Von  den  norddeutschen  mittel-oligocänen  Fundorten  kenne 
ich  nur  Exemplare  oder  einzelne  Schalen,  welche  weit  höher  als 
breit  sind,  doch  liegen  mir  diese  nur  in  geringerer  Zahl  und 
grösstentheils  recht  mangelhaft  erhalten  vor.  Einzelne  Schalen 
von  Waldböckelheim  sind  dagegen  ebenfalls  wesentlich  breiter  als 
hoch.  Die  Dorsalschale  ist  bei  denselben  keineswegs  immer  sehr 
flach,  sondern  zuweilen  recht  stark  gewölbt.  Nur  bei  einer  der- 
selben habe  ich  die  von  Sandberger  erwähnte,  wenig  deutliche 
Radial -Sculptur  beobachten  können.  Eine  ziemlich  breite,  sehr 
flache  und  undeutliche  Radialstreifung  lässt  stellenweise  auch  die 
Ventralschale  von  Lattorf  erketmen,  sowie  auch  einzelne  Exem- 
plare aus  dem  Ober-Oligocän  vom  Doberge  bei  Bünde  und  von 
Astrup  bei  Osnabrück.  Kleine  Schalen  in  grösserer  Zahl  hat 
Herr  Schreiber  im  mittel-oligocänen  Sande  bei  Magdeburg  ge- 
sammelt. Terebratula  grandis  kommt  übrigens  am  Doberge  keines- 
wegs nur  vereinzelt  vor,  wie  Lienenklaus  meint,  sondern  gehört 
dort  immerhin  zu  den  häufigeren  Vorkommnissen. 


Gattung:   Terebratulina  d'Orbigny. 

Während  von  der  Gattung  Terebratulina  gewöhnlich  nur  eine 
oder  zwei  Arten  zusammen  vorkommen,  so  ist  sie  im  Unter-Oli- 
gocän,  ebenso  wie  im  französischen  Mittel-Eocän,  durch  eine  etwas 
grössere  Zahl  von  Arten  vertreten,  und  diese  zeigen  noch  grössere 
Verschiedenheiten  in  Gestalt  und  Sculptur,  als  die  des  Pariser 
Beckens.  Bei  der  T.  multiatHata  Dunker  kenne  ich  zwar  das 
Gerüst  nicht,  und  durch  ihre  Grösse  und  Sculptur  weicht  sie 
wesentlich  von  der  recenten  T.  caput  sei'pentis  ab,  gleicht  hierin 
aber   einiger maassen  den  grossen  Arten  des  Pariser  Beckens,   von 


1342  1-    Terebratulidaa. 

welchen  ich  leider  keine  einzige  direct  vergleichen  kann.  Von 
den  übrigen  Arten  ist  die  T.  Nysti  Bosqubt  durch  ihre  bauchige 
Dorsalschale  ausgezeichnet  und  wurde  von  Schlobnbagh  in 
nächste  Verbindung  mit  seiner  T.  Seebachi  aus  der  oberen  Kreide 
gebracht,  während  die  kleine  T.  pecHnoides  v  Körnen  ihrer  Ge- 
stalt nach  sich  an  die  T.  gracüis  der  oberen  Kreide  anschiiesst, 
und  die  anderen  in  die  Verwandtschaft  der  T.  caput  aetyentis^ 
T.  chri/salü  und  T.  stnata  gehören,  ebenso  wie  die  T.  squamuhsa 
Baudon  aus  dem  Calcaire  grossier. 

I.   Terebratnlina  mnltistriata  Dunker  sp. 

Taf.  XCVI,  Fig.  4a,  b,  c;  5a,  b,  c.    Taf.  XCVII,  Fig.  la,  b. 

Tereftratula  multistriata  Dümkrh.    Palaeontogr.  I,  S.  128,  Taf.  XVlII,  Fig.  1—3. 
»  laUlorfenM  Gibbrl,  Fauna  von  Lattorf  S.  81,  Taf.  II,  Fig.  1(>. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän:  Brandhorst  bei  Bünde,  Lattorf. 

Die  von  Dunker  beschriebenen  Exemplare,  von  welchen  das 
zweiklappige  sich  in  dem  Marburger  Museum,  das  unvollständigere 
in  der  Göttinger  Sammlung  befindet,  stammen  sicher  nicht  aus 
dem  Ober-Oligocän  vom  Doberge  bei  Bünde  selbst,  sondern  ver- 
muthlich  aus  der  Epm  ei e raschen  Mergclgrube  an  der  Brandhorst, 
da  das  anhaftende  Gestein  viele  Quarzkörner  enthält.  Ich  selbst 
habe  dort  freilich  diese  Art  nie  gefunden,  auch  nicht  in  Bruch- 
stücken, habe  aber  freilich  schon  vor  etwa  30  Jahren  die  Mergel- 
grube nur  in  stark  verfallenen!  Zustande  gesehen,  so  dass  das 
Sammeln  von  Fossilien  recht  erschwert  war. 

Auch  das  bessere  Exemplar  ist  etwas  verdrückt  und  mag  bei 
56  •""  Höhe  und  höchstens  45 ""  Breite  etwas  über  25  ™"  dick 
gewesen  sein.  Die  Ventralschale  ist  weit  stärker  gewölbt,  als  die 
Dorsalschale,  besonders  auf  der  ersten  Hälfte  der  Schale,  und  in 
der  Mitte  (der  Breite  nach)  wesentlich  stärker,  als  auf  den  Seiten ; 
m  Alter  bekommt  sie  eine  breite  Aufbiegung,  doch  ohne  Ein- 
buchtung in  deren  Mitte. 

Das  Loch  im  Wirbel  hat  gegen  4""  Durchmesser;  das  Del- 
tidium  ist  in  der  Mitte  wenig  über  1  ""  hoch  und  oben  fast  6"" 
breit.  Auf  beiden  Seiten  desselben  befindet  sich  eine  eingesenkte, 
glatte,  aber  nicht  scharf  begrenzte  Area. 
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Die  Schale  ist  bedeckt  von  erhabenen,  rundlichen  Radial- 
streifen,  welche  sich  unregelmässig  durch  Einschiebung  feinerer 
vermehren  und  am  Stirnrande  durchschnittlich  etwa  0,3  """^  breit 
sind,  in  der  Mitte  zwischen  diesem  und  dem  Wirbel  etwa  0,25™" 
und  am  Wirbel  kaum  etwas  schmaler;  dazu  kommen  Anwachs* 
streifen  und  Falten,  welche  oft  in  höhere  oder  niedrigere  Absätze 
übergehen.  Diese  sind  oft  nur  2  oder  3 "™  von  einander  ent- 
fernt, sofern  sie  höher  sind  aber  auch  wohl  bis  zu  8  oder  10  '"™, 
und  im  Alter  drängen  sie  sich  mehr  und  bilden  dann  unregel- 
mässige Stufen  der  Schale,  auf  deren  Kanten  die  Radialstreifen 
meistens  etwas  höher  werden. 

Von  Lattorf  habe  ich  nur  die  beiden  abgebildeten  Klappen, 
welche  augenscheinlich  zu  7.  latdor/ensü  Giebel  gehören,  aber 
doch  auch  mit  dt^n  oben  beschriebenen  Exemplaren  von  Bunde 
in  Gestalt  und  Sculptur  so  nahe  übereinstimmen,  dass  ich  sie 
nicht  von  diesen  trennen  mag.  Dass  sie  weit  kleiner  sind,  kann 
nicht  als  genügender  Grund  gegen, diese  Vereinigung  gelten,  da 
bei  Bünde  auch  die  Terebrattäa  grandü  ungewöhnliche  Dimensionen 
erreicht,  und  wenn  die  RadialHtreifen  bei  den  Schalen  von  Lattorf 
ein  wenig  höher  sind,  als  bei  denen  von  Bünde,  so  kann  dies 
sowohl  durch  die  frischere  Erhaltung  der  ersteren  bedingt  sein, 
als  auch  auf  eine  locale  Eigenthümlichkeit  zurückgeführt  werden. 

Die  abgebildete  Dorsalschale  zeichnet  sich  durch  einen  sehr 
spitzen  Wirbel  aus,  doch  ist  dieser,  sowie  eine  gewisse  Ungleich- 
seitigkeit  der  Schale  wohl  mit  einer  bei  Lebzeiten  des  Thieres  er- 
folgten und  verheilten  Beschädigung  in  Zusammenhang  zu  bringen. 

Die  Radial -Sculptur  macht  es  unwahrscheinlich,  dass  unsere 
Art  der  Gattung  Terebratula  angehöre;  sie  könnte  wohl  eher  zu 
Terebratulina  passen,  wenn  sie  auch  fbr  diese  Gattung  ungewöhn- 
lich gross  ist. 

2.    Terebratulina  planicosta  v.  Koenen. 

Taf.  XCVII,  Fig.  7a,  b,  o;  8a,  b,  c;  9a,  b;  lOa,  b. 
?  Terebratulina  amata  (non  Rokmbb)  Gisbbl,  Neues  Jahrb.  f.  Mineral.  1847,  S.  822. 
Vorkommen.  ,  Unter- Oligocän:    Biere    (Mus.  Hai.),    ünse- 
burg,    Gr.  Mühlingen    (Grube    Karl    Alexander),    Atzendorf  und 
Wolmirsleben  (Mus.  Berol.). 
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Aus  dem  Hallischen  Museom  hat  mir  Prof.  von  Fritsoh 
gfitigst  ein  StOck  von  Biere  zugesendet,  weiches  anscheinend  eins 
der  GiEBEi/sehen  Originale  ist,  obwohl  die  von  ihm  als  besonderes 
Merkmal  bezeichnete  Punktirung  der  Kippen  unter  einer  scharfen 
Loupe  doch  ganz  anders  aussieht,  als  Gibbel  sie  darstellte,  vielmehr 
lediglich  die  sehr  feine,  ziemlich  regelmässige  Punktirung  der  Schale 
ist,  wie  sie  bei  der  Gattung  Terebratulina  und  anderen  Brachio- 
poden  stets  auftritt;  eben  so  wenig  trifil  seine  Angabe  ganz  zu, 
dass  die  Kippen  sich  niemals  durch  Einsetzen  neuer  vermehrten, 
sondern  durch  2-  bis  3  fache  gleichzeitige  Theilung  jenseits  der 
Mitte,  da  stellenweise  auch  eine  Vermehrung  durch  Einschiebun^ 
erfolgt,  und  nur  eine  einzige  seitliche  Rippe  sich  fast  gleichzeitig 
in  3  Kippen  spaltet.  Das  Stück  ist  ziemlich  stark  seitlich  ver- 
drückt und  hat  ausser  der  Ventralschale  nur  die  untere  Hälfte  der 
Dorsalschare.  Der  Grösse  nach  würde  es  wohl  zu  den  von  Giebel 
angegebenen  Dimensionen  passen  und  bei  13*°"  Länge  fast  10"* 
Breite  gehabt  haben.  Von  Unseburg  habe  ich  2  zweiklappige, 
aber  etwas  verdrückte  und  beschädigte  Exemplare,  von  Mühlingen 
eine  etwas  beschädigte  Dorsalschale,  sämmtlich  etwas  kleiner,  als 
das  Stück  von  Biere,  mit  dem  sie  im  Wesentlichen  übereinzu- 
stimmen scheinen.  Aus  dem  Berliner  Museum  hat  mir  Herr 
E.  Beyrigh  je  ein  etwas  beschädigtes  und  verdrücktes,  zwei- 
klappiges  Stück  von  Atzendorf  und  Wolmirsleben  gütigst  zuge- 
sendet, von  welchen  das  letztere  9  ™™  lang  und  7,3  "•"  breit  ist. 

In  d^r  Gestalt  gleichen  die  meisten  einer  kleineren,  massig 
gewölbten  T.  caput  aerpentisy  bei  welcher  der  Stirnrand  noch  nicht 
abgestutzt  ist,  wie  bei  grösseren,  und  noch  keine  nennenswerthe 
Aufbiegung  gegen  die  Dorsalschale  zeigt,  wie  dies  bei  grösseren 
so  oft  der  Fall  ist.  Das  Stück  von  Atzendorf,  welches  9,5"" 
breit  und  gegen  10,5  ""*  lang  war,  gleicht  auch  in  diesen  Punkten 
grösseren  recenten  Exemplaren,  ist  aber  abgerieben. 

Abgesehen  von  ein  Paar  schwächeren  Kippen  auf  den  nicht 
scharf  begrenzten  Feldern  zwischen  dem  Wirbel  und  dem  Schloss- 
rande, laufen  vom  Wirbel  12  dicke,  durch  schmale,  tiefe  Furchen 
getrennte  Rippen  aus,  welche  auf  der  Mitte  der  Schale  am 
breitesten   sind,   nach   beiden  Seiten  etwas   schmaler   werden   und 
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schon  1,5  bis  2""  vom  Wirbel  sich  durch  Abspaltung  feinerer 
Rippen  zu  vermehren  an&ngen,  und  zwar  gewöhnlich  erst  einer 
und  dann  einer  zweiten,  indem  sie  zugleich  wesentlich  flacher 
werden.  Die  feineren  Rippen  werden  meist  ziemlich  schnell 
den  primären  an  Breite  gleich,  doch  zeigen  die  mittleren  Rippen 
hiervon  bei  einzelnen  Schalen  (Wolmirsleben  und  z.  Th.  Unse« 
bürg)  eine  Abweichung,  indem  sie  die  zweite  Rippe  erst  weit 
später,  etwa  auf  dem  untersten  Viertel,  abspalten  und  bis  dahin 
die  doppelte  Breite  behalten.  Auf  der  unteren  Hälfte  der  Schale 
sind  sie  nur  flach  gewölbt  und  werden  durch  enge,  gleichsam  ein- 
geritzte Furchen  von  einander  getrennt;  von  den  seitlichen  Rippen 
spalten  sich  einzelne  nahe  dem  Rande  nochmals.  Die  Fig.  8  ab- 
gebildete Dorsalschale  zeigt  bei  einzelnen  mittleren  Rippen  nahe 
dem  untersten  Drittel  eine  Dreitheilung  und  zwar  gerade  unter 
einem  kleinen  Absätze  der  Schale. 

Bis  zu  etwa  1 ,5  °"  vom  Wirbel  auf  der  Mitte  der  Schale, 
auf  beiden  Seiten  noch  fast  doppelt  so  weit,  laufen  über  die  Rippen 
hohe  Anwachsstreifen  hinweg,  indem  sie  sich  auf  ihnen  zu  schup- 
pigen Spitzen  erheben,  welche  etwa  eben  so  weit  von  einander 
entfernt  sind,  wie  die  Rippen  breit  sind.  Besonders  stark  werden 
diese  Spitzen  auf  den  Seiten  der  Schale.  Weiter  nach  unten,  nach 
dem  Rande  zu,  trägt*  die  Schale  nur  flache,  wenig  deutliche 
Anwachsstreifen  und  selten  auch  wohl  einen  etwas  blättrigen 
Absatz. 

Obwohl  ich  nun  nach  Giebel^s  Beschreibung  bedeutende 
Zweifel  hege,  ob  die  hier  beschriebene  Form  wirklich  seine*  T. 
ornata  ist,  so  würde  ich  diesen  Namen  doch  wohl  fbr  dieselbe 
gewählt  haben,  wenn  nicht  Roemer  schon  1840  (Nordd.  Kreide- 
gebirge) eine  Art  des  Pläners  T.  ornata  benannt  hätte.  Wenn 
dieselbe  auch  mit  der  T,  rigtda  Sow.  von  Sghloenbagh  vereinigt 
wurde,  so  wurde  die  T.  rigtda  Sow.  andererseits  von  Davidson 
zu  T.  gracüü  Sghloth.  gestellt,  und  es  ist  keineswegs  sicher,  ob 
nicht  T,  ornata  Roemer  fbr  jene  Kreideform  schliesslich  beibe- 
halten wird. 

Abb.  X,  6.  88 
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3.    Terebratalina  teniÜMsta  v.  Kobkbv. 

Taf.  IIIC,  Pig.  6a,b,c. 
Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Biere  (Mus.  Hai.),  PUnsebarg^ 

Von  Unseburg  habe  ich  2  doppelklappige  Exemplare  und  eine 
Dorsalschale,  s&mmtlich  etwas  verdruckt  und  beschädigt;  von  Biere 
liegt  mir  dais  grosse,  ebenfalls  verdrQckte,  abgebildete,  zweiklappi^e 
Exemplar  vor,  welches  dem  Hallischen  Museum  gehört  und  mir  darcb 
K.  VON  Fritsch  freundlichst  zugesendet  wurde.  Dasselbe  ist  fast 
22  "'^  hoch  und  17  '"°*  breit  gewesen.  Die  Dorsalschale  ist  nur 
in  der  Nähe  des  Wirbels  etwas  stärker  gewölbt,  im  Uebrigen 
ziemlich  flach  und  hat  einen  ovalen  Umriss;  obschon  die  Krümmung 
des  Randes  am  Stirnrande  und  an  den  Enden  der  Schlossr&nder 
im  Alter  wesentlich  stärker  ist,  als  zwischen  diesen  Stellen,  so  tritt 
dies  in  früherem  Alter  wenig  deutlich  hervor. 

Die  Schale  hat  eine  verhältnissmässig  schwache  Radialskulptur, 
indem  die  Streifen  in  der  Nähe  des  Wirbels  sehr  flach  und  nur  bei 
seitlicher  Beleuchtung  sicher  zu  erkennen  sind ;  sie  vermehren  sich 
unregelmässig  durch  Einschiebung  feinerer  und  noch  flacherer,  welche 
den  übrigen  allmählich  an  Stärke  gleich  werden,  sind  durch  schmale, 
flache  Furchen  von  einander  getrennt  und  erreichen  10  ""  vom 
Wirbel  gegen  0,25  ""^  Breite.  Etwa  von  der  Mitte  der  Schale  an 
erheben  sie  sich  allmählich  etwas  höher,  erhalten  etwas  deutlichere 
Zwischenräume  und  sind  am  Stirnrande  von  Mitte  zu  Mitte  etwa 
0,3  bis  0,35  """^  breit.  Nahe  der  Mitte  der  Länge  und  auf  dem 
vordersten  Viertel  befindet  sich  in  un regelmässigen  Abständen  eine 
Anzahl  mehr  oder  minder  hoher  Absätze. 

Die  Ventralschale  hat  eine  ganz  ähnliche  Sculptur  und  war 
augenscheinlich  ziemlich  stark  gewölbt,  besonders  auf  ihrer  ersten 
Hälfte. 

Die  Dorsalschale  von  Unseburg  hat  ebenfalls  sehr  flache  Ra- 
dialstreifen, doch  sind  diese  durch  sehr  schmale  Furdien  von  ein- 
ander sehr  deutlich  getrennt,  bis  zu  5 ""  vom  Wirbel  sehr  un- 
gleich breit  und  vermehren  sich  durch  Spaltung  resp.  durch  Ein- 
schiebung neuer,  sehr  feiner  Furchen,  welche  unter  einem  Absätze 
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der  Schale  plötzlich  den  übrigen  Furchen  gleich  werden.  Am  Stirn- 
rande der  gegen  8""  hohen  und  T"*"  breiten,  flach  gewölbten  Schale 
Bind  die  Radialstreifen  immer  noch  flach  gerundet,  durchschnittlich 
etwa  0,3  ™™  breit  und  werden  immer  noch  durch  ganz  schmale, 
eingeritzte  Furchen  von  einander  getrennt.  Diese  Schale  gleicht 
der  T.  tenuicosta  von  Biere  durch  die  niedrigen  Rippen,  doch 
werden  diese  durch  weit  schmalere  Zwischenräume  deutlicher  von 
einander  getrennt  und  vermehren  sich  durch  Spaltung  ähnlich  wie 
bei  T.  planicoata  V.  Eosnbn. 

4.    Terebrataliiia  aspernb  v.  Kobkbn. 

Taf.  mC,  Fig.  2a,  b,  c;  3a,  b,  c;  4a,  b;  5a,  b. 

TerebrakiHna  titriaiuia  pars  ScHBOBBa,  Zeitscbr.  f&r  die  ges.  Natorwiss.   1871, 

Band  37,  8.61. 

Vorkommen.     Unter  -  Oligocän :    Lattorf. 
Mittel  -  Oligocftn :    Magdeburg. 

Ausser  einigen  kleineren^  zum  Theil  beschädigten  Schalen 
habe  ich  von  Lattorf  die  3  abgebildeten,  von  welchen  die  grösste 
fast  10""  breit  und  14""  lang  ist  Die  Wirbelränder  der  Ventral- 
schale bilden  einen  Winkel  von  60  Grad,  doch  erscheint  derselbe 
schärfer,  weil  die  Schale  in  der  Gegend  der  Schlosszähne  merk- 
lich eingebuchtet  ist.  Etwas  oberhalb  der  Mitte  der  Höhe  fUngt 
de)r  Schalrand  an,  sich  nach  unten  zu  biegen,  und  diese  Biegung 
wird  allmählich  stärker  bis  zum  Stirnrand,  welcher  erst  im  Alter 
in  einer  Breite  von  2  bis  3""  gerade  abgestutzt,  früher  aber  abge- 
rundet ist  Die  Wölbung  der  Schale  ist  in  der  Wirbelgegend  am 
stärksten  und  flacht  sich  nach  vorn  immer  mehr  ab,  und  auf  dem 
vordersten  Drittel  bis  zum  Stirnrande  bildet  sich  in  der  Mitte  eine 
deutliche  Einsenkung  aus.  Die  Wölbung  der  Ventralschale  zwi- 
schen dem  Wirbel  und  dem  Stimrande   ist  ziemlich  gleichmässig. 

Die  Area  auf  beiden  Seiten  des  Wirbels  ist  nicht  schärfer 
begrenzt  und  trägt  einige  feine,  durch  flache,  breite  Zwischen- 
räume getrennte  Radialstreifen,  während  auf  der  eigentlichen  Ober- 
fläche der  Schale  nahe  dem  Wirbel  10  hohe,  dicke  Radialstreifen 
auftreten 9    welche  durch  hohe,    etwas  schmalere  Anwachsstreifen 

88* 
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gekörnelt  werden  und  dadurch  noch  breiter  erscheinen,  als  sie 
eigentlich  sind.  Von  diesen  Rippen  sind  die  mittleren  am  dicksteo, 
wesentlich  breiter  als  ihre  Zwischenräume,  die  seitlichen  die 
schmälsten,  wenig  breiter  als  diese.  Nach  vorn  werden  die 
Zwischenräume  bald  breiter,  und  es  erscheinen  in  ihnen  etwa 
2  bis  3°^  vom  Wirbel  feinere  Rippen,  zuerst  an  den  Seiten,  zuletzt 
in  der  Mitte,  sind  aber  schon  gegen  6^°^  vom  Wirbel  an  Stärke  den 
primären  Rippen  ziemlich  gleich,  und  reichlich  1"^"  bis  3"^  später 
beginnen  nochmals,  etwas  unregelmässig,  feinere  Rippen  sich  ein- 
zuschieben, welche  zum  Theil  bis  zum  Stirnrande  den  QbrigeD 
ziemlich  gleich  werden;  diese  nehmen  aber,  besonders  zuletzt,  be- 
trächtlich an  Höhe  ab,  während  die  Anwachsstreifen  auf  der 
unteren  Hälfte  der  Schale  flacher  und  unregelmässiger  und  zuletzt 
auch  weit  feiner  werden,  aber  immer  mehr  mit  Absätzen  ab- 
wechseln, welche  sich  auf  den  Rippen  ein  wenig  schuppig  er- 
heben. Auf  der  kleineren,  Fig.  3  abgebildeten  Ventralschale 
bildet  sich  diese  Alters-Sculptur  schon  ganz  eben  so  aus,  wie  auf 
der  grösseren,  ohne  dass  ich  sie  deshalb  einer  besonderen  Art  zu- 
rechnen möchte. 

Auf  der  Dorsalschale  erfolgt  die  Vermehrung  der  Rippen 
durch  Spaltung  in  je  2,  und  nur  ausnahmsweise  einmal  durch 
Einschiebung  feinerer. 

Vielleicht  gehört  zu  derselben  Art  die  etwas  beschädigte, 
Fig.  5  abgebildete  Ventralschale  von  Bünde,  welche  5  ""^  lang  und 
etwa  3 ""  breit  ist.  Die  Vermehrung  der  Rippen  erfolgt  etwa 
ebenso  weit  vom  Wirbel,  doch  scheinen  die  Rippen  verhältniss- 
mässig  dicker  zu  sein,  vielleicht  weil  sie  etwas  abgerieben  sind, 
und  es  bildet  sich  schon  früher  eine  mittlere  Einsenkung  aus. 

Zu  derselben  Art  dürften  auch  einige  Schalen  aus  dem  Grfln- 
sande  der  Festungsgräben  von  Magdeburg  gehören,  welche  Herr 
Schreiber  dem  hiesigen  und  dem  Hallisohen  Museum  verehrt  hat 
Die  grössten  derselben  haben  knapp  6  ""  Länge  und  4,5  ""  Breite, 
sind  also  ein  wenig  gedrungener,  als  die  von  Lattorf;  auf  ihren  mitt- 
leren Rippen  verlieren  sie  die  Körnelung  durch  die  Anwachsstreifen 
früher,  und  die  Rippen  verflachen  sich  auch  schon  in  der  Nähe 
des  Randes,  also  schon  bei  geringerer  Grösse,  als  bei  dem  grossen 
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Stflck  von  Lattorf.  Andere  Stücke  von  Magdeburg,  wie  die  von 
Schreiber  abgebildeten,  kommen  der  T.  striatula  Sow.  weit 
näher. 


5.  Terebratnlina  radis  v.  Koenbn. 

Taf.  IC,  Fig.  10a,  b,  o;  IIa,  b,  c;  12a,  b;  13a,  b,  c     Taf.  ÜC,  Fig.  5a,  b,  c. 

Vorkommen.     Unter -Oligocftn:  Brandhorst  bei  Bünde. 

Es  liegen  gegen  80  einzelne  Schalen  und  über  30  zweiklappige, 
allerdings  meist  etwas  verdrückte  Exemplare  von  Bünde  vor;  von 
letzteren  ist  das  breiteste  3,7  "■»  hoch ,  3,3  ""*  breit  und  1 ,7  ""* 
dick,  2  andere  sind  4,1  resp.  4,8°"  hoch  und  3,6  resp.  3,6°" 
bn'it,  so  dass  das  Verhältniss  der  Breite  zur  Höhe  ist  1  :  1,33  resp. 
1  :  1,17  und  1  :  1,12.  Die  grösste  Dorsalschale  ist  4  °°  hoch  und 
4,2  °°  breit.  Der  Stirnrand  der  Schale  ist  ziemlich  gerade,  aber 
im  Alter  ein  wenig  eingebuchtet;  auf  beiden  Seiten  ist  der  Rand 
ziemlich  gleichmässig  gebogen,  während  die  Schlossränder  meist 
ein  wenig  eingebuchtet  sind.  Beide  Klappen  sind  ziemlich  gleich 
stark  gewölbt,  doch  erhält  die  Ventralschale  etwa  von  der  Mitte 
ihrer  Länge  an  eine  schmale,  mediane  Einsenkung,  welche  eine 
Aufbiegung  des  Stirnrandes  bedingt,  sowie  eine  erhebliche  Ab- 
flachung  der  Wölbung. 

Vom  Wirbel  laufen  gegen  10  dicke,  hohe,  durch  schmale 
Rinnen  getrennte  Radialrippen  aus,  von  welchen  die  beiden 
äussersten  etwas  schwächer  als  die  übrigen  sind.  Die  Rippen 
werden  granulirt  durch  erhabene,  ziemlich  regelmässige  Anwachs- 
streifen, welche  sich  auf  den  äusseren  zu  hohen,  schuppigen  Spitzen 
erheben,  ebenso  wie  auf  den  je  3  oder  4  feineren  Rippen,  welche 
auf  der  nicht  schärfer  begrenzten  Area  zwischen  dem  Wirbel 
und  dem  Schlossrande  auftreten.  Die  übrigen  Radialrippen  er- 
halten allmählich  etwas  breitere  Zwischenräume  und  vermehren 
sich  auf  der  Ventralschale  durch  Abspaltung,  auf  der  Dorsalschale 
auch  durch  Einschiebung  feinerer,  doch  so,  dass  die  Vermehrung 
zuerst  an  den  Seiten,  zuletzt  in  der  Mitte  erfolgt,  und  die.'Etd^^^ 
Schiebung  ist  nicht  selten  kaum  von  der  Abspaltung  zttf^'iintek^' 
scheiden,  wenn  sich  von  der  primären  Rippe  eine  gank^^^hwäüiÜ* 
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ablost     Nabe  dem  Scbalraade  begiimt  bei  einzebiea  Exenplarea 
diese  Vermehrung  sieb  zu  wiederbolen. 

Die  Anwacbsstreifen  sind  bei  den  meisten  Schalen  auf  des 
mittleren  Rippen  ganz  abgerieben  oder  doch  nur  als  flache  An- 
schwellungen erhalten ;  deutlich  treten  einzelne  unregelmfissige 
Abs&tze  der  Schale  hervor  und  bewirken  eine  förmliche  Kerbnng 
der  Radialrippen. 

Je  breiter  die  Schalen  verhältnissmftssig  sind,  desto  stärker 
diyergiren  die  seitlichen  Rippen  nach  dem  Sefaalrande  zu,  *doch 
sind  die  breiteren  Schalen  und  besonders  zweiklappigen  Stocke 
nur  in  geringerer  Zahl  vorhanden,  vermuthlicb,  weil  sie  bei  dem 
Aussieben  des  Sandes  leichter  zertrümmert  oder  doch  beschädigt 
wurden. 

Kleine  Exemplare,  wie  das  Taf.  HC,  Fig.  5  abgebildete,  von 
2,75  «"  Länge,  2,35  ™  Breite  und  1,35  "»  Dicke  der  Wölbung, 
bei  welchen  nur  die  äusseren  Rippen  sich  bereits  gespalten  haben, 
besitzen  eine  breitere  Abstutzung  des  Stimrandes  und  sind  deshalb 
mehr  dreieckig  und  stärker  gewölbt  und  erscheinen  weit  grob- 
rippiger. 

Mit  diesen  sind  aber  zunächst  vergleichbar  einige  kleine 
Exemplare  von  Lattorf  und  Unseburg,  welche  ich  nicht  mit  Sicher- 
heit als  Jugendformen  von  T,  planicosta  oder  T.  aspenda  be- 
zeichnen kann,  obwohl  sie  auch  wohl  einer  von  diesen  Arten 
allenfalls  angehören  können. 


6.  Terebratalina  faseienlata  Sakdbbrger? 

Taf.  IC,  Fig.  Ua,  b,  c 
TerehrataUna  fascicukUa  Sahdb.    Mainzer  Becken  S.  385 ,  Taf.  XXXIV,  Fig.  3. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Brandhorst  bei  Bünde?,  Lattorf. 
Mittel-Oligocän :  Waldböckelheim. 

Das  einzige  vorliegende,  nur  wenig  verdrückte,  zweiscfaaiige 
Exemplar  von  der  Braudhorst  bei  Bünde  ist  4,9  """  hoch,  3,8  ™ 
breit  und  1,7 """  dick  gewölbt.  Die  Schlosskanten  sind  etwas 
eingebuchtet  und  reichen  fast  bis  %ur  Mitte  der  Schale ;  der  Stirn- 


1.    Terebratnlidae.  1351 

rand  Ut  nur  flach  gebogen,  in  der  Mitte  fnsi  gerade,  und  an  seinen 
beiden  Seiten  folgt  die  stärkste  Krümmung  des  Randes,  so  dass 
der  Umriss  der  Schale  deutlich  fünfseitig  ist.  Die  Ventralschale 
erhält  etwa  von  ihrem  hintersten  Drittel  an  eine  schmale  mittlere 
Einsenkung,  so  dass  der  Stirnrand  in  der  Mitte  etwas  aufgebogen 
ist,  und  die  Dorsalschale  nahe  demselben  eine  kleine  Aufbauchung 
bekommt,  während  im  Uebrigen  beide  Schalen  ziemlich  gleich- 
massig  und  ziemlich  gleich  stark  gewölbt  sind,  wenn  auch  am 
Wirbel  am  stärksten.  Vom  Wirbel  der  Ventralschale  laufen, 
ausser  einigen  schwächeren  Rippen  auf  den  nicht  scharf  begrenzten 
Flächen  zwischen  dem  Wirbel  und  dem  Scblossrande,  14  dicke, 
hohe,  durch  enge  Furchen  getrennte  Rippen  aus,  von  welchen 
die  je  2  äussersten  die  schwäclisten  sind  und  schon  1  ™™  vom 
Wirbel  je  eine  schwächere  Rippe  abspalten;  das  Gleiche  geschieht 
etwas  später  bei  den  nächsten  Rippen,  und  erst  in  der  Mitte  der 
Lauge  bei  den  mittelsten  Rippen. 

Die  schwächeren  Rippen  werden  aber  den  primären  bald  an 
Starke  gleich,  alle  werden  allmählich  niedriger  und  erhalten  etwas 
breitere  Zwischenränme,  so  dass  am  Schalrande  28  erhabene, 
rundliche  Rippen  yorhanden  sind,  welche  mindestens  eben  so  breit, 
nach  den  Seiten  zu  aber  2  bis  3  mal  so  breit  wie  ihre  Zwischen- 
räume sind. 

Auf  der  Dorsalschale  erfolgt  die  Spaltung  der  Rippen  iu  ähn- 
licher Weise,  die  der  mittleren  erst  nahe  der  Mitte.  Nahe  dem 
Wirbel  sind  die  Rippen  durch  Anwachsstreifen  gekörnelt,  vermuth- 
lich  aber  die  mittleren  etwas  abgerieben,  da  auf  den  schwächeren 
seitlichen  sogar  schuppige  Spitzen  auftreten,  welche  auf  der  Ven- 
tralschale noch  bis  zum  unteren  Rande  sichtbar  sind,  während 
auf  den  übrigen  Rippen  sich  nur  noch  niedrige,  rundliche  An- 
schwellungen erkennen  lassen. 

Von  den  übrigen,  an  dem  gleichen  Fundorte  nicht  seltenen 
Stücken  unterscheidet  sich  das  oben  beschriebene  durch  die  zahl- 
reicheren und  entsprechend  schwächeren  Rippen,  und  es  steht 
bierin  wohl  der  T,  /oöcictdata  Sandb.  am  nächsten,  yon  welcher 
ich  einige  verdrückte  oder  beschädigte  Exemplare  vergleichen  kann, 
zum  Theil    von  O.  Bobttger   erhalten.     Diese  haben  mindestens 
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zum  Theil  nur  12  prim&re  Rippen,  welche  dch  in  je  3  oder  2 
spalten;  bei  einzelnen  Exemplaren  ist  aber  die  Spaltung  in  je  2  eo 
Torwaltend,  ebenso  wie  bei  der  recenten  71  caputBerpenÜB^  und 
andere  Arten  derselben  Gattung  Tariiren  hierin  ebenfalls  so  be- 
deutend, dass  ich  die  gleichmftssige  Spaltung  in  je  2  bei  dem 
Exemplare  von  Bünde  nicht  f&r  einen  genQgenden  Grrund  zur 
Trennung  halten  kann. 

7.    Terebratalina  Nysti  Bosqubt. 

Taf.  IC,  Fig.  la,  b,  c;  2a,  b,  c,  d;  3a,  b,  o,  d;  4a,  b,  c,  d;  5a.  b;  6a,  b;  7a,  b,  c. 

TerebratuUna  Nysti  Bosqu.    CompteB  rend.  Aoad.  R.  dee  Sciences  Amsterdam  XIY, 

S.  5,  Taf.  I,  Pig.  6. 
»  »  »         (v.  RoBmuT,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XYIl, 

S.  517,  und  XVIII,  S.  289). 
^  >^  ^         (v.  KoEKBM,  PalaeontographicaXVI,  S.  152,  Taf.XIY. 

Fig.  2. 
omata  (non  Giebel),  Vincbmt,  M^m.  Soc  R.  MalacoL  de  Belg.  XXI, 

S.  16. 
chrysaüs  (non  v.  Schloth.),  pars?  Philippi,  Palaeontogr.  I,    S.  56. 
^  cf.  Seebacki  Schi.obnbach,  Palaeontogr.  XIII,  S.  282,  Taf.  XXXVIII, 

Fig.  7, 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf,  Alfred  und  Pauline 
bei  Calbe  a/S.,  Atzendorf,  Unseburg,  Wolmirsleben,  Oeterwed- 
dingen;  Belgien. 

Von  Lattorf,  Calhe  a/S.  und  Atzendorf  habe  ich  je  etwa  12 
einzelne  Klappen,  von  Wolmireleben  6,  neben  einzelnen  doppelscha- 
ligen  Stücken  von  einem  jeden  dieser  Fundorte,  von  Osterweddingen 
2  einzelne  Schalen  aus  der  HEYSE^schen  Sammlung  mit  Philippi's 
eigenhändiger  Bestimmung  »Terebratula  chrysaUa^^  von  Unseburg 
dagegen  Ober  60  Exemplare,  welche  mindestens  zur  Hälfte  zwei- 
klappig  und  zum  Theil  besonders  gross  sind.  Das  grösste 
davon  ist  6,5  *""  hoch,  6,2  "™  breit  und  3  "*"  dick  gewölbt.  Die 
Schlosskanten  der  Ventralschale  bilden  an  dem  kleinen  Wirbel 
grösserer  Exemplare  einen  Winkel  von  höchstens  etwa  100  Grad, 
doch  erscheint  der  Wirbel  wesentlich  spitzer,  da  die  Schlosskanten 
neben  ihm  sehr  deutlich  ein<]:ebuchtet  sind.  Iq  der  Nähe  des 
Wirbels   ist  die  Schjile   in  der  Kichtung  senkrecht  zur  Mittellinie 
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recht  Btark  gewölbt,  doch  wird  diese  Wölbung  schuell  nach  vorn 
hin  flacher,  so  dass  spätestens  in  der  Mitte  zwischen  dem  Wirbel 
und  dem  Stirnrande  eine  geringe  mittlere  Einsenkung  zwischen 
zwei  seitlichen  flachen  Wölbungen  der  Schale  liegt,  und  diese  am 
Stimrande  eine  breite,  flache  Einsenkung  zeigt.  Ebenso  ist  die 
Wölbung  vom  Wirbel  zum  Stirnrande  nur  nahe  dem  ersteren 
etwas  stärker  und  wird  schon  in  der  Mitte  zwischen  beiden  sehr  flach. 

Die  Dorsalschale  hat,  abgesehen  von  einer  deutlichen  Ab- 
flachung der  Schlosskanten,  einen  fast  kreisrunden  Umriss,  ist  am 
Stirnrande  flach  aufgebogen  und  in  der  Nähe  des  Wirbels  stark 
gewölbt;  diese  Wölbung  verflacht  sich  allmählich  nach  vorn,  bleibt 
aber  in  der  Mitte  immer  etwas  stärker,  als  auf  den  Seiten. 

Nahe  dem  Wirbel  trägt  jede  Schale  gegen  12  dicke,  hohe, 
durch  enge  Furchen  getrennte  Radialrippen  nebst  einigen  feineren 
auf  jeder  Seite  des  Wirbels,  zwischen  diesem  und  der  Schloss- 
kante, auf  der  nicht  scharf  begrenzten  Area.  Die  äussersten  dieser 
12  Rippen  erhalten  schnell  etwas  grössere  Zwischenräume,  in 
welchen  feinere  Rippen  auftreten,  um  den  primären  bald  an  Stärke 
gleich  zu  werden,  während  die  mittleren  Rippen  erst  etwas  später 
breitere  Abstände  erhalten  und  gegen  2  ""^  Tom  Wirbel  anfangen 
(die  mittelsten  zuletzt),  sich  durch  Spaltung  in  je  2  oder  3,  oder 
auch  durch  Einschiebung  feinerer  Rippen,  nicht  ganz  regelmässig 
zu  vermehren.  Etwa  5  *""  vom  Wirbel  sind  alle  Rippen  ziemlich 
gleich  breit  und  gleich  hoch  und  mehr  als  doppelt  so  breit,  wie 
ihre  Zwischenräume,  und  hier  beginnen  die  Rippen  sich  nochmals 
zu  spalten.  Die  Vermehrung  der  Rippen  erfolgt  auf  der  Dorsal- 
schale im  Allgemeinen  vorwiegend  durch  Spaltung,  auf  der  Ventral- 
schale durch  Einschiebung  feinerer;  die  mittleren  Rippen  sind  ge- 
wöhnlich die  dicksten^  und  nach  den  Seiten  hin  werden  die  Rippen 
allmählich  etwas  schwächer,  wesentlich  schwächer  aber  erst  nahe 
der  Area. 

Ueber  die  Rippen  laufen  leidlich  regelmässige  Anwachsstreifen 
hinweg,  welche  noch  nicht  O,!*"*"  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander 
entfernt  und  auf  den  mittleren  Rippen  flach,  dicht  gedrängt  und 
meist  wenig  deutlich  sind,  auf  den  seitlichen  aber  schmaler  werden 
und    eine,  zierliche    Körnelung    hervorbringen.      Im    Alter    treten 
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aueb  nicht  selten  blftttiig«  Abs&tze  auf,  welche  sich  auf  dien 
Rippen  aehuppenartig  erheben. 

Die  Schleife  habe  ich  nur  in  einem  Exemplar  noch  asmi 
grösseren  Theile  erhalten  gefunden  und  erg^tt  Fig.  6,  abbilden 
lassen. 

Sghlobkbach's  Originale  aus  dem  Berliner  Museum  ^pon 
Wolmirsleben  etc^  welche  er  mit  seiner  7\  Seeb<Mehi  Tergltch,  hat 
mir  Herr  £•  Bbyrich  gfktigst  zur  Vergleichung  zugesendet.  Eis 
war  SCHLOBNBAOU  die  BosQUsr'sche  Beschreibw^  und  Abbildung* 
der  T.  Nysti  entgangen,  ;su  welcher  die  ScHLOBNBAGH'schen  Ori- 
ginale sicher  gehören. 

8.   Terebratnlina  pectinoTdes  v.  Koenbn. 

Taf.  IC,  Fig.  8a,  b,  c,  d;  9a,  b,  c,  d. 
Vorkommen.    Unter-Oligocän:  Calbe  a/S.,  Lattorf,  Unseburg. 

Von  Calbe  a/S.  habe  ich  das  Fig.  9  abgebildete,  zweischalige 
Exemplar,  welches  2,2"»  hoch,  2,1  "«  breit  und  1,1  ■»»  dick  ge- 
wölbt ist.  Die  Ventralschale  ist,  abgesehen  von  dem  massig  hervor- 
ragenden Wirbel  und  den  ziemlich  geraden  Schlosskanten,  fast 
kreisrund  und  fast  um  ein  Viertel  höher,  als  die  Dorsalschale,  un- 
gerechnet deren  etwas  vorspringenden  Wirbel ;  sie  ist  ziemlich 
glcichmässig  gewölbt,  mindestens  noch  einmal  so  stark,  wie  die 
Dorsalschale,  welche  auf  ihrer  unteren  Hälfte,  besonders  in  der 
Mitte,  nahezu  eben  oder  doch  sehr  flach  gewölbt  ist  und  einen  ver- 
hältnissmässig  langen,  fast  geraden  Schlossrand  hat.  Die  dreieckige 
Schlossfiäche  der  Ventralschale  ist  wenig  gegen  die  Schalebene 
geneigt  und  durch  Kanten  auf  beiden  Seiten  des  Wirbels  scharf 
begrenzt. 

Vom  Wirbel  der  Ventralschale  laufen  8  hohe  Radialrippen 
aus^  von  welchen  die  beiden  mittelsten  die  stärksten  sind  und  sich 
nahe  dem  Wirbel  schon  in  je  2  spalten;  etwas  später  geschieht 
dies  mit  den  beiden  neben  ihnen  liegenden,  während  die  je  2  äusseren 
einfach  bleiben;  dafür  schiebt  sich  zwischen  der  äussersten  und 
der  Schlosskante  bald  noch  je  eine  etwas  schwächere  Rippe  ein, 
und  eine  zweite  erscheint  etwas  später  dicht  an  der  Scblosskante, 


1.   Terobratulidae.  1355 

80  dass  am  Schalrande  16  dachförmige  Rippen  vorhanden  sind, 
von  welchen  die  beiden  mittelsten  am  höchsten  sind  und  durch 
schmale  Zwischenräume  von  einander  getrennt  werden,  die  äussersten 
am  schwächsten  und  schmaler  als  ihre   Zwischenräume  sind. 

Auf  der  Dorsalschale  schiebt  sich  dagegen  zwischen  zwei 
mittlere,  vom  Wirbel  auslaufende  Rippen'  gleichzeitig  mit  ihrer 
Spaltung  noch  eine  Mittelrippe  ein,  welche  einfach  bleibt,  während 
jene  beiden  Rippenpaare  sich  ebenso  spalten,  wie  auf  der  Ven- 
tralschale, und  auf  den  Seiten  sich  nach  einander  noch  je  3  Rippen 
einstellen. 

In  das  recht  grosse  Foramen  in  der  Schlossfläche  der  Yen- 
tralschale  springt  der  Wirbel  der  Dorsalschale  vor,  und  neben 
diesem  sind  noch  die  Schlosszähne  zum  TheiT  sichtbar,  die  nach 
dem  Trennen  der  beiden  Schalen  sich  ungewöhnlich  kräftig  erwiesen. 
Von  dem  UnterstQtzungsgerüst  ist  leider  keine  Spur  erhalten. 

Von  Lattorf  habe  ich  5  zweiklappige  Stücke  und  4  einzelne 
Schalen,  sämmtlich  ein  wenig  abgerieben.  Nur  eine  Dorsalschale 
übertrifft  ein  wenig  in  der  Grösse  das  oben  beschriebene  Stück 
von  Calbe  a/S.,  alle  übrigen  sind  etwas  kleiner,  und  die  kleinsten 
verhäitnissmässig  etwas  schmaler.  Sie  unterscheiden  sich  von 
jenem  in  etwas  dadurch,  dass  die  4  mittleren  Rippenpaare  zum 
Theil  und  zuweilen  nahe  dem  Rande  anfangen,  sich  nochmals  zu 
spalten,  und  dadurch  etwas  stärker  hervorragen,  dasa  zwischen  den 
äuaaeraten  von  ihnen  nnd  den  seitlichen  Rippen  eine  wesentlich 
tiefere  Furche  liegrt;  auf  der  Dorsalachak  werden  hierdurch  förm- 
liche Ohren  abgegrenzt.  Ausserdem  scheint  auch  die  Area  der 
Ventralschale  etwas  weniger  hoch  zu  sein.  Von  dem  Gerüst  ist 
auch  bei  den  Stücken  von  Lattorf,  soweit  ich  sie  geöffiiet  habe, 
nichts  erhalten.  Von  Unseburg  habe  ich  nur  ein  etwaa  abgeriebenes 
zweischaliges  Stück. 

Ich  halte  es  immerhin  ftkr  wahrscheinlich,  dass  die  Stücke 
von  Lattorf  derselben  Art  angehören,  wie  daa  voo  Calbe  a/S. 
Möglicher  Weise  sind  sie  sämmtlich  noch  nicht  ausgewachsen ;  sie 
können  bei  der  starken  Wölbung  der  Ventralschale  nicht  wohl 
Jngendform  einer  der  oben  beschriebenen  Arten  sein. 


2.  Thecididae. 

Nach  dem  Vorgange  der  neueren  Autoren  trenne  ich  die 
Gattungen  Argiope  und  Thecidium  von  den  Terebratuiiden^  obwohl 
meines  Erachtens  Argiope  den  letzteren  eigentlich  näher  steht,  als 
der  Gattung  Thecidium. 


4 

Gattung:    Argiope  Deslongohamps. 

Die  Gattung  Argiope  nebst  der  Untergattung  CüteUa  Grat 
ist  im  Unter -Oligocän  durch  eine  etwas  grössere  Zahl  von  Arten 
vertreten,  ebenso  wie  im  Pariser  Becken,  und  ebenso  wie  dies 
auch  bei  der  Gattung  Terebratulina  der  Fall  ist.  Zu  Argiope  selbst 
würde  nur  A.  multicoetata  Bosqcet  gehören,  zu  Cistella  dagegen 
A,  perooalie  v.  KoBNEN,  A,  lunula  v.  Kobnrn  und  A,  pecHnata 
V.  KoENEN.  A,  squamtUosaf  von  welcher  ich  nur  2  nicht  ganz  über- 
einstimmende Dorsalschalen  kenne,  scheint  sich  durch  die  Schloss- 
gegend an  Argiope  anzuschliessen,  besitzt  aber  nur  Spuren  eines 
Median -Septums,  sei  es,  dass  es  abgerieben  ist,  sei  es,  dass  es 
überhaupt  fehlt;  die  Durchbohrungen  der  Schale  sind  recht  fein 
und  zahlreich.  Die  Sculptur  der  Schale  würde  eher  zu  Megerlea 
passen. 

C.  pectinata  ist  allenfalls  vergleichbar  der  C,  Coüardi  Baudok 
aus  dem  französischen  Mittel-Eocän,  scheint  sich  aber  ebenso  wie 
C.  perovalie  und  C  lunula  durch  ihre  Sculptur  sowohl  von  den 
eocänen,  als  auch  von  den  miocänen  und  jüngeren  Arten  wesentlich 
zu  unterscheiden. 
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1.   Argiope  malticostata  Bosquet. 

Taf.  XCVUI,  Pig.  16a,  b  c;  17a,  b,  c 

Argiope  muUicosUUa  Bosq.  Descr.  d*ane  esp.  noav.  da  g^eore  Argiope,    Maestncht 

1864. 
»       plana  Gibbel,  Fauoa  Ton  Lattorf,  S.  81,  Taf.  IV,  Fig  14. 

Vorkommen.     Unter -Oligocftn:    Lattor£. 

Von  Lattorf  liegen  mir  10  einzelne  Klappen  vor.  Diese  einzelnen 
Klappen  sind  meistens  etwas  beschädigt,  da  ich  sie  zum  Tbeil 
durch  Waschen  und  Sieben  des  Sandes  erhielt,  und  8  davon  sind 
Dorsal-Klappen, 

Die  grösste  Ventralschale  ist  9,2  <""*  breit  und  7  ""*  hoch,  die 
grösste  Dorsalschale  8 """  breit  und  5,6  "^^  hoch.  Die  Area  der 
orsteren  ist  gegen  3  "*'"  hoch,  das  Loch  in  derselben  nimmt  ein 
Viertel  bis  ein  Ffinilel  ihrer  Breite  ein.  Abgesehen  von  dem  dem 
Schlossrande  zunächst  liegenden  Theile,  welcher  sich  etwas  zu 
diesem  umbiegt,  ist  der  Umriss  der  Schale  annähernd  halbkreis* 
förmig.  Die  Dorsalschale  ist  flach  gewölbt,  im  Alter  noch  flacher, 
als  in  der  Jugend,  und  an  beiden  Seiten  unter  dem  Schlo^srand  ein 
wenig  eingesenkt;  ihre  Schlossfläche  ist  0,5  "*'"  breit,  ungerechnet 
die  nach  innen  vorspringenden  Zähne. 

Vom  Wirbel  laufen  gegen  8  rundliche  Radialrippen  aus, 
welche  zuerst  etwas  breiter  als  ihre  Zwischenräume  sind,  bald 
aber  schmaler  und  niedriger  werden,  und  zwischen  welche  sich 
2  bis  3  "*"  vom  Wirbel  schwächere  Rippen  einschieben;  diese 
werden  den  ersteren  bis  zum  Rande  bei  grossen  Schalen  ziemlich 
an  Stärke  gleich,  so  dass  dort  gegen  16  flache,  rundliche  Rippen 
vorhanden  sind,  welche  besonders  auf  den  Seiten,  zuweilen  aber 
überall ,  zuletzt  ziemlich  undeutlich  werden ;  sie  reichen  aber 
nicht  ganz  bis  an  den  etwas  aufgeworfenen  Schlossrand  heran.  In 
einiger  Entfernung  vom  Wirbel  erscheinen  blättrige  Anwachs«' 
streifen,  welche  sich  zu  den  Rippen  etwas  vorbiegen  und  im 
Alter  oft  in  grösserer  Zahl  auftreten  und  auch  wohl  in  mehr  oder 
minder  hohe,  blättrige  Absätze  der  Schale  übergehen. 

Im  Inneren  sind  in  jeder  Klappe  3  Septa  vorhanden.  Das 
mittlere   erhebt  sich   in  der  Dorsalschale  nach  dem  Stirnrande  zu 
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sehr  hoch,  ist  aber  fast  bei  allen  Schalen  abgebrochen.  In  der 
Ventralschale  werden  die  Septa  nach  dem  Stirnrande  zu  niedrig 
und  breiter,  und  das  mittlere  zeigt  dort  einige  sehr  feine,  tiefe 
Grfibchen  in  der  Mitte.  Die  seitlichen  sind  vom  Schlossraade 
etwa  noch  einmal  so  weit  entfernt,  wie  von  dem  mittleren,  und 
erheben  sich  anscheinend  erst  auf  der  unteren  Hälfte  der  Schale 
höher.  In  der  Mitte  zwischen  den  seitlichen  Septen  und  dem 
Schlossrande  wird  in  der  Yentralschale  noch  je  ein  rudimentäres 
Septum,  eine  niedrige  Rippe,  sichtbar. 

An  keinem  meiner  Exemplare,  auch  nicht  an  dem  von 
BosQUET  abgebildeten,  sind  solche  Löcher  vorhanden,  wie  sie  anf 
dessen  Fig.  1  angegeben  sind,  wie  seine  Abbildungen  auch  Ober- 
haupt etwas  schematisirt  oder  idealisirt  sind;  auch  die  Einbuch- 
tungen und  Vorspr&nge  des  inneren  Schlossrandes  sind  von 
BosQüET  viel  zu  tief  und  zu  scharf  angegeben,  und  die  Wirbel- 
gegend der  Ventralschale  ist  von  innen  in  keiner  Weise  der 
Wirklichkeit  entsprechend  gezeichnet.  Das  Schloss  ist  sehr  kräftig 
in  der  Dorsalschale  entwickelt  Einzelne  Eindrücke  innen  in  der 
Dorsalschale  lassen  darauf  schliesseu,  wie  das  UnterstQtzungsgerüst 
etwa  verlaufen  ist,  von  welchem  nur  der  Ansatz  am  Schlossrande 
noch  erhalten  ist. 

Das  von  Bosquet  Fig.  4  abgebildete  zweiklappige  Exemplar, 
welches  ziemlich  stark  ungleichseitig  ist,  dürfte  nicht  zu  A.  multt" 
coatata  gehören,  da  es  in  Gestalt  und  Sculptur  wesentlich  abweicht. 


Untergattung:    CistelU  Grat. 
2.    Argiope  perovalis  v.  Koenen. 

Tttf.  HC,  Fig.  la,  b,  o;  2a,  b,  c,  d;  3a,  b;  4a,  b. 
Argiope  mulUco^taia  pars  BosguEr  1.  c.  Fig.  4?. 

Vorkommen.  Unter  -  Oligocftn :  Brandhorst  bei  Bünde, 
?  Lattorf. 

Von  der  Brandhorst  habe  ich  ausser  einer  Dorsalschale  ein 
zweiklappiges  Exemplar,  welches  3,7""*  hoch,  3,8""  breit  und 
1,5  »"»  dick   gewölbt  ist;  die  Ventralschale  ist  etwa  0,4  ~"  länger. 
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als  die  Dorsalschale.  Diese  ist  auf  beiden  Seiten  unter  dem 
Schlossrande  deutlich  eingesenkt  und  weniger  deutlich  auch  in 
der  Mitte  am  Stirnrande,  doch  verschwinden  die  Einsenkungen 
in  der  Nähe  des  Wirbels,  wo  die  Schale  flach  gewölbt  ist.  Die 
Ventralschale  ist  etwas  stärker  gewölbt,  besonders  in  der  Mitte. 
Die  grösste  Breite  der  Schale  befindet  sich  etwa  in  der  Mitte  der 
Höhe,  und  der  «^anze  Umriss  ist  eiförmig,  abgesehen  von  den 
Schlosskanten.  Das  Loch  in  der  Schlossfläche  der  Ventralschale 
nimmt  etwa  ein  V^iertel  der  Breite  ein. 

Die  Schalen  tragen  je  12  breite,  abgerundete,  durch  schmale 
Furchen  getrennte  Radialrippen,  welche  in  der  Nähe  der  Wirbel 
nicht  deutlich  zu  erkennen  sind  und  anscheinend  1  ™"  vom  Wirbel 
durch  Spaltung  diese  Zahl  erreicht  haben ,  aber  auch  1  bis  2  ™" 
weiter  nach  unten  sich  grossentheils  selbst  spalten;  die  seitlichen 
Rippen  sind  etwas  schmaler,  als  die  Qbrigen,  und  spalten  sich 
nicht. 

Etwa  2  und  auch  3  ""  vom  Wirbel  zeigen  die  Schalen  recht 
starke,  blättrige  Absätze,  während  im  Uebrigen  die  Rippen  an- 
scheinend durch  breite  Anwachsstreifen  flach  gekörnelt  waren.  Im 
Innern  trägt  die  Ventralschale  ein  Median -Septum,  welches  durch 
das  Foramen  sichtbar  ist,  und  das  der  Dorsalschale  beginnt  oben 
knapp  halb  so  weit  vom  Wirbel,  als  vom  Stirnrande  entfernt. 

Innen  trägt  die  Schale  ein  wenig  von  dem  eigentlichen  Rande 
entfernt  kleine,  querovale  Knoten,  welche  in  ihrer  Lage  etwa  den 
Zwischenräumen  der  Rippen  entsprechen.  Die  starken  Schlosszähne 
liegen  dicht  neben  der  Stelle,  welche  das  Foramen  einnimmt. 

Der  Gestalt  und  Sculptur  nach  könnten  hierher  das  bei  A, 
muUicoatata  Bosqubt  erwähnte,  von  Bosquet  abgebildete,  kleine, 
zweiklappige  Exemplar  und  zwei  Ventralschalen  von  Lattorf  ge- 
hören ,  obwohl  sie  nur  2,5  """^  Höhe  und  2,3  "^  Breite  erlangen ; 
zudem  fehlen  die  Höcker  innen  am  Rande,  doch  könnte  dies  durch 
die  geringere  Grösse  bedingt  sein.  Ausserdem  hat  das  Median« 
Septum  auf  seinem  vordersten  Drittel  3  verhältnissmässig  weite, 
tiefe  Grübchen,  welche  bei  der  besser  erhaltenen,  abgebildeten 
Ventralschale  nur  wenig  von  einander  entfernt  sind. 
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3.   Ar^ope  luila  v.  Kobksn. 

Taf.  HC,  Fig.  6a,  b;  7a.  b;  8a,  b;  9a,  b;  10a,  b; 
Tar.  percostata  Taf.  HC,  Fig.  IIa,  b;  12a,  b;  13a,  b. 

Argiope  mtUticostata  (non  Bosqukt)  pars  v.  Koknbh,  Zeitaehr.  d.  Deutsch,  geol. 

GeB.  XVIII,  S.  289. 

Vorkommen.  Uuter  -  01i|E(ocäD  :  Lattorf,  Brandborst  bei 
Bünde. 

Von  Lattorf  habe  ich  gegen  70  einzelne,  allerdings  gröesten- 
theils  mangelhaft  erhaltene  Klappen  und  5  doppelschalige  Exem- 
plare,  von  Bünde  habe  ich  eine  solche  und  10  einzelne  Klappen. 

Das  grösste ,  doppelschalige  Exemplar  von  Lattorf  ist  2,3  **" 
hoch,  3  ™™  breit  und  1,4  '^^  dick;  kleinere  Exemplare  sind  ver- 
hältnismässig breiter.  Das  Foramen  nimmt  von  der  reichlich 
1  "'"'  hohen  Schlossfläche  der  Dorsalschale  nur  etwa  ein  Viertel 
der  Breite  ein.  Unmittelbar  unter  den  Enden  des  Schlossrandes 
ist  der  Schalrand  ziemlich  gerade  oder  ein  wenig  eingebuchtet, 
ist  aber  sonst  um  den  Stirnrand  herum  recht  gleichmfissig  ge- 
krümmt, so  dass  der  Schlossrand  an  beiden  Seiten  etwas  flOgel- 
artig  verlängert  erscheint,  und  beide  Schalen  an  dieser  Stelle  ein 
wenig  eingesenkt  sind,  während  sie  im  Uebrigen  ziemlich  gleich- 
massig  gewölbt  sind;  immerhin  ist  die  Dorsalscbale  in  der  Mitte 
ein  wenig  abgeflacht. 

Die  Schalen  tragen  in  der  Jugend  auf  ihrem  mittleren  Drittel 
5  flache,  ganz  abgerundete  Radialrippen,  von  welchen  die  mittelste 
sich  erst  zwischen  die  anderen  eingeschoben  hat,  und  von  diesen 
gehen  je  2  auf  jeder  Seite  aus  einer  Anschwellung  durch  Spal- 
tung hervor.  Auf  der  Innenseite  der  äusseren  Drittel  erscheint 
dann  erst  eine  und  dann  noch  eine  zweite  ähnliche,  wenn  auch 
immer  etwas  schwächere  Rippe,  so  dass  mehr  als  die  Hälfte  der 
äusseren  Drittel  glatt  bleibt;  diese  letzten  Rippen  laufen  aber  nicht 
auf  die  Wirbel  zu,  sondern  nach  den  Rändern  des  Foramens,  wie 
dies  ja  ähnlich,  wenn  auch  nicht  eben  so  auffiülig,  auch  bei  andern 
^r^iop^-Arten  der  Fall  ist.  Der  Schalrand  wird  durch  alle  diese 
Rippen  nur  ganz  undeutlich  gefältelt.     Ausserdem  finden  sich  auf 
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der  Schale  ganz  flache,  breite  Anwachsfalten  und  im  Alter  auch 
wohl  ein  etwas  blättriger  Absatz. 

Das  Median- Septum  der  Ventralschale  ist  auf  seiner  etwas 
grösseren  unteren  Hälfte  sehr  niedrig  und  enthält  dort  in  der 
Regel  3  oder  4  verhältnissmässig  grosse,  tiefe  Gruben,  welche 
öfters  durch  eine  flache  Furche  verbunden  sind.  Das  Median- 
Septum  der  Dorsalschale  erhebt  sich  nach  unten  allmählich  höher 
und  trägt  dicht  über  seinem  unteren  Drittel  eine  Stufe,  über 
welcher  bei  dem  Fig.  9  abgebildeten  Stück  noch  Reste  der  Schleife 
erhalten  sind,  während  dreimal  so  weit  vom  Stirnrande,  wie  vom 
Schlossrande  entfernt,  nach  beiden  Schlosszähnen  Leisten  abgehen, 
welche  die  Muskeleindrücke  begrenzen  und  zugleich  als  Zahn- 
stützen dienen.  Je  eine  tiefe  Furche  in  der  Schlossfläche  auf 
beiden  Seiten  zwischen  den  Schlosszähnen  und  den  Enden  des 
Schlossrandes  diente  zur  Au&ahme  des  scharfen  Schlossrandes 
der  Dorsalschäle. 

Von  Bünde  habe  ich  10  einzelne  Schalen  und  ein  zwei- 
klappiges  Exemplar,  welche  in  Gestalt  und  Sculptur  denen  von 
Lattorf  gleichen,  wenn  auch  die  Radialrippen  meistens  höher,  zu- 
weilen sogar  recht  hoch  sind.  Ausserdem  fehlen  ihnen  in  der 
Dorsalschale  unter  dem  Wirbel  die  die  Muskeleindrücke  begren- 
zenden Leisten,  so  dass  ich  sie  nur  mit  allem  Vorbehalt  zu 
A.  lunula  stelle.  Einzelne  von  ihnen  erreichen  auch  etwas 
grössere  Dimensionen,  nämlich  die  Ventralklappe  bis  zu  2,7"^ 
Höhe  und  3,9  °^^  Breite.  Diese  grossen  Schalen  sind  also 
verhältnissmässig  noch  etwas  höher,  als  die  von  Lattorf.  Erst 
reichlicheres  Material  kann  gestatten,  zu  entscheiden,  ob  die  Exem- 
plare von  der  Brandhorst  nicht  einer  besonderen  Art  angehören; 
einstweilen  unterscheide  ich  sie  als  var.  percostata. 

4.   Argiope  peetinata  v.  Eoenen. 

Taf.  nC,  Fig.  Ua,  b,  o;  15a,  b,  o. 
Vorkommen,     unter -Oligocän:  Lattorf. 

Ausser  der  Fig.  15  abgebildeten,  gut  erhaltenen,  aber  kleinen 
Ventralschale   liegt   mir   noch  je  eine  stark  beschädigte,  ebenso 

Abb.  X,  6.  89 
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grosse  und  weit  grössere  vor.  Letztere  mag  gegen  5 """  hoch  und 
4"»  breit  gewesen  sein;  die  gut  erhaltene  ist  1,7"^  hoch  ond 
2,1  """^  breit.  Die  grösste  Breite  der  flach  gewölbten  Schale  liegt 
in  der  Jugend  in  der  Mitte  der  Höhe,  im  Alter  etwas  tiefer. 

Die  Schale  trägt  in  der  Jugend  8  erhabene,  dicke  Radialrippen, 
welche  mehr  als  doppelt  so  dick  sind,  wie  ihre  Zwischenräume, 
abgesehen  von  dem  in  der  Mittellinie  liegenden,  welcher  zuerst 
etwa  ebenso  breit  ist  wie  die  Rippen,  aber  bis  zum  Stimrande 
der  kleinen  Schalen  etwa  doppelt  so  breit  wird  und  zuletzt  in  der 
Mitte  eine  rundliche  Erhebung  erkennen  Iftsst  Diese  schwillt  bis 
zum  Stirnrande  der  grössten  Schale  zu  einer  Mittelrippe  an,  welche 
den  übrigen  Rippen  ziemlich  gleich  ist,  und  alle  Rippen  sind  dort 
annähernd  eben  so  breit,  wie  ihre  Zwischenräume,  in  welchen  sich 
etwa  1  ™™  yom  Rande  noch  breite  Anschwellungen  oder  sehr  nie- 
drige und  breite  Rippen  einstellen.  Ausserdem  ist  auf  der  grossen 
Schale  noch  zwischen  der  äussersten  Rippe  und  dem  Schlossrande 
eine  Rippe  hervorgetreten  an  Stelle  einer  flachen  Anschwellung 
auf  einer  breiteren,  ein  wenig  eingesenkten  Fläche  bei  den  kleinen 
Schalen. 

lieber  die  Rippen  laufen  in  unregelmässigen,  im  Alter  etwas 
geringeren  Abständen  Anwachsfalten  hinweg,  welche  sich  von 
hinten,  vom  Wirbel  her,  allmählich  erheben  und  vom  steil  abfallen, 
so  dass  sie  auf  den  Rippen  schuppige  Knoten  bilden.  Die  An- 
wachsstreifen sind  ebenso,  wie  der  Schalrand,  auf  äen  Rippen 
recht  stark  vorgebogen,  zwischen  ihnen  eingebuchtet,  und  dies 
wird  besonders  auffällig  bei  den  kleineren  Schalen,  welche  weniger 
Rippen  und  in  der  Mitte  eine  breitere  Lücke  haben,  so  das9  der 
Stimrand  bei  ihnen  tiefer  eingebuchtet  ist 

Innen  findet  sich  ein  Median -Septum,  welches  unterhalb  des 
Wirbels  hoch  und  dünn  ist,  bis  zur  Mitte  der  Schale  aber  weit 
niedriger  und  breiter  wird,  von  hier  bis  zum  Stimrande  sich 
immer  mehr  verflacht,  und  bei  den  kleinen  Schalen  2,  bei  der 
grossen  6  tiefe  Grübchen  trägt,  welche  ziemlich  gleich  weit  von 
einander  entfernt  sind  und  nach  dem  Stimrande  zu  erheblich  an 
Weite  zunehmen.  Das  Foramen  nimmt  £ut  die  Hälfte  der  Scbloss- 
fläche  ein,  und  die  Schlosszähne  sind  an  seinen  Seiten  sehr  schräg 
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und  m&ssig  stark.    Von  dem  Unterstfitzongsgerüst  oder  der  Schleife 
ist  nicht  einmal  der  Ansatz  am  Schlossrande  erhalten. 


5.    Argtope?  sfUMvlMa  y.  Kosmbk. 

TmL  nC,  Flg.  18a,  b,  o;  19a,  b,  e. 

Vorkommen.  Unter -Oligoc&n:  Lattorf,  Brandhorst  bei 
Bünde. 

Von  Lattorf  und  der  Brandhorst  habe  ich  je  eine  etwas  be- 
schädigte Dorsalschale.  Die  von  der  Brandhorst  ist  5,8  **  hoch 
and  ziemlich  eben  so  breit  gewesen  und  hat  im  Alter  ganz  unver- 
hältnissmässig  an  Höhe  zugenommen.  Die  von  Lattorf  ist  4,8  ** 
breit  und  3,5**  hoch  und  ist  etwas  st&rker  gewölbt,  als  die  von 
der  Brandhorst,  welche  zudem  noch  im  Alter  eine  flachere  Wöl- 
bung annimmt.  Ihr  Umriss  ist  abgerundet- viereckig ,  doch  so, 
dass  die  grösste  Breite  etwas  über  der  Mitte  der  Höhe  liegt,  dass 
die  Abrundung  am  Ende  der  Schlosskanten  recht  kurz,  an  den 
Enden  des  Stimrandes  dagegen  recht  breit  ist. 

Die  Schlosskanten  bilden  am  Wirbel  einen  sehr  stumpfen 
Winkel,  haben  aber  nahe  dem  Wirbel  eine  deutliche  Einbuchtung. 

Die  Schalen  tragen  aussen  in  der  Jugend  gegen  20  schwache, 
mit  schuppigen  Höckern  besetzte  Radialrippen,  welche  sich  sp&ter 
zum  Theil  unregelmftssig  spalten,  besonders  die  mittleren,  aber 
doch  etwas  breiter  als  ihre  Zwischenräume  bleiben  und  von  Mitte 
zu  Mitte  am  unteren  Rande  0,2  bis  0,25**  breit  sind.  Nur  auf 
der  Mitte  der  Schale  bleibt  ein  schmaler  Streifen  frei  von  den 
Rippen. 

Die  schuppigen  Spitzen  auf  den  Radialrippen  entsprechen 
höchstens  theilweise  einzelnen  Anwachsstreifen  und  sind  oft  auf 
ein  und  derselben  Rippe  von  Mitte  zu  Mitte  nur  0,2  **  von  einander 
entfernt.  Innen  lässt  die  sehr  deutlich  punktirte  Schale  nur  in 
der  Jugend  ein  rudimentäres  Medianseptum  erkennen,  aber  keine 
Spur  von  anderen  Erhebungen,  ausser  kleinen  Höckern,  welche, 
etwa  0,5  **  von  einander  entfernt,  auf  der  Schale  von  der  Brand- 
horst in  geringem  Abstände  vom  Rande  auftreten,  während  die 
Schale  von  Lattorf  am  Stirnrande  breit  und  flach  gefaltet  erscheint 
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Die  Scblossfläcbe  ist  an  beiden  Seiten  abgeplattet  oder  selbst  etwas 
eingesenkt  und  zieht  sich  nach  dem  Wirbel  zu  schräg  in  die 
Höhe,  scharf  begrenzt  durch  je  eine  tiefe  Furche,  an  deren  äusse- 
rem Ende  die  recht  schwachen,  schrägen  Schlosszähne  sitzen; 
zwischen  den  Furchen  liegt  die  gekrümmte,  in  der  Mitte  in  die 
Höhe  gebogene  Platte,  welche,  innen  von  der  Schale  selbst  los- 
gelöst, das  Foramen  der  Ventralschale  bei  Arffiope- Arien  begrenzt. 
Die  Sculptur  der  Schalen  ist  nun  fbr  Brachiopoden  unge- 
wöhnlich, zumal  bei  Arten  der  Tertiärformation,  und  das  obsolete 
einzige  Medianseptum  entspricht  keineswegs  den  Gattungsmerk- 
malen der  Gattung  Argiope  oder  auch  nur  der  Untergattung 
CisteUa  Grat,  so  dass  ich  es  für  höchst  wahrscheinlich  halte, 
dass  f&r  unsere  Art  eine  neue  Gattung  angestellt  werden  muss; 
da  ich  aber  nur  2  unvollkommen  erhaltene  Dorsalschalen  kenne, 
nicht  aber  die  Ventralschale,  so  enthalte  ich  mich  der  Aufstellung 
der  Gattung,  deren  Merkmale  ich  doch  nicht  befriedigend  angeben 
könnte,  und  stelle  die  Art  vorläufig  noch  mit  zu  Argiope^  der  sie 
in  der  Ausbildung  des  Schlosses  immer  noch  am  nächsten  steht 

Gattung:  Thecidium  Defranob. 
Theeidinm  mediterranenm  L.  var.  Lattorfense  Davidson. 

Taf.  IIIC,  Fig.  na,b,  0,  d;  12a,  b;  13a,  b;  14a,  b;  15a,  b;  16a,  b. 

Thecidium  mediterraneum  var.  Lattorfense  Davidson.      Geolog.  Magaz.  I,   1864, 

S.  18,  Taf.  I,  Fig.  6-9. 
Thecidea  ohlonga  Giebel,  Fauna  von  Lattorf,  S.  82,  Taf.  lY,  Fig.  19. 

Vorkommen.     Ünter-Oligocän :  Lattorf. 

Es  liegen  mir  ausser  2  zweiklappigen  Stücken  über  100  einzelne 
Klappen  vor,  welche  allerdings  fast  durchweg  beschädigt  und  ab- 
gerieben und  grösstentheils  nur  etwa  halbwüchsig  sind.  Das 
grösste  zweiklappige  Stück,  schon  von  Davidson  abgebildet,  ist 
5,7™™  hoch,  5,3""  breit  und  3,1""  dick;  die  obere  Schale  ist 
3,7""  hoch,  ist  aussen  flach  gewölbt  oder  ziemlich  eben,  hat 
aber  unterhalb  des  ^Virbels  eine  Anschwellung  und  auf  beiden 
Seiten  derselben  unter  dem  Schlossrande  eine  mehr  oder  minder 
deutliche  Einsenkung,    ohne  dass   eine    Sculptur    deutlich    zu  er- 
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kennen  wäre.  Die  untere  Klappe  war  mit  einer  ca.  2  ™™  hoben 
und  3,5  ™™  breiten  Fläcbe  aufgewacbsen  und  zeigt  ausser  ganz 
flacben  Änwacbsfalten  scbwacb-blättrige,  kleine  Absätze,  welcbe  in 
der  Nabe  des  Randes  in  grösserer  Zabl  auftreten.  Die  Scbloss- 
fläcbe  ist  reicblicb  2^^  bocb,  und  das  hocb  gewölbte  Deltidium 
ist  am  Scblossrande  etwa  1,2  ^'^  breit. 

Die  übrigen  Scbalen  variiren  in  ibren  Verbältnissen  zum  Theil 
sebr  bedeutend,  so  dass  einzelne  obere  Klappen  selbst  böber  als 
breit  sind,  und  ebenso  variirt  die  Gestalt  der  Scbleife  oder,  da  sie 
fast  fiberall  ganz  feblt,  der  Einbuchtungen  auf  der 'Innenseite  der 
kleinen  Klappe.  Auf  Davidson^s  Abbildung  ergiebt  sieb  ein  ge- 
wisser Unterschied  zwischen  unserer  Form  und  dem  T.  mediterra- 
neum  L.  und  Verwandten  allenfalls  dadurch,  dass  bei  ersterer 
die  äusseren  Flügel  der  Einbuchtungen  weniger  stark  gekrümmt 
sind,  besonders  auf  ihrer  Innenseite,  doch  ist  dies  keineswegs  ein 
irgendwie  constantes  Merkmal,  wie  dies  besonders  die  Fig.  14  ab- 
gebildete Klappe  zeigt,  an  welcher  die  Schleife  fast  vollständig  er- 
halten ist,  da  es  gelang,  die  beiden  zusammengehörigen  Klappen 
(Fig.  13  und  14)  zu  trennen;  vielleicht  ist  als  Unterscheidungs- 
merkmal zu  benutzen,  dass  die  inneren  Flügel  der  Einbuchtungen 
länger  und  schmaler  sind,  als  bei  der  recenten  Art,  doch  habe  ich 
keine  grössere  Zahl  von  Exemplaren  der  letzteren,  um  jetzt  ein 
eigenes  Urtheil  gewinnen  zu  können,  wie  weit  dort  die  Gestalt 
der  Schleife  und  der  Einbuchtungen  variirt. 

Die  Exemplare,  welche  Davidson  mir  seiner  Zeit  zeigte, 
schienen  mir  damals,  vor  30  Jahren,  denen  von  Lattorf  sehr  nahe 
zu  kommen. 


Revision 
der  Mollusken -Fauna  des  Samiändlschen  Tertiärs. 


Wie  ich  schon  in  der  Einleitung  zur  ersten  Lieferung  dieser 
Arbeit  (S.  15)  erwähnte,  musste  ich  darauf  verzichten,  die  Mol- 
lusken des  Saml&ndischen  Tertiärs  eingehend  bei  der  Besprechung 
der  einzelnen  Arten  zu  berücksichtigen,  da  Nobtling  mit  ihrer 
Bearbeitung  beschäftigt  war.  Diese  erschien  in  den  Abhandlungen 
zur  geologischen  Spezialkarte  von  Preussen  etc.  Band  VI,  Heft  4 
ziemlich  gleichzeitig  mit  der  ersten  Lieferung  meiner  Arbeit. 
Wie  ich  aber  schon  vorher  bemerkt  hatte,  war  eine  einigermaassen 
sichere  Bestimmung  jener  Mollusken,  welche  meist  nur  als  defekte 
Steinkeme  und  Abdrücke  erhalten  sind,  nur  durch  Vergleich  mit 
den  besser  erhaltenen  Arten  der  Magdeburger  Gegend  zu  erlangen. 
Diese  letzteren  waren  aber  damals  nur  zu  einem  kleinen  Theile 
durch  Betrich  (und  Philippi)  bearbeitet,  und  Nostung  ver- 
fügte nicht  über  zulängliches  Vergleichsmaterial  an  noch  nicht  be- 
schriebenen unter-oligocänen  Arten.  Es  schien  daher  erforderlich, 
jetzt,  wo  die  Beschreibung  der  unter-oligocänen  Mollusken-Fauna 
von  mir  beendigt  ist,  einen  Vergleich  derselben  mit  der  des  Sam- 
ländischen  Tertiärs  vorzunehmen,  und  Herr  Prof.  Koken  hatte 
die  Güte,  mir  das  von  Noetling  benutzte  Material  an  Mollusken 
des  Samlandes  zu  übersenden,  worunter  auch  verschiedene  Origi- 
nale E.  Mater's. 

Das  Ergebniss  dieser  Vergleichung  war  nun,  dass  die  meisten 
Arten  des  Samländischen  Tertiärs  sich  als  solche  deuten  lassen, 
die  ich  aus  dem  norddeutschen  Unter-Oligocän  in  besser  erhaltenen 
Exemplaren  kenne,  wenn  auch  an  den  samländischen  Stücken 
immer  nur  einzelne  Merkmale  der  Gestalt  und  Sculptur,  selten  auch 
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das  Schloss,  die  Maskeleindrücke  und  der  Manteleindruck  bei  den 
Bivalven,  die  Mündung  bei  den  Gastropoden,  zu  erkennen  waren. 

Indem  ich  die  einzelnen  Arten  in  der  von  mir  für  die  des 
norddeutschen  Unter»01igoc&ns  gewählten  Reihenfolge  anf&hre,  habe 
ich  zu  denselben  Folgendes  zu  bemerken: 

Die  hinter  den  Namen  eingeklammert  stehenden  Zahlen  be- 
ziehen sich  auf  die  betreffende  Lieferung  und  Seite  meiner  Arbeit; 
die  Arbeit  von  Noetling  über  das  saml&ndische  Tertiär  II.  Theil, 
Lieferung  lU  und  IV  wird  nur  mit  »Nobtling  III  und  IV«  citirt. 

TereMlui  striatim  v.  Kobken?  (I,  S.  39). 

Anciüaria  mihcanaUfera  (non  d'Obb.)  Nostlhio  XU,  S.  19,  Taf.  IV,  Fig.  4. 

Da  die  Sculptur  des  unteren  Theiles  der  Schlusswindung  an 
keinem  der  samländischen  Stücke  erhalten  ist,  muss  es  zweifelhaft 
bleiben,  ob  sie  zu  T,  atriatum  v.  Koenek  oder  einer  verwandten 
Art  gehören. 

Mnrex  brevicanda  Bis.?  (I,  S.  54). 

Murex  pKcatocarinatus  Giebel.     (Noetlimg  III,  S.  17,  Taf.  IV,  Fig.  4.) 

Auf  NoBTLiNG^s  Abbildung  Fig.  4  b  sind  die  Rippen  auf  dem 
Gewinde  etwas  zu  schief  angegeben;  ich  kann  das  Stück  aber 
nur  mit  Vorbehalt  zu  i/.  brevicauda  stellen,  da  das  Gewinde 
merklich  kürzer  ist,  als  bei  meinen  Exemplaren  dieser  Art,  und 
zahlreichere  Rippen  trägt,  so  dass  es  hierin  mehr  dem  M.  asper 
Sgl.  oder  M.  tricarinatus  Lam.  gleicht.  Diese  haben  aber  gröbere 
und  weniger  zahlreiche  Spiralen  und  mehr  horizontale  Stacheln 
oben  auf  den  Mundwülsten. 

Mnrex  Deshayesi  Ntst?  (I,  S.  61). 

Ein  Steinkern  mit  einem  kleinen  Theile  des  Abdrucks  er- 
innert zunächst  an  M.  Deshayesi  Ntst. 

Tjrphis  cf.  pnngeM  Sgl.  (I,  S.  75). 

NoKTLiKO  m,  S.  17,  Taf.  IV,  Fig.  5. 

Das  von  Ngetlikg  abgebildete  Stück  ist  grösser  gewesen, 
als  die  mir  sonst  bekannten  Exemplare, 
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TritOB  fluidriens  db  Eon.  (I,  S.  88). 

Ein  Abdruck  des  Gewindes  könnte  von  T.  flandricus  db  Kok. 
herrühren. 


Caneellaria  ervlsa  Sol.?  (I,  S.  117). 

3  Steinkeme  dürften  der  Gattung  Canceüaria  und  zwar  wohl 
der  C  evulsa  SoL.  angehören. 

Pisanella  semigraBMa  Ntst  sp.  (I,  S.  151). 

Ein  Abdruck  scheint  seiner  Sculptur  und  Gestalt  nach  za 
P.  aemigranosa  Ntst.  recht  gut  zu  passen. 

Fieola  erassistria  y.  Eoenen  (I,  S.  161). 

Pyrula  nexihi  (non  Sol.)  pars  Noktliho  DI,  S.  16,  Taf.  UI,  Fig.  9,  10;  Taf.  IV, 

Fig.  1-3. 

NoBTLiNG  hob  selbst  hervor,  dass  die  saml&ndische  Form  in 
nichts  verschieden  sei  von  den  Vorkommnissen  von  Lattor^  und 
dies  kann  ich  für  einen  Theil  der  saml&ndischen  Exemplare  nur 
bestätigen,  welche  sich  durch  Breite  und  Zahl  der  Spiralen  eng 
an  Ficula  crassütna  v.  Koenen  sowohl,  als  auch  an  die  var.  den- 
sistria  anschliessen.  Allerdings  ist  es  bei  Steinkernen,  welchen 
die  Sculptur  der  Aussenschale  mehr  oder  minder  deutlich  aufge- 
prägt ist,  wie  solche  grösstentheils  vorliegen^  meistens  nicht  sicher 
zu  erkennen,  welche  Breite  die  Spiralen  in  Wirklichkeit  gehabt 
haben  mögen.  Die  Stücke  scheinen  aber  in  noch  etwas  weiteren 
Grenzen  zu  variiren,  als  die  von  Lattorf  etc.;  es  muss  aber  un- 
entschieden bleiben,  ob  einzelne  Exemplare  mit  mehr  als  30  dickeren 
Spiralstreifen  noch  zu  derselben  Art  gehören. 

Ficula  nexilis  Sol.  (I,  S.  164). 

NoKTLisro,  pars  III,  S.  16. 

Einzelne  Exemplare  scheinen  durch  ihre  dünnen  Spiralstreifen 
der  F.  nexilia  SoL.  mindestens  sehr  nahe  zu  stehen. 
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Fieiila  plicatola  Betrich  (I,  S.  163). 

Einige  Stücke  zeichnen  sich  durch  höheres  Gewinde  und 
stärkere,  weiter  von  einander  entfernte  Längsrippen  aus  und  könnten 
zu  F.plicattda  Beyr.  gehören. 

Fienla  tennis  v.  Eoenkn  (I,  S.  164). 

Mehrere  Steinkeme  und  zwei  Abdrücke  scheinen  sich  von 
meinem  Original  von  Lattorf  im  Wesentlichen  nur  durch  be- 
deutendere Grösse  zu  unterscheiden. 

Fusns  cf.  elongatiis  Ntst.  (I,  S.  185). 

Ein  Abdruck  des  Gewindes  dürfte  von  einer  Fusus-Art  wie 
F,  Bcabreüua  v.  Koeken  oder  F.  elongatus  Mtst  herrühren.  Es 
sind  zwar  sowohl  die  Spiralstreifen,  als  auch  die  Längsrippen 
erheblich  schmaler,  als  bei  jenen  Arten,  doch  ist  dies  augen- 
scheinlich durch  die  Erhaltungsweise  bedingt. 

Fnsns  erassisenlptiis  Betr.  (I,  S.  192). 

Ein  Abdruck  passt  seiner  Gestalt  und  Sculptur  nach  am 
besten  zu  F.  crassüctäptus  Betr. 

Fnsiis  egreg^m  Betr.?  (I,  S.  208). 

Ein  Paar  Steinkerne  könnten  allenfalls  zu  F.  egregius  Betr. 
gehören. 

Fnsiis  SaBdbergeri  Betr.  (I,  S.  229). 

NoKTLiHo  in,  S.  15;  Taf.  III,  Fig.  6. 

Die  Exemplare  des  Samlandes  erreichen  weit  grössere  Dimen- 
sionen, als  mir  dies  bei  denen  von  Lattorf  etc.  bekannt  ist, 
scheinen  aber  genügend  mit  ihnen  übereinzustimmen. 

Fiisiu  sealariformis  Ntst.  (I,  S.  208). 

Futus  hfra  Bbtb.    (Noktlug  III,  S.  13;  Taf.  III,  Fig.  7,  8.) 
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Funs  sp.? 

Tritanumf    sp.  Nobtliro  m,  S.  13;  Taf.  m,  Fig.  4. 

Der  von  Nobtling  erwähnte  Steinkern  läset  nichts  von  ver- 
dickten Vartces  erkennen;  ich  möchte  daher  eher  annehmen,  dass 
er  einer  grösseren,  glatten  Fkuua- Art  oder  auch  vielleicht  der  Ras- 
tellaria  ampla  SoL.  angehört;  f&r  Fusua  egregius  Betr.  nimmt  er 
zu  schnell  an  Durchmesser  zu. 

Bneeinniii  sntarosnm  Ntst?  (I,  S.  242). 

Ein  Abdruck  des  letzten  Theiles  der  Schlusswindung  könnte 
der  Gestalt  und  Grösse  nach  zu  Buccinum  auturosum  Ntst.  ge- 
hören und  zeigt,  ebenso  wie  dieses,  Spiralstreifung  nur  auf  dem 
untersten  Theile  der  Schlusswindung,  doch  sind  die  Änwachsstreifen 
etwas  deutlicher,   als  dies  bei  jener  Art  der  Fall  zu  sein  pfi^t. 

Casridaria  echinata  v.  Eoenbn?  (I,  S.  255). 

Scowia  cf.  ambigua  (non  Sgl.),  pars  sp.  Noetlimg  lH,  S.  11,  Taf.  II,  Fig.  8. 

Einzelne  Steinkerne  und  Abdrücke,  welche  zum  Theil  mehr 
als  30°*"*  Durchmesser  gehabt  haben  müssen,  gehören  jedenfalls 
in  die  nächste  Verwandtschaft  der  C  echinata  v.  Koenbn,  wenn 
auch  das  Gewinde  etwas  höher  ist,  und  die  Mittelwindungen  etwas 
flacher  gewölbt  sind,  als  bei  meinen  Exemplaren  von  Lattorf,  Unse- 
burg  etc.  Die  Spiralsculptur  und  die  Zahl  und  Stärke  der  Höcker 
ist  mindestens  sehr  ähnlich. 

Cassidaria  nodosa  Sol.  (I,  S.  257). 

Cassidaria  depressa  v.  Bucb,  (Nostluto  III,  S.  10,  Taf.  II,  Fig.  7). 

Auch  NoETLiNG  nimmt  das  Vorkommen  seiner  Art  im  Ober* 
Eocän  an;  der  SoLANDER^sche  Name  hat  jedenfalls  Priorität  vor 
dem  V.  BuGH^schen.  Nur  den  von  Noetling  abgebildeten  Stein- 
kern kann  ich  mit  genügender  Sicherheit  zu  unserer  Art  rechnen, 
und  zwar  ist  auf  der  Abbildung  die  Aussenlippe  unten  viel  zu 
wenig  eingebuchtet.  Andere  Exemplare  scheinen  etwas  höhere 
Schlusswindung  und  feinere  Spiralsculptur  zu  besitzen. 
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Casridaria  tesiüg  y.  Koeken  (I,  S.  260). 

Tritoniumt  radiaHm-itriatum  Nobtlimg  pars  III,  S.  12,  Taf.  II,  Fig.  9b,  c;  Taf.  III, 

Fig.  1. 

Ccusidaria  tenuis  y.  Eoenen  ist  eine  der  häufigeren  Arten 
des  Samlandes  und  variirt  in  der  Höhe  des  Gewindes  noch  etwas 
mehr,  als  bei  Lattorf  etc.;  zugleich  erreicht  sie  auch  grössere  Di- 
mensionen, nämlich  bis  über  1 6  ^^  Durchmesser. 

ConuB  inseiilptas  y.  Koenen?  (II,  S.  286). 

Comu  sp.  NoBTUNo  ni,  S.  20,  Taf.  IV,  Fig.  10. 

Auf  Nobtling's  Abbildung  10  c  ist  der  oberste  Theil  der 
Schlusswindung  zu  gleicbmftssig  abgerundet  angegeben,  und  das 
Gewinde  viel  zu  stumpf  und  niedrig.  ^ 

Snrenla  perspirata  v.  Koenen  (II,  S.  323). 

Ein  Abdruck  der  Schlusswindung  stimmt  gut  mit  Stücken 
von  Lattorf  überein. 

Plenrotoma  lannlifera  v.  Koenen  (II,  S.  335). 

PleuroUma  cf.  Sefysü  db  Kon.,  (Nortlino  III,  S.  19,  Taf.  lY,  Fig.  8.) 

Der  von  Moetling  abgebildete  Abdruck  gleicht  in  der  Sculptur 
und  Gestalt  wohl  zunächst  solchen  Stücken  der  PL  luntUifera^ 
welche  in  der  Jugend  etwas  stärker  gewölbte  Windungen  besitzen, 
wie  das  von  mir  Taf.  XXVI,  Fig.  14  abgebildete.  Die  Anwachs- 
streifen sind  auf  Noetling's  Abbildung  8  a  viel  zu  schwach  ein- 
gebuchtet. 

Yolnta  sntaralis  Nyst.  (n,  S.  520). 

Vokita  cmguUUa  Ntbt.  (Noetliho  III,  S.  17,  Taf.  IV,  Fig.  6.) 
»       cf.  labrosa  Phil.  (Noetlino  III,  S.  18,  Taf.  IV,  Fig.  7.) 

Den  von  K.  Mater  und  Noetling  zu  V,  labroaa  Beyr.  ge- 
stellten Steinkern  möchte  ich  lieber  zu  V.  suturaUs  stellen,  da  er 
noch  deutlich  ziemlich  regelmässige  Rippen  erkennen  lässt. 
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Yolnta  longiMima  Giebel  sp.  (II,  S.  524). 

Ein  Steinkern  mit  ganz  stumpfem  Embryonalende,  25"™  lao^ 
und  10  "'"'  dick,  könnte  zu  dieser  Art  gehören. 

PNatiea  Aehatensis  Recl.  (III,  S.  581). 

Natica  dilakUa  (non  Phil.)  Noktlimo  III,  S.  8,  Taf.  IT,  Fig.  2,  3. 

Die  Exemplare  von  Lattorf,  mit  welchen  Nobtlikg  die  sam- 
I&ndischen  verglichen  hatte,  dürften  zu  N.  Ackatensia,  der  bei 
Lattorf  am  häufigsten  Art,  gehören;  sie  weichen  durch  stärkere 
Wölbung  der  Windungen  erheblich  von  N.  düatata  Phil,  ab. 
Da  der  Nabel  der  samländischen  Stücke  nicht  untersucht  werden 
kann,  muss  ich  es  dabin  gestellt  lassen,  ob  sie  nicht,  mindestens 
theilweise,  doch  einer  anderen  Art  angehören. 

Natiea  lannlifera  ▼.  Eobnen?  (III,  S.  585). 

Ein  scharfer  Abdruck  des  Gewindes  und  des  obersten  Theiles 
der  Schlusswindung  könnte  nach  Grösse  und  Gestalt  zu  N.  lunuU/era 
gehören;  leider  ist  vom  Nabel  nichts  zu  sehen. 

Katica  hantoniensis  Pilk.?  (III,  S.  589). 

Zwei  mittelgrosse  Steinkerne  dürften  der  Gestalt  nach  von 
N.  hantoniensü  PiLK.  herrühren. 

Natica  dilatata  Phil.  (III,  S.  593). 

Nur  ein  Abdruck  des  Gewindes  ist  wohl  auf  N,  dilatata  Phil. 
zu  deuten. 

Natiea  sp. 

Natica  of.  hantonieiiM  (non  Pilk.)  Noetling  III,  S.  8,  Taf.  U,  Fig.  1. 

Der  von  Noetling  abgebildete  Steinkern  dürfte  zu  N.  hanto- 
niensü Pilk.  nicht  passen,  da,  abgesehen  von  der  sehr  bedeuten- 
den Grösse,  die  Schlusswindung  auf  ihrer  oberen  Hälfte  viel  zu 
stark  gewölbt  ist,  und  der  Nabel  viel  zu  eng  ist.  Ich  kenne 
aber  keine  Art  der  Gattung  Natica,  zu  welcher  ich  den  Steinkem 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  stellen  möchte. 
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Sigaretns  cf.  rotnndatiis  v.  Koenen  (III,  S.  597). 

Sigaretus  cf.  canaHculahu  Sow.  (Nortlikg  III,  S.  7,  Taf.  I,  Fig.  14,  15.) 

NoETLiNG  giebt  an,  indem  er  wegen  der  Synonyme  auf  Nyst's 
Text  verweist,  dass  die  Form  des  Samlandes  gut  mit  belgischen 
Exemplaren  übereinstimmte;  von  welchem  Fundorte  und  aus 
welchem  Horizont  diese  herrühren,  erwähnt  er  nicht,  und  Nyst 
hat  unter  Sigaretua  canaliculatU8  verschiedene  eocäne  und  miocäne 
Arten  zusammen  geworfen,  welche  von  allen  neueren  Autoren  ge- 
trennt werden.  Im  Uebrigen  bieten  die  Arten  der  Gattung  Sigaretus 
för  eine  genaue  Bestimmung  nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten, 
da  sie  einerseits  in  der  Sculptur  einander  ziemlich  ähnlich  zu  sein 
pflegen  und  andrerseits  in  der  Gestalt  oft  recht  bedeutend  variiren; 
die  Stücke  aus  dem  Samlande  erreichen  zum  Theil  grössere  Di- 
mensionen, könnten  indessen  recht  wohl  zu  S,  rotundatus  v.  K. 
gehören. 

Aporrhais  speciosa  v.  Schloth.  (III,  S.  695). 

NoBTLiKG  III,  S.  9,  Taf.  II,  Fig.  4,  5. 

Tnrritella?  sp. 

TurriteÜa  cf.  planüpira  (non  Nyst.)  Nobtlinq  III,  S.  4,  Taf.  I,  Fig.  6. 

Das  von  Noetling  abgebildete  Exemplar  unterscheidet  sich 
von  den  Stücken  von  Lattorf  etc.  nicht  unbedeutend  dadurch,  dass 
die  Windungen  weit  niedriger,  nur  etwa  zwei  Drittel  bis  drei 
Viertel  so  hoch  sind,  und  durch  die  Spiral-Sculptur;  die  Anwachs- 
streifen biegen  sich  auf  der  unteren  Hälfte  der  Windungen  allmäh- 
lich nach  vorn  und  bringen  zum  Theil  kleine  Höcker  hervor. 

Tnrritella  creniilata  Nyst.  (III,  S.  711). 

Der  Abdruck  eines  kleinen  Exemplares  von  ca.  2,5™™  Durch- 
messer scheint  in  Gestalt  und  Sculptur  recht  gut  mit  T.  crenulata 
Ntst  übereinzustimmen. 

Cirsotrenia  iocrassata  v.  Koenen?  (III,  S.  754). 

Der  Abdruck  zweier  Windungen  einer  jungen  oder  kleinen 
Sccdaria  ist  in  der  Längs-  und  Spiral-Sculptur  zunächst  etwa  der 
Ciraotrema  incrassata  v.  Koenen  vergleichbar. 
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Clatliroscala  teretior  ▼.  Eobnek  (III,  S.  785). 

Zwei  Windungen  eines  Steinkemes  lassen  wenigstens  so  viel 
von  der  Sculptur  noch  erkennen,  dass  sich  ihre  Aehnlichkeit  mit 
der  Clathroscala  teretior  ▼.  Koenen  ergiebt,  besonders  mit  der  var. 
complanata. 

Xenopbora  solida  v.  Koenbn?  (IV,  S.  849). 

Xenophora  sp.  Ncvtlimg  III,  S.  6,  Taf.  I,  Fig.  10,  11. 

Wenn  ich  es  auch  ebenso,  wie  NoETLiNG,  f&r  möglich  halte, 
dass  die  saml&ndischen  Stücke  mit  ihren  flachen  Windungen  zu 
X.  solida  ▼.  Koenen  gehören,  zumal  da  diese  zuweilen  eben  so 
dicht  mit  Schalstücken  bedeckt  ist,  so  scheinen  doch  die  Windungen 
niedriger  zu  sein,  und  ich  muss  ihm  auch  darin  beistimmen,  dass 
eine  sichere  Bestimmung  nicht  ausführbar  ist.  Ein  Steinkern  ohne 
Gewindespitze  hat  aber  nur  ganz  kleine  Fremdkörper  unterhalb 
der  Naht  angeheftet  und  scheint  etwas  höhere  Windungen  zu 
haben,  so  dass  er  an  X  subeatensa  d'Orb.  erinnert  (IV,  S.  850). 

Margarita  nitidissima  Phil.  sp.  (IV,  S.  879). 

TVochus  cf.  arvensis  Philippi.    (Noktliwo  HI,  S.  4,  Taf.  I,  Fig.  3—5.) 

Den  Trochua  arüenaü  Phil,  habe  ich,  wenn  auch  mit  Vor- 
behalt, mit  dem  T.  nitidianmus  Phil,  vereinigt  und  muss  Nobtling 
darin  beistimmen,  dass  seine  Stücke  noch  mit  jener  Art  die  meiste 
Aehnlichkeit  besitzen,  doch  haben  sie  keineswegs  »vollkommen 
platte  und  flache  Windungen«,  und  die  Schlusswindung  ist  nicht 
»stumpfgekielt«,  wie  dies  ja  auch  seine  Abbildungen  ergeben.  Der 
Durchmesser  der  grössten  Exemplare  hat  mindestens  15  "^^  be- 
tragen. 

Calyptraea  striatella  Ntst  (IV,  S.  906). 

NoKTLiNo  in,  S.  6,  Taf.  I,  Fig.  12;  S.  7,  taf.  I,  Fig.  13. 

Leider  ist  bei  den  samländischen  Stücken  die  Innenlippe  nicht 
zu  beobachten,  welche  das  beste  Art -Merkmal  bei  der  Gattung 
Calyptraea  abgiebt.     Das   von   ihm   Fig.  12   abgebildete  Exemplar 
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ist  reichlich  so  gross,  wie  mein  grösstes  von  Lattorf,  und  zeigt  die 
schuppigen  Spitzen  so  deutlich,  wie  meine  besten  Stücke  von 
Morigny  etc.  Es  scheint  mir  aber  nicht  nöthig,  das  von  Nobtling 
Fig.  1«3  abgebildete  Stück  nur  seiner  hohen  Gestalt  wegen  von 
6'.  striatella  N.  zu  trennen,  da  diese  Art  ebenso  wie  andere  der- 
selben Gattung  in  der  Gestalt  ausserordentlich  variirt. 

TomatoUa  simnlata  Sol.  (IV,  S.  922). 

Actaeon  sulcaius  (non  Lam.)  Noktlimo  III,  S.  20,  Taf.  IV,  Fig.  11. 

Durch  seine  niedrigen  Windungen  und  gedrungene  Gestalt 
unterscheidet  sich  die  Form  des  Samlandes  so  erheblich  von  dem 
mittel-eoc&nen  A.  Gmelini  Batan  {A,  sulcaius  Lam.),  welcher  sich 
gerade  durch  schlanke  Gestalt  und  spitzes  Gewinde  auszeichnet, 
dass  ich  die  Form  des  Samlandes  am  allerwenigsten  zu  dieser  Art 
rechnen  möchte,  obgleich  auch  bei  dieser  in  den  Furchen  zwi- 
schen den  Spiralen  die  Anwachsstreifen  erhabene  Leistchen  bilden 
und  vertiefte  Grübchen  begrenzen,  wie  Cossbcann  (Catalogue  ill. 
IV,  S.  305)  hervorhebt.  Tomatella  simulata  SoL.  steht  in  der 
Gestalt  den  Stücken  des  Samlandes  am  nächsten,  wie  auch 
MoETLiNG  anscheinend  gefunden  hat.  An  den  vorliegenden  Ab- 
drücken, zumal  an  E.  Mater's  Original,  ist  aber  mit  Sicherheit 
zu  erkennen,  dass  die  Spiraliurchen  aus  zusammengeflossenen, 
ovalen  Löchern  oder  Grübchen  bestanden.  Ein  Steinkern  zeigt 
auch  deutlich  die  2  hohen  Spindelfalten  von  T.  simulata  SOL. 

?  CyUeliiia  intermissa  v.  Eoenen  (IV,  S.  948). 

Bulla  muUütnata  (non  v.  Kobnkm)  pars  Nobtling  III,  S.  21,  Taf.  IV,  Fig.  13. 

Soweit  sich  die  Gestalt  der  Spindel  beurtheilen  lässt,  dürfte 
das  von  Noetling  Fig.  1 3  abgebildete  Stück  zu  Cylichna  zu  stellen 
sein,  und  zwar  steht  es  in  der  Gestalt  und  Sculptur  Exemplaren 
von  Westeregeln  der  C.  intermissa  v.  Eoenbn  mindestens  sehr 
nahe,  welchen  ein  Theil  der  Schlusswindung  fehlt. 

?  Gyliehiia  teretinscnla  Phil.  sp.  (IV,  S.  943). 

Die  obere  Hälfte  eines  Steinkerns  könnte  recht  wohl  von 
Cylichna  teretiuscula  Phil,  herrühren. 
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?  Atys  elara  v.  Kobnen  (IV,  S.  951). 
Ein  Steinkem  Iftsst  sich  als  Atys  clara  deuten. 

Seaphander  sp.?  (an  S.  dilatatns  Phil,  sp.?)  (IV,  S.  957). 

BuUa  muitutnata  (non  v.  Kobkbn)  pars  Nobtuno  III,  S.  21,  Taf.  IV,  Fig.  12. 

Der  wellenförmige  Verlauf  der  vertieften  Furchen,  wie  ihn 
NoETLiNG  Fig.  12b  und  c  abbildete,  erinnert  sehr  an  die  Sculptar 
von  Seaphander  düatatua  var.  crenistria  v.  KoENEN,  bei  welcher 
ebenfalls  die  feineren  Furchen  ziemlich  gerade  oder  doch  schwächer 
gezackt  sind,  als  die  breiteren.  Auch  die  Gestalt  des  Steinkems 
scheint  zu  der  Gattung  Seaphander  am  besten  zu  passen. 

Dentaliam  aeatam  H£b.  (IV,  S.  977). 

NoETLiNo  m,  S.  3,  Taf.  I,  Fig.  I,  2. 

Der  Grösse  und  Sculptur  nach  passen  allerdings  die  Ton 
NoETLiNG  beschriebenen  Stücke  recht  gut  zu  Z>.  acutum  HiB., 
doch  kenne  ich  bei  diesem  nicht  eine  derartig  schnelle  Zunahme 
an  Durchmesser  nach  unten.  Bei  den  Steinkemen  ist  sie  freilich 
besonders  dadurch  bedingt,  dass  die  Schalendicke  nach  unten,  nach 
der  Mündung  zu,  die  auf  Noetling^s  Abbildung  oben  steht,  sehr 
schnell  abnimmt. 

?  Ostrea  eallifera  Lam.  (V,  S.  1008). 

Oatrea  gigantea  Sow.  (Nom-LiHo  IV,  S.  29,  Taf.  I,  Fig.  8). 

Wie  aus  Nobtling^s  und  meinen  Bemerkungen  schon  hervor- 
geht, sind  Steinkerne  von  0.  gigantea  und  0.  calUfera  nicht  wohl 
von  einander  zu  unterscheiden.  Nachdem  ich  aber  die  Schalen 
von  Lattorf  etc.  zu  0.  eallifera  gezogen  habe,  möchte  ich  eher 
glauben,  dass  auch  zu  dieser  Art  der  von  Noetling  beschriebene 
und  abgebildete  Steinkem  gehört. 

Ostrea  ventilabram  Goldf.  (V,  S.  1011). 

NoETLiNo  IV,  S.  27,  Taf.  II,  Fig.  1—9. 

Das  von  Noetling  Fig.  2  abgebildete  Stück  zeichnet  sich 
durch  dünne  Rippen  vor  den  übrigen  aus  und  nähert  sich  dadurch 
mehr  seiner  0,  flabellula. 
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Ogtrea  prona  S.  Wood  (Y,  S.  1013). 

?  OOrea  flaheüula  Lam.  (Noktlino  IV,  S.  25,  Taf.  1,  Pig.  1— 7). 

Wie  schon  Nobtling  hervorhob,  scheinen  seine  Stücke  min- 
destens theilweise  mit  solchen  von  Lattorf  übereinzustimmen,  die 
ich  inzwischen  zu  0.  prona  Wood  gestellt  habe.  Die  von  Nobt- 
ling Fig.  6  und  7  abgebildeten  Steinkerne  kleiner  Exemplare 
könnten  immerhin  noch  zu  0.  ventäabrum  gehören. 

Anomia  sp.  Albertiana  Ntst?  (V,  S.  1016). 

Anomia  sp.  Noetlihg  IY,  S.  30. 

Der  äussere  Abdruck  der  rechten  Klappe  einer  glatten  Anomia 
von  18  "^  grösstem  Durchmesser  könnte  allenfalls  zu  A.  Albertiana 
gehören. 

Peeten  eornens  Sow.  (V,  S.  1020). 

NovTLiNQ  n,  S.  33,  Taf.  DDE,  Fig.  9—11. 

Peeten  bellieostatns  Wood  (V,  8. 1025). 

P.  ThorenÜ  (non  d'Aboh.)   Nobtuäg  IV,  S.  30,  Taf.  Hl,  Pig.  1—3. 

NoETLiNG  hat  Exemplare  des  ächten  P.  Thorenti  d' Archiao, 
den  dieser  recht  gut  abgebildet  hat,  nicht  vergleichen  können,  sonst 
würde  er  gefunden  haben,  dass  von  diesem  die  Art  des  Samlandes 
sich  ebenso  unterscheidet,  wie  die  Form  von  Unseburg,  Lattorf 
etc.,  die  er  auch  mit  zu  P.  Thorenti  zog. 

Peeten  ineairatas  Ntst  (V,  S.  1031). 

Peeten  Menkei  (non  Goldp.)  Nobtliho  IV,  S.  31,  Taf.  HI,  Fig.  4—8. 

Die  Form  des  Samlandes  unterscheidet  sich  von  dem  ober- 
oligocänen  Peeten  Menkei  Goldf.  genügend  durch  die  starke  Wöl- 
bung der  rechten  Klappe,  durch  die  ganze  Sculptur  und  die  kleinen 
Ohren,  dürfte  aber  in  Gestalt  und  Sculptur  mit  P.  incurvatua  Ntst 
recht  gut  übereinstimmen ;  die  stark  vergrösserte  Fig.  8  ist  zu  hoch 
im  Verhältniss  zur  Breite  gezeichnet.  Besonders  die  belgischen 
Exemplare  haben  aber  auch  in  der  Wölbung  der  linken  Klappe 
genügende   Aehnlichkeit  mit  denen  des  Samlandes  und  erreichen 

Abh.  X,  6.  90 
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ebenfalls  etwas  über  20  Rippen,  deren  obere  Kante  ebenfalls  etwas 
abgeflacht  oder  abgerundet  erscheint. 

Lina  baltiea  Nobtling  IV,  S.  34,  Taf.  V,  Fig.  1. 

Zu  NoBTLiNG^s  Beschreibung  möchte  ich  hinzufügen,  dass  die 
schwachen  Radialrippen  höchstens  halb  so  breit  sind,  wie  ihre 
Zwischenräume,  und  nach  beiden  Seiten  hin  erheblich  an  Stärke 
abnehmen,  auf  der  einen  Seite  ziemlich  schnell,  auf  der  anderen 
Seite  weit  langsamer ,  doch  so,  dass  auf  dieser  die  letzten  Rippen 
um  vieles  schwächer  sind,  als  auf  jener.  Die  Höckerchen  auf 
den  mittleren  Rippen  sind  augenscheinlich  ursprünglich  schuppige 
Spitzen  gewesen  und  sind  von  Mitte  zu  Mitte  ziemlich  eben  so 
weit  von  einander  entfernt,  wie  die  Rippen.  Die  Abbildung  lässt 
das  Original  in  keiner  Weise  erkennen,  ganz  abgesehen  von  der 
Sculptur,  da  der  Wirbel  weit  bauchiger  ist,  über  den  Schlossrand 
weit  mehr  vorspringt,  die  Ohren  weit  stumpfer  sind,  und  der  Schal- 
rand unter  ihnen  in  ziemlich  gleichmässiger  Biegung  nach  unten 
verläuft. 

A?icula  sp. 

Avicula  fragili*  Dbfb.  Noetung  IV,  S.  35,  Taf.  IV,  Fig.  1,  2. 

Von  der  echten  Avicula  fragüi^  Dbfr.  des  französischen 
Eocäns  dürften  sich  die  von  Noetling  abgebildeten  Steinkerne 
nicht  unbedeutend  durch  stärkere  Wölbung  der  rechten  Klappe 
unterscheiden,  jedenfalls  sind  sie  fQr  eine  nähere  Bestimmung  nicht 
genügend  erhalten  und  könnten  allenfalls  auch  der  Avicula  viedia 
Sow.  von  Barton  und  Brockenhurst  oder  den  beschädigten 
Schalen  von  Söllingen  gleichen,  welche  ich  (Mittel-Oligocän  S.  88) 
mit  A,  Stampiniensis  Desh.  verglich.  Noetling's  Abbildung  Fig.  2 
ist  nicht  in  der  Ebene  des  Schlossrandes,  sondern  weit  mehr  von 
hinten  gesehen,  gezeichnet. 

35.    Modiola  cf.  micans  Al.  Braun  (V,  S.  1056). 

NoKTLwa  IV,  S.  37,  Taf.  IV,  Fig.  3-6. 

Wie  Noetling  richtig  bemerkt,  gestattet  die  Erhaltung  der 
Samländischen  Exemplare  keine  sichere  Bestimmung,  ebenso  wenig, 
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i¥ie  die  derer  Ton  Lattorf  etc.;  die  Radialstreifen  sind  bei  einzel- 
nen Stücken  ebenfalls  gegen  0,1  "™  breit,  bei  anderen  aber  bis 
mindestens  0,15""°*. 

Hodiola  interlaevigata  y.  Eoenbn. 

Modiola  seminuda  (non  Desh.)  Nobtlirg  IY,  S.  41,  Taf.  IV,  Fig.  7—9. 

Die  samlftndischen  Exemplare  unterscheiden  sich  Ton  der 
echten,  eoc&nen  Af.  seminuda  Desh.,  welche  mir  von  Barton  vor- 
liegt, recht  wesentlich  dadurch,  dass  ein  nahezu  doppelt  so  grosser 
Theil  der  Schale  frei  von  Radialrippen  bleibt.  Ich  möchte  filr  sie 
daher  den  Namen  M.  interlaemgata  vorschlagen. 

Hodiola  sp. 

ModioJa  cf.  dorsata  Morbis.    Nobtlimo  IV,  S.  42,  Taf.  lY,  Fig.  10. 

Wenn  schon  Morris  von  seinem  Exemplare  sagte,  es  sei 
kaum  oder  schwerlich  genügend  für  eine  genaue  Bestimmung  seiner 
Art -Merkmale,  so  gilt  dies  in  noch  höherem  Grade  von  dem 
des  Samlandes,  bei  welchem  die  Einsenkung  hinter  dem  Kiel  zu- 
dem etwas  tiefer  zu  sein  scheint,  freilich  wohl  zum  Theil  in  Folge 
von  Verdrflckung. 

Pinna  semiradiata  v.  Eoenen  (V,  S.  1062). 

Pinna  margcarxtacea  Lam.    Nobtlwg  IV,  S.  44,  Taf.  IV,  Fig.  11—13. 

Dbshayss  hatte  unter  P,  margarüacea  auch  P.  affinü  Sow. 
mit  einbegriffen,  ohne  diesen  Namen  zu  nennen,  da  er  als  Fund- 
ort Bognor  und  Highgate  mit  anführte.  Cossmann  (Catal.  ill.  II, 
S.  185)  hat  dies  nicht  berichtigt.  Mir  scheint  aber,  als  seien  auch 
im  französischen  Tertiär  noch  Anna- Arten  vorhanden,  die  mit  Un- 
recht von  Deshates  mit  der  P.  margarüacea  Lam.  vereinigt  wor- 
den sind;  so  zeigen  meine  Exemplare  aus  dem  Ober-Eoc&n  von 
Ver  und  La  Guespelle  Radialrippen  nicht  nur  auf  der  oberen  Hälfte 
der  Schale y  sondern  auch  auf  der  unteren,  auf  beiden  Hälften  je 
etwa  8,  und  in  der  Mitte  eine  besonders  tiefe  Furche,  welche 
öfters  wie  eine  Spalte  erscheint.  Mit  dieser  Art  haben  die  Stücke 
des  Samlandes  jedenfalls  eben  so  wenig  Aehnlichkeit,  wie  mit  der 
von    Dbshatbs  (Coqu.  foss.  I,   Taf.  41,   Fig.  15)   abgebildeten. 

90* 
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Die  Zahl  der  Radialrippen  beträgt  bei  P.  semiradiata  v.  Kobnek 
auf  dem  oberen  Theil  der  Schale  6  oder  7  in  der  Jugend,  später 
1  oder  2  mehr,  während  Nobtlikg  filr  die  samländischen  Stücke 
15  —  16  angiebt;  dies  muss  aber  ein  Druckfehler  sein,  denn  ich 
finde,  dass  die  Zahl  der  Rippen  bei  keinem  derselben  so  hoch  steigt 
und  nur  zuweilen  ein  Paar  mehr  beträgt,  als  bei  denen  Ton  Lattorf, 
mit  denen  sie  auch  in  der  Gestalt  genügend  Übereinzustimmen 
scheinen. 

Peetiuiralas  tenaisaleatns  v.  Kosnbn?  (V,  S.  1079). 

Pectuncuha  puhinaius  (non  Lam.)  pars  Nobtlimo  IY,  S.  45,  Taf.  V,  Fig.  4,  5. 

Die  sich  wiederholt  spaltenden  Radialrippen  der  samländischen 
Stücke  erinnern  in  der  That  weit  mehr  an  den  P.  tenuisulcatus 
V.  EoENEN,  welcher  Noetling  wohl  mit  der  folgenden  Art  zu- 
sammen unter  der  Bezeichnung  P.  Phütppü  vorgelegen  hat,  als  an 
den  ächten  P.  Phüippii  und  den  eocänen  P.  ptdvinatua  Lam. 

Peetanenlas  lonnlatas  Ntst?  (V,  S.  1077). 

Pectuncuhs  puhinatus  (non  Lam.)  pars  Nobtliiio  IY,  S.  45,  Taf.  V,  Fig.  2,  3. 

Eine  Reihe  von  Exemplaren  scheint  sich  durch  das  Schloss 
und  die  Grösse  eher  an  P.  lunulatus  Nyst  anzuschliessen ,  doch 
sind  einzelne  Steinkerne  verhältnissmässig  stark  gewölbt. 

Limopsis  eostulata  Goldf.  (Y,  S.  1073). 

NoÄTLino  IV,  S.  47,  Taf.  V,  Fig.  6,  7. 

Die  von  Noetling  abgebildeten  Stücke  schliessen  sich  wohl 
zunächst  an  meine  Fig.  11  (Taf.  LXXIV)  an,  doch  ist  auf  seiner 
Fig.  6  die  Schale  viel  zu  gleichseitig  dargestellt,  und  es  fehlen 
auf  beiden  Seiten  zunächst  dem  Wirbel  noch  mehrere  Schlosszähne. 

Nnenla  sp.  Noetling  IV,  S.  48. 
Leda  cf.  perovalis  v.  Koenen  (V,  S.  1123). 

Leda  costulata  (non  Dbsh.)  Noetlihg  IY,  S.  48,  Taf.  Y,  Fig.  8. 

Es  liegt  nur  der  Steinkern  und  Abdruck  einer  etwas  beschädigten 
rechten  Klappe  aus  dem  Samlande  vor,  welche  im  Schloss  und 
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der  Gestalt  sowie  in  der  Form  der  Rippen  leidlich  mit  L.  per- 
avalis  v.  Kobnen  übereinzustimmen  scheint,  doch  sind  die  Rippen 
0,4™°*  bis  0,5"*"^  breit,  also  fast  noch  einmal  so  breit,  wie  bei 
jener. 

Cardinm  eingalatam  Goldf.  (V,  S.  1137). 

Cardium  tenumUcalim  Nyst.    Noktlimo  IV,  S.  51,  Taf.  YI,  Fig.  4,  5. 

Wie  ich  schon  früher  ausgel&hrt  hatte,  ist  Cardium  tenuiaul- 
catum  Ntst  nur  die  Jugendform  von  C  cingulatum  Goldf. 
Doppelklappige  Steinkerne  des  Samlandes  erreichen  aber  bis  über 
60™  Breite,  56™  Höhe  und  mindestens  45™  Dicke. 

Cardinm  vnlgatiflsimam  E.  Matbr. 

NoKTLiwo  IV,  S.  53,  Taf.  VI,  Fig.  9— 11. 
Cardium  semiHneaium  v.  Kobnen  jut.?  (V,  S.  1140). 

Die  von  mir  am  Schluss  der  Beschreibung  von  C  aemüineatum 
erwähnten  kleinen  Schalen,  welche  ich  mit  einigem  Zweifel  als 
Jugendformen  jener  Art  angeführt  hatte,  stimmen  in  Grösse,  Ge- 
stalt und  Sculptur  leidlich  mit  der  Form  des  Samlandes  überein. 
Die  Radialstreifen,  welche  diese  auf  dem  mittleren  Theile  der 
Schale  zuweilen  zeigen,  dürften  von  der  Structur  der  Schale  her- 
rühren, nicht  aber  von  der  Sculptur. 

Cardium  cf.  porulosam  Sol.  (V,  S.  1146). 

Cardium  Hageni  E.  Mayer.   Nobtlino  IV,  S.  52,  Taf.  VI,  Fig.  6  —  8. 

Die  vorliegenden  Steinkerne  aus  dem  Samlande  lassen  von 
der  Sculptur  nur  ganz  schwache  Spuren  erkennen  und  dürften 
nach  diesen  und  nach  ihrer  ganzen  Gestalt  mit  C.  poruloaum 
mindestens  nahe  verwandt  sein;  sie  erreichen  über  40'°™  Breite. 


Cardiam  cf.  DefhuiMi  Desh. 

Cardium  convexum  (non  Desh.).   Noetlino  IV,  S.  50,  Taf.  VI,  Fig.  1 — 3. 

NOETLING  schätzte  selbst  die  Zahl  der  Rippen  seiner  Exem- 
plare auf  25  bis  30  (ich  würde  etwa  30  annehmen),  während  die 
PBSHATBS'sche  Abbildung  des  C  convexum  etwa  40  Rippen  zeigt 
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Auf  der  restaurirten  Abbildung  sind  die  Spitzen  auf  den  Rippen 
etwas  zu  breit  und  zum  Theil  zu  nahe  an  einander  gezeichnet. 
Durch  schmalere  Zwischenräume,  beziehentlich  breitere  Rippen, 
aber  schmalere  Spitzen  auf  denselben  unterscheidet  sich  die  Sam- 
ländische  Form  Ton  C  rectisptna  v.  Kobnen,  welches  auch  40 
Rippen  besitzt.  Durch  ihre  Sculptur  gleicht  sie  noch  am  meisten 
dem  mittel -oligocänen  Cardium  Defranoei  Desh.,  welches  80  bis 
85  Rippen  hat. 

Lueina  Hebert!  Desh.? 

AninL  8.  Yert.  de  PftriB  I,  S.  647,  Taf.  XLII,  Fig.  4— 6. 

Ein  innerer  Abdruck  der  Schale  von  18""  Höhe  und  21"" 
Breite  gleicht  der  mittel -oligocänen  Lueina  Heberti  Desh.  durch 
seinen  abgerundet-fünfseitigen  Umriss,  seine  massige  Wölbung,  die 
schwachen  Schlosszähne  und  obsoleten  Seitenzähne  und  die  Muskel- 
eindrücke. 

Von  dem  Abdruck  der  Aussenseite  sind  nur  Theile  aus  der 
Nähe  des  hinteren  und  des  vorderen  Schlossrandes  vorhanden, 
welche  eine  Anzahl  dünner,  aufgerichteter,  aber  nicht  ganz  regel- 
mässiger Lamellen  erkennen  lassen,  auch  ganz  ähnlich,  wie  bei 
Z/.  Heberti.  Ein  hinteres  Schild  ist  nicht  abgegrenzt;  ob  ein  vor- 
deres Schild,  eine  Lunula,  vorhanden  war,  lässt  sich  nicht  fest- 
stellen. Die  Schale  selbst  war  anscheinend  etwas  dicker,  als  bei 
meinen  Stücken  von  Morigny. 

?  Cyprina  peroralis  v.  Eoenen  (V,  S.  1174). 

O^prinaf  sp.   Noetlino  IT,  S.  55,  Taf.  VII,  Fig.  3  (C.  rotundata  E.  Mater). 

Es  könnte  der  von  Noetling  abgebildete  Steinkern  allenfalls 
zu  C  perovalia  gehören. 

Isoeardia  eypriiiordes  Al.  Br.  (V,  S.  1178). 

Oyprina  sp.  I  und  IL    Noetliho  IV,  S.  54,  Taf.  VII,  Fig.  1,  2. 
Venui  sp.   NoKTLOia  IV,  S.  60,  Taf.  VII,  Fig.  1. 

Die  Steinkeme  des  Samlandes  erscheinen  zwar  auf  der  hin- 
teren Seite  niedriger,  als  die  Schalen  von  Lattorf  etc.,  doch  dürfte 
dies  zum  Theil  dadurch  bedingt  sein,  dass  der  hintere  Schlossrand 


RoYision  der  Mollasken-Faana  des  Samländisohen  Tertiftn.        1383 

bei  unserer  Art  recht  breit  und  dick  ist.  Da  diese  aber  in  der  Ge- 
stalt sehr  variabel  ist,  so  möchte  ich  die  Steinkerne  des  Samlandes 
nicht  verschiedenen  Arten  zurechnen;  mindestens  theil weise  dürften 
sie  zu  der  var.  quadrata  gehören,  die  ich  ftir  die  unter-oligocäne 
Form  unterschied.  Sehr  häufig  sind  aber  kleinere  Exemplare,  die 
einen  Uebergang  zu  /.  subtransversa  d'Orb.  bilden. 

Anüiocardia  postera  v.  Eosnen  (V,  S.  1181). 

Cypricardia  pectimfera  Sow.    Noblting  IV,  S.  58,  Taf.  VII,  Fig..  5,  6. 

Innerhalb  welcher  Grenzen  die  unter- oligocänen  Exemplare 
unserer  Art  in  der  Breite  der  Radialrippen  variiren,  habe  ich  1.  c. 
erörtert,  nämlich  am  Rande  meistens  von  0,3  bis  0,5  "". 

Auf  den  Samländisohen  Stücken  beträgt  die  Breite  der  Rippen 
etwa  0,4  bis  0,5  '°'°,  so  dass  sie  sich  ganz  an  die  von  Lattorf, 
Westeregeln  etc.  anschliessen. 

Anisoeardia  Sacki  Phil.  (V,  S.  1184). 

Cypricardia  isocardioides  Dbsh.    Nobtlino  IV,  S.  55,  Taf»  VII,  Fig.  4. 

Der  von  Noetling  abgebildete  Steinkern  scheint  sich  durch 
die  Drehung  des  Wirbels  und  die  Tiefe  der  Einsenkung  hinter 
demselben  eher  an  die  unter-oligocäne  Form  anzuschliessen,  welche 
ja,  wie  von  mir  ebenfalls  erörtert,  mit  den  eocänen  sehr  nahe  ver- 
wandt ist.  Das  Stück  ist  immerhin  noch  um  die  Hälfte  grösser 
als  die  grössten  Schalen,  welche  ich  aus  dem  Unter- Oligocän 
kenne.  Tsocardia  harpa  Goldf.  ist  eine  Isocardia  und  mir  nur 
aus  dem  Miocän  bekannt. 

CoralUophaga  caneata  v.  Eoenen?  (V,  S.  645). 

Zwei  Steinkerne  etwas  verdrückter  Exemplare  und  ein  be- 
schädigter Abdruck  könnten  allenfalls  von  C  cuneata  herrühren. 

?  Crassatella  intermedia  Ntst  (V,  S.  1207). 

Crauaiella  cf.  sinuosa  Desrayes.    NoBTLiMa  IV,  S.  49,  Taf.  V,  Fig.  9. 

Der  von  Noetling  abgebildete  Abdruck  könnte  recht  wohl 
zu  C.  intermedia  gestellt  werden,  die  ja  in  Belgien  nach  Ntst^s 
Angabe  noch  grössere  Dimensionen  erreicht. 
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Astarte  sp.  (Noetling  IV,  S.  49). 

Cytherea  sp.  cf.  delata  v.  Kobnbn  (VI,  S.  1257). 

Ein  Paar  Steinkeme    könnten  ihrer  Gestalt   nach  von   einer 
Cytherea  wie  C  delata  v.  Kobnbn  herrühren. 

Telliaa  conspiena  v.  Kobnbn  (VI,  S.  1263). 

TeUina  sp.  Nofitliko  IV,  S.  60,  Taf.  VII,  Fig.  8,  9. 

Tellina  longiasenla  Bbyr.?  (VI,  S.  1265). 

Ein  Steinkem  von  circa  8"^  Höhe  und  13°""  Breite  gleicht 
zunächst  der  T.  Umgiusctda  Betrioh. 

Telliia  cf.  ezplanata  v.  Kobnbn  (VI,  S.  1266). 

Der  beschädigte  Steinkern  eines  doppelschaligen  Exemplars 
könnte  zu  T.  eaplanata  v.  Koenbn  gehören,  und  ein  zweiter  zu 
derselben  Art  oder  auch  wohl  zu  T.  decipiena  v.  Kobnbn  (VI, 
S.  1267). 

Tellina  cf.  praepestera  v.  Kobnbn  (VI,  S.  1271). 

Ein  Paar  Steinkeme  haben  etwa  die  Gestalt  yon  T.  praepostera 
V.  Kobnbn. 

Tellina  dimidiata  v.  Kobnbn?  (VI,  S.  1276). 

Ein  verdrückter  Steinkern  mit  aufgeprägter  Sculptur  scheint 
durch  diese  und  in  der  Gestalt  mit  Stücken  von  Lattorf  recht 
wohl  übereinzustimmen. 

Psammobia  cf.  binotata  v.  Koenen  (VI,  S.  1282). 

Zwei  etwas  beschädigte  und  verdrückte  Steinkeme  zwei- 
klappiger  Exemplare  stimmen  in  Gestalt  und  Grösse  zunächst  mit 
P,  binotata  v.  Koenen  überein. 

Psammobia  cf.  nitens  Dbshatbs. 

Aniin.  sans  vert.,  Paris  I,  S.  380. 

Einige  Steinkerne  meist  zweiklappiger  Exemphire,  einer  mit 
dem  Abdruck  und  einer  mit  dem  Scbloss,  scheinen  in  Grösse  und 
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Gestalt  mit  Dbshatbs*  Abbildung  gut  übereinzustimmen,  welcher 
übrigens  der  vordere  Schlosszahn  fehlt. 

Syndosmya  cf.  protensa  v.  Koenbn  (VI,  S.  1288). 
Ein  Steinkern  und  Abdruck  könnte  zu  dieser  Art  gehören. 

Cultelliu  cf.  Boemeri  v.  Kobnen  (VI,  S.  1291) 

Solen  sp.  NosTLiKo  IV,  S.  61,  Taf.  VIII,  Fig.  2. 

Eine  Anzahl  mehr  oder  minder  verdrückter  und  beschädigter 
Steinkerne  meist  zweiklappiger  Exemplare  könnten  allenfalls  zu 
C.  Romeri  gehören,  sind  aber  zum  Theil  um  die  H&lfte  grösser, 
als  die  Stücke  von  Lattorf. 

Cultellns  ioflatas  v.  Koenbn  n.  sp. 

Solen  sp.  NorrLiRO  IV,  S.  61,  Taf.  VlII,  Pig.  1,  3. 

Von  10  zum  Tbeil  vollständigen  Steinkernen  hat  der  grösste, 
von  NoETLiNG  Pig.  1  abgebildete,  17""  Höhe,  46""  Lfinge  und 
über  6""  Dicke;  die  übrigen  sind  meist  nur  etwa  drei  Viertel  so 
lang  und  entsprechend  niedriger,  die  stärkste  Wölbung  liegt  etwas 
hinter  der  Mitte  der  Schale.  Unsere  Art  ist  wohl  auch  noch  zu- 
nächst vergleichbar  dem  C  cwphtM  Cossmann  (Catalogue  ill.  I, 
S.  21,  Taf  I,  Fig.  23—26),  doch  ist  sie  höher,  der  hintere  Schloss- 
rand fast  gerade,  ebenso  wie  bei  C  Grrignonetma^  der  Wirbel  liegt 
noch  weiter  zurück,  und  die  von  diesem  innen  auslaufende  Leiste 
ist  noch  weit  mehr  nach  vom  gerichtet. 

Neaera  triliieata  v.  Koenbn?  (VI,  S.  1312). 

Corfmla  cf.  argentea  (non  Lam.)  NoarLnca  FV,  S.  64,  Taf.  VIII,  Fig.  7. 

Das  von  Nobtling  abgebildete  Exemplar  ist  von  der  Corbula 
argentea  Lam.  ,  filr  welche  Cossmann  (Catalogue  ill.  I,  S.  46)  die 
Gattung  Neaeroporomya  aufstellte,  durch  die  ganze  Gestalt  und 
die  Sculptur  nicht  unwesentlich  verschieden  und  gehört  ohne 
Zweifel  zu  der  Gattung  Neaera.  Es  stimmt,  abgesehen  von  seiner 
bedeutenderen  Grösse,  recht  gut  mit  Neaera  trilineata  in  Gestalt  und 
Sculptur  überein,  zumal  da  auf  dem  Abdruck  des  Originals  nicht 
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2,  sondern  auch  3  Radialstreifen  vorhanden  sind,  von  welchen  der 
vorderste  der  schwächste  ist. 


Neaera  sp. 

Ein  defecter  Steinkern  aus  der  Verwandtschaft  der  N.  clava 
Betrich. 

Paiopaea  Woodwardi  v.  Eobnbn?  (VI,  S.  1316). 

Panopaea  of.  Heberti  Bosqubt.   Nobtlihg  IV,  S.  61,  Taf.  VIII,  Fig.  4. 

Die  zahlreichen  Steinkerne  meist  von  zweiklappigen  Exem- 
plaren sind  alle  oder  fast  alle  etwas  verdrückt,  so  auch  das  von 
NoBTLiNG  abgebildete,  so  dass  ihre  Wölbung  und  Gestalt  sich 
nicht  ganz  sicher  beurtheilen  lässt ;  sie  scheinen  mir  aber  in  diesen 
Punkten  der  unter- oligoc&nen  Form  doch  näher  zu  kommen,  als 
der  mittel-  und  ober-oligocänen  P.  Heberti  Desh.  Die  Mantel- 
bucht reicht  bei  dem  von  Noetling  abgebildeten  Exemplare^ 
welches  32 ""  hoch  und  63  ""  breit  ist,  bis  zum  vordersten 
Drittel. 

Thracia  radiolata  v.  Koenen  n.  sp. 

Corlmla  (?)  sp.  Noktlikg  IV,  S.  64,  Taf.  VIII,  Fig.  5. 

Ausser  Noetling^s  Original  liegen  mir  noch  3  weniger  gut 
erhaltene  Steinkerne  vor  aus  demselben  Gestein,  zum  Theil  auch 
mit  Spuren  von  Radialstreifung,  die  bei  Thracia  doch  sehr  unge- 
wöhnlich ist.  Die  Streifen  sind  am  unteren  Schalrande  meistens 
0,5  bis  0,6  »°  breit. 

Ein  Steinkern  aus  eisenschüssigem  Sandstein  von  45  ^^ 
Höhe  und  ca.  55  "^'^  Breite  weicht  in  der  Gestalt  von  jenen 
etwas  ab.  Noetling^s  Original  ist  übrigens  nicht  49'"°',  sondern 
39»«»  breit 


Thracia  cf.  seabra  v.  Koenen  (VI,  S.  1320). 

Drei  beschädigte  Steinkerne  könnten  nach  Gestalt  und  Grösse 
zu  T'  seabra  gehören. 


^^ 
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Pholftdomya  Weisri  Philippi  (VI,  S.  1324). 

No«TLDio  IV,  S.  62,  Taf.  VIII,  Fig.  8. 

Figtalana  sp. 

Der  Steinkern  des  unteren  Endes  einer  Röhre  yon  8,5  *"'" 
Durchmesser  gehört  wohl  zu  der  Gattung  Fütulana. 

Teredo  angnina  Sandbbroer?  (VI,  S.  1335). 

NoKTLiMO  IV,  S.  65,  Taf.  VIII,  Pig.  9. 

Die  von  Noetling  mit  Recht  nicht  näher  bestimmten  Röhren 
von  Teredo  sind  etwas  stärker  gewunden,  als  dies  bei  jenen  von 
Osterweddingen  etc.  gewöhnlich  der  Fall  ist,  und  ich  muss  es  ganz 
dahin  gestellt  lassen,  ob  sie  von  derselben  Art  herrühren. 


Bnrtinella  Bognoriensis  (non  Sow.?). 

NorrLiRO  HI,  S.  5,  Taf.  I,  Fig.  7  —  9. 

SowERBY  (Min.  Conch.  Taf.  596)  giebt  an,  dass  der  Querschnitt 
der  Röhre  filnfseitig  sei;  der  der  samländischen  Stücke  ist  rundlich- 
dreieckig, so  dass  ich  die  Uebereinstimmung  der  beiden  Vorkomm- 
nisse für  durchaus  zweifelhaft  halten  muss.  Im  Uebrigen  möchte 
ich  die  Form  nach  ihrer  Erhaltungsweise,  welche  ganz  mit  der 
der  Serpula  heptagona  übereinstimmt,  mit  dieser  zu  den  Anne- 
liden stellen,  nicht  aber  zu  den  Mollusken. 


Zu  den  95  hier  aufgeführten  Arten  aus  den  samländischen 
Tertiärschichten  würden  noch  verschiedene  andere  kommen,  be- 
sonders Bivalven,  deren  Reste  aber  so  ungenügend  erhalten  sind, 
dass  ich  selbst  die  Gattung  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  wage. 

Von  den  aufgezählten  Arten  sind  aber  3,  Modiola  interlaevi- 
ffata^  CulteUiM  inßatue  und  Thracia  radiolata^  anscheinend  neu,  sonst 
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mir  nicht  bekannt;  3  andere,  Psammobta  cf.  nüens  Desh.,  Cardium 
Defraneei  Db8H.  und  Lucina  HiberH  Db8H.?  scheinen  mit  mittel-oli- 
gocänen  Formen  zunächst  übereinzustimmen,  alle  übrigen  aber 
lassen  sich,  soweit  ihre  Erhaltung  überhaupt  eine  nähere  Bestim- 
mung gestattet,  auf  Arten  zurückführen,  welche  mir  auch  aus  dem 
norddeutschen  Unter*01igocän  bekannt  sind.  Es  kann  daher  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  die  Samländische  »Bernstein- Formation« 
dem  Unter -Oligocän  zuzurechnen  ist,  wie  dies  Bbtrich  schon 
1848  gethan  hatte. 

Ich  muBS  aber  auch  Noetling  darin  beipflichten,  dass  die 
verschiedenen  Horizonte,  aus  welchen  die  Mollusken  herrühren, 
sämmtlich  derselben  Stufe,  also  dem  Unter-Oligocän  angehören. 
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Fig.  1;  2;  3.     Cytherea  incrcuaaia  Sow.  von  Wolmirsleben  .     .     S.  1259 

Fig.  4a,  b,  o;  5;  6a,  b,  c;  7a,  b.      Cytherea  deUUa  v.  Koenen 

von  Lattorf S.  1257 

4a;  5;  6a;  7a,b  in  natürlicher  Grosse. 
4b,  c;    6b,  c  vergrössert. 

Fig.  8  a,  b;  9  a,  b.     Cytherea  porreeta  v.  Koenen  von  Lattorf   .     S.  1254 

Fig.  10a,  b;    IIa,  b;     12a,  b;    13a,  b.       Lutetia    Goneentriea 

V.  Koenen  von  Lattorf S.  1229 

10a;  IIa;  12a;  13a  in  natürlicher  Grösse. 
10b;  IIb;  12b;  13b  vergrössert. 

Fig.  14  a,  b,c.     Cytherea  divergem  v.  Koenen  von  Lattorf   .     .     S.  1256 

Fig.  15  a,  b,c;  16  a,  b;  17  a,  b.     Cytherea  circularis  v.  Koenen  .     S.   1252 
15  von  Lattorf.     16;  17  von  Westeregebi. 
15a;  16a;  17a  in  natürlicher  Grösse. 
15b,  c;  16b;  17b  vergrössert. 


V.  Koenen.    Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 

AbKandU  geoL  Landesaiistall  BdX  Heft  6,  Taf.LXXXV 
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Fig.  1;  2  a,  b;  3  a,  b.     TelUna  deoipiens  v.  Koenen  von  Lattorf 

Fig.  4  a,  b;  5  a,  b.     TelUna  explanata  v.  Koenen  von  Lattorf    . 

Fig.  6  a,  b;  7  a,  b.     Teüina  eanedUua  v.  Koenen  von  Lattorf   . 

Fig.  8a,  b;  9a,  b;  10a,  b,  c.      TelUna  praepoetera  v.  KoBifKN 

von  Lattorf 

da;  9a;  10a,  b,  c  in  natürlicher  Grösse. 
8b;  9b  vergrössert. 


S.  12  67 
S.  1266 
S.  1280 

S.  1271 


V.  Koenen.    Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 

Abhandl  d  geol  Landeaanstalt  BiX  Hefl  6-  Taf.LXXXVlH. 
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Fig.  1  a,  b,  c;  2  a,  b,  c.    Teüina  pertumida  v.  Koenen  yon  Lattorf    S.  1273 
la;  2a  in  naturlicher  Grösse.     Ib,  c;  2  b,  o  vergrössert. 

Fig.  3a,  b;  4;  5a,  b;  6a,  b,  c.     TelUna  rhombni  v.  Koenen 

von  Lattorf S.  1274 

Fig.  7  a,  b;  8;  9  a,  b.    Teüma  dmidiata  t.  Koenen  von  Lattorf    S.  1276 

Fig.  10a,  b;  IIa,  b;  12a,  b,  c    TeUma  intexta  Betr.  von  Lattorf    S.  1269 
10a;  IIa;  12a  in  natürlicher  Grösse. 
10b;  IIb;  12b,  c  vergrössert. 

Fig.  13a,  b,  c;  14a,  b,  c    TeUma  longiweula  Betr.  von  Lattorf    S.  1265 
13  a;  14  a  in  naturlicher  Grösse. 
13b,  c;  14b,  c  vergrössert. 


V.  Koenen.    Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 

Abliandl d  geol LandesMistalt  Bd  S Hrft  6.  Taf.  LXXXIX. 


il(hl.|LH.f-'rnhl,.l.|-,-i[lr, 


mm 


^aTel  3CCnu 


Fig.  la,  b;  2a,  b,  c;   3a,  b;  4a,  b,  c;  5a,  b,  c;  6a,  b.     Corhula 

Henekeü  Nyst  von  Westeregeln S,  1302 

la,  b;  2a;  3a,  b;  4a;  5a;  6a,  b  in  natürlicher  Orosse. 
2b,  c;  4b,  c;  5b,  c  vergrössert 

Fig.  7  a,  b,  c;  8a^  b,  c;  9  a,  b,  c;    lOa^  b,  c.     Corhula    mupidata 

Sow.  von  Westeregeln S.  1304 

7a;  8a;  9a;  10a  in  natürlicher  Grösse. 
7b,  c;  8b,  c;  9b,  c;  10b,  c  vei^grössert. 

Fig.  IIa,  b,  c;    12a,  b,  c.      Corbula  8ubaequwalfn$  Sandbo. 

von  Lattorf S.  1306 

IIa;  12a  in  natürlicher  Grösse. 
IIb,  c;  12b,  c  vergrössert. 

Fig.  13a,  b,  c,  d;  14a,  b;  15a,  b,  c,  d;  16a,  b.     Corhula  deseen- 

dens  v.  Koenen  von  Westeregeln S.  1297 

13  a;   14a;  15a*  16a  in  natürlicher  Grösse. 
13b,  c,  d;  14b;  15b,  c,  d;  16b  vergrössert. 
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Fig.  la,  b;  2  a,  b;  3  a,  b,  c,  d.    Corbula  obovata  v.  Koenen  von 

Helmst&dt S.  1300 

la;  2a;  3a  in  naturlicher  Grosse. 
Ib;  2b;  3b,  c,  d  vergrössert. 

Fig.  4a,  b,  c,  d;  5a,  b,  c,  d;  6a,  b,  c;   7a,  b,  c.      Corbula  ean- 

globata  v.  Koenen  von  Westeregeln S.  1299 

4a;  5a;  6a;  7a  in  natürlicher  Orösse. 
4b,  c,  d;  5b,  c,  d;  6b,  c;  7b,  c  vergrössert 

Fig.  8  a,  b,  c.    Neaera  triUneata  v.  Koenen  von  Unseborg    •    .     S.  1312 
8  a  in  natürlicher  Grösse.     8  b,  c  vergrössert. 

Fig.  9a,  b;  10a,  b,  c,  d;  IIa,  b,  c.   SphenioptU  curvata  v.  Koenen    S.  1313 
9a;  10a;  IIa  in  natürlicher  Grösse. 
9b;  10b,  c,  d;  IIb,  c  vergrössert. 

9  von  Calbe  a/S.     10,  11  von  Unseburg. 

Fig.  12  a,  b,  c.     Neaera  inflexa  v.  Koenen  von  Lattorf     .     .     .     S.  1309 
12  a  in  natürlicher  Grösse.     12  b,  c  vergrössert. 

Fig.  13  a,  b.     Neaera  n.  sp.?  von  Osterweddingen S.  1308 

Fig.  14  a,  b.     Neaera  undosa  v.  Koenen  von  Lattorf  .     .     .     .     S.  1311 

14  a  in  natürlicher  Grösse.     14  b  vergrössert. 

Fig.  15  a,  b,  c.     Neaera  biseulpta  v.  Koenen  von  unseburg  •    .     S.  1310 

15  a  in  natürlicher  Grösse.     15  b,  c  vergrössert. 
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Fig.  1  a,  b;  2  a,  b;  3  a,  b.    Thracia  scabra  v.  Koenen  von  Lattorf  S.   1320 
la;  2a,b;  3a,b  in  natürlicher  Grösse. 
Ib  Scalptur  vergrössert. 

Fig.  4  a,  b.    Panopaea  Woodwardi  v.  Koenen  von  Wolmirsleben  S.  1316 

Fig.  5  a,  b.     Culielltu  Roemeri  v.  Koenen  von  Lattorf      .     .     .  S.  1293 

Fig.  6  a,  b,  c;  7.     Psammobia  hinotata  v.  Koenen  von  Lattorf  .  S.  1282 

Fig.  8  a,  b,  c;  9  a,  b.     Solecurttu  gimiHs  v.  Koenen  von  Lattorf  S.  1294 

Fig.  10  a,  b;  IIa,  b;  I2a,b.    P^ammoMa  Sandbergeri  v.  Koenen 

von  Lattorf S.  1284 
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Fig.  la,  b;  3  a,  b.     Pholadomya  Weiasi  Phil. 

(Fig.  1  var.  tenuicosta  v.  Koenen) S.   1324 

1  von  Lattorf.     3  von  Calbe  a/S. 

Das  Original  sa  Fig.  1  befindet  sich  im  Hallischen 
Museum. 

Fig.  2  a,  b;  4a9  b.     Pholadomya  alata  v.  Koenen S.  1326 

2  von  Unseburg.    4  von  Calbe  a/S. 
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Fig.  l  a,  b.     Tkracia  areuata  v.  Koenen  yon  Or.  Mahlingen  S.  1322 

Fig.  2  a,  b,  c.     Saxieava  ?  eomplanata  v.  Koenen  von  Lattorf  .     S.  1317 
Fig.  3  a,  b,  c.     Psammohia  üirgata  v.  Koenen  von  Lattorf    .     .     S.  1286 

da  in  natürlicher  Grösse,     db,  c  vergrössert. 
Fig.  4a,  b,  c.     Erycina^  eurta  v.  Koenen  von  Lattorf.     Siehe  Nachtrag. 

4  a  in  natürlicher  Grosse.     4  b,  c  vergrössert. 

Fig.  5a,  b,  c.     Jottannetia  Hofinanni  Phil.  sp.  von  Osterwed- 

dingen S.  133b 

Fig.  6  a,  b,  c;  7  a,  b;  8.     Teredo  excisa  v.  Koenen  von  Lattorf    S.  1334 
6a;  8  in  natürlicher  Grösse.     6b,  c;  7b,  c  vergrössert. 

Fig.  9  a,  b,  c.     Oastrockaena  simplex  v.  Koenen  von  Bünde       .     S.  1328 
9  a  in  natürlicher  Grösse.     9  b,  c  vergrössert. 

Fig.  lOa,  b,  c.     Fistulana  Heyseana  Phil,  von  Osterweddingen     S.  1329 

Fig.  IIa,  b;  12.     Clavagella  Ooldfum  Phil S.  1331 

11  von  Ostei^weddingen.     12  von  Wolmirsleben. 
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Fig.  la,  b,  c;  2  a,  b,  c;  3  a,  b,  c,  d.     Terebratula  grandU  Blum.     S.  1339 
la,  b,  c;  2  a,  b,  c;  3  a  in  natürlicher  Orösse. 

3  b,  c,  d  vergrössert. 

1 ;  3  von  der  Brandhorst  bei  Bünde.   2  von  Lattorf. 

Fig.  4a,  b,  c;  da,  b,  c.     Terebratulina  muliütriata  Dkr.  sp.  .     .      S.  1342 

4  a,  b ;  5  a,  b,  c  in  natürlicher  Grösse. 
4  c  Sculptur  vergrössert. 

4  von  der  Brandhorst  bei  Bünde.     5  von  Lattorf. 


M  uucuisuiitjs  urimi'-uiiyuüaon. 
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Fig.  1  a,  b.     Terebratulina  mulHstriata  Dkr    von  Lattorf  .     .      .     S.  1 342 

Fig.  2a,  b,  c;   3a,  b,  c;  4a,  b;  5a,  b.     Terebratulina  aeperula 

V.  EOENEN S.  1347 

2a;  3a;  4a;  5a  in  natürlicher  Grosse. 
2b,  c;  3b,  c;  4b;  5b  vergrössert. 

2;   3;  4    von  Lattorf.     5  von  der  Brandhorst  bei 
Bünde. 
Fig.  6  a,  b,  c.     Terebratulina  tenuieoeta  v.  Eoenen  ycd  Biere.     .     S.  1346 
6  a  in  naturlicher  Grösse.     6  b,  c  vergrössert. 

Das  Original  befindet  sich  im  Hallischen  Museum. 

Fig.  7  a,  b,  c;   8  a,  b,  c;  9  a,  b;  10  a,  b.     Terebr€Uulina  planieoeta 

V.  KOENEN S.   1343 

7a;  8a;  9a;  10a  in  natürlicher  Grösse. 
7b,  c;  8b,  c;  9b;   10b  vergrössert. 

7;  8  von  Unseburg.     9  von  Wolmirsleben.     10  von 
Atzendorf. 
Die  Originale  zu  9  u.   10  befinden  sich  im  Berliner 

Museum. 

Fig.  IIa,  b,  c,  d;  12a,  b;  13a,  b;  14a,  b;  15a,  b;  16a, b.    The- 

cidium  mediterraneum  var.  Lattorf eme  Davidson  von  Lattorf    S.  1364 
IIa;   12a;  13a;   14a;  15a;  16a   in  naturlicher  Grosse. 
Hb,  c,  d;   12b;   13b;  14b;  15b;  16b  vergrössert. 
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Fig.  la,  b,  c;    2a,  b,  c,  d;    3a,  b;    4a,  b.      CiateUa   perovaüä 

V.  KOENEN S.   1358 

la;  2a;  3a;  4a  in  naturlicher  Grösse. 
1  b,  c;  2b,  c,  d;  3b;  4b  vergrössert. 

1;    3    von   der  Brandhorst  bei  Bünde.     2;  4    von 
Lattorf. 

Fig.  5  a,  b,  c.     Terel^ratuUna    rudü    v.   Koenen.   juv. 

von  der  Brandhorst  bei  Bünde S.  1350 

5  a  in  naturlicher  Qrösse.     5  b,  c  vergrössert. 

Fig.  6a,  b;    7a,  b;    8a,  b;    9a,  b;    10a,  b.     Cütella  lunula 

v.  KoENEN  von  Lattorf .     .     S.   1 360 

6a;  7a;  8a;  9a;  10  in  natürlicher  Qrösse. 
6b;  7b;  8b;  9b;  10b  vei^rössert. 

Fig.  IIa,  b;    12a,  b;    13a,  b.     Cütella  lunula  var.  p$rco9tata 

v.  KoENEN  von  der  Brandhorst  bei  Bünde    .     .     .     S.  1361 
IIa;   12a;   13a  in  natürlicher  Grosse. 
Hb;  12b;  13b  vergrössert. 

Fig.  14a,  b,  c;    15a,  b,  c.     Cütella  peetinata  v.  Koenen   von 

Lattorf S.  1361 

14a;  15a  in  natürlicher  Grösse. 
14  b,  c;  15  b,  c  vergrössert. 

Fig.  16  a,  b,c;    17  a,  b,  c.     Argiope   multieostata    Bosquet    von 

Lattorf S.   1357 

16a;  17a  in  natürlicher  Grösse. 
16  b,  c;  17  b,  c  vergrössert. 

Fig.  18a,  b,  c;  19a,  b,  c.     Cütellal  sguamulosa  v.  Koenen    .     .     S.  1363 
18a;  19a  in  natürlicher  Grösse. 
18  b,  c;  19  b,  c  vergrössert. 

18  von  der  Brandhorst  bei  Bünde.    19  von  Lattorf. 
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Tafel  IC, 


Fig.  la,  b,  c;  2a,  b,  c,  d;  3a,  b,  c,  d;  4a,  o,  c,  d;  5a,  b;  6a,  b; 

7  a,  b,  c.     TerebratuHna  NysH  BosQ S.   1352 

la;  2a;  3a;  4a;  5a;  6a  in  Datürlicher  Grosse. 

Ib,  c;    2b,  c,  d;   3b,  c,  d;  4b,  c,  d;   5b;  6b;   7b,  c    ver- 
grössert. 
1;  2;  3;  4  von  Unseburg.     5;  6;  7  von  Lattorf. 

Fig.  8  a,  b,  c,  d;  9  a,  b,  c,  d.    TerebratuHna  pectmoidM  v.  Koenen     S.  1354 
8a;  9  a  in  natürlicher  Grösse. 
8b,  c,  d;  9b,  c,  d  vergrössert. 

8  von  Lattorf.     9  von  Galbe  a/S. 

Fig.  10a,  b,  c;  IIa,  b,  c;  12a,  b;  13a,  b,  c.     TerebratuUna  rudis 

V.  Koenen  von  der  Brandborst  bei  Bünde     .     .     .     S.  1349 
10a;  IIa;  12a;   13a  in  natürlicher  Grösse. 
10b,  c;  IIb,  c;   12b;   13b,  c  vergrössert. 

Fig.  14  a,  b,  c.    TerebratuUna  faseiculata  Sandbg. 

von  der  Brandborst  bei  Bünde S.  1350 

14  a  in  natürlicher  Grösse.     10  b,  c  vergrössert. 
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BERLIN 

Im  Vertrieb  der  Simon  Schrop  paschen  Hof  -  LaodkartenhftndlQng. 

(J.  H.  Nenmaon.) 
1894. 

\. 


Nachtrag. 


Aus  dem  Berliner  Museum,  welchem  inzwischen  die  Ewald- 
sehe  Sammlung  eingereiht  worden  ist,  hat  Herr  E.  Beyrich  mir 
gütigst  eine  Anzahl  besonders  interessanter  Formen  mitgetheilt, 
und  mehrere  neue  Arten  aus  dem  Hamburger  Museum,  welchem 
J.  O.  Semper  seine  reiche  Sammlung  einverleibt  hat,  übersendete 
mir  freundlichst  Herr  Gottsche.  Einzelne  Arten  verdanke  ich 
Herrn  Dr.  Barth  und  Herrn  Prof.  Schreiber,  und  Herr  Klock- 
MANN  gestattete  mir  auch  die  Benutzung  der  von  Fr.  A.  Roemer 
gesammelten  Tertiärsachen  in  der  Clausthaler  Sammlung,  so  dass 
ich  noch  nachträglich  eine  Reihe  neuer  Arten  beschreiben  und 
abbilden  kann  und  einige  andere,  früher  schon  behandelte,  jetzt 
besser  kenntlich  machen  kann. 

Marez  restans  v.  Koenen. 

Taf.  C,  Fig.  la,  b,  c;  2a,  b,  c. 
Siehe  Fuius  restans  v.  Koemrn  pars.    Lief.  I,  S.  223,  Taf.  XVII,  Fig.  6  (non  7). 

Das  Hamburger  Museum  besitzt  aus  der  SEMPER^schen  Samm- 
lung ausser  4  Bruchstücken  von  Lattorf  die  beiden  Fig.  1  und  2 
abgebildeten  Exemplare,  deren  Mündung  vollständig  erhalten  ist, 
während  bei  meinem  einzigen  Stück  die  Aussenlippe  fehlt.  Sie 
haben  5,2  """  resp.  4,2  "»"  Dicke  und  9,7  ™'"  resp.  7,7  «""  Länge, 
wovon  knapp  1  "^  über  die  Hälfte  auf  die  Mündung  kommt. 

Das  grössere  dieser  beiden  Exemplare  stimmt  recht  gut  mit 
meinem    Original  überein,    wenn  auch   die  Spiral -Sculptur  etwas 

Abb.  X,  7.  91 


1394  Nachtrag. 

rauher  erscheiDt,  vielleicht  in  Folge  von  Anwitterung:  anseerdem 
senkt  sich  die  Schlusswindung  zuletzt  ein  wenig,  so  daas  fiber 
der  Naht  noch  ein  dritter  Spiralstreifen  sichtbar  wird,  etwa  gleich- 
zeitig mit  dem  zweiten,  welcher  über  dem  ersten  erscheint  (nicht 
unter  demselben,  wie  S.  223  durch  ein  Versehen  oder  einen 
Druckfehler  angegeben  ist).  Bei  dem  kleineren  Exemplar  verflacht 
sich  die  Spirale  über  der  Naht  auf  der  letzten  Mittelwindung 
vollständig,  und  auf  der  Schlusswindung  sind  nur  stellenweise 
3  undeutliche  Spiralen  auf  der  ziemlich  gleichmässigen  Wölbung 
über  der  Nahtlinie  zu  erkennen,  und  einzelne  auch  wohl  unterhalb 
derselben;  nur  am  Kanal  sind  2  etwas  deutlichere  vorhanden. 

Die  Innenlippe  ist  nur  oben  und  auch  unten  stärker  verdickt, 
wenig  nach  aussen  ausgebreitet  und  trägt  etwas  unterhalb  ihrer 
Mitte  einen  rundlichen  Knoten.  Von  der  Aussenlippe,  welche  innen 
und  aussen  recht  stark  verdickt  ist,  sind  die  untersten  zwei  Fünftel 
innen  durch  einen  stumpfen  Knoten  begrenzt  und  laufen  parallel 
dem  untersten  Theile  der  Innenlippe.  Die  oberen  drei  Fünftel 
werden  durch  zwei  rundliche  Knoten  innen  in  drei  Theile  getheilt, 
von  welchen  der  oberste  etwa  doppelt  so  lang,  wie  der  mittlere, 
und  fast  vier  Mal  so  lang,  wie  der  unterste  ist.  Die  Spindel  ist 
deutlich  gedreht  und  trägt  eine  schräge,  kantige  Anschwellung, 
welche  nach  dem  rückwärts  gebogenen  Aussenrande  des  Kanal- 
Ausschnittes  verläuft. 

Die  Aussenlippe  erinnert  nun  zunächst  an  die  von  Murex 
etc.,  während  die  früheren  Mundwülste  wenig  deutlich  sind  und 
einfachen  Rippen  gleichen,  und  die  Spindel  und  die  Anschwellung 
auf  derselben  weisen  auf  die  Familie  der  Bucciniden  hin;  mit 
einzelnen  Tritonuleu' Arien  des  Pariser  Beckens,  wie  Fususmuricinus 
Desh.,  für  welchen  Cossmann  den  Namen  T.  aaesta  Bayan  an- 
nahm, besitzt  unsere  Art  in  den  Merkmalen  der  Mündung  recht 
viel  Aehnlichkeit,  hat  aber  doch  eine  wesentlich  stärker  verdickte 
Aussenlippe  und  weit  stärkere  Knoten  in  der  Mündung,  und  ein- 
zelne AlurejC' Arten ^  wie  AI,  de/ossus  PiLK.  und  M.  cri^ptss  Lam. 
besitzen  ebenfalls  eine  schräge,  kantige  Verdickung  der  Spindel, 
so  dass  ich  es  vorziehe,  die  Form  von  Lattorf  jetzt  zu  der  Gattung 
Murex  zu  stellen.     Das  von  mir  1.  c.  Fig.  7  abgebildete  Exemplar 
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von  Helmstädt,  welches  ich  mit  allem  Vorbehalt  zu  der  Form  von 
Lattorf  stellte,  ist  von  dieser  aber  zu  trennen  und  mag  deh 
Namen  Fuaus  restans  v.  K.  behalten. 


Mnrex  elatior  v.  Koenen? 

Taf.  C,  Fig.  3  a,  b. 
Siehe  Murex  eloHor  v.  Koenen,  Lief.  I,  S.  64,  Taf.  III,  Fig.  2. 

Das  Hamburger  Museum  besitzt  aus  der  SEMPER^schen  Samm- 
lung das  kleine,  Fig.  3  abgebildete  Stück  von  Lattorf,  das  bis  auf 
die  abgebrochene  Aussenlippe  trefflich  erhalten  ist  und  vermuthlich 
zu  AL  elatior  gehört;  es  ist  bei  2,4  Dicke  gegen  4  "°*  lang  ge- 
wesen und  enthält  knapp  3  Windungen  ohne  das  kegelförmige  Em- 
bryonalende, von  welchem  die  Spitze  abgerundet  ist,  und  2^/2  Win- 
dungen sichtbar  sind,  der  Anfang  aber  eingewickelt  ist.  Die  erste 
Embryonalwindung  ist  etwas  blasig  aufgetrieben,  die  folgende  er- 
hält schnell  eine  weit  flachere  Wölbung,  und  es  bildet  sich  dann 
in  der  Mitte  eine  ganz  stumpfe  und  abgerundete  Kante  aus. 

Die  erste  Mittelwindung  hat  8  flach  geschwungene  Längs- 
rippen, von  welchen  die  erste  fadenförmig  ist,  und  die  folgenden 
sich  schnell  zu  dünnen,  nach  vorn  übergebogenen  Leisten  erheben 
und  allmählich  eine  schwache  Fältelung  erhalten,  da  auf  der 
Mitte  und  auf  der  unteren  Hälfte  der  Windung  je  eine  flache, 
breite,  rundliche  Spirale  erscheint. 

Die  beiden  folgenden  Windungen  tragen  je  10  dünne  Leisten, 
welche  sich  nach  der  oberen  Naht  immer  schärfer  vorbiegen  und 
auf  der  Mitte  der  Windungen  immer  höher  erheben,  so  dass  sich 
hier  eine  breite,  rückwärts  eingebuchtete,  etwas  nach  oben  gerichtete 
Spitze  ausbildet.  Zugleich  werden  die  beiden  Spiralstreifen  wesent- 
lich höher,  durch  einen  breiteren  Zwischenraum  getrennt,  und  die 
obere  tritt  stark  hervor,  indem  die  Kante  auf  der  Mitte  der 
Windungen  immer  deutlicher  wird.  Die  letzte  Windung  erhält 
unterhalb  der  Nahtlinie  eine  flache  Wölbung,  darunter  eine  flache 
Einsenkung,  und  trägt  dort  auf  der  Wölbung  noch  3  ähnliche 
Spiralen,  welche  nach  unten  flacher  werden  und  ebenfalls  eine 
Einbuchtung  der  Lamellen  nach  hinten  bedingen. 

91* 
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Auf  der  etwas  eingesenkten  Zone  zwischen  der  Naht  und  der 
Kante  sind  einige  ganz  flache,  wenig  deutliche  Spiralen  zu  er- 
kennen; anf  dem  untersten,  eingesenkten  Theile  der  Schlusswindung 
fehlen  solche  ganz. 

Caneellaria  terebralia  v.  Koenek. 

Taf.  C,  Fig.  6a,b,  c 
Siebe  Cancellaria  terebralis  v.  Kokmem.    Lief.  I,  S.  137,  Taf.  YIII,  Fig.  4. 

Das  einzige  Exemplar  von  Lattorf,  welches  mir  bei  Aufstellung 
der  Art  vorlag,  war  an  der  Schlusswindung  stark  beschädigt.  Das 
Berliner  Museum  besitzt  jetzt  aus  der  EwALD^schen  Sammlung 
das  Fig.  6  abgebildete,  schöne  Exemplar  von  Lattorf,  welches  bei 
4,2  "™  Dicke  9,5  «""^  lang  ist,  wovon  3,5 ""  auf  die  Mündung 
kommen;  es  enthält  nur  5  Windungen  ohne  das  Embryonalende, 
ist  ein  wenig  schlanker  und  hat  etwas  flacher  gewölbte  Windungen, 
als  mein  Original.  Ausserdem  sind  die  Längsrippen  durchweg 
schmaler  und  zahlreicher,  so  dass  sie  schon  auf  den  letzten  Mittel- 
windungen denen  gleichen,  welche  mein  Original  auf  der  Schluss- 
windung bekommt,  und  nahe  der  Mündung  sind  sie  noch  wesent- 
lich gedrängter.  Endlich  ist  die  oberste  Spirale  in  zwei  etwas 
schmalere  gespalten,  von  welchen  die  obere  nahe  unter  der  Naht 
liegt,  und  alle  Spiralen  sind  etwas  schmaler,  etwa  ebenso  breit, 
wie  ihre  Zwischenräume,  auf  der  unteren  Hälfte  der  Schlusswindung 
sogar  noch  etwas  schmaler. 

Sie  stimmen  aber  in  der  Zahl  und  Anordnung  genügend  mit 
denen  meines  Originals  überein,  so  dass  ich  beide  Stücke  derselben 
Art  zurechne. 

Die  Aussenlippe  trägt  innen  12  kurze  Leistchen,  welche  bis 
nahe  an  den  scharfen  Rand  reichen  und  oben  höchstens  ein 
Drittel  so  breit  wie  ihre  Zwischenräume  sind,  unten  aber  etwas 
schmalere  Abstände  haben. 

Die  Innenlippe  ist  auf  ihrer  oberen  Hälfte  sehr  dünn,  soweit 
sie  eben  der  letzten  Mittel windung  aufliegt;  die  Spindel  trägt 
2  recht  starke  Falten  ohne  den  faltenartig  umgebogenen  Spindel- 
rand, ebenso  und  in  denselben  Abständen,  wie  bei  meinem  Original. 
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CaneellariaH  glabricala  v.  Koexen. 

Taf.  C,  Fig.  4  a,  b,  c. 
Vorkommen.     Unter-OIigocän :    Unseburg. 

Ausser  2  kleineren  Stücken  kenne  ich  nur  das  abgebildete, 
dessen  Kanal  etwas  beschädigt  ist;  bei  4,7  ™™  Durchmesser  hat  es 
ca.  11,2  "°*  Länge  gehabt,  wovon  etwa  ein  Drittel  auf  die  Mündung 
kommt.  Die  glänzend -glatte  Schale  besteht  aus  6  Windungen 
ohne  das  nicht  scharf  begrenzte,  bauchige,  oben  abgestumpfte 
Embryonalende,  welches  etwa  2  glatte,  gewölbte  Windungen  ent- 
hält. Die  erste  Windung  ist  Aa^ca-ähnlich,  ragt  nur  wenig  her- 
vor, und  ihr  Anfang  ist  versenkt  und  eingewickelt.  Die  untere 
nimmt  recht  schnell  an  Höhe  zu  und  wird  verhältnissmässig  hoch 
und  etwas  aufgetrieben. 

Die  Mittelwindungen  sind  stark  gewölbt  und  durch  stark 
vertiefte  Nähte  von  einander  getrennt;  die  Schlusswindung  wird 
von  der  Nahtlinie  nahe  ihrem  unteren  Ende  getroffen  und  ist 
unterhalb  derselben  an  der  Mündung  ein  wenig  eingesenkt,  so 
dass  der  kurze  Kanal  immerhin  begrenzt  ist.  Ausserdem  bildet 
sich  auf  ihrer  Mitte  eine  stärkere  Wölbung  aus,  so  dass  sie 
darunter  und  besonders  darüber  eine  Abflachung  bekommt. 

Die  Mittelwindungen  tragen  ein  wenig  über  der  Naht  (die 
letzte  etwa  0,3—0,4  ""')  eine  tiefe  Furche  von  ca.  0,1  "°  Breite, 
lassen  aber  sonst  nur  wenig  deutliche  Spuren  von  breiten,  spiralen 
Furchen  und  flachen,  ganz  abgerundeten  Kanten  erkennen,  ebenso 
wie  die  Schlusswindung. 

Die  sehr  flachen  Anwachsfalten  sind  unter  der  Naht  mit  ca. 
45^  gegen  die  Schalaxe  rückwärts  gerichtet  und  biegen  sich  auf 
der  Mitte  der  Windungen  resp.  auf  der  stärksten  Wölbung  der 
Schluss Windung  ziemlich  gerade  nach  unten. 

Die  Aussenlippe  ist  scharf,  nicht  verdickt,  innen  anscheinend 
glatt;  die  Innenlippe  ist  wenig  verdickt,  kaum  nach  aussen  aus- 
gebreitet, und  trägt  doppelt  so  weit  vom  oberen  Ende  der  Mündung 
entfernt,  wie  von  dem  faltenartig  umbogenen  Spindelrande,  eine 
massig  hohe  Spindelfalte,  welche  freilich  erst  ein  wenig  nach  innen 
sich  hoher  erhebt. 
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Durch  ihre  schlanke  Gestalt,  die  kurze  Schlusswindung,  das 
Fehlen  einer  deutlichen  Scnlptur,  von  Mundwülsten  sowie  von 
Streifen  in  der  Aussenlippe  weicht  unsere  Art  mehr  oder  minder 
erheblich  von  den  Arten  der  Gattung  Cancellaria  ab  und  erinnert 
wohl  an  manche  Centhium-  oder  IWcAotroptiv-Arten.  Nachdem  es 
aber  gelungen  war,  die  Mündung  soweit  von  Gestein  zu  reinigen, 
dass  die  Spindelfalte  sichtbar  wurde,  konnte  es  nur  noch  zweifel- 
haft sein,  ob  ich  die  Art  noch  zu  Cancellaria  oder  Cerithiutn 
ziehen  oder  eine  neue  Gattung  dafbr  aufstellen  sollte,  und  ich  ziehe 
es  vor,  sie  mit  allem  Vorbehalt  noch  mit  zu  Cancellaria  zu 
stellen,  da  zu  dieser  Gattung  die  Gestalt  der  Mündung  am  besten 
zu  passen  scheint. 

Fnmis  eloogatis  Ntst. 

Taf.  C,  Pig.  5  a,  b. 
Siehe  Fusus  elonga^  Nyst.    Lief.  I,  S.  185,  Taf.  XY,  Fig.  1 ;  2. 

Mit  der  EwALD^schen  Sammlung  erhielt  das  Berliner  Museum 
das  jetzt  Fig.  5  abgebildete,  etwas  angewitterte  und  beschädigte 
Exemplar,  welches  in  der  allgemeinen  Gestalt  und  der  Spiral- 
Sculptur  sich  ganz  an  die  sonstigen  Stücke  des  F.  elongatus  Ntst 
von  Lattorf  anschliesst,  aber  sich  durch  schwache  Längs-Sculptur 
auszeichnet.  Auf  den  ersten  vorhandenen  Mittel  Windungen  sind 
die  Längsrippen  ebenso  zahlreich  und  anscheinend  nur  wenig 
schwächer  als  bei  jenen  gewesen,  werden  aber  auf  der  fünften 
Mittel  Windung  schnell  ganz  flach  und  gehen  in  rundliche  An- 
schwellungen über,  welche  auch  bald  undeutlich  werden  und  erst 
auf  der  Wölbung  der  beiden  letzten  Windungen  wieder  etwas 
mehr  hervortreten;  sie  sind  hier  etwas  zahlreicher,  als  bei  dem 
ächten  F,  elongatus^  und  ihre  Zahl  mag  auf  der  Schlusswindung 
gegen  12  betragen.  Ich  kann  das  Exemplar  jedenfalls  nur  f&r 
eine  schwach  gerippte  Varietät  des  F.  elongatus  ansehen. 

Fasns  praeyalens  v.  Koenen. 

Taf.  C,  Fig.  8a,b,  c. 
Vorkommen.     Unter- Oligocän :    Lattorf. 

Das  einzige,  abgebildete  Exemplar  ist  8,2  "*"  dick  und  20  °"° 
lang,  wovon  etwa  die  Hälfte  auf  die  Mündung  kommt.    Es  besteht 
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aus    6  Windungen  ohne  das  abgerundete  Einbryonalende  von  etwa 
2    glatten,  gewölbten  Windungen,  deren  Anfang  abweichend  ge- 
^i^unden   und  eingewickelt  ist.     Die  erste  Mittelwindung  bekommt 
zuerst  2  stumpfe  Kanten,    welche  sich  allmählich  zu  Spiralen  er- 
beben  und   von   einander  etwa  ebenso  weit  entfernt  sind,  wie  die 
untere  von  der  Naht,  aber  nicht  ganz  so  weit,  wie  die  obere  von 
der  oberen  Mäht,   an  welcher  sich  ein  schwacher  Saum  ausbildet, 
^v^äbrend    über    der    unteren  Naht   noch    eben  eine  dritte  Spirale 
sichtbar  wird. 

Auf  der  zweiten  Mittelwindung  erscheinen  in  den  Zwischen- 
räumen, welche  mindestens  viermal  breiter  als  die  Spiralen  sind, 
sekundäre  Streifen,  zuerst  in  dem  mittleren,  dann  in  dem  oberen, 
zuletzt  in  dem  unteren,  und  werden  auf  der  folgenden  Windung 
den  primären  an  Stärke  gleich  und  ziemlich  ebenso  breit,  wie  die 
Zwischenräume,  doch  bleibt  der  oberste  von  dem  schwachen  Naht- 
saum etwas  weiter  entfernt,  und  hier  schiebt  sich  auf  der  vierten 
Mittelwindung  zuerst  ein  feiner  Streifen  ein,  und  das  Gleiche 
geschieht  etwa  eine  halbe  Windung  später  in  den  Zwischenräumen 
auf  der  Mitte,  später  auch  in  den  übrigen.  Auf  der  letzten 
Mittelwindung  werden  die  sämmtlichen  13  Spiralen  einander  an 
Stärke  ziemlich  gleich  und  weit  breiter,  als  ihre  Zwischenräume, 
mit  Ausnahme  der  beiden  obersten,  da  auch  der  Nahtsaum  jetzt 
einen  schmaleren  Streifen  erhalten  hat. 

Die  Mittelwindungen  sind  recht  stark  und  gleichmässig  ge- 
wölbt, mit  Ausnahme  der  ersten  mit  ihren  2  Kanten;  die  Schluss- 
windung ist  bis  zur  Nahtlinie,  welche  etwa  in  der  Mitte  ihrer 
Höhe  liegt,  etwas  schwächer  gewölbt  und  unterhalb  derselben 
ziemlich  tief  eingesenkt;  sie  trägt  hier  etwas  höhere  Spiralen,  zu- 
nächst 5,  welche  etwas  breiter  als  ihre  Zwischenräume  sind,  dann, 
unter  der  Mitte  der  Einsenkung,  4,  welche  merklich  schmaler 
als  ihre  Zwischenräume  sind,  und  am  Kanal  noch  8  oder  9  wieder 
etwas  gedrängtere,  abgesehen  von  den  untersten.  Die  Aussenlippe 
ist  scharf,  innen  glatt;  die  Innenlippe  springt  wenig  vor,  ist  massig 
dick  und  legt  sich  oben  auf  die  dicht  vorher  resorbirte  Oberfläche 
der  letzten  Mittelwindung. 

Die  erste  Mittel windung  bekommt  niedrige,  gerade  Längs- 
rippchen,   welche    etwa  halb   so   weit  von  einander  entfernt  sind, 
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wie  die  Kanten  und  primären  Spiralen;  auf  der  zweiten  Mittel- 
windung gehen  sie  in  unregelmässige  Falten  Aber,  und  endlich  er- 
scheinen Längsrippen,  welche  den  Änwachsstreifen  folgen  und 
durchschnittlich  etwas  weiter  von  einander  entfernt  sind,  als  die 
primären  Spiralen.  Ihre  Zahl  beträgt  auf  jeder  der  folgenden 
Windungen  etwa  14.  Auf  den  letzten  ^/^  Windungen  werden  sie 
schwächer,  unregehnässiger,  zahlreicher  und  gehen  dann  in  un- 
regelmässige Anwachsstreifen  und  Palten  über.  Die  Anwachsstreifen 
sind,  ebenso  wie  die  Aussenlippe,  unter  der  Naht  nicht  unerheblich 
rückwärts  gerichtet,  biegen  sich  aber  bis  zur  Mitte  der  Mittel- 
windungen gerade  nach  unten  und  dann  bis  zur  unteren  Naht 
resp.  Nahtlinie  deutlich  vorwärts,  unter  dieser  aber  gerade  nach 
unten. 

Durch  das  Embryonalende  und  die  Zwischensculptur  gleicht 
F:  praeoalens  dem  mittel-  und  ober-oligocänen  F,  elegantuiua  Phil. 
und  F.  Waeli  Nyst,  unterscheidet  sich  von  diesen  aber  durch 
niedrigere  Windungen  und  die  spätere  Sculptur. 

Fiuas  unisnleatns  v.  Koenek. 

Taf.  C,  Fig.  7  a,  b,  c. 
Siehe  Fusus  unisulcatus  v.  Kobnbn.    Lief.  I,  S.  204,  Taf.  XX,  Fig.  12. 

Das  abgebildete  Exemplar  von  Neu-Gattersleben  im  Hamburger 
Museum  (aus  der  SEMPER^schen  Sammlung)  ist  1,5  ""^  dick  und 
3,6  """  lang,  wovon  nicht  ganz  die  Hälfte  auf  die  Mündung  kommt; 
es  enthält  4  Windungen  ohne  das  kegelförmige,  oben  gerundete 
Embryonalende,  von  welchem  nicht  ganz  2  Windungen  sichtbar 
sind,  der  Anfang  aber  eingewickelt  ist.  Das  Stück  unterscheidet 
sich  von  dem  Taf.  XX,  Fig.  12  abgebildeten  Original  vor  allem 
durch  gedrungenere  Gestalt  des  Gewindes  und  Embryonalendes, 
so  dass  das  Gewinde  ziemlich  gleichmässig  verjüngt  ist,  und  die 
Naht  noch  in  der  Furche  unter  dem  Kiel  liegt.  Dieser  selbst  ist 
weniger  deutlich,  theils  weil  die  Furche  schmaler  und  flacher  ist, 
theils  weil  die  Einsenkung  über  dem  Kiel  auf  den  Mittel  Windungen 
wenig  deutlich  ist,  auf  der  Schlusswindung  aber  ganz  fehlt;  nahe 
der  Mündung  erhält  die  Schale  sogar  über  dem  Kiel,  welcher  nur 
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noch  eine  stumpfe  Kante  bildet,  eine  massige  Wölbung,  welche 
nach  oben  noch  stärker  wird. 

Ausserdem  sind  am  Kanal  7  schmale,  aber  recht  scharfe 
Furchen  vorhanden,  deren  Zwischenräume  oben  breit  und  etwas 
gewölbt  sind,  unten  schnell  schmaler  werden. 

Ich  muss  das  Stück  ftlr  eine  extreme,  gedrungene  Varietät 
von  F.  unmUcatus  ansehen,  da  einzelne  Bruchstücke  von  Lattorf 
ihm  in  der  Gestalt  der  Windungen  und  der  geringen  Höhe  des 
Kiels  ziemlich  nahe  kommen  und  eine  ähnliche,  wenn  auch  nicht 
so  deutliche  Streifung  des  Kanals  besitzen. 

Psendoliva  Beyrichi  v.  Koenen. 

Taf.  C,  Fig.  13;  14. 
Vorkommen.     Unter-Oligocän:    Lattorf,  Westeregeln. 

Das  Berliner  Museum  besitzt  von  Lattorf  und  Westeregeln 
je  ein  ziemlich  vollständiges  Exemplar.  Dem  von  Lattorf  fehlt 
ein  Theil  der  Aussenlippe;  das  von  Westeregeln  ist  etwas  abge- 
rieben, aber  ein  wenig  grösser,  nämlich  28  ""  dick  und  gegen  34  "" 
lang  gewesen,  wovon  reichlich  30™™  auf  die  Mündung  kommen. 
Die  Schale  hat  etwa  7  Windungen  enthalten,  doch  sind  die  ersten 
auch  bei  dem  Stück  von  Lattorf  etwas  abgerieben.  Die  4  ersten 
Windungen  haben  einen  Gebäusewinkel  von  ca.  85^.  Die  folgen- 
den nehmen  an  der  Naht  immer  mehr  an  Breite  zu,  so  dass  die 
Schlusswindung  ohne  das  Gewinde  oben  breit  und  flach  abge- 
rundet sein  würde,  zumal  da  sich  auf  ihr  die  Naht  allmählich 
immer  mehr  schwielig  in  die  Höhe  zieht,  so  dass  sie  an  der  Mün- 
dung bis  auf  die  vorletzte  Mittelwindung  reicht.  Die  Innenlippe 
ist  hier  stark  verdickt,  von  der  Aussenlippe  oben  durch  eine 
Rinne  getrennt  und  nach  vorn  weit  ausgebreitet,  so  dass  sie  unten 
bis  an  den  Rand  des  Kanal- Ausschnittes  reicht,  beziehentlich  bis 
bis  auf  die  zu  diesem  führende  Schwiele. 

Die  Aussenlippe  ist  nur  ganz  oben  nach  innen  etwas  verdickt 
und  hat  ihre  stärkste  Biegung,  entsprechend  der  Wölbung  der 
Schale,  etwas  oberhalb  ihrer  Mitte,  ist  aber  unterhalb  des  breiten, 
etwas  verdickten  Nahtsaumes  und   auf  ihrer  unteren  Hälfte   nur 
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ganz  flach  gebogen,  und  die  oben  recht  bauchige  Schale  verjüngt 
sich  nach  unten  recht  schnell  und  gleichm&ssig. 

Die  Mündung  ist  gegen  die  Schalaxe  mit  durchschnittlich 
etwa  250  rückwärts  geneigt;  die  Aussenlippe  ist  zunächst  unter 
der  Naht  auf  fast  3  """^  Länge  ziemlich  scharf  nach  vorn  gerichtet 
und  biegt  sich  dann  recht  schnell  rückwärts,  und  hat  darunter  eine 
flache  Einbuchtung,  welche  dicht  unter  ihrem  obersten  Drittel  am 
stärksten  ist. 

Die  Furche  auf  dem  unteren  Theile  der  Schlusswindung  wird 
auf  deren  letzter  Hälfte  allmählich  immer  tiefer  und  ist  an  der 
Aussenlippe  gegen  10  ^^  vom  Kanalausschnitt  enfernt,  indem  sie 
hier  zugleich  eine  Anschwellung  innen  bedingt,  welche  zu  dem 
zahnartigen  Vorsprunge  der  Aussenlippe  fbhrt. 

Der  Kanalausschnitt  und  die  zu  demselben  fährende  Schwiele 
ist  etwa  3™*°  breit,  und  letztere  springt  unter  dem  Haupttheile 
der  Schlusswindung  als  scharfe  Kante  vor. 

Im  Uebrigen  trägt  die  Schlusswindung  nur  undeutliche, 
flache,  knapp  1  "*°*  breite  Spiralstreifen  und  unregelmässige  An- 
wachsfalten, welche  auf  dem  obersten  Drittel  ziemlich  hoch  und 
stark  sind  und  nach  unten  hin  bedeutend  schwächer  werden. 

Von  der  P.  rudis  v.  Koenen  von  Helmstädt  unterscheidet  sich 
P.  Beyrichi  durch  weit  schwächere  Sculptur  und  gedrungenere 
Gestalt;  diese  steht  wohl  am  nächsten  der  eocänen  P.  obtusa 
Desh.,  doch  ist  diese  auf  ihrer  unteren  Hälfte  stärker  gewölbt; 
leider  ist  mein  einziges  Exemplar  von  Gisors  nur  mangelhaft 
erhalten  9  so  dass  ich  sonstige  Unterschiede  nicht  scharf  fest- 
stellen kann;  Cossmann  (Catalogue  illustre  IV,  S.  135)  giebt  an, 
dass  sie  einige  Spiralstreifen  über  der  Rückenfurche  und  undeut- 
liche auch  unter  der  Naht  habe. 

Surcnla  Bransyicensis  v.  Koenen. 

Taf.  C,  Fig.  IL 
Vorkommen.     Unter-Oligocän :    Helmstädt. 

Das  einzige  mir  vorliegende  Exemplar  von  Helmstädt  ist 
etwas  verdrückt,  wurde  aber  in  ursprünglicher  Gestalt,  »restaurirt«, 
gezeichnet. 
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Bei   einer  Länge  von   35  ""^   hat  es  einen   Durchmesser  von 

wenig  über  11  >»<°  gehabt;  die  MQndung  ist  20  '°°"  lang.    Die  Schale 

besteht  aus   ca.  7  Windungen  ohne  das  grossentheils  abgeriebene, 

anscheinend    kegelförmige  Embryonalende.     Die  Mittel  Windungen 

tragen  dicht  über  ihrer  Mitte  eine  stumpfe  Kante,  von  welcher  an 

sie  sich  nach  unten  bis  zur  Naht  etw^ts  verjüngen;  von  ihrer  oberen 

Hälfte  nimmt  etwa  ein   Drittel    der  Nahtsaum    ein,  auf  welchem 

sich   in   der  Mitte    eine    flache    und    unten   eine  verhältnissm&ssig 

starke  Spirale  erhebt,    und   zwischen   dieser  und   der  Mittelkante 

liegt  eine  flache  Einsenkung,    auf  welcher   in  der  Jugend  3,    im 

Alter  4  Spiralstreifen  liegen.     Dieselben   sind  etwa    ebenso    breit, 

wie  ihre  Zwischenräume,  enthalten  den  Sinus  der  Anwachsstreifen, 

und  die  unterste  bleibt  etwa  doppelt  so  weit  von  der  Kante,  wie 

von  der  vorletzten  Spirale  entfernt. 

Die  Kante  trägt  zuerst  eine  flache  Spirale,  welche  sich  auf 
der  dritten  oder  vierten  Mittelwindung  in  eine  etwas  schmalere, 
aber  höhere,  obere,  und  eine  breitere,  flache,  untere  spaltet,  und 
darunter  folgen  noch  4  ähnliche,  breite,  durch  schmale  Furchen 
getrennte  Streifen,  welche  von  oben  etwas  schärfer  begrenzt  sind, 
als  von  unten. 

Die  Schlusswindung  ist  auf  ihrer  oberen  Hälfte  unterhalb  der 
Nahtlinie  nur  ganz  flach  gewölbt  und  trägt  dort  noch  4  ähnliche 
Spiralen,  auf  ihrer  unteren  Hälfte  anscheinend  flach  eingesenkt 
und  trägt  auf  der  oberen  Hälfte  dieses  Theils  noch  8  nach  unten 
schmaler  werdende  und  breitere  Zwischenräume  erhaltende  Streifen, 
während  am  Kanal  noch  12  schmalere  Streifen  folgen,  von  wel- 
chen die  6  obersten  recht  gedrängt  sind,  die  6  übrigen  wieder 
breitere  Zwischenräume  erhalten. 

Die  Anwachsstreifen  laufen  auf  dem  Nahtsaum  fast  gerade 
nach  unten,  biegen  sich  aber  schon  an  dessen  unterem  Rande 
scharf  rückwärts ,  bis  zum  Sinus  um  mindestens  1  "™ ,  und  unter 
diesem  ein  wenig  langsamer,  aber  viel  weiter  wieder  vorwärts,  von 
der  Mittelkante  an  allmählich  immer  langsamer,  und  laufen 
etwa  von  der  Mitte  der  Schlusswindung  an  ziemlich  gerade  nach 
unten,  wenn  auch  oberhalb  des  Kanals  mit  einer  flachen  Ein- 
buchtung nach  hinten.  Sie  treten  im  Bereiche  des  Sinus  stärker 
hervor  und  bewiiken  eine  recht  regelmässige  Körnelung  der  dort 
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befindlichen  Spiralstrcifen,  sowie  eine  Fältelung  des  Zwischenraams 
zwischen  dem  unteren  und  der  Mittelkante.  Der  Nahtsaum  ist 
durch  etwa  zwei  drittel  so  zahlreiche  Kerben  in  Knoten  getheilt. 
Aber  30  pro  Windung,  welche  sich  aber  oft  nach  oben  nochmals 
spalten.  Unterhalb  der  Kante  bilden  sie  nur  unregelmftssige 
Falten,  und  erst  unterhalb  der  Nahtlinie  bewirken  sie  wieder 
eine  flachere,  wenig  regelmässige  Kömelung  der  Spiralstreifen. 
Dagegen  wird  die  Kante  durch  schräge  Einsenkungen  in  rund- 
liche Knoten  getheilt,  in  der  Jugend  etwa  14,  im  Alter  etwa  18 
pro  Windung,  also  reichlich  halb  so  viele,  als  der  Nahtsaum  trägt. 
Unsere  Art  ist  jedenfalls  verwandt  mit  der  S.  Tallamgnesi 
RoUAULT  aus  dem  Mittel -Eocän  von  Pau,  in  der  Sculptur  aber 
doch  gut  zu  unterscheiden. 

Zu  Trim  seabriascula  v.  Koenen.    Lief  II,  S.  565. 

Von  Herrn  J.  O.  Semper  wurde  ich  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  diese  Art  wohl  als  erster  Repräsentant  zu  der  re- 
centen  Gattung  Pachybathron  Gaskoin  zu  rechnen  ist,  die  von 
ZiTTEL  zu  den  Cassidae^  von  Fischer  neben  Margineüa^  von  An- 
deren zu  den  Cypraeidae  gestellt  wird,  wie  ich  dies  gethan  habe. 

Kecente  Exemplare  der  Gattung  kann  ich  nicht  vergleichen, 
und  ich  kann  mir  somit  kein  sicheres  Urtheil  über  die  Selbst- 
ständigkeit oder  Nothwendigkeit  der  Gattung  bilden. 

Zu  Odontostoma  pingne  (Lief  UI,  S.  617,  Taf  XLIII,  Fig.  20). 

Taf.CI,  Fig.  8a,b,  c. 

Von  ünseburg  liegt  jetzt  noch  das  abgebildete  und  ein  be- 
deutend kleineres  Exemplar  vor ;  ersteres  ist  1,6 ""  dick  und 
3  mm  lang,  doch  fehlt  ein  klein  wenig  unten  an  der  Aussenlippe; 
die  Mündung  mag  etwa  1,4  "^^  lang  gewesen  sein.  Die  Schale  be- 
steht aus  ca.  4  Windungen  ohne  das  kleine,  wohl  erhaltene  Em- 
bryonalende, von  welchem  etwa  eine  Windung  sichtbar,  der  An- 
fang aber  abweichend  gewunden  und  eingewickelt  ist.  Es  weicht 
von  den  Stücken  von  Westeregeln  dadurch  ab,  dass  ein  Naht- 
saum ganz  fehlt;  ausserdem  ist  die  Aussenlippe  ausgebrochen,  und 
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der  Steinkern  lässt  erkennen,  dass  sie  nahe  der  Mündung  innen 
verdickt  war  und  anscheinend  dort  einige  dicke  Höcker  trug, 
jedenfalls  breitere  und  weniger  zahlreiche,  als  0.  pingue.  Ich 
muss  es  daher  dahingestellt  lassen,  ob  die  Form  von  Unseburg 
wirklich  zu  0.  pingtie  gehört. 

Enlima  Koeneni  Brusina.   Nachrichtsbl.  Malakozool.  Ges.  1893, 

S.  83. 

EuHma  mikrostoma  y.  Koenen  (non  Brusima^.    Lief.  III,  S.  637,  Taf.  XLII,  Fig.  18. 

Brüsina  hatte  eine  recente  Art  schon  früher  als  E.  mikro- 
stoma beschrieben  und  benannte  die  von  mir  1.  c.  unter  demselben 
Namen  beschriebene  und  abgebildete  Art  E.  Koeneni. 


Zur  Gattung  Mathilda  Semper.     Lief.  III,  S.  118. 

Im  fünften  Hefte  des  Catalogue  illustre  des  Coquilles  fossiles 
de  l'Eocene  des  environs  de  Paris,  S.*63,  stellte  Cossmann  die 
Gattung  Mathilda  Semper  zu  den  Trichotropiden  wegen  der  Merk- 
male der  Mündung.  Diese  ist  nun  allerdings  bei  der  Mehrzahl 
der  Mathilda 'Arten  der  von  Trichotropis  und  Mesostoma  recht 
ähnlich,  bei  anderen  aber  durchaus  unähnlich,  so  bei  M.  serrata 
Semp.,  die  den  Turritelliden  hierin  am  nächsten  steht,  wie  Coss- 
mann in  demselben  Werke  (III,  S.  63)  ja  auch  alle  Mathilda- 
Arten  zu  den  Turritelliden  gestellt  hatte.  Bei  Abtrennung  seiner 
Abtheilung  Acrocoelum  hatte  Cossmann  aber  lediglich  das  Planor- 
^-förmige  Embryonalende  und  die  mehr  abgerundete  Mündung 
zur  Unterscheidung  benutzt,  augenscheinlich,  weil  bei  fast  allen 
Arten  die  Aussenlippe  nicht  genügend  erhalten  ist.  In  der  Aus- 
bildung des  Embryonalendes  variiren  die  Arten,  welche  er  zu 
Mathilda  im  engeren  Sinne  stellte,  sehr  bedeutend,  so  dass  z.  B. 
M.  costellata  Desh.,  von  welcher  mir  ein  gutes  Exemplar  von  La 
Guepelle  vorliegt,  darin  weit  von  M.  Baylei  DE  Boury  abweicht 
und  der  M,  (^Acrocoelum)  Bouryi  ziemlich  nahe  steht.  Auch  in  der 
Gestalt  der  Aussenlippe  und  der  Mündung  nähert  sich  aber  M. 
coatellata  weit  mehr  den  Turritelliden,  als  den  Trichotropiden,  so 
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dass  auch  die  zu  Mathilda  gerechneten  Arten  des  Pariser  Beckens 
wohl  in  anderer  Weise  eingetheilt  werden  müssen,  ebenso  wie  die 
des  norddeutschen  Unter -Oligoc&ns,  von  welchen  M.  acabreUa 
Sehp.  ,  M,  annulata  Semp.  und  M,  tripartita  v.  Koenen  in  der 
Form  der  MQndung  und  Aussenlippe  grossere  Uebereinstimmung 
aufweisen,  während  M,  aerrata  Semp.  und  auch  wohl  A/.  exigua 
V.  Koenen  von  ihnen  wesentlich  abweichen.  An  M,  nerrata 
schliesst  sich  aber  in  der  Mündung  die  im  Folgenden  beschriebene 
M.  Schreiheri  v.  Kobnen  an,  und  beide  sind  wohl  von  Mathäda 
zu  trennen,  wie  ich  ja  schon  früher  (III,  S.  718)  die  AL  serrata 
»nur  vorläufig  und  mit  dem  grössten  Vorbehalte«  bei  der  Gattung 
belassen  hatte.  M,  clathrata  Bosquet  aus  dem  Miocän  von  Ant- 
werpen und  die  pliocäne  M,  qaadricarinata  Broc.  haben  schon 
eine  weniger  stark  gekrümmte  Innenlippe  und  Spindel. 

Ein  meiner  Erinnerung  nach  der  M.  Schreiberi  ähnliches 
Exemplar  hatte  ich  vor  Jahren  bei  Buckow  im  Rupelthon  gefunden 
und  Herrn  E.  Beyrich  zum  Vergleich  anvertraut;  leider  ist  sie 
bei  dem  Umzüge  der  Berliner  Sammlung  in  das  neue  Museum  för 
Naturkunde  verlegt  worden  und  zur  Zeit  nicht  aufzufinden,  ich 
möchte  es  hier  aber  doch  erwähnen,  um  hervorzuheben,  dass  eine 
solche  Form  der  Gattung  bei  uns  im  Mittel  -  Oligocän ,  wenn 
auch  äusserst  selten,  doch  vorkommt,  im  Ober-Oligocän  aber  an- 
scheinend fehlt. 

Vielleicht  ist  aber  die  Eglisia  Sandbergeri  KoCH  des  Mittel- 
und  Ober-Oligocäns  mit  der  Mathilda  serrata  Semp.  zu  derselben 
Gattung  oder  Untergattung  zu  stellen. 

R.  Bullen  Newton  (Systematic  List  of  British  Eocene  and 
Oligocene  Mollusca,  S.  209),  hat  die  Gattung  Mathäda  als  Syno- 
nym zu  Cingulina  A.  Adams  gestellt.  Ein  Exemplar  der  recenten 
CinguUfia  circinnata  Ad.  aus  dem  Japanischen  Meere  schickte  mir 
Herr  Gottsche  freundlichst  zum  Vergleich  aus  der  SEMPER^scben 
Sammlung  resp.  dem  Hamburger  Museum  zu;  dasselbe  hat  eine 
gerade  Spindel,  der  über  dieser  folgende  Theil  der  Innenlippe  fehlt 
ganz  oder  ist  äusserst  dünn,  und  die  ganze  Schale  gleicht  einer 
schlanken  Eulimella  mit  breiten,  dicken  Spiralkielen  und  verhält- 
nissmässig   deutlichen  Anwachsstreifen,    nicht    aber    einer  unserer 
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bisher  zu  Mathilda  gerechneten  Formen.    Die  französischen  Arten 
kenne  ich  nur  theilweise  aus  eigner  Anschauung. 

Mathilda  Schreiben  v.  Koenen. 

Taf.  CI,  Fig.  4  a,  b,  c. 

Vorkommen.     Unter-Oligocän :    Unseburg. 

Das  einzige  abgebildete  Stück  enthält  die  letzten  4V2  Win* 
düngen  und  ist  bei  4,4  "*"  Dicke  noch  9,5  '"*"  lang,  wovon  ca.  2,5  "*" 
auf  die  etwas  beschädigte  Mündung  kommen;  die  fehlende  Ge- 
windespitze mag  gegen  5  °*°'  lang  gewesen  sein  und  noch  etwa 
5  Windungen  ohne  das  Embryonalende  enthalten  haben. 

Die  Windungen  sind  stark  gewölbt,  durch  stark  vertiefte 
Nähte  von  einander  getrennt  und  tragen  auf  der  Mitte  einen  ziem- 
lich dicken  Spiralkiel,  ziemlich  in  der  Mitte  zwischen  diesem  und 
der  oberen  Naht  einen  zweiten,  etwas  niedrigeren,  und  dicht  unter 
der  Mitte  zwischen  dem  ersten  und  der  unteren  Naht  einen  dritten, 
schwächeren  und  wesentlich  niedrigeren.  Ein  vierter,  noch  nie- 
drigerer und  schwächerer  Kiel  begrenzt  die  Unterseite  der  Schluss- 
windung und  liegt  in  der  Nahtlinie,  so  dass  er  auf  den  Mittel- 
windungen nur  in  einem  ganz  schmalen  Streifen  sichtbar  wird; 
ein  noch  schwächerer  Kiel  liegt  endlich  nahe  unter  der  oberen 
Naht,  so  dass  die  Schlusswindung  5  Spiralkiele  in  ziemlich  gleichen 
Abständen,  aber  nicht  von  gleicher  Stärke,  trägt;  sie  sind  etwa 
ein  Drittel  bis  ein  Viertel  oder  selbst  ein  Fünftel  so  breit,  wie 
ihre  Abstände. 

Auf  der  drittletzten  Mittel windung  schiebt  sich  unter  dem 
Kiel  eine  schwache  Spirale  ein,  und  auf  der  oberen  Hälfte  der 
vorletzten  Windung  geschieht  dasselbe  in  den  beiden  Zwischen- 
räumen, auf  der  letzten  endlich  auch  in  dem  untersten  Zwischen- 
raum, über  der  Naht;  diese  secundären  Streifen  bleiben  aber  viel 
niedriger  und  werden  noch  nicht  halb  so  dick,  wie  die  primären. 
Alle  Spiralen  erheben  sich  zu  rundlichen  Knoten  auf  den  Kreu- 
zungsstellen mit  dünnen,  ziemlich  regelmässigen  Anwachsrippchen, 
welche  auf  der  ersten  vorhandenen  Windung  meistens  gegen  0,2  ™" 
von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt  sind,  auf  den  beiden 
letzten  Windungen  gegen  0,3 


mm 
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Die  Schlusswindung  trägt  Dur  etwa  0,25  ^^  unter  dem  Rande 
ihrer  Unterseite  noch  eine  stark  zurücktretende,  aber  doch  von 
aussen  scharf  begrenzte,  dickere  Spirale,  ist  innerhalb  derselben 
zunächst  eingesenkt  und  zieht  sich  bis  zur  Spindel  ein  wenig  in 
die  Höhe;  auf  die  dickere  Spirale  folgt  eine  ebenso  breite,  glatte 
Zone  und  dann  8  ziemlich  gedrängte,  schwächere,  niedrigere,  ab- 
wechselnd etwas  breitere  und  schmalere  Spiralstreifen.  Auf  der 
Unterseite  sind  die  Anwachsrippchen  weit  niedriger  und  bringen 
eine  nur  schwache,  gedrängte  Körnelung  der  Spiralen  hervor. 

Die  Anwachsstreifen  sind  unter  der  Naht  mit  ca.  25^  gegen 
die  Schalaxe  rückwärts  gerichtet  und  biegen  sich  an  dem  zweiten 
Spiralkiel  gerade  nach  unten,  nach  der  Naht  zu  ein  wenig  vor, 
und  auf  der  inneren  Hälfte  der  Unterseite  der  Schlusswindung 
merklich  rückwärts.  Die  Spindel  ist  ziemlich  dünn,  etwas  schräg 
gestellt,  und  geht  unten  mit  gleichmässiger  Biegung  in  die  Aussen- 
lippe  über,  ohne  jede  Spur  einer  kanalartigen  Verlängerung  nach 
unten,  aber  unter  einer  geringen  Vorbiegung.  Die  Mündung  ist 
oval,  doch  oben  an  der  Spindel  und  an  der  letzten  Mittelwindung 
etwas  abgeplattet. 

Vermetos  trlliratas  v.  Eoenen. 

Taf.CI,  Fig.  5  a,  b. 
Vorkommen.     Unter-Oligocän :   Lattorf. 

Ausser  dem  abgebildeten  Röhrenstück,  welches  bis  zu  2 """ 
breit  und  über  1  *"*"  dick  und  mit  breiter  Fläche  aufgewachsen 
ist,  habe  ich  nur  noch  ein  kleineres.  Der  innere  Durchmesser 
der  Röhre  beträgt  gegen  0,5™";  auf  der  Mitte  der  Oberseite  liegt 
ein  gegen  0,7  "^^  breites  Band  mit  3  dünnen,  hohen  Längsleisten, 
welche  grösstentheils  dadurch  wesentlich  breiter  als  ihre  Zwischen- 
räume erscheinen,  dass  sie  auf  ihrer  Oberkante  perlschnurartig 
an  einander  gereihte  Knötchen  tragen,  welche  fast  ebenso  dick 
sind,  wie  die  Leisten  von  einander  entfernt  sind. 

In  Abständen  von  je  ca.  1,7  »""  laufen  über  die  Röhren  An- 
wachsleisten hinweg,  welche  noch  etwas  höher  sind,  ab  die  Längs- 
leisten, und  auf  der  mittelsten  etwas  eingebuchtet  sind.    Zwischen 
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je  zwei  Anwacbsleisten  treten  auf  jeder  Seite  etwa  3  oder  4  wul- 
stige, abgerundete  Quer- Rippen  auf,  welche  durch  enge,  tiefe 
Furchen  von  einander  getrennt  werden  und  entweder  ziemlich 
gerade  verlaufen  oder  verschiedentlich  gekrümmt  und  auch  wohl 
in   Abs&tzen,  oder  sich  gelegentlich  spaltend. 

An    den    Anwachsleisten    scheint    die   Röhre  leicht  durchzu- 
brechen, so  dass  sie  wohl  früheren  Mundrändern  entsprechen. 

Yermetns  Sokolowi  v.  Koenbn. 

Taf.  CI,  Fig.  6  a,  b;  7  a,  b,  c,  d. 
Vorkommen.     Unter-Oligocän:  Lattorf. 

Es  liegen  mir  8  Röhren-Bruchstücke  vor,  welche  mindestens 
theilweise  von  demselben  Exemplar  herrühren  dürften.  Sie  er- 
reichen 2,2  "*"  Breite  und  nicht  ganz  2  "™  Dicke  und  sind  theil- 
weise mit  einer  ca.  1  "*°  breiten  Fläche  aufgewachsen  gewesen. 

Die  Röhre  wird  durch  Einschnürungen  in  höchstens  2  °*°^ 
lange  Abschnitte  getheilt,  welche  recht  bauchig  sind  und  eine  Ab- 
plattung auf  der  Oberseite^  und  in  deren  Mitte  eine  glatte,  nicht 
unbedeutend  eingesenkte  Längsfurche  tragen,  und  auf  beiden  Seiten 
je  etwa  6  hohe,  durch  schmale,  tiefe  Furchen  getrennte  Quer- 
Rippen  oder  Leisten,  welche  mitunter  recht  gerade,  öfters  aber 
verschiedentlich  gekrümmt  oder  geknickt  sind,  auch  wohl  Absätze 
bekommen,  oder  sich  durch  Auskeilen  oder  Vereinigung  zweier 
nach  den  Seiten  hin  vermindern  und  nach  unten  hin  schwächer 
werden;  auf  der  Unterseite  werden  sie  weit  niedriger  und  schwä- 
cher und  bekommen  auch  wohl  Unterbrechungen  bei  solchen 
Stücken,  welche  nicht  aufgewachsen  waren  und  in  der  Mitte  eine 
stumpfe,  glatte  Kante  besitzen. 

Die  Durchbohrung  ist  kreisrund,  bis  zu  0,7  "**"  weit  und  liegt 
in  der  Mittellinie  dicht  an  der  Unterseite,  wird  von  einer  beson- 
deren Schalmasse  umgeben,  und  diese  ist  durch  eine  dünne,  in 
der  Mittellinie  liegende  Leiste  mit  der  Mitte  der  Oberseite  ver- 
bunden. Die  beiden  hierdurch  gebildeten,  symmetrischen  Abthei- 
lungen werden  also  in  der  Mittellinie  von  einer  ebenen  Fläche 
begrenzt,  gegen  die  Durchbohrung  durch  jene  concave,  und  gegen 

Abb.  X,  7.  92 
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die  Aussen  Wandungen  durch  stark  gekrümmte,  deren  Querschnitt 
ein  Drittel  oder,  in  der  Nähe  der  AbschnQrungen,  selbst  die  ELalfte 
eines  Kreises  ausmacht,  im  ersteren  Falle  aber  meist  in  der  Mitte 
stärker  gekrümmt  ist,  als  an  den  Seiten. 

Diese  beiden  symmetrischen  Abtheilungen  werden  an  jeder 
Einschnürung  durch  eine  Querscheidewand  begrenzt  und  scheinen 
ringsum  geschlossene  Hohlräume  zu  bilden.  Von  einer  Quer- 
scheidewand (Fig.  7)  laufen  zwei  schräge,  kurze  Leisten  nach  der 
Mittelwand. 

Derartige  Abtheilungen  sind  mir  nun  weder  von  anderen 
VermetuS' Arien ^  noch  von  anderen  Gattungen  oder  Klassen  be- 
kannt; ich  stelle  unsere  Art  aber  zu  VermettM,  da  die  Schale 
nach  Structur  und  Erhaltungsweise  zu  den  Gastropoden  zu  ge- 
hören scheint  und  zu  VermettM  jedenfalls  noch  am  besten  passt, 
da  ich  vermeiden  möchte,  eine  neue  Gattung  aufzustellen,  die  ich 
doch  nur  ganz  unvollständig  begründen  könnte. 

Gattung:  Bayaiiia  Munier-Chalhas. 
Bayania?  subtilis  v.  Kobnbn. 

Taf.  CI,  Fig.  la,  b;  2a,  b;  3a,  b. 

Vorkommen.  Unter  -  Oligocän :  Unseburg,  Brandhorst  bei 
Bünde. 

Von  Unseburg  habe  ich  nur  1  kleineres  Stück,  von  der 
Brandhorst  10  allerdings  mehr  oder  minder  beschädigte;  das 
grösste  derselben  ist  3,2  "™  lang  und  1,1  "*™  dick  und  besteht  aus 
7  Windungen  ohne  das  spitz -kegelförmige,  oben  abgestumpfte 
Embryonalende  von  3  niedrigen,  gewölbten,  glatten  Windungen, 
deren  Anfang  abweichend  gewunden  und  eingewickelt  ist. 

Die  erste  Mittel windung  ist  fast  doppelt  so  hoch,  wie  die 
letzte  Embryonalwindung,  und  noch  ziemlich  stark  gewölbt;  die 
folgenden  werden  allmählich  flacher  und  die  Schlusswindung  ist 
unterhalb  der  Nahtlinie  stärker  umgewölbt,  aber  doch  ziemlich 
gleichmässig  abgerundet.  Die  ersten  Mittelwindungen  tragen  4 
flache,  rundliche,  gedrängte  Spiralen ,  von  welchen  die  oberste 
die    schwächste,    die    dritte  die  stärkste  und  mindestens  doppelt 


Nachtrag.  1411 

80  breit  wie  jene  ist.  Etwa  auf  der  vierten  Mittel windung,  bald 
früher,  bald  später,  schiebt  sich  zwischen  die  beiden  mittleren 
Spiralen,  oder  auch  wohl  unter  der  oberen,  eine  feinere  ein,  welche 
auf  den  folgenden  Windungen  den  übrigen  ziemlich  gleich  wird, 
indem  bei  dem  grössten  Exemplare  die  dritte  Spirale  sehr  wenig 
an  Breite  zunimmt,  die  oberste  am  meisten,  so  dass  die  letzte 
Mittelwindnng  5  ziemlich  gleich  breite,  flache,  gedrängte  Streifen 
trägt.  Der  oberste  derselben  spaltet  sich  auf  der  Schlusswindung, 
und  unter  der  Nahtlinie  trägt  diese  bis  zur  Spindel  noch  4  ähn- 
liche, doch  etwas  schmaler  werdende  Streifen. 

Die  Aussenlippe  ist  an  keinem  Exemplar  erhalten,  war  aber 
augenscheinlich  dünn;  die  Innenlippe  ist  sehr  dünn,  die  Spindel 
ausgehöhlt,  die  Mündung  rundlich-eiförmig  und  hatte  unten  einen 
breiten  Ausguss.  Von  Anwachsstreifen  ist  bei  den  Stücken  von 
Bünde  weder  mit  Hülfe  der  Lupe,  noch  selbst  des  Mikroskopes 
etwas  zu  erkennen;  auf  dem  Stück  von  Unseburg  scheinen  sie 
von  der  Naht  ziemlich  gerade  herabzulaufen  und  sich  erst  auf 
dem  untersten  Theile  der  Windungen  etwas  vorzubiegen. 

Die  Gattung  Bayania  Munier-Chalmas  enthält  einen  Theil 
der  von  Lamargk  und  Desuayes  als  Melania- Arten  beschriebenen 
Formen,  welche  sich  durch  schlanke  Gestalt,  schwache  Sculpturen, 
gekrümmte,  schwielige  Spindel  und  geschwungene  Aussenlippe  aus- 
zeichnen und  Meeresbewohner  sind.  Die  oben  beschriebene 
B.  f  stcbtüis  scheint  nun  zunächst  zu  dieser  Gattung  zu  passen  und 
gleicht  einigermaassen  der  mittel-eocänen  B.  eaaomienHs  Cossmann 
(Catalogue  illustre  III,  S.  296,  Taf.  XI,  Fig.  29,  30),  soweit  sich 
dies  ohne  Vergleich  von  Exemplaren  beurtheilen  lässt.  Freilich 
scheint  die  Aussenlippe  schwächer  geschwungen  gewesen  zu  sein, 
als  dies  bei  Bayania  sonst  meist  der  Fall  ist,  aber  die  verschiede- 
nen Arten  des  Pariser  Beckens  varüren  hierin  sehr  bedeutend,  so 
dass  hierin  ein  besonders  sicheres  Gattungsmerkmal  kaum  gesehen 
werden  kann. 
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Troehnfl  Uaviflnleatas  v.  Kobnen. 

Taf.  C,  Fig.  9. 
Siehe  Trochug  laevisukahu  v.  Kobhbm  Lief.  IV,  S.  883,  Taf.  LVIII,  Fig.  15. 

Das  abgebildete  StQck  im  Hamburger  Museum  aus  SsifPKR^s 
Sammlung  enthält  ca.  '6^1^,  Mittel  Windungen  und  könnte  zu  dem- 
selben Exemplar  gehören,  wie  das  früher  Taf.  LVIII,  Fig.  15  von 
mir  abgebildete  Bruchstück.  Es  zeigt  zunächst,  dass  die  Gestalt  in 
der  Jugend  wesentlich  stumpfer  ist,  als  im  Alter,  und  lässt  auf 
den  ersten  Windungen  je  etwa  20  feine,  fadenförmige  Spiral- 
streifen erkennen,  welche  freilich  nur  in  Folge  von  Anwitterung 
aufzutreten  scheinen,  durch  Abreibung  leicht  verschwinden  und 
auf  der  letzten  vorhandenen  Windung  fehlen.  Die  Zahl  der  Win- 
dungen hat  wohl  höchstens  10  betragen;  dieSculptur  ist  auf  den 
früheren  Windungen  verhältnissmässig  etwas  stärker;  die  einzelnen 
Höcker  sind  breiter,  und  die  Höckerreihen  sind  durch  schmalere 
Zwischenräume  von  einander  getrennt. 

Adeorbis?  Sempeii  v.  Koenen. 

Taf.  CI,  Fig.  9  a,  b,  c,  d. 

Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Lattorf  (Mus.  Hamburgense). 

Das  abgebildete  Exemplar  im  Hamburger  Museum  aus  der 
SEMPER^schen  Sammlung  ist  das  einzige  vorliegende.  Bei  ca.  1  *" 
grösstem  Durchmesser  ist  es  knapp  0,3  """  hoch  und  besteht  aus 
2  Windungen  und  dem  Embryonalende,  von  welchem  IY4  glatte, 
gewölbte  Windungen  sichtbar  sind,  der  Anfang  aber  vertieft  und 
verhüllt  liegt.  Die  beiden  letzten  Windungen  werden  durch  eine 
tiefe,  breite  Rinne  von  einander  getrennt,  sind  stark  gewölbt 
und  liegen  mit  ihrer  höchsten  Erhebung  ziemlich  in  einer  Ebene. 

Die  Schlusswindung  zeigt  eine  recht  starke  Einsenkung  über 
der  Nahtlinie  und  in  dieser  den  oberen  Rand  eines  rundlichen, 
verhältnissmässig  dicken  Kiels,  welcher  durch  jene  obere  und  eine 
schwache,  unter  ihm  folgende  Einsenkung  begrenzt  wird.  Die 
Aussenseite  der  Schlusswindung  ist  im  Uebrigen  ziemlich  eben 
und    convergirt    nach  unten  mit  der  Schalenaze  mit  ca.  20^;    sie 
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ird  durch  eine  stumpfe  Kante  mit  einem  erhabenen  Spiralstreifen 
▼on  der  Unterseite  getrennt,  welche  etwa  halb  so  breit  wie  der 
Nabel  and  flach  gewölbt  ist,  am  deutlichsten  noch  auf  ihrer  inneren 
BiLifte,  und  von  dem  Nabel  resp.  der  Innenseite  durch  eine  zwar 
stumpfe,  aber  doch  deutliche  Kante  getrennt  wird.  Die  Innenseite 
der  Schlusswindung  steht  etwa  parallel  der  Aussenseite  und  liegt 
mit  ihrem  oberen  Theile  der  Aussenseite  der  letzten  Mittelwindung 
auf,  ist  aber  unter  der  Naht  etwas  gewölbt,  so  dass  diese  auch 
von  unten  stark  vertieft  liegt. 

Die  Schlusswindung  hat  im  Ganzen  einen  rechteckigen  Quer- 
schnitt; die  Anwachsstreifen  sind  von  der  Naht  an  recht  stark 
vorwfirts  gerichtet,  zum  Theil  fast  in  der  Richtung  der  Tangente 
der  vorhergehenden  Windung,  und  erheben  sich  auf  der  Ober- 
seite und  Unterseite  zu  rundlichen,  leidlich  regelmässigen  Anwachs- 
falten, welche  sich  in  der  Einsenkung  der  Oberseite  meistens 
spalten;  ihre  Zahl  beträgt  auf  der  Schlusswindung  gegen  60,  auf 
der  letzten  Hälfte  der  vorhergehenden  Windung  gegen  20,  und 
auf  der  ersten  nur  etwa  10,  und  sie  treten  hier  als  rundliche, 
dicke  Rippen  hervor.  Auf  der  Aussenseite  der  Schlusswindung 
sind  die  Anwachsstreifen  wenig  deutlich,  sind  aber  nach  unten 
mit  ca.  45^  rOckwärts  gerichtet  und  etwas  schwächer  auch  auf 
der  Unterseite,  wo  die  Anwachsfalten  wieder  sehr  deutlich  hervor- 
treten und  etwas  breiter  als  ihre  Zwischenräume  sind. 

Es  ist  zweifelhaft,  ob  das  beschriebene  Exemplar  ganz  aus- 
gewachsen ist,  und  ob  es  endgültig  bei  der  Gattung  Adeorbia 
bleiben  kann,  da  bei  dieser  die  Aussenlippe  und  die  Anwachs- 
streifen unter  der  Naht  rückwärts  gerichtet  zu  sein  pflegen. 


Scaphander  dilatatns  Phil.  sp. 

Taf.  C,  Fig.  12  a,  b. 
Siehe  Scaphander  dUatatus  Phil.  pars.  Lief.  IV,  S.  957,  Taf.  LIX,  Fig.  26?  (non  27). 
Das  Berliner  Museum  besitzt  aus  der  EwALD^schen  Sammlung 
das  Fig.  12  abgebildete  Exemplar,  dessen  Mündung  unten  be- 
schädigt ist,  welches  aber  unverdrückt  und  ziemlich  ausgewachsen 
ist  und  einen  grossen  Theil  der  Schale  besitzt.   Da  es  mit  schwär-» 
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zem  Sande  und  Phosphorit  erfhllt  ist,  stammt  es  wohl  von  Wol- 
mirsleben,  nicht  von  Unseburg,  wie  als  Fundort  angegeben  ist. 

Oberhalb  der  Mitte  der  Schlusswindung  sind  die  stärkeren 
eingeritzten  Spiralfurchen  durchschnittlich  etwa  1  ""*  von  einander 
entfernt,  doch  werden  die  schwächeren  Furchen,  welche  sich  meist 
erst  auf  der  Schlusswindung  eingestellt  haben,  nahe  der  Mündung 
den  ersteren  an  Stärke  zum  Theil  ziemlich  gleich,  so  dass  die  Ab- 
stände der  Furchen  hier  gegen  0,5""  betragen,  und  auf  dem 
obersten  Viertel  der  Schale  nur  etwa  0,3"";  ebenso  breit  dürften 
sie  auch  auf  dem  untersten  Drittel  gewesen  sein. 

Von  den  früher  abgebildeten  und  mit  zu  S,  däatatus  gerech- 
neten Exemplaren  aus  dem  Unter-Oligocän  von  Lattorf  und  aus 
dem  Mittel-Oligocän  von  Magdeburg  unterscheidet  sich  das  Stück 
des  Berliner  Museums  recht  erheblich  durch  die  weit  grösseren 
Zwischenräume  zwischen  den  eingeritzten  Furchen,  und  von  dem 
von  Magdeburg  durch  langsamere  Zunahme  an  Grösse,  sowie 
durch  schwächere  Wölbung  der  unteren  Hälfte  und  stärkere  der 
oberen.  Ich  möchte  daher  die  mittel-oligocäne  Form  als  S.  gra- 
vidus  unterscheiden  und  stelle  die  verdrückten  Stücke  von  Calbe 
a/S.,  Lattorf  und  Unseburg  nur  mit  Vorbehalt  zu  S.  düatatu^ 
Phil.,  zu  welchem  das  Stück  von  Wolmirsleben  jedenfalls  am 
besten  von  Allen  in  der  Gestalt  und  Grösse  passt. 


Gattung:  Beloptera  Deshates. 
Beloptera  postera  v.  Koenen. 

Taf.  CI,  Fig.  12  a,  b,  0,  d. 
Vorkommen.    Unter-Oligocän :  Westeregeln. 

Das  abgebildete  einzige  Exemplar  des  Berliner  Museums  ist 
7  "»"  breit,  5,7  ™"  dick  und  noch  19  ""  lang,  doch  fehlt  der  oberste 
Theil  der  Schale,  da  nur  der  unterste  Theil  der  Alveole,  eine 
rundliche  Aushöhlung  von  knapp  1  ""  Durchmesser,  erhalten  ist, 
und  da  auf  ihrer  oberen  Hälfte  die  Schale  sich  vielleicht  noch 
etwas  weiter  flügelartig  ausgebreitet  hat. 

Das  unterste  Fünftel  der  Schale  hat  einen  rundlichen  Quer- 
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schnitt  und  verjüngt  sich  mit  fast  40  Grad  schräg  nach  hintcn- 
unten  stampf,  aber  sehr  uneben,  um  gleichsam  mit  einem 
Bündel  von  stumpfen  Spitzen  zu  endigen,  und  ähnliche  Spitzen, 
zum  Theil  rippenartig  verlängert,  bilden  auch  die  Oberfläche  der 
Ventralseite  dieses  untersten  Theiles  der  Scheide,  welcher  durch 
einen  stampfen  Vorsprung  von  dem  oberen  Theile  der  Ventralseite 
getrennt  wird  und  mit  dieser  in  der  Medianlinie  einen  Winkel  von 
durchschnittlich  120  Grad  bildet,  mit  seinem  untersten  Anfange 
aber  von  ca.  135  Grad,  da  die  Medianlinie  zunächst  über  dem  er- 
wähnten Vorsprunge  auf  über  2  ™™  Länge  ziemlich  stark  gekrümmt 
ist,  weiter  nach  oben  aber  nur  noch  schwach,  wo  sie  dann  mit 
fast  20  Grad  nach  oben  mit  der  Medianlinie  der  Dorsalseite  con- 
vergirt.  Diese  ist  auf  ihrem  mittleren  Drittel  deutlich  eingesenkt, 
auf  ihrem  unteren  und  oberen  Drittel  ziemlich  gerade. 

Auf  beiden  Seiten  ist  die  Scheide  auf  ihrer  oberen  Hälfte 
etwas  verbreitert,  doch  sind  diese  Fortsätze  rückwärts  gerichtet 
und  auf  der  Dorsalseite  von  der  nach  oben  merklich  verjüngten 
Scheide  selbst  durch  sehr  deutliche  Einsenkungen  getrennt,  nicht 
aber  auf  der  Ventralseite,  wo  ein  Querschnitt  zwei  ziemlich  gerade 
Linien  zeigen  würde,  die  sich  in  einer  ganz  stumpfen  und  abge- 
rundeten Ecke  von  fast  100  Grad  treffen. 

Die  Ausseuseiten  der  Ausbreitungen  sind  leider  beschädigt, 
lassen  aber  mit  Hülfe  der  Lupe  ein  fein-faseriges  Gefüge  er- 
kennen, welches  fast  senkrecht  gegen  die  Oberfläche  gerichtet  ist; 
dazu  kommen  dann  noch  breite,  nur  theilweise  deutliche,  der 
Oberfläche  fast  parallele  Anwachslagen. 

Die  Oberfläche  des  oberen  Theiles  zeigt  auf  der  Ventralseite 
feine,  flache,  anastomosirende  Linien  und  ist  auf  der  Dorsalseite 
in  der  Mitte  glatt,  bekommt  aber  nach  beiden  Seiten  hin  allmäh- 
lich höher  werdende,  unregelmässige  Anwachsfalten. 

Unsere  Art  dürfte  zunächst  vergleichbar  sein  der  B.  belemni- 
iotcfe«  Blainv.  des  Mittel-  und  Ober-Eocäns  (Edwards,  Eoc.  Moll. 
S.  36,  Taf.  H,  Fig.  la  —  g  und  Deshayes,  Coqu.  foss.  de  Paris 
n,  S.  761,  Taf.  C,  Fig.  4  —  6),  unterscheidet  sich  aber  recht  be- 
deutend durch  ihre  Gestalt,  indem  die  Ausbreitungen  erst  weit 
höher  beginnen,    da   die  eigentliche  Scheide  sich  weit  früher  und 


1416  Naohtng. 

gleichmassiger  anftngt  zu   verjAngen,    und   da    das    untere    Ende 
der  Alveole  um  Vieles  höber  liegt. 

Unsere  Art  scheint  die  letzte  der  ganzen  Gattung  zu  sein, 
welche  bisher  auf  das  Eocftn  beschränkt  war,  nachdem  Munier- 
Chalmas  fbr  die  paleoeäne  und  untereocäne  B.  Levesquei  F6r. 
die  Untergattung  Beloptenna  aufgestellt  hatte.  Die  beiden  von 
CORNET  und  Briart  aus  dem  Paleocän  von  Mons  beschriebenen 
Arten  B.  Konincki  und  B.  Houzeaui^  welche  mir  in  ziemlich  guten 
Exemplaren  vorliegen,  wurden  nur  vorläufig  zu  Beloptera  gestellt 
und  weichen  von  dieser  Gattung  wesentlich  dadurch  ab,  dass  die 
Alveole  unten  stark  gekrümmt  ist  und  nach  oben  sehr  schnell  an 
Durchmesser  zunimmt. 

Limatula  striolata  y.  Koekek. 

Taf.  CI,  Fig.  14  a,  b. 
Siehe  Umatulaf  striolata  v.  Kobrbn  Lief.  Y,  S.  1045,  Taf.  LXIX,  Fig.  4. 

Während  ich  1.  c.  die  Beschreibung  und  Abbildung  von 
Limatula  striolata  nur  nach  einer  verdrückten  Schale  von  Unse- 
burg  geben  konnte,  liegt  mir  jetzt  die  zwar  um  Vieles  kleinere, 
aber  unbeschädigte  Schale  von  demselben  Fundorte  aus  dem 
Hamburger  Museum  (SEMPER^sche  Sammlung)  vor,  welche 
Fig.  7  abgebildet  und  bei  2,4"*"  Höhe  1,4""  breit  und  gegen 
0,5 ""  dick  gewölbt  ist;  sie  ist  nicht  ganz  so  gleichseitig,  wie 
meine  erste  Abbildung  dies  zeigt,  sondern  hinten  etwas  gleich- 
massiger  abgerundet,  und  die  Enden  des  Schlossrandes  sind  ein 
wenig  abgerundet ;  der  Schalrand  ist  innen  nur  in  der  Mitte  schwach 
gefaltet.  Die  Ligamentgrube  ist  etwa  halb  so  breit,  wie  der  Schloss- 
rand, und  von  dessen  beiden  Enden  ziemlich  gleich  weit  entfernt 

Die  Radial-Sculptur  scheint  mit  der  Jugend-Sculptur  meines 
Originals  übereinzustimmen,  doch  erscheinen  die  Streifen  etwas 
deutlicher  dachförmig;   Anwachsfalten  sind  noch  nicht  vorhanden. 

Area  Eokeni  v.  Koenen. 

Taf.  CT,  Fig.  11. 

Area  Kokeni  v.  Koenen,  Neues  Jahrb.  f.  Min.  1894,  I,  2,  S.  388. 
»      rustica  v.  Koknen,    pars  (non  K.  Maykb),  Lief .  V,    S.  1088,  Taf»  LXXI, 

Fig.  3a,  b. 
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DaK.  Mater  kurz  vor  mir  eine  Art  von  Savona  als  A.  rustica 
beschrieben  hatte  (Joorn.  de  Conchyliologie  XLI,  l,  S.  51),  so 
hatte  ich  in  dem  Referat  darüber  meine  Art  A.  Kokeni  benannt. 
Da  mir  jetzt  die  kleinere,  besser  erhaltene,  Taf.  CI,  Fig.  11,  ab- 
gebildete Schale  des  Berliner  Museums  aus  der  EwALD^schen  Samm- 
lung vorliegt,  und  ich  noch  mehr  Exemplare  untersucht  habe,  sehe 
ich  mich  genöthigt,  die  Taf.  LXXT,  Fig.  1  und  2  abgebildete  Form 
von  A,  Kokeni  zu  trennen  und  nachstehend  als  A,  alae/ormü  auf- 
zuführen. 

Area  alMfonnis  v.  Kobnbk. 

A.ruaiica  y.Eonsif,  pare  (non  K.  Mateb),  lief.  Y,  S.  1090,  Taf.  LXXI.,  Fig.  la,  b;  2. 
Vorkommen.    Unter- Oligocän:  Lattorf. 

Von  den  früher  zu  A.  rustica  gerechneten  Schalen  muss 
ich  jetzt  6  meist  abgeriebene  oder  beschädigte  von  jener  Art 
trennen,  da  sie  sich  durch  weit  feinere  Rippen  und  flachere  Wöl- 
bung erheblich  davon  unterscheiden  und  der  mittel -oligocänen 
A.  postera  Sandb.  weit  näher  stehen. 

Von  diesen  unterscheiden  sie  sich  vor  allem  dadurch,  dass 
nicht  ein  hinteres  Feld  durch  eine  kielartige  Rippe  deutlicher  be- 
grenzt wird,  welche  eine  Ecke  zwischen  dem  unteren  und  dem 
hinteren  Schalenrand  bedingt. 

Die  grösste  Schale  ist  bei  24  °'°'  Höhe  und  ca.  50"'"'  Länge 
etwa  6,5  ™°'  dick  gewölbt;  andere  sind  noch  stärker  und  unregel- 
mässig gewölbt  und  sind  auch  wohl  verhältnissmässig  höher,  be- 
ziehentlich kürzer  und  nähern  sich  in  den  Umrissen  der  A.  Kokeni^ 
während  andere,  wie  die  abgebildeten,  ziemlich  gleicbmässig  bis 
zum  hintersten  Viertel  an  Höhe  zunehmen ;  auf  diesem  biegt  sich 
der  untere  Schalrand  allmählich  in  die  Höhe  und  geht  dann  in 
kürzerem  Bogen  in  den  ziemlich  geraden  hinteren  Schalrand 
über. 

Der  Wirbel  ragt  wenig  hervor,  ist  ziemlich  stark  nach  vorn 
gebogen,  aber  auch  bei  der  besten  Schale  etwas  abgerieben.  Schon 
1  ™<B  vom  Wirbel  sind  über  20  Radialrippen  sichtbar,  welche  sich 
auf  dem  vordersten  Theile  der  Schale  bald  durch  einmalige  Ein- 
achiebung  feinerer  vermehren,  auf  dem  hintersten  gar  nicht,  auf 
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dem  mittleren,  weitaus  grössten  Theile  dagegen  meist  durch  Spal- 
tung, ein  erstes  Mal  nahe  dem  Wirbel,  und  ein  zweites  in  der 
Mitte  der  H5he ;  nur  nach  vom  und  hinten  schieben  sich  auch  auf  dem 
mittleren  Theile  feinere  Rippen  ein. 

Nahe  dem  Wirbel  liegt  hinter  ihm  eine  Einsenkung  mit  5 
gröberen  Rippen,  deren  unterste  hier  eine  Kante  bildet,  sich  aber 
bald  ganz  verflacht,  indem  sie  sich  mehrfach  spaltet;  zu  den  4 
übrigen,  welche  etwa  ebenso  breit  wie  ihre  Zwischenräume  sind, 
kommt  bald  noch  eine  fQnfle,  weit  schwächere,  dicht  am  Schloss- 
rande und  nahe  der  obersten,  welche  etwas  schwächer  bleibt,  als 
die  3  übrigen.  Zu  den  vordersten  3  Rippen  kommen  zwei  durch 
Einschiebung  hinzu,  zu  der  obersten  noch  eine  schwache  am  Schloss- 
rande,  und  die  unterste  spaltet  sich  später  auch. 

Auf  den  vordersten  und  hintersten  Rippen  werden  grobe 
Knoten  durch  die  ziemlich  regelmässigen  Anwachsstreifen  hervor- 
gebracht, welche  sich  auf  den  übrigen  Rippen  schuppig  erheben, 
im  Alter  in  Abständen  von  durchschnittlich  etwa  1  ^^, 

Der  Wirbel  liegt  noch  auf  dem  vordersten  Drittel  der  Schale. 
Der  Schlossrand  ist  mindestens  zwei  Drittel  so  lang,  wie  die  ganze 
Schale,  und  vom  Wirbel  durch  eine  höchstens  0,7 ""  breite  Li- 
gamentfläche getrennt;  auf  dieser  liegt  ca.  2,5  ™™  hinter  dem 
Wirbel  die  Mittellinie,  von  welcher  aus  die  Ligamentfurchen  schwach 
mit  der  Schlosskante  convergiren;  hinten  finden  sich  bis  zu 
7  Furchen,  vorn  nur  3,  und  diese  reichen  kaum  noch  vor  den  Wirbel. 
Die  Schlossfläche  ist  auf  etwa  10  °^^  Länge  schmal  und  trägt  dort 
schwache,  steil  stehende  Zähne,  wird  aber  vorn  und  besonders 
hinten  allmählich  breiter.  Die  12  hintersten  Zähne  nehmen  an 
Länge  und  Stärke  erst  allmählich  zu  und  zuletzt  sehr  schnell 
wieder  ab. 

Erycina?  eurta  v.  Koenen. 

Taf.  XCV,  Fig.  4a,  b,  c. 
Vorkommen.   Unter-Oligocän :  Lattorf. 

Von  den  3  vorliegenden  linken  Klappen  hat  die  grösste  1,7  "^^ 
Höhe  und  2,5™"  Breite.     Der  Wirbel  ragt  nicht  hervor  und  ist 
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vom  vorderen  Ende  der  Schale  etwa  um  die  Hälfte  weiter  entfernt, 
als  von  dem  hinteren.  Die  Schlossränder  bilden  am  Wirbel  einen 
Winkel  von  etwa  140^. 

Der  vordere  Schlossrand  divergirt  mit  höchstens  150  gegen 
den  unteren  Schalrand,  welcher  in  der  Mitte  ziemlich  gerade  ist 
und  auf  dem  hinteren  Viertel  der  Schale  sich  ein  wenig  schneller 
in  die  Höhe  biegt,  als  auf  dem  vorderen,  wie  auch  hinten  die 
ganze  Umbiegung  zum  Schlossrande  etwas  kürzer  ist,  als  vorn. 
Die  Scblossränder  sind  auf  je  etwa  1  ""^  Länge  ziemlich  gerade; 
dann  biegt  sich  der  vordere  sehr  langsam  nach  unten,  der  hintere 
dagegen  ziemlich  schnell. 

Die  dünne,  glänzend  glatte  Schale  ist  ziemlich  flach  gewölbt, 
am  wenigsten  in  der  Mitte,  etwas  stärker  am  Wirbel,  sowie  auf 
ihrem  vordersten  und  hintersten  Theile. 

Die  Ligamentgrube  ist  tief  in  den  hinteren  Schlossrand  ein- 
gesenkt und  ist  nur  dann  deutlich  sichtbar,  wenn  man  sie  etwas 
schräg  von  unten  (innen)  betrachtet.  Der  vordere  Schlossrand 
erhebt  sich  im  Zusammenhange  mit  einem  dünnen  vorderen  Schloss- 
zahn über  die  Ebene  des  Schalrandes  zu  einer  etwa  1,2 "™ 
langen,  dünnen,  hohen  Leiste,  welche  aussen  der  Länge  nach  durch 
eine  Furche  begrenzt  wird  und  augenscheinlich  unter  den  Schloss- 
rand der  rechten  Klappe  untergriff,  während  der  hintere  Schloss- 
rand sich  nur  wenig  erhebt  und  innen  von  einem  Eindruck  be- 
gleitet wird,  welcher  darauf  schliessen  lässt,  dass  hier  ein  Leisten- 
zahn der  rechten  Klappe  untergriff. 

Der  hintere  Muskeleindruck  liegt  noch  ganz  unter  dem  hinteren 
Schlossrande  und  ist  trapezförmig,  vorn  ziemlich  spitz ;  der  vordere 
Muskeleindruck  ist  ebensowenig  deutlich  zu  erkennen,  wie  der 
Manteleindruck.  Die  Schale  ist  innen  glänzend-glatt  und  zeigt 
flache,  breite  Anwachsfalten. 

Unsere  Art  schliesst  sich  durch  den  Bau  des  Schlosses  und 
auch  durch  ihre  Gestalt  wohl  zunächst  an  einzelne  Arten  des 
Pariser  Beckens  an,  zumal  an  die  Laubriereia  cuüellua  Cossmann 
(Catalogue  illustre  II,  S.  78,  Taf.  IV,  Fig.  14,  15)  aus  dem  Mittel- 
Eocän  von  Chaussy. 

Die  Unterschiede  zwischen  der  Gattung  Laubriereia  und  Ery- 
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cina  scheinen  mir  nicht  wesentlich  grösser  zu  sein,  als  sie  bei 
anderen  Gattungen,  wie  Lucina ^  Cardium  etc.  auch  vorkommen, 
und  ich  möchte  daher  die  Gattung  Laubriereia  nicht  so  ohne 
Weiteres  hier  einfahren,  zumal  da  ich  ja  überhaupt  mir  eine  gewisse 
Zurückhaltung  in  der  Annahme  kleiner  und  kleinster  Gattungs- 
Abtrennungen  auferlegt  habe. 

Zu  Neaerft  buenlpta  ▼.  Eoeken  (Lief.  VI,  S.  1310,  Taf.  TiXXXTT, 

Fig.  15.) 

Von  Herrn  Barth  erhielt  ich  ein  etwas  verdrücktes  und  theil- 
weise  der  Schale  beraubtes,  zweiklappiges  Exemplar  aus  dem  ver- 
härteten Sande  des  Schnitzkuhlenberges  bei  Helmst&dt,  welches 
in  der  Anwachs-Sculptur  und  anscheinend  auch  in  der  Gestalt 
mit  den  Stücken  von  ünseburg  und  Westeregeln  übereinstimmt, 
in  der  Radial-Sculptur  aber  von  ihnen  abweicht.  Es  trfigt  n&m- 
lich  in  der  Nähe  des  Wirbels  8  fadenförmige,  erhabene  Radial- 
streifen, von  welchen  mindestens  der  vorderste  vor  der  Mitte  der 
Schale  liegt.  In  einzelnen  der  glatten  Zwischenräume  schiebt  sich 
später  unregelmässig  je  ein  schwächerer  Streifen  ein,  und  drei 
schwächere  erscheinen  noch  vor  dem  vordersten  primären,  so  dass 
nur  etwa  das  vorderste  Viertel  frei  von  Radialstreifen  bleibt. 

Falls  dieses  Stück  nicht  etwa  einer  besonderen  Art  zuzu- 
rechnen ist,  variirt  also  N.  büculpta  in  der  Radial-Sculptur  recht 
bedeutend. 

Thraeia  scabra  v.  Koekbn. 

Taf.  CI,  Fig.  13. 
Siehe  Tkracia  scabra  v.  Kokken.    Lief.  VI,  S.  1320,  Taf.  XCIII,  Fig.  1—3. 

Aus  dem  feinkörnigen,  gelblich-grauen  Sandstein,  welcher  sich 
verschwemmt  im  Tagebau  der  Grube  Concordia  bei  Nachterstedt, 
westlich  Aschersleben,  findet  und  hauptsächlich  Bivalven,  wie 
Pholadomya  Weissi  Phil,  und  Psammobia  binotata  v.  Kobnen  ent- 
hält, liegt  mir  jetzt  noch  der  abgebildete  Steinkern  eines  zweischaligen 
Exemplars  vor.  Derselbe  ist  nur  ganz  schwach  verdrückt  und  hat 
bei  73  "™  Länge  und  37  "°  Höhe  gegen  24 """  Dicke  gehabt,  zeigt 
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also  -eine  ähnliche  Wölbung,  wie  die  kleineren,  früher  Fig.  2  und  3 
Ton  mir  abgebildeten  Schalen  von  Lattorf. 

Zu  Pkoladomya  Weissi  Phil.    Lief.  VI,  S.  1324. 

MOESCH  fahrte  in  seiner  Monographie  der  Pholadomyen  (Ab- 
handl.  der  Schweizer  Paläontolog.  Gesellschaft  II,  1875,  S.  23) 
die  Ph.  Weissi  Phil,  aus  dem  Tongrien  von  Aesch  bei  Basel  und 
von  Charmoille  und  Miöcourt  bei  Porrentruy  an  neben  PniLiPpf  s 
Fundort  Wellsleben. 

Norddeutsche  Exemplare  haben  ihm  augenscheinlich  nicht 
vorgelegen,  da  er  eben  nur  Wellsleben  anfährt,  von  wo  Philippi 
nur  aus  der  Hallischen  Sammlung  zwei  Exemplare  benutzen  konnte, 
ich  aber  schon  vor  über  30  Jahren  kein  Material  mehr  erlangt 
habe.  Ich  habe  dagegen  keine  Exemplare  aus  der  Schweiz  zur 
Verfügung  und  kann  nur  bemerken,  dass  auf  den  Abbildungen 
von  Moesgh  (Taf.  XI,  Fig.  3  und  4)  die  concentrischen  (An- 
wachs-)  Rippen  stärker  und  auch  regelmässiger  erscheinen,  als  bei 
der  echten  Ph.  Weissi  von  Unseburg  etc.,  und  dass  das  bessere, 
Fig.  4,  abgebildete  Exemplar  in  der  Gestalt  recht  erheblich  von 
der  norddeutschen  abweicht,  indem  der  Schalrand  unten  verhält- 
nissmässig  wenig  gekrümmt  ist,  hinten  dagegen  sehr  stark;  es 
muss  daher  unentschieden  bleiben,  ob  die  Steinkerne  von  Aesch, 
Charmoille  und  Mi^court  wirklich  zu  P.  Weissi  gehören. 

Pkolas  Bartki  v.  Koenbn. 

Taf.  Gl,  Fig.  10a,  b. 
Vorkommen.  Unter-Oligocän :  Helmstädt. 

Von  Herrn  Dr.  Barth  erhielt  ich  das  abgebildete  Exemplar 
aus  dem  verhärteten,  glauconitischen  Sande  des  Schnitzkuhlenberges 
bei  Helmstädt  zusammen  mit  einem  verdrückten,  der  Schalober- 
fläche beraubten,  zweiklappigen  Stück  von  Pecchiolia  argentea.  Die 
Klappe  ist  zwar  ein  wenig  verdrückt,  hinten  und  vorn  etwas  be- 
schädigt und  fast  ganz  der  Schale  beraubt,  lässt  aber  doch  Ge- 
stalt und  Sculptur  hinreichend  deutlich  erkennen.  Bei  ca.  17  ^^ 
Länge  und   7  '""'  Höhe  ist  sie  etwas  über  3  """^  dick  gewölbt  und 
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ist  etwas  vor  ihrer  Mitte  am  höchsten;  der  untere  Schalrand 
ist  schwach  und  ziemlich  gleicbmässig  gekrümmt  und  biegt  sich 
erst  auf  dem  vordersten  Sechstel  etwas  schneller  in  die  Höhe  und 
dann  ziemlich  kurz  zum  vorderen  Schlossrand  um,  welcher  mit 
dem  hinteren  einen  Winkel  von  etwa  125^  bildet. 

Der  hintere  ^hlossrand  ist  an  dem  scharf  nach  vom  gebo- 
genen Wirbel  ein  wenig  gekrümmt,  biegt  sich  aber  etwa  in  der 
Mitte  der  Länge  der  Schale  deutlich  nach  unten,  indem  er  zugleich 
in  den  hinteren  Schalrand  übergeht,  welcher  hinten  durch  einen 
ziemlich  kurzen,  aber  gleichmässigen  Bogen  mit  dem  unteren  Schal- 
rande verbunden  ist.  Die  Wölbung  der  Schale  wurde  nach  hinten 
allmählich  immer  schwächer. 

Vom  Wirbel  verläuft  nach  der  Mitte  des  unteren  Schalrandes 
eine  ziemlich  stark  vertiefte  Furche,  vor  welcher  die  Schale  etwas 
aufgebaucht  ist.  Der  durch  die  Furche  begrenzte  hintere  Theil 
des  Steinkernes  ist  bedeckt  mit  rundlichen,  flachen,  ziemlich  ge- 
drängten Radialstreifen,  welche  am  unteren  Bande  von  Mitte  zu 
Mitte  etwa  0,4  bis  0,5""  von  einander  entfernt  sind;  nur  ein 
ca.  1,5  ""  breiter  Streifen  am  hinteren  Rande  bleibt  glatt  und  ist 
von  dem  Haupttheil  der  Schale  durch  eine  ganz  stumpfe  Kante 
getrennt,  und  dicht  hinter  der  Furche  liegt  ein  etwas  stärkerer 
Radialstreifen,  welcher  von  dem  folgenden  durch  einen  etwa  ebenso 
breiten  Zwischenraum  getrennt  wird.  Von  dem  vorderen  Theile 
der  Schale  trägt  die  hintere  Hälfte  anscheinend  ähnliche  Radial- 
streifen, wie  der  hintere  Theil,  die  vordere  Hälfte  dagegen  7  oder 
8  wesentlich  höhere  Streifen,  welche  durch  mindestens  doppelt  so 
breite  Zwischenräume  von  einander  getrennt  werden  und  am  unteren 
Rande  von  Mitte  zu  Mitte  mindestens  1  ""  von  einander  entfernt 
sind.  Diese  stärkeren  Radialstreifen  tragen  hohe  Höcker  oder 
Körnchen  an  den  Kreuzungsstellen  mit  Anwachsrippen,  welche  im 
Alter  etwa  0,5  bis  0,6  "™  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  ent- 
fernt sind,  in  der  Jugend  nur  etwa  halb  so  weit,  und  auf  dem 
hinteren  Theile  der  Schale  ziemlich  doppelt  so  weite  Abstände 
haben,  aber  nur  nach  oben  scharf  begrenzt  sind,  nach  unten  all- 
mählich abfallen;  an   ihrem   oberen  Rande   erscheinen  die  Radial- 
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streifen  ein  wenig  höher,  doch  ohne  dass  Körnchen  irgendwie  deut- 
lich hervortreten. 

Von  den  mir  bekannten  recenten  und  fossilen  Arten  weicht 
das  vorliegende  Stück  so  weit  ab,  dass  ich  es  trotz  seiner  unvoll- 
kommenen Erhaltung  doch  mit  einem  Namen  belege. 
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Hierzu  würden  noch  die  3  neuen  und  die  3  flir  das  Unter- 
Oligocän  neuen  Arteq  aus  dem  ostpreussischen  Unter -Oligocfin 
kommen,  welche  ich  in  der  VI.  Lieferung  besprochen  habe. 

751.  Modiola  interlaevigata  v.  KosNni  .     .    .    .  S.  1379. 

752.  Cardivm  Defrancei  Dbsr S.  1381. 

753.  Lucina  Heberti  Dbsh.? S.  1382. 

754.  Piammohia  cf.  mUefu  Dbsh S.  1384. 

755.  OuUelius  inflahu  v.  Kobhbm S.  1385. 

756.  Tkracia  radioUUa  v.  Kobmbm S.  1386. 

Da  ich  nun  eine  ganze  Reihe  von  Formen  habe  unerwähnt 
lassen  mQssen,  weil  sie  theils  zu  schlecht  erhalten,  theils  auch 
gar  zu  jugendlich  waren,  und  da  andererseits  die  Fauna  noch 
keineswegs  vollständig  bekannt  ist,  so  können  wir  mit  Bestimmt- 
heit annehmen,  dass  sie  tlber  800  Arten  von  Mollusken  und 
Brachiopoden  enthält. 


Zu  dem  geologischen  Theile  des  Vorwortes  (Lief.  I)  ist  nun 
noch  Folgendes  hinzuzufügen: 

L  Im  vorigen  Jahre  wurde  auf  der  Braunkohlengrube  »Neue 
Hoffnung«  bei  Pemmelte  (3  Kilometer  östlich  von  Gnadau)  ein 
Schacht  abgeteuft,  welcher  zunächst 

1)  12'"  Kies  antraf,  darunter 

2)  16  *"  blauen  Rupelthon   mit  Leda  Deshayesianaj  Den- 

talium  Kickxif  Pleurotonia  regular%8^  Cardita  sp. 

3)  10  "*  braunen  und  grünen  Schwimmsand, 

4)  4"  grünlich -grauen,   thonigen  Sand  mit  einer  Lage 

von  grossen  Kalksandstein-Concretionen, 

5)  1,40"  Braunkohle, 

6)  7"  braunen  Sand, 

7)  5"  braunen  Thon, 

8)  3,5"  Braunkohle, 

9)  3,5  "  braunen  Thon  und  Sand, 

10)  12 — 15"  Braunkohle.     Darunter  traf  ein  Bohrloch: 

11)  8"  braunen  und  weissen  Thon, 

12)  feinen,  weissen  Sand,  nicht  durchbohrt. 

Ein  Bohrloch  fand  in  diesem  5  bis  8  gradige  Soole. 
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Der  grünlich-graue  thonige  Sand  4)  gehört  dem  Unter-Oligo- 
cän  an,  da  ich  in  dem  sehr  festen  Kalksandstein  schlecht  erhaltene 
Schalen  von  Spondylus  Bucht  Phil.  etc.  fand.  Das  Alter  des 
darüber  liegenden  Schwimmsandes  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit 
feststellen. 

2.  In  den  Schlufithonen  des  Schnitzkuhlenberges  bei  Helm- 
8tädt  finden  sich  Phosphoritknollen,  in  denen  schlecht  erhaltene 
typische  Mollusken- Arten  des  Unter -Oligocän  vorkommen,  sowie 
öfters  recht  gut  erhaltene  Exemplare  von  Coelonia  balticum  Nobtl. 
und  auch  Zweige  von  Sequoia  sp.  In  den  Schlufithonen  selbst 
hat  Herr  Dr.  Barth  aber  ausser  Fischzähnen  und  Seeigel- 
resten Ober  70  Mollusken-Arten  gesammelt,  welche  fast  durchweg 
auch  von  Lattorf,  ünseburg  etc.  bekannt  sind,  ausserdem  aber 
auch  eine  Anzahl  grosser  Cetaceen  -  Wirbel ,  von  welchen  er 
einen,  dem  Schwanz  angehörend,  19**"  lang  und  21 — 22*"  im 
Durchmesser,  dem  Göttinger  Museum  verehrt  hat.  Vielleicht  ge- 
hören diese  Wirbel  zu  Pachycetus  robtisttis  J.  van  Beneden  (Sur 
quelques  ossements  de  Cetac^s  fossiles,  recueillis  dans  les  couches 
phosphat^es  entre  TElbe  et  le  Weser,  Bull.  Acad.  R.  de  Belg. 
3.  ser.,  t.  VI,  No.  7,  1883).  Der  von  Beneden  untersuchte  Wirbel 
war  freilich  nur  16*^"  lang  und  10 — 12*^"  dick  und  stammte,  ebenso 
wie  sein  Pachycetus  humüis  und  Lophiodon  rhinocerodes  RÜT.,  aus 
den  Phosphoritgruben  der  Helmstädter  Gegend,  in  welchen  neben 
mehr  oder  minder  abgerollten  Phosphoriten  auch  verkieselte  Kreide- 
Spongien  etc.  gefunden  wurden,  so  dass  es  zweifelhaft  bleiben 
muss,  ob  die  von  van  Beneden  sowie  von  Geinitz  (Abhandl. 
Isis,  Dresden  1883,  1,  5  und  15)  aufgeführten  Formen  aus  dem 
Unter-Oligocän  herrühren,  wie  ich  dies  schon  früher  (Neues  Jahrb. 
für  Mineralogie  1884,  I,  S.  255)  hervorgehoben  habe. 

Die  Phosphoritgruben  sind  seit  Jahren  eingestellt. 

3.  Im  October  1893  wurden,  wie  mir  Herr  Dr.  Wolteustorff 
freundlichst  mittheilte,  mit  einem  über  23  ™  tiefen  Brunnen  fttr  die 
Zuckerfabrik  des  Herrn  Dülon  in  Magdeburg-Sudenburg,  Breite- 
weg 15,  folgende  Schichten  angetroffen: 

Abh.  X,  7.  D3 
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1)  Schwarzer  Mutterboden      .     .     . 

2)  Lehm 

3)  Sand  und  Kies 

4)  Feiner  Grünsand 

5)  Feiner, -schwarzer  Sand      .     .     . 

6)  Thoniger  Sand  mit  Muscheln 

7)  Rothe  und  graue,  harte  Thone  mit 


2,5 
1,9 
6,25'» 
1,9» 

4,7  "  nicht  durchteuft. 


m 


Die  Sande  4)  und  5)  gehören  wohl  dem  Mittel-Oligocän  an; 
aus  den  Sauden  6)  wurde  theils  beim  Abteufen,  vornehmlich  aber 
später  auf  der  Schutthalde  eine  Anzahl  zum  Theil  schön  erhaltener 
Mollusken  etc.  Reste  gesammelt  und  im  Magdeburger  Museum 
aufbewahrt.  Mit  genügender  Sicherheit  konnten  davon  folgende 
Arten  bestimmt  werden: 


Strombm  canaUs  Beyrich  var.  plana, 
Rostellaria  excelsa  Gikbbl. 
Murex  fiUgrana  Edwards. 
Typhis  pungens  Solandbr. 

'>.      Schlotheimi  Bkyrich. 
Triton  flandricus  i>b  Koninck. 
Cancellaria  laevigata  v.  Koenrü. 
»  quadrata  Sowirby. 

rugosa  v.  Koenln. 
/>  labratula  v.  Kokmkn. 

Pisanella  semigranom  Nyst  sp. 
Ficula  crasmtria  v.  Koknkn. 
Ftmt^  scabrellus  v.  Koenen. 
'>       cramsculptus  Beyrich. 
»       egregius  Beyrich. 
»       scalarifortnis  Nyst. 
Buccinum  buUatum  Philippi. 


PseudoUva  nodulom  BRYKirn  sp. 
CoMis  anibigua  Solandbb. 
»       QueMtedU  Beyrich. 
Cassidaria  tenuis  ▼.  Kobmen. 
An ci Ilaria  Karsteni  Bbyricb. 
Oryptoconus  Dunkeri  v.  Koenen. 
Surcula  Bejfrichi  Philippi. 
»        BerendH  v.  Eoknrn. 
»        perspirata  v.  Koenen. 
Pleurotoma  plana  Gibbel. 

difftciHs  GiEBEu 

»ubßlosa  V.  Kornrn. 

com/era  Edwards  var.?  ') 

cathedra^  v.  Kobken. 

laeviuscida  Sowkbby. 

hwnihs  Bbtrich^. 

perversa  Philippi. 


» 


•» 


» 


^)  Ein  beschädigtes  und  verdrücktes  Exemplar  weicht  jedenfalls  durch  zahl- 
reichere und  feinere  Spiralstreifen  von  der  typischen  Art  ab. 

^)  Das  einzige  Exemplar,  welches  Taf.  C,  Fig.  10 ab  abgebildet  ist,  hat  be- 
sonders im  Alter  eine  etwas  schlankere  Gestalt,  als  die  Lieferung  II,  S.  3G5, 
Taf.  XXVIII,  Fig.  5,  6  beschriebenen  und  abgebildeten  Exemplare  von  Wester- 
egeln, da  es  bei  knapp  7  Windungen  (ohne  das  Embryonalende)  4  ""^  Dicke  und 
13  •""  Länge  hat,  wovon  5  "*™  auf  die  Mündung  kommen.  In  der  Sculptur 
stimmt  es  recht  gut  mit  Exemplaren  von  Westeregeln  überein,  zumal  mit 
kleineren,  bei  welchen  noch  nicht  auf  der  Schlusswindung  secundäre  Spiralen 
anfangen,  sich  zwiscLeu  den  primären  einzuschieben. 
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Pleurotoma  nudiclavin  Bbtrich. 

y>  nodigera  v.  Kornkn. 

»  odontophora  v.  Koembm. 

»  odonUUa  Edwards. 

DoUchotoma  subcyändrica  v.  Kornrn. 

^>  anodon  y.  Kobnbm. 

Drilüa  Semperi  v.  Koenbn. 
^>       heHcoides  Edwards. 
ßorsoTÜa  Dehtci  Nyst. 

»  COgtukUa   V.  KOBRBN. 

Valuta  suturaiis  Nyst. 

»       labrosa  Philifpt. 
Aurinia  obtusa  v.  KoBinBü. 

»        hngissma  Gibbrl  sp. 
Müra  secaUna  v.  Kobnem. 
Margineüa  intumescens  v.  Kobnem. 

»  perovalis  y.  Kobmbn? 

ErcUopsis  costulata  Gibbkl  sp. 
Natica  achatenm  Rbcluz. 

»       hantoniensis  Pilkimoton. 
Syrnola  tenuipUcata  v.  Eobmim?  *) 
Turbonilla  innexa  v.  Kobnin. 
RaHma  cotnplanata  v.  Kobnbn? 
Niso  turris  v.  Kobnbn. 
Ctritfiium  dactylu»  v.  Kobnbn. 
Twrritella  plcoiigpira  Nyst. 
»  crenukUa  Nyst. 

Vermetus  turbinatus  Phiuppi. 
SUiquaria  sguatnuloaa  v.  Kobnbn. 
Cirsotrema  whregularis  y.  Kobnex. 


» 


» 


Cirgoirema  incrassata  v.  Koknbn. 
Scalaria  angulifera  v.  Koenks?*). 
Acirsa  turris  v.  Koknen. 
Solarium  canaliculatum  Lamarcr. 
Xenophora  solida  v.  Kobnbn. 
Calyptraea  atriatella  Nyst. 
Capulus  distinctus  v.  Koknen. 
Bulla  mulüsinata  v.  Koknen. 
DentaUum  acutum  HrBBRr. 

Fritschi  v.  Kobnkn. 
Novaki  V.  Kobnbn. 
Anomia  Albertiana  Nyst. 
Pecten  comeus  Sowbrby. 

»       bellico$tatu$  Wood. 
Spondylus  Bucht  Philippi. 
Vulsella  Martensi  v.  Kobnkn. 
Modiola  retifera  v.  Koknen. 
Limopins  costulata  Goldfuss. 
Area  lamellosa  Deshayks  yar.? 

»      cf.  pretiosa  Deshayes. 
Leda  crispata  y.  Kobnbn. 

»      perovaUs  y.  Kobnbn. 
Cardium  Uauttnanni  Philippi. 
Anisocardia  poatera  v.  Kobnkn. 
Grassatella  Woodi  v.  Koenen. 
Astarte  pygmaea  y.  MGnstrr. 
Cardita  analis  Phiuppi. 

»        Dunkeri  Philippi. 
Cyt/terea  porrecta  v.  Kobnkn. 
Corbula  conglobata  v.  Kobnkn. 


TerebratuUna  NysH  Bosqubt. 

Diese  Fauna  stimmt  besonders  mit  der  von  Unseburg  und 
Calbe  a./S.  gut  überein. 

4.  In  der  Mark  Brandenburg  (G.  Berendt,  Das  Tertiär  im 
Bereiche  der  Mark  Brandenburg.  Sitzungsber.  der  Akad.  d. 
Wissensch.  Berlin  1885,   XXXVIII)    sind    unter  dem   Diluvium, 


^)  Ein  Bruohstüok  yon  GVa  Windangen  dürfte  sich  nur  durch  ein  wenig 
schnellere  Zunahme  an  Durchmesser,  yerbunden  mit  eia  wenig  niedrigeren 
Windungen  yon  dem  Original  yon  Lattorf  unterscheiden. 

^  Ein  Bruchstück  yon  3*/)  Windungen  unterscheidet  sich  von  dem  Exem- 
plar yon  Lattorf  in  etwas  dadurch,  dass  die  Spiralistreifen  fast  noch  einmal  so 
breit  siud,  und  dass  die  Rippen  gerade  stehen  oder  selbst  nach  unten  yorwurts 
gerichtet  sind. 

93* 
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den  Braunkohlenbildun^en  und  unter  dem  bis  zu  1^0""  mfichticren 
liupeltbon  mehrfach  Sande  angetroffen  worden,  80  in  der  Citadelle 
Ton  Spandau  mit  einem  Bohrloche  von  314  bis  385,75™  Tiefe 
feine,  glaukonitische  Sande  mit  Schwefelkies  und  harten  Kalksand- 
stein-Lagen oder  Knollen,  welche  durchaus  vergleichbar  denen  der 
Braunkohlengrube  von  Pemmelte  sind  und  Ostrea  ventilabrvm 
GoLDF.  enthielten,  sowie  Bruchstücke  von  Pecten  comeus  Sow., 
Bryozoen  und  kleine  Nummuliten. 

Bbrendt  hat  hiernach  wenigstens  f&r  einen  Punkt  das  unter- 
oligocäne  Alter  dieser  Sande  mit  Sicherheit  feststellen  können  und 
identificirte  (6.  Bbrendt,  die  Soolbohrungen  im  Weichbilde  der 
Stadt  Berlin,  Jahrb.  d.  kgl.  geol.  Landesanstalt  fbr  1889,  S.  344  ff.) 
mit  ihnen  wohl  mit  Recht  die  durch  die  Soolbohruugen  unter  dem 
Rupelthon  angetroffenen  glaukonitiscrhen  Sande,  in  welchen  in 
Moabit  nur  eine  Natica  hantonienda  PiLK.  gefunden  wurde,  eine 
Art  von  grosser  vertikaler  Verbreitung.     Auch  glaukonitische 

5.  Sande  und  hellblaugraue  Letten  mit  Phosphoritknollen 
ohne  Fossilien  von  Zietzow  bei  ROgenwalde  hatte  er  schon  1879 
(Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  Bd.  XXXI,  S.  799)  wegen  ihres 
»petrographischen  Gesammtcharakters«  für  Unter-Oligocän  erklärt. 
Aehnliche  Gesteine  wurden  östlich  der  Weichsel  nach  Berbndt  und 
Jentzsch  (Jahrb.  d.  kgl.  geol.  Landesanstalt  fbr  1882,  S.  325  ff.) 
mehrfach  unter  dem  Diluvium  durch  Bohrlochsprofile  nachgewiesen 
und  mit  gutem  Grunde  den  Unter-Oligocän-Bildungen  des  Sam- 
landes  gleichgestellt,  welche  früher  von  Zaddagh,  Bbrendt  etc. 
untersucht  und  in  neuester  Zeit  von  Noetling  (Die  Fauna  des 
Samländischen  Tertiars.  Abhandl.  zur  geolog.  Specialkarte  von 
Preussen  etc.  Bd.  VI,  Heft  3  und  4)  monographisch  bearbeitet 
worden  ist. 


Die  verschiedenen  Fundorte,  von  welchen  das  ünter-Oligocän 
in  Norddeutschland  bisher  bekannt  geworden  ist,  zeigen  nun  recht 
mannigfache  Verschiedenheiten  sowohl  in  der  Gesteinsbeschaffen- 
heit, als  auch  in  der  Zusammensetzung  ihrer  Fauna  und  in  dem 
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Gehalt  und  der  Erhaltung  der  organischen  Reste.  Die  letztere  ist 
selbstTerständlich  bedingt  durch  den  mehr  oder  minder  frischen 
Zustand  der  Reste  bei  ihrer  Einbettung  in  das  Gestein,  durch  die 
Verdrückung  innerhalb  des  Gesteins,  durch  den  Zutritt  von  Atmo- 
sphärilien und  oft  auch  durch  das  Auftreten,  beziehungsweise  durch 
die  Zersetzung  von  Schwefelkies.  Festere  Gesteine,  in  welchen 
zerbrechliche,  zarte  Formen  sich  häufiger  erhalten  finden,  sind 
recht  selten,  so  dass  wir  besonders  von  kleineren  und  zerbrechlichen 
Bivalven  recht  wenige  erhalten  finden;  nur  die  Phosphorit-Sand- 
steine von  Wolmirsleben  und  Osterweddingen  und  die  des  Sam- 
landes  überliefern  uns  häufiger  die  Steinkerne  und  Abdrücke,  zu- 
weilen auch  noch  die  Schalen  selbst. 

Die  einzelnen  Fundorte  zeigen  aber  sowohl  in  der  Zusammen- 
setzung ihrer  Faunen  als  auch  in  ihrem  Reichthum  an  Fossilien 
zum  Theil  wohl  nur  locale  Verschiedenheiten;  so  trafen  die  älteren 
^^chächte  der  Grube  Sophie  bei  Unseburg  meist  sehr  fossil- 
reiche, graue,  sandige  Mergel,  zuweilen  mit  Austern-Bänken;  die 
neuesten,  welche  nur  wenige  hundert  Meter  weiter  nach  Süden 
angesetzt  wurden,  haben  zwar  ähnliche  Mergel,  aber  sehr  arm  an 
Fossilien  durchteuft,  und  die  älteren  Schächte  der  Grube  Alfred 
bei  Calbe  a.  S.  (Tornitz)  sind  in  jener  an  Kohlengruben  so  reichen 
Gegend  die  einzigen,  welche  früher  eine  reichere  Ausbeute  von 
Fossilien  geliefert  haben;  der  alte  Tagebau  bei  Westeregeln  hat 
vor  einigen  30  Jahren  eine  reiche  Fauna  ergeben,  während  in  den 
Schächten  der  Umgebung  sich  so  gut  wie  nichts  fand. 

Abweichungen  in  der  Zusammensetzung  der  Fauna  werden 
zum  Theil  vielleicht  nur  durch  verschiedene  Gesteinsentwicklung 
bedingt,  in  erster  Linie  aber,  ebenso  wie  diese,  durch  Terschiedene 
Wassertiefen,  Strömungen  etc.  des  betreffenden  Meerestheiles. 

Wenn  auch  kleine  Quarzgerölle  mit  Fischzähnen  und  anderen 
Wirbelthierresten  stellenweise  bei  Unseburg  etc.  an  der  Basis  des 
Unter- Oligocäns  angetroffen  worden  sind,  so  sind  dies  doch  nur 
sehr  wenig  mächtige  und  seltenere  Lagen  gewesen.  Die  Merkmale 
einer  Strandbildung  tragen  nur  allenfalls  die  Quarzsande  von  der 
Brandhorst  bei  Bünde,  welche  neben  Grus  von  zerriebenen 
Mollusken,  Bryozoen  etc.  besonders  zahlreiche  Bryozoen,  Echino^ 
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cyamus  oocUus,  TerebratuUna  und  (7wto^- Arten,  oft  zweiklappig, 
und  Mollusken  fast  durchweg  abgerieben  oder  beschädigt  ent- 
halten; auffallender  Weise  findet  sich  in  den  obersten,  zu  hartem 
Kalksandstein  verkitteten  Schichten  und  zunächst  unter  ihnen  nicht 
selten  Pleurotofnaria  Sismondai  meist  recht  frisch. 

Auch  bei  Lattorf  sind  Geröllestreifen  mit  mehr  oder  minder 
abgeriebenen  Bivalvenschalen ,  worunter  namentlich  Lima  ex- 
planata  V.  KoBNEN  und  TeUina  eanceUata  v.  Kobnbn,  aufgetreten, 
doch  ist  die  Hauptmasse  des  ziemlich  feinen,  etwas  thonigen  und 
glaukonitischen  Sandes  mit  seinen  zahlreichen,  trefflich  erhaltenen 
Gastropoden,  den  nicht  selten  zweischaligen  Bivalven,  den  vielen 
Bryozoen  und  verhältnissmässig  zahlreichen  Korallen  jedenfalls 
nicht  mehr  als  Strandbildung  anzusprechen.  .  Eigenthfimlich  ist, 
dass  Spondylus  Buchte  Pecten  bellicoatatus,  Ostrea  QueteUtiy  Ostrea 
ventüabrum  und  andere  Arten  bei  Lattorf  fehlen  oder  doch  nur 
selten,  beziehungsweise  in  abgeriebenen  Schalen  vorkamen,  wäh- 
rend in  den  mehr  mergeligen  Schichten  von  Atzendorf,  Unse- 
burg  und  Wolmirsleben,  welche  in  ihrer  Fauna  und  ihrer  Gesteins- 
beschaffenheit nahe  übereinstimmen,  diese  Formen  häufig,  frisch 
und  öfters  zweiklappig  vorkommen.  Diese  Schichten  dürften  in 
etwas  grösserer  Meerestiefe  abgelagert  worden  sein,  als  die  von 
Lattorf;  zwischen  ihnen  und  denen  von  Lattorf  stehen  in  dieser 
Beziehung  und  in  ihrer  Fauna  die  sandigen  Thone  von  Grube 
Alfred  bei  Calbe  a.  S.  (Tornitz)  wohl  in  der  Mitte. 

Die  bei  Wolmirsleben  unter  dem  grauen  Mergel  mehrfach 
angetroffenen  schwarzen  Sande  und  die  glaukonitischen  Sande  des 
alten  Tagebaues  von  Westeregeln  düriten  auch  einer  etwas  tieferen 
Meereszone  angehören,  als  die  Schichten  von  Lattorf,  und  zeigen 
noch  die  meiste  Uebereinstimmung  in  ihrer  Fauna  mit  den  stark 
glaukonitischen,  thonigen  Sauden  des  Schachtes  der  Grube  Alwine 
Elsbeth  bei  Helmstädt;  sie  gleichen  zum  Theil  in  ihrer  Gesteins- 
beschaffenheit den  glaukonitischen  Sauden  mit  Phosphoritknollen, 
welche  ich  schon  im  Vorwort  S.  13  als  Unterlage  der  Sande  und 
Schlufithone  des  Schnitzkuhlenberges  bei  Helmstädt  erwähnt  habe. 
Diese  nähern  sich  durch  ihre  Fauna,  wie  schon  oben  erwähnt, 
ganz  den  Schichten  von  Unseburg- Ätzendorf. 
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Alle  diese  Terschiedenen  Schichten  des  Unter-Oligocäns  sind 
aber  sicher  in  wesentlich  flacherem  Wasser  abgelagert  worden, 
als  der  darüber  folgende  Rupelthon,  wohl  aber  ziemlich  in  der- 
selben Tiefe,  wie  dessen  lokale  Vertreter,  die  Sande  von  Stettin, 
Magdeburg  und  SöUingen. 

Die  Gattungen,  welche  im  Unter-Oligocän  auftreten,  finden 
sich  nun  in  den  jetzigen  Meeren  fast  durchweg  von  flachem  Wasser 
bis  zu  mehr  oder  minder  grosser  Tiefe.  Für  einzelne,  wie  Triton, 
finde  ich  bis  zu  10  bis  20  Faden  Tiefe  angegeben,  sehr  selten 
mehr,  für  Gaatrochdena  bis  zu  30  Faden,  und  in  wesentlich 
grösserer  Tiefe  ist  wohl  kaum  das  Unter-Oligocän  an  einem 
unserer  Fundorte  abgelagert  worden;  es  dürfte  aber  auch  nach 
der  Verschiedenartigkeit  der  Ablagerungen  die  Meerestiefe  an  ein 
und  derselben  Stelle  Schwankungen  unterworfen  gewesen  sein. 


K.  SoKOLOW  gab  in  seiner  hochwichtigen  Arbeit  über  die 
untertertiären  Ablagerungen  Südrusslands  (Mem.  Comite  geologique, 
Petersburg  IX,  2,  1893.  Vergl.  Referat  im  Neuen  Jahrb.  f.  Mine- 
ralogie 1894,  I,  2,  S.  359)  eine  umfassende  Uebersicht  über  die 
grosse  Verbreitung  der  untertertiären  Ablagerungen  in  Russland 
von  der  Westgrenze  Polens  bis  zur  Wolga  und  zeigte  namentlich 
das  vielfache  Auftreten  des  Unter-Oligocäns,  welches  Fossilien 
noch  am  Westufer  des  Aralsees  am  Nordabhange  des  Ust-Urt, 
in  der  Kirgisensteppe,  anscheinend  auch  am  Ostabhange  des  Ural, 
und  vor  Allem  bei  Jekaterinoslaw  enthält.  Die  Hauptmasse  der 
von  SOKOLOW  angeführten  Arten  (von  160  Arten  mindestens  98) 
stimmt  mit  solchen,  welche  aus  dem  norddeutschen  und  belgischen 
Unter-Oligocän  bekannt  sind,  überein  und  enthält  namentlich 
auch  zahlreiche  Arten,  welche  als  bezeichnende  Arten  des  Unter- 
Oligocäns  gelten  müssen,  wie  Voluta  suturalis  Nyst,  Fusus  sca- 
brellvs  v.  Koenen,  Cassidaria  tenuü  v.  KoENEN,  Solarium  Duvionti 
Ntst,  Cardium  Ilatismanni  Phil,  etc.,  daneben  aber  eine  Anzahl 
Bivalven  der  Gattungen  Cardita^  Lucina,  Crassatella  etc.,  welche 
dem  Unter-Oligocän  sonst  fehlen^  und  deren  Auftreten  durch  lokale 
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oder  durch  geringe  Facies- Verschiedenheiten  erklärt  werden  kann. 
Dazu  gesellen  sich  endlich  noch  Arten  wie  Cerithium  ampullomm 
Brongn.,  welche  aus  dem  sQdalpinen  Tertiär  bekannt  sind,  in 
Norddeutschland  etc.  aber  fehlen,  so  dass  eine  directe  Verbindung 
des  südrussischen  Unter -Oligocäns  mit  dem  alpinen  angenommen 
werden  rauss,  welche  dem  norddeutschen  fehlte,  ist  doch  in 
Frankreich  das  Unter-Oligocän  durch  brackische  und  SQsswasser- 
bildungen  vertreten,  deren  Fauna  mit  der  unsrigen  überhaupt  nicht 
verglichen  werden  kann,  oder,  wenn  marine  Aequivalente  vorhanden 
sind,  enthalten  sie  eine  ganz  andersartige  Fauna.  (Vergl.  v.  Koenen, 
Brief  im  Neuen  Jahrbuch  1892,  Bd.  II,  S.  85.) 

Aus  der  Gegend  von  Burgas  hatte  ferner  Toula  einige 
20  Arten  gesammelt  und  in  den  Denkschriften  der  Mathem.  Naturw. 
Klasse  der  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  1892  gut  abgebildet; 
es  ist  diese  Fauna  ganz  dieselbe,  wie  die  von  Jekaterinoslaw,  und 
wird  hoffentlich  demnächst  noch  gründlicher  ausgebeutet  werden. 
(Vergl.  V.  Koenen  in  Sitzungsber.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien, 
Mathem.-naturw.  Klasse  Bd.  CII,  Abth.  I,  S.  181.)  Ohne  Zweifel 
werden  aber  in  dem  noch  so  wenig  erforschten  südöstlichen 
Europa  unter -oligocäne  Schichten  noch  an  manchen  anderen 
Stellen  mit  der  Zeit  aufgefunden  werden. 

Bezüglich  der  Uebereinstimmung  der  Fauna  des  norddeutschen 
Unter-Oligocäns  mit  der  des  belgischen  Tongrien  inferieur  Dümont's 
kann  ich  nur  nach  dem  Vorgange  Beyrigh^s  darauf  hinweisen, 
dass  fast  alle  Arten  von  Vliermael,  Lethen,  Hoesselt  etc.  auch  bei 
Lattorf,  Wolmirsleben  etc.  vorkommen. 

Etwas  weiter  weicht  freilich  die  Fauna  des  englischen  Unter- 
Oligocäns  von  Brockenhurst  und  der  Lower  Headon-Series  der 
Insel  Wight  (Colwell-bay  und  White-Cliff-bay)  ab,  doch  ist  dies 
allermindestens  theilweise  durch  ihre  mehr  oder  minder  brackische 
Ausbildung  zu  erklären. 
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Vergleichen  wir  nun  weiter  die  Fauna  des  norddeutschen 
Unter-Oligocäns  mit  solchen  der  älteren  und  der  jüngeren  Tertiär- 
bildungen, so  vermindert  sich  die  Zahl  derjenigen  Arten,  welche 
in  das  norddeutsche  Mittel-Oligocän  hinauf  reichen,  in  etwas  da- 
durch, dass  ich  jetzt  einzelne  Formen  schärfer  unterschieden 
habe,  als  vor  25  Jahren  (Das  Norddeutsche  Mittel-Oligoeän  und 
seine  Mollusken- Fauna,  1867  und  1868),  wo  ich  77  solcher  Arten 
fand,  doch  bleiben  immer  noch  gegen  70  Arten  übrig.  Es  ist 
dies  immer  noch  ein  recht  bedeutender  Prozentsatz,  wenn  man 
bedenkt,  dass  das  norddeutsche  Mittel-Oligocän  wenig  mehr  als 
200  Arten  Mollusken  geliefert  hat  —  ich  hatte  damals  nur  195 
gekannt. 

Weit  geringer  ist  die  Zahl  der  Artien,  welche  das  nord- 
deutsche Unter-Oligocän  mit  dem  englischen  und  französischen 
Ober-  und  Mittel-Eocän  gemeinsam  hat,  nämlich  mit  Ersterem 
gegen  35,  mit  Letzterem  gegen  25,  obgleich  aus  beiden  sehr 
reiche  Faunen  bekannt  sind;  es  mag  aber  die  verschiedene  Facies 
und^  Gesteinsbeschaffenheit,  zumal  des  französischen  Eocäns,  aber 
auch  des  Barton-Thons  und  Sandes,  mancherlei,  zum  Theil  viel- 
leicht nur  locale  Verschiedenheiten  der  Formen  bedingen,  welche 
eine  Unterscheidung  der  verschiedenen  Vorkommnisse  veranlassten. 
Sehr  bezeichnend  ist  es  jedenfalls,  dass  die  glaukonitischen  Sande 
und  Mergel  des  englischen  Mittel-Eocäns  von  Bracklesham,  Brook, 
ßramshaw  und  Huntingbridge  mit  dem  Unter-Oligocän  so  auf- 
fall ige  Arten  wie  Murex  filigrana  Edw.,  Surcula  attenuata  Sow. 
etc.  gemeinsam  haben,  welche  aus  dem  Ober-Eocän  noch  nicht 
bekannt  sind. 

Jedenfalls  sind  viele  Arten  des  Unter-Oligocäns  sehr  nahe 
verwandt  mit  solchen  des  Eocäns,  wie  z.  B.  Anisocardia  postera 
V.  K.  mit  A.  pectinifera  Sow.,  und  manche  Gattungen  reichen  bei 
uns  aus  dem  Eocän  nur  noch  bis  zum  Unter-Oligocän  hinauf,  wie 
Beloptera^  Pseudolivay  Leiostoma^  TerebeUumy  Conorbis  und  Crypto^ 
conu8,  fehlen  aber  in  jüngeren  Schichten,  mindestens  im  nördlichen 
Europa;  andere,  wie  Acirsa  und  Mesostoma^  VtUsella,  CraaaateUa^ 
finden  sich  im  Unter-Oligocän  noch  in  einer  Ueihe  grösserer 
Arten,    sind    aber    in  jüngeren  Schichten  nur  noch  durch  verein- 
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zelte  kleine  Formen  vertreten,  so  dass  die  Verwandtschaft  des 
Unter-Oligoeäns  mit  dem  Eocän  in  Wirklichkeit  weit  grösser  ist, 
als  es  nach  der  Zahl  der  beiden  gemeinsamen  Arten  den  Anschein 
haben  würde. 

Andererseits  treten  im  Ünter-Oligocän  einzelne  Gattungen 
zum  ersten  Male  in  einer  grösseren  Zahl  von  Arten  auf,  wie  die 
gegenwärtig  nur  in  den  kälteren  Meeren  häufigere  Gattung 
Astarte,  und  sehr  bezeichnende  Typen,  wie  Murex  Deshayed^ 
M,  tristichus  Beyr.,  Triton  flandricuSy  T.  foveolatus,  Cassidaria 
echinata  etc.  gehen  vom  Unter  Oligocän  an  in  denselben  oder  auch 
sehr  nahe  verwandten  Formen  in  höheren  Schichten  hinauf,  so 
dass  es  immerhin  misslich  sein  wQrde,  das  Unter-Oligocän  in 
nähere  Verbindung  mit  dem  Eocän  zu  bringen,  als  mit  dem 
Mittel-Oligocän,  ganz  abgesehen  davon,  dass  das  Eocän-Meer  eine 
ganz  andere  Verbreitung  hatte,  als  das  des  Unter-Oligocäns,  dessen 
Schichten  doch  nach  Allem,  was  im  nördlichen  Deutschland  bis 
jetzt  beobachtet  worden  ist,  von  dem  Mittel-  und  dem  Ober- 
Oligocän  im  Allgemeinen  gleichmässig  überlagert  werden,  wenn 
sich  auch  beide  anscheinend  nicht  so  weit  nach  Osten,  wohl  aber 
weiter  nach  Süden  erstreckten. 


A^lphabetisches  Verzeichniss 

der    Gattungen,    Untergattungen    und    Arten. 


A. 

nberrans  {DrilHa)  S.  402,  404. 
abbreviaiw  {TrUm)  S.  85. 
AcAE  V,  S.  1081. 
ocatifis  {DnUia)  S.  400. 
AcKRA  IV,  S.  937,  955. 
achatensig  (Naticä)  S.  581,  1372. 
adculatnm  (Crenilabrnm)  S.  921. 

»  (MeflostomA)  S.  705. 

AciRSA  in,  S.  748,  788;  VH,  S.  1433. 
AciASBLLA  m,  S.  788,  810. 
AcLis  in,  S.  748. 
AcMEA  IV,  S.  920. 
AcRiLLA  in,  S.  748,  757. 
AcRocoÄLüM  m,  S.  718;  VII,  S.  1405. 

ACROMYTILUS   V,  S.  1054. 
AcRosTRMiiA  rV,  S.  937. 

ACTAEON   IV,   S.  921. 
AUTABONIDBA  IV,  S.  921,  932. 

acuarwm  {Ceritlnum)  S.  668. 

»  »  var.  S.  670. 

aoomixiata  (Ampolliiia)  S.  596. 

»         (Volvula)  S.  938,  939. 
acuta  (Clathroscala)  S.  750,  752,  754. 
acuta  {Nüo)  S.  638,  640,  642. 
aoutangola  (Cypricardia)  S.  1186. 
acatangolare  (Pleorotoma)  S.  379. 
acuticosta  {MaiigeUa)  S.  502. 
acatioosta  (Plenrotoma)  S.  437, 502, 507. 
acuttcosta  {fUssoa)  S.  819,  825. 


acaticostatom  (Dentaliom)  S.  986. 
acuUm  {DentaUwH)  S.  977,  978,  137ls 

1427. 
ad^ecta  (Buüa)  S.  937,  955. 
aequabiUs  {Pteurotoma)  S^342. 
aequicostaium  (DaUaKum)  S.  976,  981. 
affinis  (Cassis)  S.  247. 

»       (Pinna)  S.  1379. 
aßxu»  (Yermehui)  S.  732. 
Agaoua  rV,  S.  994. 
AaiMA  V,  S.  1297. 
Aglaja  (OdorUo9iotna)  S.  610,  619. 
alae/ormü  (Area)  S.  1417. 
alaia  (Delphinuh)  S.  869. 

»      {Homotofna)  S.  509. 

»      (Phohdomya)  S.  1324,  1326. 

»      (TomaieUa)  S.  931. 
alatuB  (Ghenopus)  S.  698. 

»      (Conorbis)  S.  292,  296. 
AlberÜana  (Anomia)  S.  1015, 1016, 1377, 

1427. 
Alcestiana  (Anonda)  S.  1016. 
Allioni  (Conus)  S.  289. 
altemans  (Mesostoma)  S.  703. 
Alvahia  IV,  S.  819. 
ambiffua  iCam»)  S.  247,  1426. 
ambigpia  (Scousia)  S.  1370. 
ambiganm  (Baooinum)  S.  247. 
ambljconus  (Troohuo)  S.  884. 
ammonites  (Solarium)  8.  847. 
ampla  (Nuoula)  S.  1118. 
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ampla    (RosteUarin)     var.     oUgocaenica 

S.  37. 
Ampulmma  III,  S.  575,  506. 
ampullosum  (Gerithium)  S.  1431. 
analis  (Cardüa)  S.  1233,   123(5,    1230, 

1427. 
analoga  (Limatula)  S.  104(5. 
Ancillaria  I,  S.  2(53. 
Angelas  (Marex)  S.  52. 
Angistoma  I,  S.  173. 
angmna  {Teredo)  8.  133>,  1387. 
angulata  {Avirsa)  S.  708. 
angulatum  {Odontostama)  S.  610,    (518, 

620. 
anguUfera  (ßvalaria)  S.  768,  1427. 
angusta  {AdrscL)  S.  794. 
angusta  (Niso)  S.  640. 

»        (Psammobia)  S.  1282,  1286. 
»        (Turbonilla)  S.  621. 
angustae  (Mitrae)  S.  530. 
angusticontata.{Verticordia)  S.  1133. 
angusticostatus  (Hippagus)  1133. 
angustiim  (Dentalium)  S.  086 
angystoma  (Natica)  S.  584. 

»  (P^udotoma)  S.  470,  488. 

anhaltina  (Area)  S.  1002. 

»  (Ogpraea)  S.  560. 

anhaltina  (Voluta)  S.  526. 
Anisocaroia  V,  S.  1065,    1174,    1181, 

1192. 
Anisodomta  V,  S.  1196. 
annulata  {Gollonia)  S.  8(54. 

>         (Mathilda)  S.  720,  1406. 
anodon  (Dolichotoma)  S.  387,  302,  1427. 
Anomia  V,  S.  1015. 
anomialis  (Anomia)  S.  1017. 
Anoplophora  V,  S.  1174. 
antediluvianus  (Conas)  S.  284. 
apenninica  (Ancillaria)  S.  270. 
apenninicus  (Triton)  S.  80,  OO,  08. 
aperta  (Ringiculä)  S.  063. 
apertae  (Mitrae)  S.  530. 
apicina  (Volvu/d)  S.  037,  038. 
Aporrhais  III,  S.  695. 
appendiculata  (Area)  S.  10!)7,  1100. 
aralense  (Gardium)  S.  1137. 
Arca  V,  S.  1065,  1060,  1080.. 


Arcopagia  V,  S.  1267. 
Arcopagiopsis  V,  S.  1267. 
arcuata  {Thracia)  S.  1320,   1322. 
areolifer  (Murex)  S.  67. 
argentea  (Gorbala)  S.  1385. 
argentea  {PecckioUa)  S.  1134,    1421. 
Argiope  V,  S.  1356,  13(54. 
argutas  (Triton)  S.  90. 
armatam  (Bacdnum)  S.  237,  240. 
aryensis  (Trochus)  S.  1374. 
asper  (Murex)  S.  41,  47,  53,  1367. 
aspereUa  (Anomia)  S.  1015,  1018. 

y>         var.?  S.  1010. 
asperula  (Terehratuüna)  S.  1347,   1350. 
asperulom  (Gardiam)  S.  1149. 
AsTARTK  V,  S.  1065,  1174,  1210,  12r2: 

Vn,  1433. 
astarieiformis  (Orassatella)  S.  1 197, 1 108. 
Athlrta  U,  S.  515 
attenaata  (Bulla)  S.  953. 

(Pleurotoma)  S.  312. 
aUenuata  (Surcukt)  S.  312. 
AtvsIV,  S.  037,  951. 
Auerbachi  (Fusus)  S.  227,  220. 
AuaiGULA  m,  S.  610. 
auriculata  (EuHma)  S.  633. 

*         var.  ?  S.  634. 
AuRiNiA  II,  S.  515,  522. 
aastralis  (Spirialis)  S.  994. 
ayellana  (Gardita)  S.  1234,  1230, 1241. 

»        (Gypraea)  S.  560. 
ayiculotdes  (Nucolella)  S.  1073. 
axesta  (Tritonidea)  S.  1394. 
AXINABA  Y,  S.  10(59. 
AzARA  V,  S.  1207. 

B. 

badense  (Dentalium)  S.  084. 
haltica  (Lima)  S.  1378. 
balticum  (Goeloma)  S.  1425. 
Barbatia  V,  S.  1081,  1088. 
Barrandei  (Eratopsis)  S.  566. 
Barthi  (Clavaiula)  S.  422,  424. 

»       il^hoias)  S.  1421. 
Bartoniensis  (Gypraea)  S.  .561. 

»  (Rissoa)  S.  824. 

Baudoni.(Terebratula)  S.  1339. 
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Bayahia  VII,  S.  1410,  1411. 
Bayani  (Turbo)  S.  8G0. 
Baylei  (Cancellaria)  S.  101. 

»       (Mathilda)  S.  1405. 
belemnitoides  (Beloptera)  S.  1415. 
belÜcoOatus    (Pecten)    S.    1019,     1025, 

1377,  1427,  1430. 
bellula  (Clavatula)  S.  422,  431. 
bellula  (Pleurotoma)  8.420,  431. 
Bkloptbra  Vn,  S.  1414. 
Bblopterina  VII,  S.  1416. 
Beneckei  (Natica)  S.  580. 
Benedeni  (Tellina)  S.  12G2,  1267,  1269. 
BerendU  (Surcula)  S.  318,  1426. 
.   Bemayi  (Eratopsis)  S.  566. 
Bettina  (Cuma)  S.  158,  788. 
Bettina  (Pisanelia)  S.  151,  158. 
betulinus  (Conus)  S.  290. 
Bevaleti  (Actaeon)  S.  921. 
Beyricki  (Conus)  S.  283,  284,  289. 
Beyrichi  (Marginella)  S.  546. 
Bei/HM  (PseudoUva)  S.  1401. 
Beyrichi  (Scissurella)  S.  887,  8l)0. 
Beyrichi  {Surcula)  S.  6,  305,  1426. 
Beyrichi  (Terebra)  S.  274. 
Beyrichi  (Turritella)  S.  708,  716. 
biangula  (Area)  S.  1081,  1084. 
biangulata  (Rissoa)  S.  819. 
Biarritzana  (Borsonia)  S.  461,  464. 
bicamerata  (Cyltchna)  S.  937,  941. 
bicingulata  {DriUia)  S.  397,  419. 
bidens  {Marginella)  S.  546,  553. 
bifasciatus  (Fusus)  S.  234. 
bifidum  (Solarium)  S.  833,  838. 
bifirons  (Clavatula)  S.  422,  413,  447. 
bifrons  (Spondylus)  S.  1033,  1036. 
bigranosa  {Trifori»)  S.  687,  688. 
bilinecUa  (Borsonia)  S.  461,  475. 
biHneatum  (Cerititium)  S.  670. 
inlobatus  (Vermetus)  S.  728,  735. 
InmoniH/erum  (Cerithium)  S.  665. 

»  »  var.  A;  S.  666. 

bimonilifemm  (Solarium)  S.  847. 
binotata    (Psammobia)    S.    1282,    1384, 

1421. 
biplicata  (Borsonia)  S.  461,  464. 
biplicata  (Mitra)  S.  461,  463. 


biplicata  (Symola)  S.  599,  604. 

biRculpta  (Neaera)  S.  1310,  1420. 

bisinuata  (Terebratula)  S.  1339. 

bispinosus  (Murex)  S.  41,  51. 

bispiratum  (Cerithium)  S.  675. 

bistriata  (Cancellaria)  S.  108,  116. 

bisulcata  (Nucula)  S.  1114. 

BiTTiyM  m,  S.  643,  654. 

Bodei  (Pseudotwna)  S.  479,  483. 

Boelschei  (Cerithium)  S.  653. 

BoeUgeri  (Eulima)  S.  635. 

Bognoriensis  (Burtinella)  S.  729,  1387. 

BoUi  (Voluta)  S.  522. 

borealis  (Scalaria)  S.  788. 

Borsonia  II,  S.  282,  460. 

Bosqueti  (Ästarte)  S.  1214,  1220. 

»         (Crassatella)    S.   1197,     12(K), 
1204,  1206. 

Bosqueti  (Cytherea)  S.  1255. 

»         (Odontostoma)    S.  614,  615, 
617. 

Bosqueti  (Ovula)  S.  568. 

»         (Pleurotoma)  S.  357,  362. 
»         var.    aequistriata  S.  357. 

Bosqueti  (Syndosmya)  S.  1289. 
Boursaultiensis  (Neaera)  S.  1309. 
Bouryi  (Chiton)  S.  974. 

»       (Mathilda)  S.  1405. 
Bouryi  (ScaUola)  S.  727. 
Bowerbanki  (Nuoula)  S.  1114. 
Brachydontes  V,  S.  1054. 
brachystoma  (Raphitoma)  S.  497. 
Brancoi  (Clavatula)  S.  422,  451. 
brcvicauda  (Fusus)  S.  208,  212. 

(Murex)  S.  41,  54,  56,  1367. 
brevior  (Pseudotoma)  S.  479. 
brevis  (Leda)  S.  1122. 
brevis  (Ligula)  S.  1291,  1292. 
brevis  (Marginella)  S.  546,  556. 
brevis  (Pseudotoma)  S.  479. 
brevis  (Syndosmya)  S.  1287,  1291. 
Bronni  (Crassatella)  S.  1197. 
Bronni  (Delphinula)  S.  871. 
Brunsvicensis  (Surcula)  S.  1402. 
buccinoTdes  (Ancillaria)  S.  265. 
buccino'ides  (Cancellaria)  S.  106. 
»  (Raphitoma)  S.  500. 
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BucciMUM  I,  S.  237. 

Bachi  (Cassidam)  S.  257,  259. 

Bucht  (Spondyhis)  S.  1033,  1036,  1425, 

1427,  1430. 
bolbus  (Leiostoma)  S.  236. 
BviAJi  IV,  S.  937,  953. 
buUcOum  {Bucdnum)  S.  6, 237,  240, 1426. 
»  »  var.  aspera  S.  240. 

bttlloides  (Limatnia)  S.  1046. 
Bundensis  (Area)  S.  1109. 

»  (Trochus)  S.  882,  885. 

Bartini  (Nautilus)  S.  998. 

C. 

Cadulüs  IV,  S.  976. 
caerulea  (Patella)  S.  919. 
Caillati  (Murex)  S.  51. 
calanthica  (Cassis)  S.  252,  255. 
calcar  (Delphinula)  S.  870. 
calcaratas  {Vennehu)  S.  730. 
calcitrapoides  (Cardita)  S.  1233,   1244. 
calü/era  (Ostrea)  S.  1005,   1008,    1011, 
1376. 
»        var.?  S.  1011. 
Calliostoma  IV«,  S.  883. 
Galyptraba  rV,  S.  906. 
catnerata  {Cardita)  S.  1233,  1243. 
cameratus  {Nautika)  S.  997. 
campestrU  {Turbo)  S.  860,  861,  863. 
caoaliculata  (Cominella)  S.  241. 
»  (Leiostoma)  S.  236. 

canaäculatutn   {Solarium)   S.  833,    834, 

838,  1427. 
canaliculatns  (Sigaretus)  S.  597,  1373. 
canalifera  (Aucillaria)  S.  263,  268. 
canalis  {Anciliaria)  S.  263,  268. 
Ganaliscala  III,  S.  748. 
canalis    {Strombus)    var.    plana    S.  33, 

1426. 
Canckllaria  I,  S.  98;  VII,  S.  1398. 
cancellata  (Cancellaria)  S.  19. 

»  (Scalaria)  S.  781. 

cancellata  (Tellina)  S.  1262,  1280. 
cancellatO'Costatus  (Turbo)  S.  860. 
cancellatum  (Mesostoma)  S.  699. 
cancellatus  (Capulus)  S.  913. 
(Vermetus)  S.  730. 


» 


capito  (Murex)  S.  62. 

Capulus  IV,  S.  911,  915. 

Caput  serpentis  (Terebratulina)  S.  1341, 

1342,  1344,  1352. 
Cardita  V,  S.  1065,  1133,  1174,  1231, 

1233;  Vn,  S.  1431. 
CARorropsis  V,  S.  1210. 
Cabdjum  V,  S.  1136,  1181. 
carioata  (Anisocardia)  S.  1189. 
»        (Cassidaria)  S.  259. 
»       (Isocardia)  S.  1184. 
cariTuUa  (Margarita)  S.  878. 
carinulata  (Margarita)  S.  882. 
carinolata  (Sjmola)  S.  611. 
Caryatis  V,  S.  1252. 
Cassidaria  I,  S.  255. 
cassidaria  (Bucdnum)  S.  237. 
Cassis  I,  S.  247. 
cataphracta  (Pleurotoma)  S.  325,  382, 

384. 
cathedraUs   (Pleurotoma)   S.  346,   352, 

1426. 
Cavilocina  V,  S.  1157. 
celiulosus  (Vermetus)  S.  737. 

»  »      var.  carini/era  S.  738. 

centralis  (Nautilus)  S.  998. 
cerithiformis  (Scalaria)  S.  772. 
CaRmnopsis  III,  S.  643,  656. 
Cbrithiscala  III,  S.  749,  773. 
Cerithiüm  III,  S.  641;  VII,  S.  1398. 
ChamaV,  S.  1130. 
Chbnopds  III,  S.  695. 
CHiroH  IV,  S.  972. 
Chlamys  V,  S.  1019. 
chrysalis  (Terebratulina)  S.  1342,  1352. 
Chrysodomus  I,  S.  174. 
cincta  (Oreseis)  S.  992. 

»      (Nucinella)  S.  1070. 

CiNCTBLLA   III,    S.  644. 

cingulata  (Cassidaria)  S.  262. 

»         (Voluta)  S.520,  1371. 
cingulatum  (Cardium)  S.  1144,  1381. 
»  ^>         var.  angustesulcata 

S.  1 137. 

CiNGULINA  VII,    S.   1406. 

CircbV,  S.  1249,  1250. 
circinnata  (Cingulina)  S.  1406. 
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circularu  {Cytherea)  S.  1252. 
drcwncita  \^}litra)  S.  520.  544. 
eircumfatta  (JUira,  S.  530.  534. 

ClSSOCHYLCS   IV,   S.  8G0. 
ClBSOTBElIA   m,   S.  749. 

CuTKLUk  V,  S.  135G,  1358. 
ciara  {Aty$)  S.  938,  951,  137G. 

»      {Tnodaniä)  S.  1210. 
clathrata  (Bmarginolay  S.  897. 

(Mathilda)  a  1400. 
clathratos  (Sigaretas]  S.  598. 
CLATHBOSCAUk  III,  S.  748,  781. 

CuiTHCBKLLA   S.  502,    506. 

claya  (Fistulana)  S.  1331. 

/>      (Neaera)  S.  1308,  1301\  1310. 
Clataoklxa  V,  S.  1331. 
Clavatula  n,  S.  281,  282,  421. 
Clavella  I,  S.  206. 
clavicularis  (Plenrotoma)  S.  292,  303, 

305. 
Closia  n,  S.  546. 
coarctata  {Acirsa)  S.  789,  803. 
»        (Borsania)  S.  461,  470. 
^  /      {Ringicula)  S.  960,  962. 
coarctatae  (Mitrae)  S.  529. 
coarctatns  (Solen)  S.  1282,  1284. 
cochlear  (Ostrea)  S.  1005. 
cochlearella  (Kissoina)  S.  829,  830,  831, 

832. 
cognatos  (Fosus)  S.  170. 
Collardi  (Cistella)  S.  1356. 
CoLLONiA  rV,  S.  858,  860,  864. 
colpodes  (Tellina)  S.  1276. 
Gombesi  (Natica)  S.  581. 

COMISELLA  I,    S.  237. 

communis  (Tnrritella)  S.  711. 
commutata  (Nucula)  S.  1119. 
complanata  {Emarginuia)  S.  897,  902. 

»  (EuHma)  S.  637,  1427. 

»  (Saxicavd)  S.  1317. 

compressa  (Craseatella)  S.  1207,    1209. 

»  (Psammobia)  S.  1282,  1284. 

compresßiuBcuIa  (Patella)  S.  920. 
compressus  (Parmophorus)  S.  903. 
concentrica  (Crassatella)  S.  1197. 
concentrica  (Luteäd)  S.  1229. 
concinna  (Mitra)  S.  539. 


ooncinna  JPtrala)  S.  163,  164.  165. 
ooncinnum  cCerithiom)  S.  655. 
ooneinnos  (Conus)  S.  283. 
con/onnis  {Area)  S.  1081,  1084. 
conglobata  iCorbula)  S.  1295,  1299,  1427. 
oonicm  ;Caljptraea)  S,  907. 

^      (Emarginula)  S.  897. 

^      ;Serpularia)  S.  882. 
conica  {Spüiaiis)  S.  994. 
conieum  {Jtiettostoma)  S.  702,  704. 
coni/era  {Pleurotoma'  S.  343,  1426. 
coni/onni»  {I^udotoma)  S.  479,  483. 
connectens  vPseudotoma'^  S.  483. 
CoNOHBUX  II,  S.  530. 

oonoidea  (Pleurotoma)  S.  429. 
coHoide$  {Marginella)  S.  546.  554. 
CoNOBBis  n,   S.  281,    282,    291;    VN, 

S.  1433. 
congpicua  (Teiima)  S.  1262,  1263,  1384. 
constricto  (Niso)  S.  640. 
oontabnlatns  (Mnrex)  S.  45. 
conulus  (Bulla)  S.  940. 
Conus  II,  S.  282. 

conYexom  (Cardium)  S.  1149,  1381. 
convolutum  (Terebellum)  S.  40. 
CORALLIOPHAOA  V,  S.  1174,   1192,   1194. 

CORBICULA  V,    S.   1065. 

Corbis  (Cardita)  S.  1209,  1231. 

»      (TelUna)  S.  1281. 
corbissoldes  (Tellina)  S.  1281. 
CORBULA  V,  S.  1297. 
corhuldides  (I^a)  S.  1121. 
cordi/ormis  (Keiiia)  S.  1170. 
comeus   (Pecten)    S.  1019,   1020,  1377, 

1427,  1428. 
comucopiae  (Hipponyx)  S.  915. 
coronalis  (Clathroscala)  S.  750,  752. 
coronata  (Cassis)  S.  250,  252. 
(Clavagella)  S.  1333. 
(Pleurotoma)  S.  326,  375. 
corrugata  (Hemiaoirsa)  S.  789. 
»  (Panopaea)  S.  1316. 

Cosgtnanni  (Anciltaria)  S.  270. 

{Pecten)  S.  1019,  1029. 
costellata  (Mathilda)  S.  1405. 
costellatus  (Fusns)  S.  173,  211. 
coBtukUa  {Borsonia)  S.  461, 468,472, 1427. 


» 
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costnlata  (Cypraea)  S.  506. 
vostulata  {Erntopm)  S.  r>(»(),  1427. 
>        {Umopm)  S.  1073,  1427. 
üostulatus  (Pectuncalus)  S.  1073. 
iratm  {Acirm)  S.  78i>.  807. 
Crassatklla  V,  S.  1065,    1174,    1197, 

1213,  1431,  1433. 
Caaasiscala  III,  S.  748,  776. 
(roMtscufptufn  (Cerithium)  S.  073. 
crassisculptus  (Fusus)  S.  192,  196,  1369, 

1427. 
iTOAsiscvlptm  (Vermetus)  S.  729. 
crttMistria  {Canceilaria)  S.  112. 
(Ficuüi)  S.  161,  1368. 

>      var.  densUtria  S.  163. 
(Fusus)  S.  178. 
{PüeudoUrna)  S.  479,  486. 
trasaus  {Vermetus)  S.  728,  742. 
crebricosta  (Mitra)  S.  532. 
crenata  (Dolichotoma)  S.  383. 

(Eratopsis)  S.  566. 
crenatum  (Crenilabruin)  S.  933,  934. 
Crksblla  V,  S.  1054,  1059. 
Crksilabrum  IV,  S.  921,  932,  933. 
crenistria  (Voluta)  S.  522. 
crenulata  (Canceilaria)  S.  149. 
crenulata  (TufTitella)  S.  708,  711,  1373, 

1427. 
Crkpidula  IV,  S.  9(M). 
Ckeseis  IV,  S.  992. 
(rinita  {Acriila)  S.  757,  759. 
crinitm  (Vermetiui)  S.  734. 
(Tütpata  {Uda)  S.  1119,  1427. 
crispala  (Pleiirotoma)  S.  416. 
criapula  (ßcalarid)  S.  775. 
crispula  (Turritella)  S.  775. 
crispus  (Marex)  S.  1394. 
cristatus  (Vermetus)  S.  738. 
Crucibulum  IV,  S.  907. 
Cryptoconcs  II,  S.  281,  282,  291,  298; 

VII,  S.  1433. 
Ctenoides  V,  S.  1042. 
CucullaeaV,  S.  1065,  1081. 

CuüULLAKIA  V,    S.    1081. 

cucumis  (Cadulus)  S.  990. 
Caisensis  (Scalaria)  S.  752. 
CuLTBLLus  V,  S.  1293;  VI,  S.  1385. 


oultellus  (Laubriereia)  S.  142(). 
cuneata  (CoralHop/taga)  S.  1192,   1383. 
cuneiformis  (Sphenia)  S.  130S. 
cuniculosus  (Tjphis)  S.  8(t. 
citrki  {Acriüa)  S.  757.  758. 

>  {Erycina)  S.  1419. 

>  (Tomateäa)  S.  923. 
(JurbomUa)  S.  621,  625. 

curvata  (Spheniopsis)  S.  1313. 
curvicosta  (Peeudoliva)  S.  245. 

CüSPIDARlA  V,  S.  1308. 

cuspidata  (Corbula)  S.  1295,  13(4,  1307. 

Cyclostrema  IV,  S.  833,  855,  858. 

Cylichna  IV,  S.  937,  941. 

cymbiola  (Emarginula)  S.  897. 

Cyphüs  V,  S.  1335. 

Cypbaka  II,  S.  557. 

Cypricardia  V,  S.  1181,  1184,  1187. 

Cyprwa  V,  S.  1065,  1174. 

cyprindides  {Isocardid)  S.  1176,   1180, 

1382;  var.  quadrata  S.  1178. 
Cyrtospira  II,  S.  546. 
Cythkbka  V,  S.  1249,  1251,  1252. 

D. 

dactylina  (Tornatella)  S.  932. 
dactyliu  {Area)  S.  1102. 

{Cerithium)  S.  661,  1427. 
»         var.  A  S.  663. 
»         var.  B  S.  663. 
Damesi  {Chiton)  S.  972. 
Dannebergi  {Murex)  S.  41,  65. 
Daubrei  (Triton)  S.  98. 
Davidsoni  (Terabratula)  S.  1339. 
Decheni  {Nueula)  S.  1113. 
decipiens  {Teläna)  S.  1262,  1267,  1269. 
deciivis  {Diphdonta)  S.  1163,  1165. 
decara  {Lyria)  S.  515,  526. 
deoora  (Volata)  S.  515. 
decurtaia  {ClavahUa)  S.  422,  439. 
decurtatum  {Ceriätium)  S.  679. 
decussata  {Area)  S.  1081,  1104. 

»         {Crepidula)  S.  910. 
decussata  (Fioula)  S.  164. 

»         (Scalaria)  S.  758,  759. 
deficiens  (Lutetia)  S.  1228,  1229. 
defossus  (Murex)  S.  1394. 


» 


» 


» 


der  Gattmigen.  üntergattangeD  aad  Arten. 


1441 


Defrancei  (ErjciDa)  S.  11  »^S,  llTo. 

>         (Ga^trochaena    S.  V^'2^.K 

»         (Bimala)  S.  8.^. 
Obfsaxcia  n,  S.  .)<>2,  J<^. 
1>egeiMis  (CrrptocoDos'  S.  ^jS. 
fiekagotutm  ^DaUa&um    S.  'JltT,,  'JS4. 
delaUt  (JOytkerea)  S.  125:?,  1257,  13^ 
c/«^eto  {Rimuki)  S.  8V»3. 

>  (Tnodbiila)  S.  121 L 
deticatala  (Patdk)  S.^19. 
deücatuia  {hmctmreüäj  S.  8^4,  8t»j. 
DELFREfULA  IV,  S.  858,  8»5y,  882. 
Däuci  {Banonia)  S.  461,  1427. 
Deluei  (Mitn)  S.  530. 

^       (Plenrotoma)  S.  4^1. 
denaecostata  (Cardita)  S.  1233,  1244. 
densicüsta  {Ceritkium)  S.  B71. 
densfütria  {DnOia}  S.  31»7,  414. 
Dk5talium  rV,  S.  975. 
dentatam  (Cerithiam)  S.  (US,  G4G. 
denticnla  (Pleurotoma)  S.  326,  357,  375, 

377,  379,-.  382. 
Dbüttmttra  n,  S.  529. 
depaaperata  (Yolata)  S.  515,  517. 
deperditos  'Conoa)  S.  28'J,  291. 
depressa  (Cassidaria)  S.  257,  259. 
depressa  (Spheniopsis)  S.  1315. 
depressa  (Sportella)  S.  1167. 

^        (Voluta)  S.  515. 
depre»sum  (Dwetricardium)  S.  1 137, 1 151. 
descendens  (Corbuia)  S.  1297. 
»  {Upton)  S.  1172. 

detertum  (Buccinum)  S.  237,  241. 
Deihayen  (Conorbis)  S.  293. 

»         (Afurex)  S.  41,  61,  64,  1367, 

1433. 
Deshayen  (Solecurtos)  S.  1296. 
Deahajesiana  (Dimya)  S.  1064. 

^>  (Leda)  S.  1424. 

Deshayesiana  {Woodia)  S.  1231. 
Desmaresti  (Crassatella)  S.  1207. 
deiritum  iScutum)  S.  903. 
detritus  (Murex)  S.  49. 

>  (Triton)  S.  80,  81. 
detruncatum  (Cerithium)  S.  681. 
devexa  (VohOd)  S.  515,  516. 

Abh.  X,  7. 


diadema    CaaceUaria"  S.  l*"^. 
diaj»tr>plLi    Lima    S.  lfH2,  l*H5. 
dichotomus    Spondylos    S.  KHvI. 
diriiciUs  PUarotoma:  S.  32^;,  331,  142^». 
diijitalU  [Ancillaria    S.  2^;3,  264,  2*m. 
dilatata  ^AsturU    S.  1216, 
dilatota    Bcdla    S.  ,»57,  i>59. 

(Dipl.Hlonta^  S.  1163. 
dilatata  [Saticina    ^Natic»^  S.  51^3,  595, 
1372. 

[SpirialU)  S.  994,  995. 
ddatatm  [Staphamier:  S.957,  137*5,  1413. 

>  >     rar.  ereniitria  S.  959, 
13  i  6. 

^        'yermettU)  S.  736. 
dimidiata  [Syndosmya]  S.  1287,  12*.H>. 

{Tellina)  S.  1262,   1276,  i:^. 
DlMYA  V,  S.  I0«t4. 
DlMYODOJI  V,  S.  1064,    lOiH. 
DiPLODONTA  V,    S.   1163. 

DipnrcHus  in,  S.  WO. 
dispar  (Neaera)  S.  1308. 
düfpar  {PUcatula)  S.  1039,  1041. 
dissimilis  (Phasianella)  S.  859. 
dissitam  (Cerithium)  S.  649. 
disstria  (TelÜna)  S.  1264. 
distans  (Murex)  S.  59. 
disänctus  (Copulus)  S.  916,  1427. 
distinctus  (Scaphander)  S.  957. 
DlVARICARDlUM  Y,  S.  1137,   1151. 
divergens  {C^therea)  S.  1252,  1256. 
Dixoni  (Nucola)  S.  1115. 

>  (TurriteUa)  S.  714, 
Dobergensis  (Nuoaliiia)  S.  1069. 
DoLicHOTOMA  IT,  S.  282,  325,  382,  383. 
DoüfuHi  {ScaUola)  S.  727. 
donacialis  (Tellina)  S.  12(;2,  1271,  1272, 

1274. 
donacina  (Tellina)  S.  17. 
dorsata  (Modiola)  S.  1379. 
DosiNiA  V,  S.  1252. 
Dosiaopsis  V,  S.  1252. 
Drillia  II,  S.  282,  395,  421. 
dubia  (Ancillaria)  S.  271. 

»  (Turbinella)  S.  1(;8. 
dubiosa  (Rissoina)  S.  819. 
dubiia  (Latirus)  S.  168. 
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Duhoisi  (Risioa)  S.  819. 

Duchasteli  (Pleurotoma)   S.  348,   351, 

352. 
Dumonti  {Solarium)  S.  833,  841,  1431. 
Dunkeri  (Cardita)  S.  1234,  1237,  1241,  \ 

1243,  1426.  1 

Danken  (Conus)  S.  299.  | 

Dunkeri  (Oryptoconus)  S.  299. 

»  »  var.  S.  30().  | 

Dunkeri  (Odontostofna)  S.  (HO,  Gll.         | 
Danken  (Sportella)  S.  11G7.  ' 

»         (Volute)  S.  520. 
duplex  (Denteliam)  S.  988. 
daplicate  (Area)  S.  1100. 

E. 

Eberti  {fiaphüoma)  S.  495. 
cburnaeformis  (Lacuua)  S.  852. 
ebumea  (Marginella)  S.  546. 

.>        (NiBo)  S.  640. 
echinata  iCauidaria)  S.  255,  1370,  1433. 
echinopbora  (Castidaria)  S.  255,  257. 
echinulate  (Anomia)  S.  1015. 
edenUUa  (Pteurotoma)  S.  373. 
Edwardsi  (Oirce)  S.  1250,  1254. 

»         {Fu9ub)  S.  196,  198. 
Edwardsi  (Tellina)  S.  1271. 
effusa  (Psammobia)  S.  1282. 
Eqlwia  ni,  S.  725. 
egregia  (ßancellaria)  S.  99,  142. 
egregius  (Fusus)  S.  206,  1369,  1426. 
ehta  (Leda)  S.  1126. 

»     {TurhoniUa)  S.  G21,  631. 
elatior  (Dolichotoma)  S.  383. 
elaüor  (Murex)  S.  41,  64,  1395. 

»       (Tomaiella)  S.  929. 

»       (Triforis)  S.  687,  691. 
elatum  {Oycioitrema)  S.  855. 
elatus  (Capulm)  S.  914. 
»      (Laürwi)  S.  166. 
elegans  (Cardita)  S.  1234. 

»       (Fioula)  S.  166. 

»       (Modiola)  S.  1057,  1059. 
elegantula  (Pileopsis)  S.  911. 
eleganhäus  (fiapuius)  S.  911. 
elevata  (Margariia)  S.  873. 
elevatum  Solarium  S.  873. 


elliptica  (Bulla)  S.  947,  948. 
eläptica  (TeUina)  S.  1278. 
eltipticum  (DentaKum)  S.  976,  98G. 
Elliptotkllina  y,  S.  1267. 
elongata  (ßancellaria)  S.  99,  140. 
elongate  (Fistulana)  S.  1331. 
»        (Mitra)  S.  530. 
»        (Tornatina)  S.  933. 
elongatum  (Cronilabrum)  S.  933,  934. 
elongaius  {Fusum)  S.  185,   1369,  1398. 

1400. 
Emaroinüla  IV,  S.  893,  897. 
EüTALis  IV,  S.  975,  986. 
Entomklla  IV,  S.  897. 
eocaenica  (Anisocardia)  S.  1186. 
EphbriaIV,  S.  851. 
epigloUina    (NaÜca)     yar.     auriformü 

S.  576. 
episcopalis  (Mitca)  S.  530. 
Ekatopsis  II,  S.  566. 
erecta  (Raphitoma)  S.  490,  493. 
erechm  (OdontMtoma)  S.  610,  613,  G23. 
erectua  (Fustis)  S.  176. 
errang  (Fusus)  S.  233. 
Erycwa  V,  S.  1169,  1170,  1288;  VII, 

S.  1420. 
Essomiensis  (Bayania)  S.  1411. 
Eulima  III,  S.  633. 
EULIMBLLA  III,  S.  599,  607. 
Eumargarita  IV,  S.  873. 
EUNATICINA  III,  S.  575. 
eunrdictiam  (Lacuna)  S.  853. 
Euspira  III,  S.  596. 
EUTHRIA  I,  S.  174. 

evariooBum  (Cerithium)  S.  652. 
evoluta  (Turbonilla)  S.  621,  627. 

»  »  yar.  tenuis  S.  G2S. 

emha  (Canceüaria)  S.  98,  117,  1368. 

»  >  yar.  minor  S.  119, 

122,  129. 
Ewaldi  {Conu8)  S.  289. 

»       {Pteurotoma)  S.  326,  337. 

»        {Solarium)  S.  845. 
exacntus  (Oryptoconus)  S.  298. 
excayatum  (Buocinum)  S.  238,  240,  241. 
excellens  {CanceUaria)  S.  99,  143. 
>        {Cgpraea)  S.  557. 
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exceba  (RogteÜaria)  S.  35,  1426. 
ezoeptioncolns  (Fusns)  S.  205. 
exciia  (Teredo)  S.  1334. 
excisne  (Fnsus)  S.  223. 
exigua  (Erycina)  S.  1169. 
exigna  (Lncina)  S.  1157. 
exigua  {MaOiüda)  &  723,  1406. 

y>      (Sealarid)  S.  763. 
exiguum  (Dentaüum)  S.  976,  980. 
eximia  (Lima)  S.  1042,  1044. 

^>       (^Lyria)  S.  528. 
exinua  (Yolata)  S.  515. 
exogyra  (Chama)  S.  1130,  1132. 
expansus  {Triton)  yar.  postera  S.  90,  91. 
explanaia  {Lima)  S.  1042. 

»         (PUsuroUrna)  S.  326,  329. 

^         (Spartella)  S.  1166. 

»         (Tellma)  S.  1262,  1266,  1269, 
1384. 
extensa  (Bulla)  S.  940. 
extensa  (Müra)  S.  538. 
extensa  (Xenophora)  S.  850. 

F. 

falcata  (Yulsella)  S.  1047. 
falcatM  (Mytihu)  S.  1054. 
falcifera  (Chvatula)  S.  422,  436. 
fallax  (Cerithium)  S.  649. 

»      (Teilina)  S.  1267,  1269. 
fasciata  (Borsonia)  S.  384. 

->       (Bmarginula)  S.  900. 
/a8ciatu$  ( Vermeius)  S.  739. 
fasciculata  (Emarginula)  S.  899. 

^         (Terehratulina)  S.  1350. 
Faaciolaria  I,  S.  166. 
fascistria  (Murex)  S.  71. 
Faujari  (Süiquaria)  S.  747. 
Feldhauai  (Fnsus)  S.  215. 
fenestraU  (Bmarginula)  S.  897,  903. 
fenestratum  (Cerithium)  S.  643,  656. 
FeruBsaci  (Tomatella)  S.  927. 

FiCULA    I,   S.  161. 

fioulnea  (Strepsidnra)  S.  237. 
ficoB  (Corbula)  S.  1304. 
ßti/er  (Vermetus)  S.  739. 
fUigrana  (Cerithium)  S.  643,  644. 


ßUgrana  (Murex)  S.  41,  57,  59,  1426, 

1433. 
filo»um  (Solarium)  S.  836. 

Fischen  (Psammobia)  S.  1284. 

fissura  (Dentalium)  S.  986,  990. 

»       (Emarginala)  S.  897. 
ßssurata  (Naticina)  S.  595. 

Fissurella  IY,  S.  892. 

fissureila  (Roetellaria)  S.  38. 

FisTüLANA  V,  S.  1329,  1387. 

fistnlosas  (Typhie)  S.  78. 

flabellula  (Ostrea)  S.  1013,  1015,  1377. 
ßandricus  (Triton)  S.  81,  85,  88,  90,  91, 

1368,  1426,  1433. 
ßexicosta  (Fusui)  S.  217. 
flexicostata  (Pleurotoma)  S.  348,  1426. 
flexinodum  (Cardium)  S.  1137,  1149. 
flexuosa  (Rissoa)  S.  819,  827. 
»  »        var.  S.  828. 

foliaceus  ( Vermetus)  S.  733. 

FoRATiscALA  III,  S.  748,  749,  770. 

FOSSULABOA  Y,   S.  1081. 

foveolatus  (Triton)  S.  81,  86,  90,  95, 

1433. 
fragilis  (Avicula)  S.  1378. 
fragilis  (Dimyä)  S.  1065. 
FragümV,  S.  1137,  1154. 
fraterculus  (Cardium)  S.  1142. 
fratemum  (Odontostoma)  S.  611,  612. 
Fritschi  (Conus)  S.  287. 

»       (DentaKum)  S.  976,  988,  1427. 

FuLCBKLLA  V,    S.  1196. 

fnniculosuB  rFusus),  (Faaciolaria)  S.  169. 
funiculosus    (Ftmis)    yar.   angusUcostata 

S.  172. 
funiculosus  (Laürus)  S.  169. 
FUNISOALA  III,  S.  764. 
fusiforme  (Bucoinum)  S.  241,  242. 

(Terebellura)  S.  39. 
fnsiformis  (Anoillaria)  S.  265. 

(MItra)  S.  536. 
ßisiformis  (Murex)  S.41,  69. 
fusiopsis  (Bucoinum)  S.  241,  242. 
FusTiARiA  IV,  S.  976,  988. 
fiisuäna  (Scalaria)  S.  765,  766. 
Füsus  I,  S.  173. 

94* 
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G. 

Galeottiana  (Leda)  S.  1119,  1121. 
gallica  (Scalaria)  S.  758,  759. 
Qardneri  (AnciUaria)  S.  270. 
Gabi  V,  S.  1282. 
Gastroohaena  V,  S.  1328. 
Geikiei  {MangeHa)  S.  502,  504. 
(Plewrotoma)  S.  504. 

»       {Bmaina)  S.  831. 
Qänüzi  (DentaUum)  S.  970,  989. 
Genei  (Cerithiam)  S.  G58,  6G1. 
Gbnota  II,  S.  282. 
Oermari  {Cams)  S.  250,  252,  254. 
»  »       yar.  tima  S.  250,  251, 

254,  255. 
Germari  (Voluta)  S.  518. 
gibba  (Corbula)  S.  1297,  1298,  1299. 
gibhosa  (GrawUcala)  S.  777. 
gibbosula  (Luoina)  S.  1161. 
gigantea  (Ostrea)  S.  1005,  1010,  137G. 
glahricula  {Canceüaria)  S.  1397. 
glacialiB  (Lima)  S.  1042. 
globulosa  (MargineUcL)  S.  54G,  552. 
QoUlfum  {Anomia)  S.  1015,  1017. 

(ClavageUa)  S.  1331. 
Goldfussi  (Limopsis)  S.  1075. 

(Peotcmcalas)  S.  1073. 
»         (Pleorotoma)  S.  422. 
GouldiaV,  S.  1251. 
gracile  {Mesostotna)  S.  707. 
graoilis  (Astarte)  S.  1224. 

»       (Borsoma)  S.  4G1,  4GG,  4G8. 

»       (Leda)  S.  1121. 
gracilis  (Lucina)  S.  1157,  1158. 

»        (Ringicula)  S.  9G0. 
gracilis  (Solen)  S.  1293. 

(Terebratulina)  S.  1342,  1345. 
granata  (Dolichotoma)  S.  383. 
grande  (Dentaliam)  S.  977. 
grandis  {Actrsa)  S.  789,  792. 

»        (Marginella)  S.  546,  549. 

>>        (Terebratulä)  S.  1339. 
granosa  {Puncturelld)  S.  894. 
granuUUa  (Cancellaria)  S.  99,  135. 
(CUwatula)  S.  422,  449. 
granulata  (Pleurotoma)  S.  449,  451. 


grannlatas  (Peotancalns)  S.  1073, 1075. 
granuli/entm  {Ceritidum)  S.  054. 
;  grata  (Diplodonta)  S.  1103,  1104. 
gravidus  {Scaphander)  S.  1414. 
Green woodi  (Pyrula)  S.  163. 
grignonensis  (Cirsochilus)  S.  800. 
»  (Scalaria)  S.  758,  759. 

(Tbracia)  S.  1322. 
»  (Triforifl)  S.  087. 

Grotriani  (Conorbis)  S.  295. 
[  Grotriani  (Spheniopsis)  S.  1315. 
Gkyphaka  V,  S.  1005. 

H. 

Hageni  (Cardinm)  S.  1381. 
hantoniense  (Cardium)  S.  1140,  1142, 

1143. 
hantoniensis  (Dolichotoma)  S.  383,  395. 
hantoniensis  (Naäca)  S.  589,  1372,  1427, 

1428. 
Hardeggeri  (Crassatella)  S.  1197. 
karpa  (CmiceUaria)  S.  99,  145. 
hastatus  (Mjtilus)  S.  1059. 
Haumanni  (Cardium)   S.  1136,    1144, 

1427,  1431. 
Headonensis  (Oacatula)  S.  422,  434. 
Headonensis  (Pleorotoma)  S.  434. 
HeberH  (Lucina)  S.  1382,  1388. 

»        (Panopaea)  S.  1317,  1380. 
hecUcus  (Fusus)  S.  194. 
hehcotde$  (DrilUa)  S.  397,  416,  1427. 
heliooldes  (Pleorotoma)  S.  416. 
helicöides  (Vermeius)  S.  740. 
Hkmiaoibsa  III,  S.  789. 
HSMZFUSUS  I,  S.  174. 

Henckeii  (Astarte)  S.  1214. 

»        {Cerükium)  S.  667. 

»        (CorbukL)  S.  1295,  1302. 
Henokeliosiana  (Astarte)  S.  1214. 

(Corbola)  S.  1304. 
heptagona  (Serpola)  S.  1387. 
hexagona  (Homotoma)  S.  512. 
Heyteana  (Adrsa)  S.  789,  801. 

»         ( Fittuhna)  S.  1329. 
Heyseana  (Gastrocbaena)  S.  1329. 

»         (Melania)  S.  801. 
HiÄDsiA  V,  S.  1197. 
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HüVDSIELLA  V,    S.  1197. 

H1PPAOÜ8  V,  S.  1133. 
Hipponyx  IV,  S.  915. 
hirsata  (Pseadotoma)  S.  479. 
Hoemesi  (Ghrjsodomus)  S.  174. 

»         (Murex)  S.  63. 

»         (Pleurotoma)  S.  406. 
Hoßnanni  (Fusus)  S.  200. 

»  (Jouannetia)  S.  133G. 

üoffmanni  (Pleurotoma)  S.  200. 
Hofmaniii  (Teredina)  S.  1334,  1336. 
IlolzapfeU  (Raphitofna)  S.  492. 
HoMOTOMA  II,  S.  282,  505,  506. 
hordeola  (Cancellaria)  S.  99. 
horridos  (Typhis)  S.  75. 
Hosiosi  (Pleurotoma)  S.  408. 
hospes  (Limacina)  S.  994. 
Houzeani  (Beloptera)  S.  1416. 
humerosa  (Voluta)  S.  529. 
humilis  (Pachycetus)  S.  1425. 
humilis  (Pleurotoma)  S.  363,  1426. 
hyantula  (Area)  S.  1081. 
hybrida  (Ampullina)  S.  596. 

1. 

iberica  (Borsonia)  S.  466,  468. 
idoneus  (Pecten)  S.  1030. 
imperfeotum  (Cerithium)  S.  640. 
imperialis  (Nautilus)  S.  998. 
impressa  (Miträ)  S.  529,  543. 

»        {Turboniiia)  S.  621,  628. 
inaequilobata  (Hindsiella)  S.  1197. 
incerta  (Turritella)  S.  708. 
incisa  {TurhoniUa)  S.  621. 
incompomia  (Area)  1081,  1090. 

»  (Lucina)  S.  1157,  1159. 

incroMota  (Cirsotrema)  S.  754. 

(Gytherta)    S.   1249,     1252, 
1259,  1261,  1427. 
incrassata  (Drillia)  S.  396. 
»         (Meretrix)  S.  1259. 
»         (Turritella)  S.  711. 
incultus  (Fusus)  S.  198. 
incurvata  (Cytherea)  S.  1255. 
incurvatus    (Pecten)     S.    1019,     1031, 

1377. 
indivisa  (Aucillaria)  S.  265,  273. 


inflata  (Rissoa)  S.  819. 

»       (Thrada)  S.  1320. 
inflatu»  (CulteUus)  S.  1385,  1387. 
inßexa  (Neaera)  S.  1309. 

-       (Turbonüla)  S.  621,  622. 
injundihulum  (Turritella)  S.  708,  715. 
iniqua  (Surcula)  S.  310. 
iniguidens  (Oypraea)  S.  558. 
iniquidens  (Limopsis)  S.  1075. 
innexa  (ClavcUula)  var.  postera  S.  460. 
innexa  (Pleorotoma)  S.  460. 
innexa  (TurboniUa)  S.  621,  623,  1427. 
inomata  (Mitra)  S.  536. 
inomatus  (Capulus)  S.  905. 
*         (Murex)  S.  41. 
»         (Pecten)  S.  1029. 
insculptus  (Conus)  S.  286,  1371. 
insignita  (Scalaria)  S.  765. 
integra  (Rostellaria)  S.  38. 
interjecta  (Pleurotoma)  S.  371. 
interlnevigata  (Modiola)  S.  1379,  1387. 
interlaeoigatus  (Pecten)  S.  1019,  1027. 
intermedia  (Ancillaria)  S.  264,  272. 
intermedia  (Bulla)  S.  948,  950. 
intermedia  (Orassatella)  S.  1207,  1383. 
intermissa  (OyHchna)  S.  937,  948,   950, 

955,  1375. 
intermissa  (Homotoma)  S.  508. 
interrupta  (Cancellaria)  S.  99. 

»  (Scalaria)  S.  779,  780. 

interruptus  (Fusus)  S.  202. 
intersHncta  (Ggüchna)  S.  947. 
interstriaUs  (Cancellaria)  S.  130. 
intexta  (TeUina)  S.  1262,  1269. 
intortum  (Odontostoma)  S.  610,  612. 
intumcscens  (Marginella)  S.  546,  1427. 
»  (TurboniUa)  S.  621,  624. 

»  ( Vohula)  S.  937,  939. 

intuscrenata  (Plicatula)  S.  1039. 
inversa  (Triforis)  S.  687. 
irregularis  (Pleurotoma)  S.  326,  334. 
islandica  (Cyprina)  S.  1175. 
IsocARDiA  V,  S.  1133,  1176,  1184. 
isocardioides  (Anisooardia)  S.  1186. 
(Cyprioardia)  S.  1383. 
italica  (Fissurella)  S.  892,  893. 
italicos  (Sigaretus)  S.  598. 
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J. 

Jaooiha  V,  S.  1157. 

Janiba  V,  S.  1019. 

JouANNKTiA  V,  S.  1334,  1336,  1338. 

K. 

Karsteni  (AnciUaria)  S.  263,  266,  1427. 
KklliaV,  S.  116i>,  1170. 
Kickxi  (Askirle)  S.  1218. 
Kickxi  (Dentalium)  S.  980,  1424. 

»       (Troohiw)  S.  881. 
Koohi  (Balla)  S.  937. 

»       (Cylichna)  S.  937. 
Kochi  (Neaera)  S.  1313. 
Koeneni  (Borsonia)  S.  403,  461,  477. 
KoenetU  {Euäma)  S.  1405. 

»         (Pleurotoma)  S.  504. 
Kokeni  (Area)  S.  1417. 
Koninoki  (Beloptera)  S.  1416. 
Konincki  {Pleurotom<i)  S.  355. 

L. 

lahiom  {Gylichna)  S.  937,  942. 
labiosus  (Platychilus)  S.  873. 
labratula  {Cancellaria)  S.  99,   142,  147, 

148. 
labraiulus  (Fusu8)  S.  213. 
labrosa  (Rostellaria)  S.  39. 
labrosa  (Valuta)  S.  518,  1371,  1427. 
lactea  (Area)  S.  1081. 
Lacuna  IV,  S.  851. 
lacunoides  (Natica)  S.  578. 
laeva  (Tri/orü)  S.  687,  692. 
Laevidentalium  IV,  S.  976,  986. 
laevigata  (Area)  S.  1112. 

»         (Astarte)  S.  1214. 

y>         (Boraonia)  S.  461,  475. 

»         (Calyptraea)  S.  906,  907. 
laeviyata  (Cancellaria)  S.  109,  114,  1426. 
laevigata  (Cardita)  S.  1231. 

»         (Cytherea)  S.  1257. 

»         (Mitra)  S.  543. 

»         (Pleurotoma)  S.  334. 
laevis  (Pleurotoma)  S.  302. 
»       (Pseudotoma)  S.  479. 
'       (TelUna)  S.  1262,  1267,  1269. 


laevinUcaiM  (TVocAim)  S.  883,  1412. 
hemuicula  {AUarte)  S.  1232. 

»  (BonoDia)  S.  475. 

laeyioBoala   (Canoellaria)   S.  109,    110, 

112,  120, 
laevwKula  {Pleurotoma)  S.  353,  1426. 
laeviuacului  (Ftutis)  S.  198. 
Lamaroki  (Conus)  S.  286. 

»         (Morex)  S.  49,  51. 

»         (Psammobia)  S.  1282,   1286. 
1287. 
Lamareki  (SolecortoB)  S.  1296. 
Lambert!  (Volata)  S.  515. 
lafnellosa  (Area)  S.  1081,  1086,  1427. 
lamellosa  (Clathroscala)  S.  750,  754. 
UmeOota  (NuculeUa)  S.  1071. 
lameUulata  (Tellma)  S.  1262,  1278. 
hminota  (Qrepidula)  S.  909. 
lanceolata  (Hemiaciisa)  S.  789. 
lanceolata  (Symola)  S.  599,  606. 
lanceolaU  (Volvula)  S.  939. 
Latdorfensis  (Terebratula)  S.  1342, 1343. 
iatOfUcata  (CardUa)  S.  1234. 
laäelama  (Pieurotoma)  S.  326,  360,  365. 
laticosta  (Turbonäla)  S.  629. 
Latisus  I,  S.  166. 
Lattorfente  (Ceritküm)  S.  684. 

y>  (Gardium)  S.  1136,  1140. 

Lattorßams  (Fueus)  S.  188. 
Laubriebbia  Vn,  S.  1420. 
Laubrierei  (Rimala)  S.  893. 
Laadonensis  (Pecten)  S.  1021. 

»  (ümbrella)  S.  971. 

LbdaV,  S.  1069,  1118. 
Leiostoma  I,  S.  236;  VII,  S.  1433. 
lens  (Solarium)  S.  834. 
Leftooonus  II,  S.  291. 
LbptonV,  S.  1169,  1171. 
Lkftothtra  rV,  S.  860. 
Lethensis  (Pleorotoma)  S.  384. 
LeTesquei  (Ampullina)  S.  596. 

»         (Beloptera)  S.  1416. 
UebUchi  (Cardium)  S.  1136,  1142. 
Ugata  (DoUchotoma)  S.  393. 
ligata  (Pleurotoma)  S.  393. 
lignaria  (BuUa)  S.  957. 
lignitum  (Mnrex)  S.  51. 
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lima  (CoMceUaria    S.  ll**^,  1?'. 
Lima  V,  S.  1042. 
LlMJLCUA  IV,  S.  ^M. 
lim&efoniiis  'Spondjlus    S.  llC>;. 
LlMATlLA  V,  S,  H42. 
limabüa  ( Clatkrofcala\  S.  783. 

"»         TV.  afpenäaia  S.  785. 
LiMEA  V,  S.  \iM2. 

linioeiformis  (Tomatella    S.  yi*«s  1*27. 
LiMOMis  V,  S.  H»'»:»,  107:j. 

LlXA-reiLLA  I,  S.  2**2. 

lineata  (Borsonia    S.  4^U.  477. 

>       (BnUa    S.  i».j<J. 
Uneoküa  fEuiimeUa)  S.  5i»lS  ruj7,  r/iS. 
lissa  :Arca)  S.  1112. 
litteratiiB  (Cooos)  S.  21*0. 
LnroBuvA  ly,  S.  854,  855. 

LlTTOKIXISCALA   III,    S.  748. 
LOBAXTAUS    IV,    S.  97ß. 

loDgaevos  (Fnsns)  S.  20^,  207. 
longissima  (Aurinia)  S.  524,  1372. 
loDgisBima  (Volata)  S.  515,  1372,  142G. 
longiuseuia  (Teiüna)  S.  12«;2,  1205, 1384. 
lophophora  (Patella)  S.  918. 
Loastani  (Anisocardia)  S.  118D. 
LovKXBLLA  III,  S.  643,  G57. 

LoXOCASDIUM  V,  S.  1136. 
loxofttxis  iii,  s.  600. 
LücwaV,  S.  1157,  1431. 
lunatia  iii,  s.  593. 
lunuia  (sirgiope)  S.  1356,  1360. 
»      var.  percostata  S.  1361. 
lanalata  (Nocnla)  S.  1115. 
Iwiuhtus  {Pectuncuhis)  S.  1077,  1380. 
iunuli/era  {NaHca)  S.  585,  1372. 

(Pleurototna)  S.  326, 335, 1371. 
Lutetia  V,  S.  1228. 
Lyoetti  (Placanopsis)  S.  1064. 
Lyelli  (Aroa)  S.  1086. 
Lyelliana  (Xenophora)  S.  850. 
lyra  (Fusus)  S.  208. 

»     (Pleurotoma)  S.  428. 
Lykia  II,  S.  515,  525. 

M. 

Macaliopsis  V,  S.  1267. 
macroptera  (Rostellaria)  S.  37. 


macolata  ^S^ilaridla)  S.  873. 
Ma^  ^olttU)  S.  526. 
Maja  CVoluU)  S.  528. 
Masoeua  IL  S.  282,  501. 
moMmillahu  {Vermetutt)  S.  740. 
MaraTignae  (Drillia)  S.  396. 
Mabgabita  rV,  S.  858.  81)2. 
margaritaeea(Plioladomya)S.  1326, 1327. 

*  (PioDa)  S.  1370. 

Margerini  (Apoirhais)  S.  61)8. 
margiiiata  (Pleurotoma)  S.  21)8. 
marffinata  {Ringicula)  S.  1)66. 
marginahtm  (Odontostoma)  S.  610.  615. 
ICaboixella  II,  S.  515,  546. 
Märten»  (Vuüella)  S.  1041),  1427. 
Mathilda  III,  S.  709,  718;  IV,  S.  833, 

855;  VII,  S.  1405. 
maximus  (Foaus)  S.  208. 
medüerraneum  yar.  Lattorfeme  (Theci- 

dium)  S.  1364. 
MelaxiaVII,  S.  1411. 
MeUevillei  (Pecten)  S.  1021. 

MK3TE8TRO    III,    S.  607. 

Meokei  (Pecten)  S.  1377. 
MkrxttbixV,  S.  1252. 
Mesalia  III,  S.  708,  716. 
Mesostoma  III,  S.  644, 698;  VII,  S.  1405, 

1433. 
MeUä  (MUra)  S.  530,  533. 
Meanieri  (Plicatda)  S.  1039. 

(Spondylus)  S.  1039. 
micans  {Modiola)  S.  1056,  1378. 
Michelottii  (Pecten)  S.  1033. 
microdonta  {Clavatula)  S.  456. 
microdonta  (Plearotoma)  S.  456. 
microdos  (Pleurodon)  S.  1070. 
micromphalus  (Natica)  S.  581,  583. 
mihrosUma  (EuUma)  S.  633,  637,  1405. 
miliaris  (Nucinella)  S.  1068. 
millegranosa  (Clavatula)  S.  458. 
(Scalaria)  S.  773. 
millegranom  (Solarium)  S.  838. 
millepunctata  (Natica)  S.  580. 
minima  (Bulla)  S.  945,  947. 

»       (Ciroe)  S.  1251. 
ftUnitna  (Oylichna)  S.  945. 
minor  (Niso)  S.  640. 
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minuta  (CaDoellaria)  S.  101. 

»       (Crassatella)  S.  1 1 98, 1 1  DO,  1 200, 

1207. 
miDutissimnm  (Cerithiam)  S.  G49. 
MiTKA  IT,  S.  515,  530. 
mitraeformis  (Canoellaria)  S.  09. 
MlTRKOLA  II,  S.  520. 
mitreola  (Olivd)  S.  2G2. 

MiTRULARIA    IV,    S.  '.K)7. 

modesta  (Syndosmya)  S.  12i)l. 

(Voluta)  S.  522. 
MoDioLA  V,  S.  1054,  1055. 
MoERA  V,  S.  1207. 
MÖBCHIA  III,  S.  728. 
MohrensUmi  {Scaüola)  S.  720. 
moniUfera  {Clavatala)  S.  307,  422,  431. 
monilifera  (Pleurotoma)  S.  307,  422. 
MONOCKROS  II,  S.  520. 
monstrosa  (Area)  S.  1081. 
tnonstrosa  {Chamo)  S.  1130. 
Morreni  {Pseudotoma)  S.  479,  480,  483, 

486. 
Morrisi  (Cyprina)  S.  1175. 
mucronata  (Oliva)  S.  263. 
mulUcostata  (Argiope)  1356,  1357,  1360. 
mnlticostata  (Fasciolaria)  S.  221. 
multicostata  {hocardia)  S.  1176. 
multicostata  (Pleurotoma)  S.  327,  320. 

»  (Rissoa)  S.  810,  820,  821. 

mulHcostata  (Scaiaria)  S.  762. 
multicostatum  (Cardium)  S.  1130. 
mulHcoatatus  (Fusus)  S.  221. 
multigranus  (Triton)  S.  81,  03. 
maltilineata  [lies:  multistriata]  (Bulla) 

S.  950. 
mulüpunctata  {Area)  S.  1004. 
multipunctatas  (Fusus)  S.  235. 
multispiratum  (Cerithium)  S.  658. 
multispiratus  (Fusus)  S.  174. 
multisquamatum  (Cardium)  S.  1151. 
multistriata  {Bulla)  S.  037,   053,   055, 

1375,  1427. 
»  ( TerebratuUna)  S.  1 34 1 , 1 342. 

munda  (Natica)  S.  576. 
mundulum  (Cerithium)  S.  ()77,  678. 
MURKX  I,  S.  41. 
muricina  {Raphituma)  S.  4'J8. 


muricinas  (Fasns)  S.  1304. 
matabile  (Dentalium)  S.  086. 
matabilis  (Ampullaria)  S.  503. 
MvsiaV,  S.  1163. 
Mytilüs  V,  8.  1054. 

N. 

nana  (Leda)  S.  1110,  1128. 
noMoides  (panceilaria)  S.  140. 
>         {C&itkium)  S.  643,  653. 
»         (DriiHä)  S.  397,  412. 
Natica  III,  S.  575. 
Natioina  III,  S.  592,  593. 
Naumanni  {EuUma)  S.  633,  635. 
Nautilus  IV,  S.  996. 
oayioalaris  (Capalas)  S.  914. 
»  (Ostrea)  S.  1005. 

Nkakka  V,  S.  1051,  1308. 
Nkaeroporomta  vi,  S.  1385. 
Nbithka  V,  S.  1019. 
Nkptunka  I,  S.  174. 
Newton!  (Foratisoala)  S.  772. 
nexilis  {Ficula)  S.  164,  1368. 
nexiliB  (Pyrula)  S.  164. 
Ni8o  III,  S.  633,  638. 
nitens  (Cancellaria)  S.  122,  132. 

»  »  var.  elatior  S.  135. 

»      {Pkmmobia)  S.  1384,  1388. 
nitida  {Cancellaria)  S.  100. 
niOdissitna  (Lacuna)  S.  853. 

»         {Margarita)  S.873, 870, 1374. 
nitidissimum  (Lepton)  S.  1173. 
nitidissimas  (Trochus)  S.  879. 
nitidula  {Clavatuh)  S.  422,  437. 
nitidula  (MArginella)  S.  549,  551. 
nodigera  {Pleurotoma)  S.  326,  375,  1326. 
nodosa  {Camdaria)  S.  257,  259,  1370. 
nodosa  (Fasciolaria)  S.  461. 

'>       (Voluta)  S.  516. 
nodosum  {Mesostoma)  S.  701. 
nodulosa  {P^eudoUvd)  S.  244,  1426. 
nodolosa  (Purpura)  S.  244. 
NovaM  {DentaUum)  S.  978,  1427. 
nucucella  v,  s.  1069. 
NüculaV,  S.  1060,  1113. 
NucuLELLA  V,  S.  1060,  1071,  1073. 
NücuLiNA  V,  S.  1069. 
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HUfUciavia    'Phurotoma     S.  -VW^*, 
1426. 

ftiMMUi/itf  {Vermetu*    S.  7^ 
Nysti  (BartinelU    Sl  7i^*. 

»       (Modiola;  S.  l(6t<. 

^       (Natica,  S.  551.  5S;5. 

*  'Solarium    S.  li^  744,  745. 

*  (Stalagmium,  S.  1071.  lo72. 

>  (Tellina    S.  1l*«^2,  1-J''.7.  ]-J*VX 
Xysti  {Terdfratvlina    S.  15.j±  1427. 
Nysti  (TornatelU    S.  l«2-2. 

>  (Thnicia)  S.  1323. 
NysUana  [Emargmiäaj  S.  81*7. 

O. 

ohelucug  {Oatkrogcala)  S.  781. 
obesa  (Ancillaria,  S.  271. 

■>      rPleorotoma}  S.  305. 
obesala  (Borsonia)  S.  473. 
oblatum  {Cerithium)  S.  i>^K 
ob&qua  ( Borsoma)  S.  461,  4<j4. 
obliqna  ''Caljptraea,  S.  iKfi. 
obliqua  (Vuäel^)  S.  104:s  lOhU 
obUquaia  (Palella)  S.  920. 
obliquaiug  [Ccuiuüuj  S.  :»1HJ. 
ohKteroJtum  ^ Cerithium)  S.  085. 
oblonga  (Tkeddea)  S.  1304. 
obolas  (Solariam)  S.  845. 
obovaia  (Aneillariä)  S.  273. 
»        {Corbula)  S.  12'J5,  1300. 
»        {Natica)  S.  587. 
obsoleta  (Rissoina)  S.  82!*. 
o/^A/M  {Aurinia)  S.  622,  142G. 
»       {Borsoniä)  S.  472. 

(Z>rt7fta)  S.  397,  410. 
^        (Ä«»oa)  S.  819,  824. 
obtusa  (Pseadoliya)  S.  1402. 
(Syndosmja)  S.  1288. 
(Voluta)  S.  515. 
obtusalis  (Turbo)  S.  8()0. 
obtusangala  (Eulima)  S.  G36. 

>  (Raphitoraa)  S.  490,  492. 

odonidla  (Pteurotoma)  S.  326,  379,  1426. 
odontophora   (PieuroComa)   S.  32(),   377, 

1426. 
Odoxtostoma  III,  S.  599,  610. 


^f 


y> 


I 


.>4<V 


1345, 


Oliva  I.  S.  2-2. 
oliTula    Asöllaria^  Su  274. 
Omaliana    Cardita)  S.  123,».  1241. 
operrularis  i^Terebratola'  S.  ITkVm,  1 
oibieularis    .Caidita)    S.    1234.     1 

1241. 
orbü-uJarv    OemdJa)  S.  UVj». 
'Pbcattila;  S.  1Ö41. 
oibicalata  Anomia'  S.  10l(>. 
(frbitatum  {Solarium]  S.  843. 
omata    .Terebratulina'  S.  i;U,*>. 

1352. 
omatui  {Mvrex)  S.  41,  59. 
omatos  {Trochos)  S.  883,  885. 
orthocbeäa  (Cypraea)  S.  563. 
Omiua  V,  S.  1W5,  1049. 
ovaliAa  {Amisocardia)  S.  1189. 
(Lacuna,  S.  ^51,  ai2. 
OYalina  (NacmeUa)  S.  K«9. 
ovaU»  {Lutetia)  S.  1228. 
ovalis  (Nudnella)  S.  KXU».  1070. 

»       (Pleurodon)  S.  1069. 
owita  {Canceilana)  S.  104. 
ovatum  (LeioUomd^  S.  236. 
OTatus  (Echinocyamos)  S.  1429. 
Ovci-A  II,  S.  568. 
omlata  (Marginella)  S.  551. 
oxytoma  {DriUia)  9.  404. 


Pachtbatbbon  Vn,  S.  1404. 
Paüopaea  V,  S.  1316,  1319.  . 
paiadoxa  (Corbula)  S.  1302. 

(Ostrea)  S.  1005,  1006,  1008, 
1049. 
parile  (Cardium)  S.  1142. 
parilis  (Dolichotoma)  S.  383. 
Parisiensis  (Conus)  S.  284,  286. 
(Crassatella)  S.  1204. 
(Crepidula)  S.  1X)9. 
(Nautilus)  S.  998. 
»  (Soleourtus)  S.  1296. 

»  (Solen)  S.  1294. 

(Tomatella)  S.  921,  923. 
(Turbinolla)  S.  168. 
Parisiensis  {Typhis)  S.  76. 
Pakmopuobus  IT,  S.  903. 


» 


» 
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parvula  (Thracia)  S.  1322. 

Patella  IV,  S.  t)18. 

Pkcchiolia  V,  S.  1 133, 1 134;  VII,S.  1427. 

Pkcten  V,  S.  1011). 

pectinata  {Argiope)  S.  135H,  13()l. 

peetinifera  (Anisocardia)  S.  1181,  1182, 

1433. 
peetinifera  (Gypricardia)  S.  1182,  1184. 
pecUnoides  (Terebraiulina)  S.  1354. 
pectunculoides  (Area)  S.  1081,  1108. 
Pkctünculüs  V,  S.  lOßo,  lOOJ»,  1077. 
pellaoida  (Anomia)  S.  1018. 
(Erycina)  S.  1U)8. 
pentagona  (Patella)  S.  918. 
peracuta  {Cirsotretna)  S.  750,  752. 
»  »  yar.  S.  752. 

^        {DrüUii)  S.  406. 
peracuta  (Pleurotoma)  S.  406,  408. 
pereger  (Murex)  S.  41,  66,  70. 
peregrina  (Nuoula)  S.  1114. 
perfragiU  (DentaUum)  S.  976,  986. 
pergradli»  {Fusu»)  S.  190. 

»  (Marginella)  S.  546,  548. 

Periaulax  IV,  S.  873. 
penninuta  {Mitra)  S.  530,  540. 
Perona  II,  S.  422. 
Peroxaea  V,  S.  1267,  1271. 
perovatU  {Argiope)  9.  1356,  1358. 
{Cyjprina)  S.  1174,  1382. 
{Leda)   S.  1123,   1126,  1380, 

1427. 
perovaiis  (Marginella)  546,  551,  1427. 
perptmcUUa  {PanctureUa)  S.  894,  896. 
perpusiila  (Fossuhrca)  S.  1081,  1111. 
perspirata  (Surcula)  S.  323,  1371,  1427. 
perspiraium  (CeriUiium)  S.  676. 
pertumida  (Tellina)  S.  1262,  1273. 
pertumidum    (Divaricardium)    S.   1137, 

1153. 
pertusa  {Margarita)  S.  877. 
pervaricosa  {Acirsella)  S.  789,  810. 
perversa  (Pleurotoma)  S.  365,  1427. 
perversa  (Triforis)  S.  687. 
petrophora  (Xenophora)  S.  847. 
Pfefferi  (Mängelia)  S.  490. 
Pfefferi  (Raphitoma)  S.  4t>0. 
Phasianklla  IV,  S.  858. 


■»> 


» 


Philippiana  (Scissureüa)  S.  890,  897. 
Philippü  (Anomia)  S.  1015,  1017. 

>         (Pectimonloa)  S.  1079. 

»         (Sigaretus)  S.  598. 

»         (Solecortas)  S.  1296. 
Pholadomya  V,  S.  1323;  VII,  S.  1421. 
Pholas  VII,  S.  1421. 
picU  (Phasianella)  S.  859. 
Picteti  (Natica)  S.  581,  583. 
picUis  (Pecten)  S.  1019,  1022. 

»  ^>         var.  mikrota  S.  1024. 

Pilbopsis  IV,  S.  911. 
pingue  (Odontostoma)  S.  610,  617,  1404. 
Plxxa  V,  S.  1062. 
piraster  (Triton)  S.  261. 
Pisanklla  I,  S.  150. 
pisum  (Corbttla)  S.  1298,  1299. 

PLACUN0P8I8  V,    S.   1064. 

plana  (Acirsa)  S.  789,  808. 

plana  (Argiope)  S.  1357. 

plana  {PleuroUma)  S.  326,  327,  1426. 

plana  (Psammobia)  S.  1284,  1286. 

»      (Rostellaria)  S.  33. 
plana  (Spheniopgis)  1315. 
planata  (Hipponjx)  S.  916. 
planatas  (Capolas)  S.  916. 
planicofta  (Ris9(ma)  S.  829. 

(TerebratuHna)  S.  1343,  1347, 

1350. 
Planikkllia  V,  S.  1170. 
planitpira  (Turritella)  S.  709, 1373, 1427. 
planistria  (perithiwn)  S.  683. 

(MangeUa)  S.  502,  504. 
planulatum  (Ofchstrema)  S.  856. 
Platychilus  IV,  S.  873. 
plebeja  (Pleurotoma)  S.  382. 

PLEURODON  V,  S.  1069. 
Pleurotoma  II,  S.  281,  325. 

PLEUROTOMARIA    IV,    S.  887. 

Plicatüla  V,  S.  1039,  1065. 
plicata  (Acera)  S.  955. 
plicata  (Borsonia)  S.  461. 

(Bulla)  S.  955. 

(Ostrea)  S.  1015. 
plicatella  (Mitra)  S.  530. 
plicaHUs  {Conus)  S.  284. 
plicatiÜs  (Rissoina)  S.  829. 


» 


» 
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plicatocarinatos  (Morex)  S.  55,  56,  1367. 
pücaiula  (Acirsa)  S.  797. 
)>        (CoUonia)  S.  866. 

(Ficula)  S.  163,  1369. 
(Margarita)  S.  875. 
plicatula  (Pyruk)  S.  163. 
plicatuia  (SoHdula)  S.  921,  934. 
plicatala  (Terebra)  S.  274. 
pUcatula  ( üfnbreila)  S.  970. 
plicatulum  (Solanum)  S.  833,  840. 
pUcosa  {Terehra)  S.  274. 
plamstediense  (Cardiam)  S.  1137. 
polytropa  (Pteurotoma)  S.  326,  334. 
porrecta  (Astarte)  S.  1214,  1226. 

»        (Cytherea)  S.  1254,  1427. 
porreotns  (Fusus)  S.  178. 
poruhsum  (Cardium)  S.  1146, 1381. 

»  »       var.  tecti/era  S.  1 136, 

1146. 
Poseidonis  (Patella)  S.  918. 
postera  (Anisocardia)  S.  1 181, 1383, 1427, 

1433. 
postera  (Area)  S.  1090. 
postera  (Beloptera)  S.  1414. 

»       (Mitra)  S.  530,  532. 
postera  (Tellina)  S.  1262,  1272,  1274. 
posterum  (Solanum)  S.  843. 
POTAMIDES  III,  S.  643. 
praelonga  (Anisoctxrdia)  S.  1187. 
»         (Tri/orü)  S.  687,  689. 
praelongam  (Gerithium)  S.  676. 
praepostera  (Teüina)  S.  1262, 1271, 1274, 

1384. 
praetenuis  (Fusus)  S.  218. 
»         (Patella)  S.  919. 
praevalens  (Fusus)  S.  1398. 
Prestwichi  (Thraoia)  S.  1320,  1322. 
preäosa  (Area)  S.  1081,  1109,  1427. 
pretiosa  (Clavatula)  S.  301. 
prima  (Pseudoliva)  S.  246,  247. 
primaeya  (Anomia)  S.  1015. 
prisca  (Leda)  S.  1125. 
prisca  (Surculä)  S.  301,  302. 
procerus  (Conorbis)  S.  291,  294. 
prona  (Ostrea)  S.  1(X)5,  1013,  1376. 

»  ^>         yar.?  S.  1014. 

Pboscutüm  IV,  S.  903. 


protensa   (Syndosmya)    S.  1287,    1288, 

1291. 
Protocardivm  V,  S.  1136. 
proximus  (Pectunculus)  S.  1080. 
psamatheis  (Anomia)  S.  1018. 
PSAMMOBIA  V,  S.  1282. 
pseudoooloQ  (Pleurotoma)  S.  314. 
pseudocolon  (Surculä)  S.  314. 
pseudopisum  (Corbala)  S.  1300. 
PsKüDOLivA  I,  S.  244;  VII,  1433. 
pseudo-Omali  (Astarte)  S.  1218. 
PsEüDOTOMA  n,  S.  282,  479. 
pabescens  (Thraoia)  S.  1320. 
pulcherrima  (Turbinella)  S.  151. 
pulchra  (Goralliophaga)  S.  1192. 
pulchrum  (Mesostoma)  S.  704. 

»         (Solarium)  S.  834,  838. 
PuLsELLUM  IV,  S.  976,  986. 
pulvinatos  fPectunoulas)  S.  1077,  1079 

1380. 
pumila  (Gypraea)  S.  562. 
punotaU  (Bulla)  S.  949,  950. 
punctatO'Sulcata  (TomateUa)  S.  925. 
ponctieulata  (Rissoina)  S.  831,  832. 
punctulata  (Scalaria)  S.  779,  780. 
puncturata  (Diplodonta)  S.  1165. 

PUNCTURELLA   IV,    S.  894. 

pungens  (Typhis)   S.  75,  76,  1367,  1426. 

Purpura  I,  S.  244. 

Poschi  (Pholadomya)  S.  1324. 

pusiUa  (Acirsa)  S.  795. 

posilla  (Canoellaria)  S.  101. 

pusiüa  (Lacuna)  S.  851. 

y>       (Pseudoliva)  S.  245. 
pusilla  (Purpura)  S.  245. 

»       (Scalaria)  S.  763. 
pusiUum  (Mesostoma)  S.  706. 
pusiolum  (Lepton)  S.  1172. 
pygmaea  (Astarte)  S.  1224,  1427. 
pjgmaaa  (Leda)  S.  1119,  1128. 

»         (Modiola)  S.  1056. 
pyramidale  (Odontostofna)  S.  610,  614, 

623. 
Ptramidella  III,  S.  599. 
pyr^ota  (Pleurotoma)  S.  428,  429. 
pynilaeformis  (Pisanella)  S.  156. 
pyruliformiB  (Turbineila)  S.  156. 
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Q. 

guadrata  (Gancellaria)  S.  99,  110,  114, 

1426. 
»  »       var.  phnütria  S.  110. 

quadrangula  (Anisocardia)  S.  1190. 
quadricarinata  (Mathilda)  S.  1406. 
quadricincta  (Homotoma)  S.  511. 
quadricincta  (Sctiiaria)  S.  774. 
Quenstedä  (Gasais)  S.  251,  252,  1426. 
Queiekti  {Ostrea)  S.  1005,  1011,  14:W). 

R. 

raohitis  (Fragum)  S.  1137,  1156. 
radiatim-striatam  (Tritoniam)  S.  1371. 
radiatos  (Spondjlas)  S.  1033. 
radiola  (Emarginala)  S.  897. 
radiolau  (PateUa)  S.  903,  904. 
radiokOa  {Thracia)  S.  1386,  1387. 
radiosa  (Pleurotoma)  S.  157,  351. 
radios  (Bulla)  S.  939. 
radula  (Aroa)  S.  1096. 
RaiDCoarti  (Neaera)  S.  1310. 
ramosa   (Pleurotoma)   var.   praeoedens 

S.  316. 
Raphitoma  II,  S.  282,  490. 
Rappardi  (Homotama)  S.  506,  512. 
Rappardi  (Mangelia)  S.  506. 
rara  (Lima)  S.  1042. 
raricoatatum  (Cerithium)  S.  673. 
rarilamella  {FiwureUa)  S.  892. 
rarinodum  (Cerühiufn,)  S.  643,  647. 
rarispina  (Spondjlus)  S.  1033. 

»         (Voluta)  S.  515. 
Rathieri  (Voluta)  S.  515. 
reconditus  (Pecten)  S.  1025. 
recäcosta  (Fusua)  S.  205. 
recticostatum  (Cerithium)  S.  667. 
rectiapina  (Cardium)  S.  1136,  1148. 
redacta  (Bulla)  S.  939. 
reflexa  (Vulsella)  S.  1049,  1052. 
Regleyi  (Delphinula)  S.  870. 
regularis  (Ftisus)  S.  225. 
regularis  (Surcula)  S.  309,  331,  1424. 
reniforme  {Fragum)  S.  1137,  1154. 
restans  {Fusus)  S.  223,  1393,  1395. 

:*       (Murex)  S.  1393. 


reücosa  {Tomatelia)  S.  928. 
reticulata  (Lneioa)  S.  1157. 
reU/era  {Emarginula)  S.  897,  901. 

*  (Umopsii)  S.  1075. 
(Modiola)  S.  1057,  1427. 

retortella  (Pileopsis)  S.  915. 
retrorricosta  (Fusus)  S.  185,  188. 
retnsa  (Cassidaria)  S.  257,  259. 
Reussi  (Cjtherea)  S.  1258. 
rhinocerodes  (Lophiodon)  S.  1425. 
rhombea  {Cancellaria)  S.  114. 

*  (TelUna)  S.  1262,  1274,  1277, 
1278. 

rhomboidalis  (Tellina)  S.  1276,  1278. 
rigida  (Terebratulina)  S.  1345. 
RiMULA  IV,  S.  893. 
ringens  (Gancellaria)  S.  129. 
ring^M  {Fhsus)  S.  215. 
ringens  (Ringicula)  S.  960. 
RlNGICULA  IV,  S.  960. 
RissoA  IV,  S.  819. 
RissoiNA  IV,  S.  829. 
rohuita  {Adraa)  S.  7iK). 
robustus  (Fusus)  S.  185,  188. 
»        (Pachycetos)  S.  1425. 

ROCELLARIA  V,  S.  1329. 

Roemeri  (puUeilm)  S.  1293,  1385. 

»        (Pleurotoma)  S.  469. 
Roeveri  (Clavaiula)  S.  422,  426. 
Romana  (Clayatula)  S.  449. 
R0STELL.ARIA  I,  S.  35. 
rostralina  (Surcula)  S.  308. 
rostrata    (Pleurotoma)    S.   308,    310, 

312. 
rotula  (Cirsotrema)  S.  749,  756. 
rotundata  (Cyprina)  S.  1175,-1382. 

»         (Doliehotoma)  S.  383. 
rotundata  {Niso)  S.  641. 
rotundatus  {Sigaretua)  S.  597,  1372. 
ROÜAÜLTIA  II,  S.  302. 
Rouaulti  (Fusus)  S.  208. 
rudis  (Area)  S.  1088. 
rudia  {Eseudoliva)  S.  246,  1402. 

»      (Terebratulina)  S.  1349. 
rugata  (Aciraa)  S.  789,  805. 
rugifera  (Aniaodonta)  S.  1196. 
(Area)  S.  1100. 
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mgoM  {Canceliaria)  S.  119,  120,  122, 

1426;  var.  S.  120. 
rugosula  (Anomia)  S.  1018. 
ragosam  (Gerithiom)  S.  G51. 
ragalosa  (Anomia)  S.  101$. 
»         (Corbula)  S.  1308. 
rugulosa  {Cramacaia)  S.  77 U. 
*         {MUndaria)  S.  907. 
(ATttCfi/a)  S.  1115. 
(üfiUtreUa)  S.  9(>9. 
rusUca  {Area)  S.  1081,  1088, 1410, 1417. 
rustica  (Cyprina)  S..  117(>. 

S. 

saocharina  (Patella)  S.  919. 
Sacki  (AnUocardia)  S.  1184,  1383. 
Sacki  (Cjpricanlia)  S.  1184. 
Sacki  {JAmea)  S.  1042,  1047. 
Sandbergeri  (Area)  S.  1081,  1084. 

>  »    yar.  crauistria  S.  108 1 . 

>  {Cerithium)  S.  G77. 
Sandbergeri  (Dentalium)  S.  989. 

(Eglißia)  S.  725,  140G. 
Sandbergeri  (Eulimella)  S.  G07,  G09. 

{Fusus)  S.  229,  1369. 

>     var.  cramstria  S.  232. 

{Mwrex)  S.  47,  51. 
Sandbergeri  (Pleurotoma)  S.  334. 
Sandbergeri  (Psanmobia)  S.  1282,  1284. 
Saxicava  V,  S.  1317. 
Saxonica  {Area)  S.  1081,  1107. 
Saxonicum  {Cerithium)  S.  658. 
scabra  (Lima)  S.  1042. 
>      (Mitra)  S.  530. 
»       (Pseudotoma)  S.  479,  483. 
scabra  {Thracia)  S.  1320,  138G,  1420. 
scabrella  {Mathilda)  S.  718,  1406. 
äcabreüus  (Fusus)  S.  182,  13G9,  1426. 

»  »        var.  gracilior  S.  184. 

Bcabricula  (Volnta)  S.  516. 
scabrida  {Clavatala)  S.  422,  447. 
scabriuscula  {Trivia)  S.  547,  565,  1404. 
scabrosa  (Area)  S.  1090. 
ScALARiA  III,  S.  747,  748,  762. 
scalariaeformis  (Mangelia)  S.  496. 
scaiari/ormü  (Fusus)  S.  208,  211.  212, 
1369,  1426. 


» 


;> 


scalari/flrmis  {Fuius)  var.  varicosa  S.  209. 
£calarinu8  (Fnsus)  3.  211. 
scalaris  (Cardita)  S.  1239,  1241. 

(Spheniopsis)  S.  1313,  1315. 

»        (Voluta;  S.  516. 
scalaroides  (Fusub)  S.  217. 
ScALiOLA  in,  S.  726. 
SCAPHAXDKR  IV,  S.  937,  957. 
Schlot/teimi  {Typhia)  S.  78. 
Schlombergeri    (Dimyodon)    S.    lOG-t. 

1067. 
Schreiben  {Mathilda)  S.  140G,  1407. 

SciBSUBKLLA  IV,    S.  887. 

soobina  (Delphinala)  S.  870. 
ncrobiculata  {Orenella)  S.  1059. 

^  {Emarginula)  S.  897.  IHM). 

scrutaria  (Xenophora)  S.  850. 
sculptata  (Scalaria)  S.  772. 
aculpttts  (Turbo)  S.  861. 
Bcatellaria  (Cyprina)  S.  1175, 
ScuTUM  IV,  S.  903. 
secaiina  {(^lichna)  S.  946. 

{Mitra)  S.  539,  U2V. 
Seebaohi  (Terobratulina)  S.  1312«  135:}, 

1354. 
sejunotas  (Typhis)  S.  78. 
Sehfsi  {Pleurotoma)  S.  326,    331,    331« 

1371. 
Skmiaotakon  IV,  S.  921. 
semiaratas  (Fosas)  S.  198. 
semicostata  (Borsonia)  S.  461,  470. 

»  (Pseudoliva)  S.  247. 

seinigranota   {Pisanella)   S.  151,    1368, 

1426. 
semigranalosum  (Cerithium)  S.  655. 
semilaevis  {Clavatala)  S.  422,  437,  453. 

y>  var.  tenuütriata  S.  455. 

semilaevis  (Pleurotoma)  S.  453. 
semilaevis  {Rissoa)  S.  819,  826. 

»  {Triton)  S.  84. 

setnilineatum  {Cardium)  S.  1136,   1139, 

1381. 
seminuda  (Modiola)  S.  1379. 
seminuda  {Ringicula)  S.  965. 

»         {Surcula)  S.  320. 
setninulum  {Cylichna)  S.  937,  950. 
»emipUcata  {IKsanella)  S.  151,  154. 
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»emiradiata  {Pinna)  S.  10(;2,  1379. 
scjnireticulatitm  (CerUhium)  S.  G43,  G49. 
semirugosa  {Crauatelia)  S.  1202. 
semirugosa  (Pseadotoma)  8.  479. 
Setnperi  (Adeorbis)  S.  1412. 

y>        {Drima)  S.  397,  408,  1427. 

.)        {NaHca)  S.  579. 
Semperi  (Pecten)  S.  1021. 

(Pleurotoma)  S.  397. 

-y         (Riasoa)  S.  823. 
senUis  (Cardita)  S.  1234. 
Skptaria  V,  S.  1335. 
septenarius  {Fusus)  S.  179. 
sericea  (Modiola)  S.  1()5G. 
scriceus  (Mjtiliis)  S.  105G. 
Skbpula  in,  S.  728. 
Serpularia  rV,  S.  882. 
serrata  {Mathilda)  S.  725,  1405,  1406. 
serrata  (Pleurotoma)  S.  302. 
sexaagalaris  (Troohas)  S.  882. 
Siemsseni  (Volata)  S.  522. 
SioARETus  III,  S.  575,  597. 
silicala  (Coralliophaga)  S.  1194. 
gimilis  {Dimyodon)  S.  10G7. 
similis  (Nuoala^  S.  1116. 
siiniliB  {Solecurtus)  S.  1294. 
Simplex  {Oastrochaena)  S.  1328. 
Simplex  (Turbo)  S.  861,  864. 
simukUa  (Canceilaria)  S.  107. 
simulata  (Solidula)  S.  922. 
simulata  {Tornateiia)  S.  921,  922,  1375. 
sindonata  {Clavotula)  S.  422,  441. 
sindonata  (Pleurotoma)  S.  441. 
sinensis  (Calyptraea)  S.  907. 
singularis  (CapaluB)  S.  914. 
sinuata  (Tellina)  S.  1276. 
sinuosa  (Crassatella)  S.  1383. 

SiPHONODEXTALIUM  IV,    S.  97(). 

Sismonddi  {Pleurotomaria)  S.  15,    887, 

1429. 
Söllingensis  (Mitra)  S.  536. 
>  (Murex)  S.  42. 

Sokolowi  {Vermetus)  S.  1409. 
Solandri  (Oominella)  S.  241. 
>         (Cytherea)  S.  1250. 

SOLARIELLA  IV,    S.  873. 

Solarium  III,  S.  728,  833. 


solea  (Pecten)  S.  1021. 
SoLEcuRTua  V,  S.  1294. 
Solen  Y,  S.  1293. 
»olida  {EuUmdla)  S.  607. 

>       {Xenophara)  S.  847,  849,  1427. 
Solidula  IV,  S.  921,  934. 
solidum  {Tinostoma)  S.  867. 
soiäaHus  {TYiton)  S.  84. 
Sowerbyi  (Nautilus)  S.  998. 
speciosa  {Aporr/uüs)  S.  695,  1373. 
spedoBus  (Cheoopos)  S.  695. 
8pelta-(0yula)  S.  568. 
speUa  {TurbonUla)  S.  521,  626. 
Speyeri  (Area)  S.  1100. 

»        (Fuaus)  S.  185. 
gphaerica  {Cjfpraea)  S.  663. 
sphaericnlus  (Actaeon)  S.  921. 
Sprknia  V,  S.  1308. 
Sphbniopsis  Y,  S.  1313. 
^incula  {Cerithium)  S.  678. 
spiculum  (TurbonUla)  S.  621. 
spini/er  {Vennetua)  S.  741. 
spinosa  (Siliqnaria)  S.  742. 
spiratum  (Solarium)  S.  873. 
Spibialis  IV,  S.  994. 
gplenden»  {Banonia)  S.  461,  473. 
splendida    (Clytherea)    S.  1252,    1258, 

1261. 
Spondylus  V,  S.  1033. 
Sportblla  V,  S.  1163. 
squamaeformis  (Gapulus)  S.  916. 
squamosa  (Chama)  S.  1130,  1132. 

»         (Fissurella)  S.  893. 
squamoia  {Lucina)  S.  1157,  1161. 
squamulosa  {Argiope)  S  1356,  1363. 
»  {SiUquaria)  S.  746,  1427. 

squamulosa  (Terebratulina)  S.  1342. 
Stalaomium  V,  S.  1071. 
Stampiniensis  (Area)  S.  1109. 

^  (Psammobia)  S.  1282. 

Steenstrupi  (Pseudotoma)  S.  479. 
stenogyra  (Spirialis)  S.  995. 
stephanophora  {Sttröula)  S.  316. 
Stirpulma  V,  S.  1333. 
strangulata  (Turritella)  S.  708,  714. 
striarella  (Pleurotoma)  S.  514. 
striata  (Bulla)  S.  939. 
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striata  (Natica)  S.  .jS.^. 
striateUa    (^Calyptraea      S.   >»*•,    J^'T4- 
1427. 
>         'FhatfUxjiella    S.  *^0^. 
striatala  (TerebratuliDa;  S.  1**»4T.   Ki4!:«- 
ätriatnlufi  (Trit-on)  S.  ^4- 
striatam  (Dentalium)  S.  MsCi. 
striatvm  (Ttrebtlimu)  S.  oV».  I^'m. 
ttriokUa     [Limatula)     S-    1^4i',     l<i4rj. 

I4ir». 

striolata  Psendotoma  S.  471t 
airiolata  {Sih'(/uaria,  S.  745. 
Strohmajeri  Tell^ua    S.  }-Ji'rJ. 
Strombecki    {CUwatula ,     S.  4i>:^,    44:5. 
445. 

(Ceridinuk,  S.  <'»57. 
Strombedd  Tleurotoma)  S.  44 o.  445. 
Stbombcs  I,  S.  ^ 

Struckmanni  'Clavatula    S.  42:^-  4^>^. 
Stvlia  in,  S.  (\>ü. 

Stvliola  IV.  s.  'y,^-i. 

ScBACIiteA    ni,    S.  7S*.<. 

HubaequivalciM  (CorOula,  S.  12i*5.  1:'A*(k 
subaoguJata  Scalaria  S.  7(;!<. 
»ubangulom  {dmceilariaj  S.  1^1. 

>  Tar.  rotundata  S.  H'^j, 

ßubarata  (Corbula)  S.  j:j^><;. 
subcanalifera  (ADcillariay  S.  2<;8,   ]:><;7. 
9uhconoidea    {Clava/ula)    S.  :>:i4 ,    4:^2, 

429. 
subcoDoidea  Tleurotoma)  S.  4ol. 
subconulus  (BuJla)  S.  Ml 
subcoronatum  (BocciDum)  S.  2o7,  2:5Ii. 
stthcylindrica  {Canceilaria)  S.  im.  1:58. 
>»  (Uolkhotoma)  S.  :)84,  :5*J3, 

1427. 
subdenticulata  (DoUchotoma)  S.  383. 
>  (Pleurotoma)  S.  3(;(>. 

SuBEMARGINULA    IV,    S.  893. 

sabevulsa  (CaDcellaria)  S.  12(K 
«ubextema  (Xenophora)  S.  847,  850. 
8ubßio9a  {Pleurotoma)  S.  32(;,  340,  142(5. 
subfragilis  (Donax)  S.  17. 
sabgranalata  (Voluta)  S.  154. 
subinflata  (Tornatella)  S.  927. 
snblaeyigata  (Venus)  S.  1259,  12(51. 
sublamellosa  (Fissurella)  S.  893. 


ütthntan/rnatM  '/'oHor}n^)  S.  29(1. 
r;.Vjii.iitab'iiB   "Kütica    S.  59:>. 
Huhtn-bhulcarü  {Cardäa)  S.  1233,  1239. 
üü'iürbj'.'uiarifc  (VeDUfi)  S.  1259. 
8i*bi»if.'f'jrniifc     Corlmla,   S.  1297. 
Bu}»pihBiD  ^Corbula)  S.  1297,  121*8, 1299. 
hubquadrata    Aßtarte,  S.  17,  1 2(^)4. 
tsuffTt-AfulaTtM  [QrHotretfia,  S.  IjüK  1427. 

>'  >       rar.  calloHa  S.  752. 

Bubrüdifc  (Area)  S.  WM\. 
Huf/m^LU  'M^ex)  S.  41.  73. 
h u bhcalarin  ujb  cFubuO  S.  211. 
HubtftrüUiifwf  {Triton,  S.  HO,  H2. 
aubterebra/ü  {Fuxum,  S.  220. 
r»ubterebralii»  (PleuroV>ma)  S.  302. 
HuhtiliM    Hayania)  S.  14  K». 

{Sialarin)  8.7(57. 
subtrun^Ter^a  (It»'>cardia)  S.  117(1,  1178, 

11  SO,  13H2. 
»ubtriangolarii«  ^r^eina)  S.  1170. 
subtiiata  (Annllaria)  S.  2(5:5. 
iufßaium  {CeriÜtium)  S.  (5(5:5. 
miif-ata  {Acinuij  S.  SOO. 
i^ulcaU  (BorRonia)  S.  4(5K  470. 

*       ^CardiU;  S.  12:54. 
(Littorina)  S.  854. 
9ukata  (Tuba)  S.  S53. 
sulcatana  (Venui*;  S.  1255. 
»ulcalina  (Anibodonta)  S.  1197. 
HuUatulum  [iMntaUum)  S.  970,  987. 
BulcatuB  (Actaeon)  S.  1375. 
Mulcicosta  (Area)  S.  1081,  1097. 

>  '       var.  cavierata  S.  1099. 

suld/era  {Mitra)  S.  530,  535. 

»         {Nucula)  S.  1117. 
superstes  (AmpulUna)  S.  59(5. 
SimuLA  II,  S.  281,  282,  301. 
öuspensa  (Voluta)  S.  520. 
suturalis  (Ancillaria)  S.  2G3,  2G9. 

»        (Cancellana)  S.  98. 
suturalis  {Voluta)  S.  515, 520, 1371, 1427, 

1431. 
suturosa  (Strepsidura)  S.  242. 
suturosum  {liuccinum)  S.  242,  1370. 
symmetricus  (Conus)  S.  287. 
Syndosmya  V,  S.  1287. 
Syrxola  III,  S.  599. 
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AlphabetisoheB  Vorzeichniss 


T. 

Tallayignesi  (Pleurotoma)  S.  14()4. 
Tkixostoma  IV,  S.  858,  867. 
Tkllina  V,  S.  1262. 
Tkntaculitks  rV,  S.  992. 
tenue  {Orenitabrum)  S.  921,  933. 
tenuicincta  (Leda)  S.  1125. 
tenuicinetum  {DenUdium)  S.  976,  983. 
tenuicosta  (Ccrithium)  S.  643,  646. 
^>         (TerebratuKna)  S.  1346. 
tenuicostata  (Area)  S.  1109. 
tenuipUcata  (Syrnola)  S.  599,  605,  1427. 
tenuis  {Qmidaria)  S.  260,  1370,  1427, 

1431. 
tenuis  {Ficula)  S.  164,  1369. 
tenuiB  (Fusus)  S.  219. 
tenuis  {Mitra)  S.  529,  542. 
Tknüiscala  III,  S.  748,  749,  772. 
tentusculpta  (Rissoa)  S.  819,  823. 
tenuispina  iSpondylus)  S.  1033. 
tenuispira  {Murex)  S.  44. 
teDuistria  ^Grassatella)  S.  1204. 
tenuistriata  (Anomia)  S.  1015,  1017. 
tenuistriata  {Cancellaria)  S.  129. 
tenuistriata  (Crassatella)  S.  17. 
tcnuisulcatum  (Cardium)  S.  1139,  1381. 
tenuisulcatus  {Pectunculus)  S.  1079, 1380. 
tereböllata  (Niso)  S.  640.  641. 
torebelloidcs  (Bulla)  S.  932. 

(Crenilabrum)  S.  933. 
Tkrkbkllum  I,  S.  39,  1433. 
terebellum  (Niso)  S.  (539. 
Terebra  I,  S.  274. 
terebrae/orme  {('erithium)  S.  6(54. 
terebrans  (Cancellaria)  S.  137,  1396. 

»         {Margarita)  S.  881. 
terebralis    (Pleurotoma)    S.  302,    323, 

325. 
terebralis  {Syrnola)  S.  599,  601. 
Terkbratula  V,  S..1339,  1343. 
Tkrebratülina  V,  S.  1341,  1356. 
Tkredina  V,  S.  1334. 
Teredo  V,  S.  1334,  1337. 
teretior  {Clatttroscala)  S.  785. 

>  »  var.    complanata 

S.  787,  1374. 


teretiuscula  (Bulla)  S.  943. 
tereäuscula    {GyUchna)    S.   'J35 ,     943, 

1375. 
textile  (Lepton)  S.  1173. 
textilis  (Tellina)  S.  1271. 
Thecidiüm  V,  S.  1356,  1364. 
ThelassoDiae  (Jouannetia)  S.  1338. 
tkiaratum  {CeriÜdum)  S.  686. 
Thorenti  (Pecten)  S.  1027. 
THR.VCIA  V,  S.  1051,  1320. 
tibialis  (Ciavagella)  S.  1331. 
Topleyi  {P^udotoma)  S.  486. 
tomacensis  (Teiebratula)  S.  1339. 
ToBNATKLLA  III,  S.  610;  VI,  S.  921. 

TORXATKLLABA    IV,   S.  921. 

tornateUoides  {Surcula)  S.  322. 
Track YCARDiuM  V,  S.  1 136,  1 144. 
trachytoma  (fJoUchotOfna)  S.  390. 
transversa  (Cjtherea)  S.  1255. 
»  (Isocardia)  S.  1178. 

transversaria  (Diplodonta)  S.  1165. 
transverselineatus  (Pecten)  S.  1022. 
Trautscholdi  (Dentalium)  S.  984. 
trialatus  (Muren)  S.  45. 
tricarinatus  (Murex)  S.  47,  54,  55. 
Trichotropis  III,  S.  698;  VII,  S.  1398, 

1405. 
tricincta    (Pleurotoma)    S.  402,    404, 

419. 
trifaria  (Lovenella)  S.  644. 
Triporis  III,  S.  644,  687. 
trigonata  (Crassatella)  S.  1202. 
trigonella  (Astarte)  S.  1226. 
Trigokia  V,  S.  1065. 
irigonulum  (Lepton)  S.  1171. 
tritineata  (Neaera)  S.  1308,  1312,  1385. 
trilineatum  (Cerithium)  S.  644,  677. 
trilhratus  (Vermetus)  S.  1408. 
TriodontaV,  S.  1174,  1209. 
tripartita  (Mathilda)  S.  722,  1406. 
trisUchus  (Murex)  S.  42,  1434. 
trisulcatum  (Cerithium)  S.  643^  650. 
Triton  I,  S.  80. 

tritoni/ortne  (Cerithium)  S.  643,  651. 
Trivia  II,  S.  565. 
Trochus  IV,  S.  858,  883. 
truncatula  (DrilUa)  S.  308,  397. 
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tninculas  (Murex)  S.  11». 
Tuba  IV,  S.  hX\.  S.'k*. 
tubercaUta  (Cardita)  S.  1^54. 

»  'Paaciularia^  S.  158. 

tulipa  (Fat.ciolaria^  S.  1<>6. 
tumescens    (CanceUaria)    S.   11»,    123, 

124. 
tumesoens    Cypraea)  S.  54iO. 
tumida  (Cancellana)  S.  119,  125. 

(Cardüa)  S.  WSS,  1241. 
tamida  (CTprina)  S.  1178. 
tumida  (ßymola)  S.  59H,  H02. 
tumidum  {OdontoHoma)  S.  610,  611. 
Uanidu»  ( Verm€tu$)  S.  729,  744. 
turbida  (Borsonia)  S.  384. 

(Pleurotoma)  S.  325,  384,  387, 

3iMK 
turbinata  (Rissoa)  S.  819. 
(Serpula)  S.  728. 
turbinatwt     (Vermetus)     S.   728,    743, 

1427. 

TUBBINKLLA  I,    S.    1G6. 

torbinopsis  (Conua)  S.  287. 
TüBBO  rV,  S.  858,  859,  860. 
TUBBOXILLA  III,  S.  599,  620. 
tnrgida  (Tornatella)  S.  929. 
iurgida  (Turrüeila)  S.  708,  714. 
turgidum  (ßcutmn)  S.  903,  904. 
turricola  (Pleurotoma)  S.  326. 
turricula  (Symola)  S.  599,  603,  606. 
turris  {Acir/Ki)  S.  792,  1427. 

»       (Borsonia)  S.  461,  466. 

>      {NiBo)  S.  638,  641,  642,  1427. 
tarris  (Turritella)  S.  725. 
tumta  {Symola)  S.  599,  600. 

TuRRITKLLA  III,    S.  708. 
Typhis  I,  S.  75. 

U. 

ühligi  {Chiton)  S.  973. 
umbilicata  {Scalaria)  S.  771. 
ambilicata  (ValTadna)  S.  994. 
nmbonaria  (Venas)  S.  1252. 
ambonata  (Area)  S.  1084. 
Umbrella  rV,  S.  969. 
nndoRa  (Clathroscala)  S.  749. 
undosa  {Neaera)  S.  1311. 

Abb.  X,   7. 


andosom  (Tritoniam)  S.  262. 
uiuiuUUa  {Coraüiophaga)  S.  1192,  1194. 
unguicukUa  {Anciilana)  S.  264,  270. 
nnicarmatas  (Fosus)  S.  174. 
üjno  V,  S.  1065,  1174. 
Umoma  V,  S.  1174. 
nniplicata  (Voluta)  S.  528. 
aniseriale  (Pleurotoma)  S.  346. 
unüulcaius  (Fasna)  S.  204,  1400. 
UROMmtA  n,  S.  5:30,  543. 
ntriculus  (Bulla)  S.  951,  953. 

V. 

Valvatixa  IV,  S.  994. 

varicoms  { Vermeiu»)  S.  731. 

yariata  (Lovenella)  S.  644. 

Vexkkicardia  V,  S.  1233. 

yenosns  (Pecten)  S.  1022. 

ventilabrum  {Ostrea)  S.  1005,  1011, 1013, 

1376,  1428,  1430. 
yentricoaa  (Tellina)  S.  1262. 
Vkrmktuh  III,  S.  728. 
vermictilaris  {Trifori»)  S.  687,  694. 

{TurboniUa)  S.  621,  630. 
yermoosum  (Cardinm)  S.  1146. 
Verticokdia  V,  S.  1133. 
yerücordiufi  (Hippagna)  S.  1133. 
VincenÜ  {Diplodonta)  S.  1163. 
{Terebratula)  S.  1339. 
yirgaU  (Psammobia)  S.  1282,  1286. 
virgifer  (Chiton)  S.  974. 
VolaV,  S.  1019. 
Volgeri  (Pleurotoma)  S.  325. 
VoLUTA  n,  S.  516. 

VOLUTILITHES  II,    S.  515. 
VOLUTOLYBIA  II,    S.  516. 

VoLVüLA  IV,  S.  937,  938. 
vulgaämmum  (Cardium)  S.  1381. 
VuLSKLLA  V,  S.  1049, 1065;  VII,  S.  1433. 

W. 

Waeli  (Fusus)  S.  189,  1400. 
Wateleti  (Eratopsis)  S.  566. 
Waterkejni  (Pleurotoma)  S.  355. 
Weinkauffi  (Pleurotoma)  S.  431. 
Weim  {Pholadomya)  S.  1324, 1327, 1387, 
1421. 
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Alphabetische»  Verzmohniäs  etc. 


fVeim    (Pholadomya)     vur.     tenuicosta 

.  S.  1326. 

Wemmelensis  (Crassatella)  S.  12()2. 

WethereUi  (VolaU)  S.  52-2. 

WoodiaV,  S.  1231. 

Woodi  (CroBSiUeila)  S.  12(X),  1427. 

Woodi  (TurriteUa)  S.  711. 

Woodwardi  (Panapaea)  S.  1316,  1386. 


X. 

XxHOPHOBA  IV,  S.  847. 

Z. 

ZKBDnSLLA  IV,  S.  820. 

zetkndica  (Rissoa)  S.  819. 
Ziockeni  (Plearotoma)  S.  355. 


A.W.  Schade'!  Buchdruckerei  (L.  Hohade)  in  Berlin,  Bullsrhreiberstr.  45/46* 


rraf  el  COL 


S.   1408 


Fig.  la,  b;  2a,  b;  3a,  b.     Bayamal   tubiUit   v.    Koen^n    von 

Bünde S.  1410 

la;  2a;  3a  in  natürlicher  Grösse. 
Ib;  2b;  3b  vergrossert. 

Fig.  4  a,  b,  c.     Mathilda  Sehreiben  v.  Koenbn  von  Unsebarg  .     S.   1407         j 

4  a  in  natürlicher  Grosse.     4  b,  c  vergrossert. 

Fig.  5  a,  b.     Vermeiu»  triliratus  v.  Koenen  von  Lattorf   .     .     . 

5  a  in  natürlicher  Grosse.     5  b  vergrossert. 

Fig.  6a,  b;  7a,  b,  c,  d.    Vermetui  Sokohwi  v.  Koenen  von  Lattorf    S.   1409 
6a;  7a  in  natürlicher  Grösse. 
6b;  7b,  c,  d  vergrossert. 

Fig.  8  a,  b,  c     OdorUoetema  pingue  v.  Koenen  von  Unsebnrg  S.  617,  1404 

8  a  in  natürlicher  Grosse.     8  b,  c  vergrossert 

Fig.  9a,  b,  c,  d.     Ädeorbiil  Semperi  v.  Koenen  von  Lattorf  S.   1412 

9  a  in  natürlicher  Grösse.     9b,  c,  d  vergrossert. 

Das  Original  befindet  sich  im  Hamburger  Maseam 
(SsMPER'sche  Sammlang). 

Fig.  10  a,  b.     Pholae  Barthi  v.  Koenen  von  Helmstädt    .     .     . 

10  a  in  natürlicher  Grösse.     10  b  vergrossert. 

Fig.  11.    Area  Kokeni  v.  Koenen  von  Lattorf S. 

Das  abgebildete  Exemplar  gehört  dem  Berliner  Museum. 

Fig.  12a,  b,  c,  d.    Beloptera  postera  v.  Koenen  von  Westeregeln     S.  1414 
12a  in  natürlicher  Grösse.     12b,  c,  d  vergrossert. 

Das  Original  befindet  sich  im  Berliner  Museum. 

Fig.  13.     Thracia  seabra  v.  Koenen  von  Nachterstedt    .     S.  1320,  1420 
Steinkem  eines  cweiklappigen  Exemplars. 

Fig.  14  a,  b.     Limatula   etriolata    v.   Koenen    juv.    von    Unse- 

burg S.  1045,  1416 

14a  in  natürlicher  Grösse.     14b  vergrossert. 

Das  Original  befindet  sich  im  Hamburger  Museum 
(SEMPER^sche  Sammlung). 


S.  1421 
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V.  Koanen.  Norddeutsches  Unter-Oligocaen. 

Abhandld.  geol.lardesansl.il  BiXHett  7.  Taf.  Ol. 
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Mark 

Lieferant  21.  Blatt   Rödelbeim,    Frankfurt  a.  M.,    ScbwaDheim ,    Sachten- 

bansen 8  — 

»  t  Ketzin,  Fabrlaod,  Werder,  Potsdam,  Beelitz,  Wildenbracb     12  — 

»       Ermscbwerd,  Witzenbaasen ,  Grossalmerode,  Allendorf 

(die  beid. letzteren  m.  je  1  Profil taf.  n.  1  geogn.  Kartch.)     10  — 

»       Tennstedt,  Gebesee,  Gräfen-Tonna,  Ändisleben      .     .      8  — 

»      Hüblbausen,  Korner,  Ebeleben 6  — 

»  t  Copenick,  Rüdersdorf,  Königs -Wasterbausen,  Alt-Hart- 
mannsdorf, Mittenwalde,  Friedersdorf 12  — 

»       Gieboldehaosen,  Lauterberg,  Doderstadt,  Gerode     .    .       S  — 

»       Ostbausen,   Kranicbfeld,  Blankenbain,  Kabla,    Radol- 

stadt,  Orlamunde 12  — 

29.  »  t  Wandlitz,  Biesentbal,  Grunthal,  Scbönerliode,  Bernau, 
Werneucben,  Berlin,  Friedricbsfelde,  Alt -Lands- 
berg.    (Sämmtlicb  mit  Bobrkarte  und  Bohrregister)     27  — 

»       Eisfeld,   Steinbeid,  Specbtsbrnnn ,   Meeder,   Neustadt 

an  der  Heide,  Sonneberg 12  — 

»       Limburg,  Eisenbacb  (nebst  1  Lagerstättenkarte),  Feldberg, 

Kettenbacb  (nebst   1  Lagerstättenkärtcben),  Idstein     12  — 

»  t  Calbe  a.  M.,    Bismark,   Schinne,  Gardelegen,   Klinke, 

Lüderitz.      (Mit  Bobrkarte  und  Bohrregister)  .    .     .     18  — 

»       Schillingen,  Hermeskeil,  Losbeim,    Wadern,  Wahlen, 

Lebach        12  — 

»  t  Lindow,     Gr. -Mutz,     Kl. -Mutz,     Wustrau,     Beetz, 

Nassenheide.    ( Mit  Bohrkarte  und  Bohrregister) .    .     18  — 

»  t  Rhinow,  Friesack,  Brunne,  Rathenow,  Haage,  Ribbeck, 
Bamme ,  Garlitz,  Tremmen.  ( Mit  Bobrkarte  und 
Bohrregister) 27  — 

»       Hersfeld ,    Friedewald  ,     Vacha ,     Eiterfeld ,     Geisa , 

Lengsfeld 12  — 

»  Altenbreitnngen ,  Wasungen,  Oberkatz  (nebst  1  Profil- 
tafel), Meiningen,  Helmersbausen  (nebst  1  Profiltafel)     10  — 

»  t  Hindenburg,  Sandau,  Strodehne,  Stendal,  Arneburg, 

Schollene.   (Mit  Bohrkarte  and  Bohrregister)  ...     18  — 
»       Gotha,    Neudietendorf ,     Ohrdruf,     Arnstadt    (hierzu 

eine  Illustration) 8  — 

»       Saalfeld,  Ziegenrück,  Probstzella,  Liebengrön     ...      8  — 
»       Marien berg,    Rennerod,    Selters,    Westerburg,    Men- 

gerskirchen,   Montabaur,   Girod,   Hadamar      .     .     .     16  — 

»         42.      »  t  Tangermünde,      Jerichow,      Vieritz»       Schernebeck, 

Weissewarthe,   Geothin,    Scblagenthin.     (Mit  Bohr- 
karte und  Bobrregister) 21  — 

»         43.      »  t  Rehhof,    Mewe,    Münsterwalde,    Marienwerder.    (Mit 

Bohrkarte  und  Bohrregister) 12  — 

»         44.      »       Coblenz,  Ems  (mit  2  Lichtdrncktafeln),  Scbaumbarg, 

Dachsenhausen,  Rettert 10  — 

»        45.      »      Melsungen ,   Lichtenau,   Altmorschen,  Seifertshausen, 

Ludwigseck,  Rotenburg 12  — 

»         46.      »       Birkenfeld,  Nobfelden,  Preisen,  Ottweiler,  St.  Wendel     10  — 

»         47.      »  t  Heilsberg,    Gallingen,    Wernegitten,    Siegfriedswalde. 

(Mit  Bohrkarte  und  Bohrregister) 12  — 

»         48.      »  f  Parey,    Pärchen,    Karow,     Burg,    Theessen,    Ziesar. 

(Mit  Bohrkarte  und  Bohrregister) 18  — 

»        49.     »       Gelnhausen,     Langenselbold,     Bieber     (hierzu     eine 

Profiltafel),  Lobrhaupten 8  — 

»        50.     »      Bitburg,   Landscbeid,  Welschbillig,    Schweich,   Trier, 

Pfalzel 12  — 


» 

30. 

» 

31. 

» 

32. 

» 

33. 

» 

34. 

» 

35. 

» 

36. 

» 

37. 

» 

38. 

» 

39. 

» 

40. 

» 

41. 

Mark 

Lieferanf^  51.  Blatt  Mettendorf,  Oberweis,  Wallendorf,  Bollendorf.    ...      8  — 

»         52.     »       Landsberg,  Halle  a./8.,  Grobers,  Meraeborg,  Kötxscban, 

Weissenfels,  Lätzen.    (In  Vorbereitang)      ....     14  — 

»        53.     »   t  Zehdenick,  Gr.  Schönebeck,  Joachimstbal,  Liebenw&lde, 

Rahlsdorf,  Eberswalde.    (Mit  Bobrkarte  and  Bohr- 
register.)    (In  Vorbereitung) 18  — 

»        54.      »   t  Plane,  Brandenburg,  Qross-Krentz,  Gross -Wasterwitz, 

Gottin,    Lehnin,    Glienecke,    Golzow,    Damel&ng. 
(Mit  Bohrkarte  nod  Bohrregister) 27  ^ 

»        55.     »       Stadt   Um,    Stadt   Remda,    Königsee,    Schwarzbnrg, 

Gross  -  Breitenbach,  Gräfenthal 12  — 

»         56.     »       Themar,  Rentwertshaasen,  Dingsleben,  Hildbarghausen       8  — 

»         57.      »       Weida,     Waltersdorf    ( Lange nbemsdorf),     Naitscbaa 

(Elsterberg),  Greiz  (Reichenbach) 8  — 

»         58.      »   t  Fürstenwerder,   Dedelow,   Boitzenburg,    Hindenbnrg, 

Templin,  Gerswalde,  Gollin,  Ringenwalde.  (Mit  Bohr- 
karte und  Bobrregister.)    (In  Vorbereitung)  ...     24  — 

»         59.     »    tGr.Voldekow,Bablitz,Gr.Garzenburg,Gramenz,Wurchow, 

Kasimirshof,  Bärwalde,  Persanzig,  Neustettin.  (Hit 
Bobrkarte  und  Bohrregister.)    (In  Vorbereitung)      .     27  — 

»         60.      »      Hendbaasen-Römhild,   Rodach,  Rieth,  Heldbarg.   (In 

Vorbereitung) 8  — 

»         61.      »    fGr.  Peisten,     Bartenstein,    Landskron,    Schippenbeil, 

Donhofstedt.      (Mit    Bohrkarte    und    Bohrregister.) 
(In  Vorbereitung) 15  — 

»         62.      »       Göttingen,  Waake,  Reinhausen,  Gelliehausen.    (In  Vor- 
bereitung)   8  — 


II.    Abhandlungen  zur  geologischen  Specialkarte  von  Preusoen  und 

den  ThOringischen  Staaten.  ^^ 

Bd.  I,  Heft  1.  Rftdendorf  and  Umgegend,  eine  geognostische  Mono- 
graphie, nebst  1  Taf.  Abbild.  Ton  Verstein.,  1  geogn. 
Karte  und  Profilen;  von  Dr.  H.  Eck 8  — 

»  2.  Ceber  den  Unteren  Kenper  des  Sstliehen  Thiringens, 
nebst  Holzschn.  und  1  Taf.  Abbild.  Ton  Verstein.;  von 
Prof.  Dr.  E.  E.  Schmid 250 

»  3.  6eop.  Dantellnng  des  Steinkohlengebirges  nnd  Kotb- 
hegenden  in  der  Gegend  nördlich  Ton  Halle  a.  S., 
nebst  1  gr.  geogn.  Karte,  1  geogn.  üebersichtsbl&ttchen, 
1  Taf.  Profile  und  16  Holzschn.;  von  Dr.  H.  Laspeyres     12  -* 

»  4.  (ieogn.  Beschreibung  der  Insel  Sylt,  nebst  1  geogn. 
Karte,  2  Taf.  Profile,  1  Titelbilde  und  1  Holzschn.;  Ton 

Dr.  L.  Meyn 8  — 

Bd.  II,  Heft  1.    Beiträge    zur   fossilen    Flora.      Steinkoklen-Galaaiarien, 

mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Fructificationen, 
nebst  l  Atlas  yon  19  Taf.  nnd  2  Holzschn.;  fon  Prof. 
Dr.  Ch.  E.  Weiss 20- 

»  2.  f  Rüdersdorf  nnd  Umgegend.  Auf  geogn.  Grundlage  agro- 
Qomisch  bearbeitet,  nebst  1  geogn.-agronomischen  Karte; 
Ton  Prof.  Dr.  A.  Orth 3  — 

»  3.  t  Die  Umgegend  yon  Berlin.  Ailgem.  Erläuter.  z.  geogn.- 
agronomischen  Karte  derselben.  I.  Der  Nordwesten 
Berlins,  nebst  10  Holzschn.  und  1  Kärtchen;  Ton  Prof. 
Dr.  G.  Berendt 3- 

»    4.    Die  Fauna  der  ältesten  Deron-Ablagerangen  des  liarzes, 

nebst  1  Atlas  von  36  Taf.;  von  Dr.  E.  Kays  er.     .     .     24  — 
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Bd.  III,  Heft  1.    Beiträge   zur   fossilen  Flora.     IL    Die  Flora  des  Roth- 

Iieg;e]ideii  Ton  Wünsehendorf  bei  Lauban  in  Schlesien, 
nebst  3  Taf.  Abbild.;  von  Prof.  Dr.  Cb.  E.  Weiss      .      5  — 

»  2.  t  MittbeilaDKen  ans  dem  Laboratoriam  f.  Bodenkunde  d. 
Kgl.  Preass.  geolog.  Landesanstalt.  Ullter8achiui/|;eil 
des  Bodens  der  Umgegend  ron  Berlin;  von  Dr. 
E.  Lanfer  und  Dr.  F.  Wahnschaffe 9  — 

»   3.    Die  BodenrerhSltnisse  der  Prov.  Schleswig- Holstein  als 

Erl&ut  zu  der  dazu  gehörigen  Geolog.  Ueberslehtskarte 
von  Schleswig- Holstein;  von  Dr.  L.  Heyn.  Mit  An- 
merkungen, einem  Schriftenverzeichniss  und  Lebens- 
abriss  des  Verf.;  von  Prof.  Dr.  Q.  Berendt      .     .    .     10  — 

»  4.  Geogn.  Darstellnng  des  Niederschlesisch-BShmischen  Stein- 
iiohlenbeckens,  nebst  1  Uebersichtskarte,  4  Taf.  Profile 
etc.;  von  Bergrath  A.  Schqtze 14  — 

Bd.  IV,  Heft  1.    Die  regnlären  Echiniden  der  norddeatschen  Kreide,  I.  Gly- 

phostoma  (Latis  teil  ata),  nebst  7  Tafeln;  von  Prof.  Dr. 
Clemens  Schlüter 6  — 

»  2.  Monographie  der  Honalonotns- Arten  des  Rheinischen 
Unterdevon,  mit  Atlas  von  8  Taf.;  von  Dr.  Carl  Koch. 
Nebst  einem  Bildniss  von  G.  Koch  und  einem  Lebens- 
abriss  desselben  von  Dr.  H.  v.  Dechen 9  — 

»  3.  Beiträge  inr  Kenntniss  der  Tertiärflora  der  ProYini 
Sachsen,  mit  2  Holzschn.,  1  Uebersichtskarte  und  einem 
Atlas  mit  31  Lichtdrucktafeln;  von  Dr.  P.  Friedrich    24  — 

»   4.    Abbildungen  der  Biralyen  der  Gasseier  Tertiärhildongen 

von  Dr.  0.  Speyer.  Nebst  dem  Bildniss  des  Verfassers, 

und  mit  einem  Vorwort  von  Prof.   Dr.  A.  v.  Koetten     16  — 

Bd.  V,  Heft  1.    Die  geologischen  Verhältnisse   der  Stadt  BUdesheim, 

nebst  einer  geogn.  Karte;  von  Dr.  Herrn.  Roemer    .      4  50 

»    2.    Beiträge  zur  fossilen  Flora.  IIL  SteiniLOhlen-Calamarlen  II, 

nebst  1  Atlas  von  28  Tafeln ;  von  Prof.  Dr.  Gh.  E.  We  i  s  s    24  — 

»  3.  t  Die  Werder'schen  Weinberge,  ßine  Studie  zur  Kennt- 
niss des  märkischen  Bodens.  Mit  1  Titelbilde,  1  Zinko- 
((raphie,  2  Holzschnitten  und  einer  Bodenkarte;  von 
Ür.E.  Laufer 6  — 

»    4.    Uebersicht   äher   den  Schichtenanfbau  OstthiiringenSf 

nebst  2  vorläufigen  geogn.  Uebersichtskarten  von  Ost- 
thnringen;  von  Prof.  Dr.  K.  Tb.  Liebe 6 — 

Bd.  VI,  Heft  1.    Beiträge  snr  Kenntniss  des  Oberharser  Spiriferensand- 

Steins  nnd  seiner  Fanna,  nebst  1  Atlas  mit  6  lithogr. 
Tafeln;  von  Dr.  L.  Beushausen 7  — 

»  2.  Die  Trias  am  Nordrande  der  Eifel  zwischen  Gommem, 
Zülpich  und  dem  Roerthale.  Mit  1  geogoostischen 
Karte,  1  Profil-  und  1  Petrefakten- Tafel;  von  Max 
Blanckenhorn 7  — 

»  3.  Die  Fanna  des  samländischen  Tertiärs.  Von  Dr. 
Fritz  Noetling.  L  TheiL  Lieferung  1:  Vertebrato. 
Lieferung  II:  Crustacea  und  Vermes.  Lieferung  VI: 
Ecbinodermata.  Nebst  Tafelerklärungen  und  zwei  Text- 
tafeln.   Hierzu  eip  Atlas  mit  27  Tafeln 20  — 

»  4.  Die  Fanna  des  samländischen  Tertiärs.  Von  Dr. 
Fritz  Noetling.  IL  Theil.  Lieferung  III:  Gastropoda. 
Lieferung  IV:  Pelecypoda.  Lieferung  V:  Bryozoa. 
Schluss:  Geologischer  Theil.  Hierzu  ein  Atlas  mit  12  Taf.     10  — 
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